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181STE  PÜBUCATION 

DES 

LirrERARISCHEN  VEREINS  IN  STÜITGART 

(TÜBINGEN), 

(ilstee  Jahrgangs,  ]8S!>,  2te  pubücation], 


HANS  SACHS,  b.  17. 


ioer  werden  ersacht,  rtm  Terändsrnngen  ihres  wobnorti 

B  mit  der  vefsendnog  der  Schriften  beouitra^en  fatB^iei  {beim  kanslei- 
,  ntb  fttUet  in  Tübingen)  ameige  zu  machen.  UnkoBten,  welcbesouttaus 
I  irriger  Tertecdong erwüchsen,  künntadie  vereinaltawe  nicht  übemebmen. 


D«r  sits  der  Terraltnng  des  litterariBohen  TereinG  ist  seil  1849  ii 
TB  hingen. 


Tübingen  4  Juli  1888. 


W.  L.  Holland. 
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Slataten  des  litterarischen  Vereins. 


I 


I.  Dec  llllerarliche  TOrein  In  Slungart  kd  licranaKabc  Ilteri^r  druck«  und  hand- 
icbrirtGu  and  auischlleDlichcr  Tertheilun^  derselben  an  die  vere1n)>nltell«ler,  geEräa- 
ilel  laSB  unter  dem  protoklorato  Seiner  Uajcatit  dca  Kiinlga  von  WQrtleinberB ,  bal 
>l(tn  iwfltk  ,  dla  Jilirllcb  Ton  den  mllgliedera  la  leUtgndra  bsilrfiKe  auf  die  benni- 
tfabe  werthTaUer  <  sei  e«  handwhriniieber,  lel  ei  Ulerer  schan  gednickier.  aber 
i'Oreila  aoi  dem  bucUliandel  vrrgvb  wunden  er  und  >ehr  aelten  sennrAeuei  werke  tu 
verwenden,  und  iwir  saldier,  die  dem  ^enniuilgchfln  oder  romaniichcn  aprachgebielc 
angehören  and  ein  allaemeinerea  loteraue  darbielen,  also  fonugiweise  acliriflen 
KeiDbichtJlehe*  oder  poetlscboi  Inhiilu. 

S.  Der  elnlritl  In  den  verein  erfolgt  durch  anmeldnnK  bei  dem  priUideuten  oder 
•loam  andern  mllgUede  der  Terwalluns- 

3.  Jedei  milglied  hal  ku  RDtkns  Jedat  Jahren  eisen  bellrag  mn  sn  mark  lu 
enirichlen  und  erhült  dafür  ein  memitlar  der  im  laufe  de)  Jiihici  yon  dem  verein 
heranagegebun an  werke.  Mebrcre  nkEion  horechligen  m  mehreren  eieui|<laren.  Sollle 
In  einem  jalire  keine  pDbllkaiion  erBcbt^nan,  la  geilen  dl«  elnlagen  lugioich  dir 
das  folgende  Jalir.   In  dleacm  falle  bilden  iwel  kaleadeiJaliTe  ein  reiwallUDg^abr. 

i.  Wer  rai-  I  aktie  aw  uiark  einiafall.  wird  iebenalSaglliiheg  milglied  nnd  erhüll 
van  da  an  obue  welroro  Jahrcibeilrüge  I  eiempiar  der  vcrelitaschcinen,  go  Unge  er  lebt. 
Eins  lebenaiüngilübB  BkEie  i>l  penSnlleh  andkium  nlebtui  andere  abgegeben  «erden. 

S.  Alle  betlrKge  mQuen  prÜniimDriert  werden.  SpiUer  elnulilonde  kSnnen  bei 
der  Terlbeiluug  der  bllcher  nur  iiawell  berllekilchiignng  ecwarlou,  ala  der  vorrnlli 
■ler  examplare  reicht. 

t.  Uer  auitrlll  aus  dem  vereine  Ist  dem  priUldenten  auzuzdgen.  Erfolgt  d<« 
anieige  nicbt  vor  dein  l  Kobruar  dos  neuen  verwaltung^iihrea,  eo  iianii  der  ausirlll  erst 
mll  dem  faigcndsn  gcavbehen  nnd  lal  derbglliag  (Qr  dai  lauten  da  nocb  in  enirichlen. 

T.  Die  inaondung  der  bellrftgo  wird  Je  im  Janoar  durch  peatainiahiung  er- 
belsn,  Erfolg!  die  lahluug  nicht  vor  ii<<m  I  Febrnnr,  an  wird  angenommeu ,  daaa 
der  elniug  dnrob  poatvorauhuae  itewDnai'bl  wrrde. 

8.  Bei  «naendung  in  puplergeld  wird  der  etwaige  Sborscboat  dem  Oberaender 
für  den  nicbiilcn  Jahrgung  gulgcBchrluiirn. 

>.    Auf  beiunderca  verlangen  sendcl  dci  kaaiier  eine  qulltung. 

10.  Die  aiUBDdnng  der  publlkailonen  erfulgl  Im  unikielse  dei  dealschen  rclchea 
frei  durob  die  posl,  nnd  iwar  unter  oiniug  dei  Juli  reib  cl  trag«  mlttolt  pattvorichuaiet. 
wenn  Uuraelbe  nlubl  achoD  varau»  dum  kaulcr  Uiicraandet  worden  iil.  AubwHrllge 
mllglleacr  werden  ersucht,  dein  kiiasler  den  was  m  beielchnen,  nof  wcicliein 
«le  die  publlkOElonen  eh  erhalten  wUii«ihon. 

II.  Die  inltglleder  werden  eraucbl,  von  voriindBmngen  Ihrea  wiihnurt!  dem  mll 
der  vetsendnng  der  sebrlflen  beannmgtcn  knaaicr  anieige  au  mnclieii.  Unkoaten, 
welche  Bunit  um  irriger  venendang  erwücbtou,  könnte  die  vere)n*ka«iie  nicht  über- 

1>.  Die  tohrlfleu  des  litlerariaclicn  vereina  werden  nicht  in  den  buchhandet  ge- 
geben.   Die  sahl  der  veranslallelen  nbdrUcke  rielital  sieb  nach  der  mhl  der  mitglicder. 

15.  Frehere  pnblikaiiancn  werden  Jahrgangwelae  nur  an  neu  eintretende  mit- 
glledw  geiCen  varanabeEOfalang  von  tO  mark  fUr  den  Jahrgang  abgegeben;  dloaer 
prolB  bleibt  derselbe,  ancb  wenn  nicbl  mehr  nlle  in  dem  jahmang  gehörigi  blinde 
geliefert  werden  hSnuBn, 

14.  Eine  elnielne  publikulon  kaat«t  SO  mark.  Die  insendnng  erfulgt  purlofrel, 
aber  nar  gegeu  direkte  franhterle  vorsaaeinseadung  des  belrags. 

lt.  Die  gajcbiute  de*  lltterarlschen  yereliies  werden  von  einem  prilaldenteu  und 
einem  hassler  geleilet.    Dar  kassier  legt  elnmsl  jfibrlich  öffentiicb  recbnnng  ab. 

16.  Der  prSaident  wird  vom  anaachusao  bosiclll  nnd  abbemften.  Der  Präsident 
bealelll  nnd  antlKul  die  beamten  des  Vereins. 

IJ.  Einer  der  araton  piibllkasionen  jod«  Jahrgangs  wird  ein  rechenscbaftsborlcbl 
beigegeben. 

15.  WBnsRhe  und  vuriublige  Über  iihnud mähende  aohrlRen   sind  an  den  prSsl- 

I«.    Über  die  wihl  der  ah  andruckenden  sniirman  entscheidet  auf  den  antrag  der 
verwalinng  ein  «usaebos«  von  l!  verel na milgl ledern. 
M.    Der  ansiohnss  wird  Jährlich   neu  gewibll. 
ai.    Jedea  mitglied.  du  aieh  an  dar  wähl  bcthelllgen  will,  bat  lu  diosom  swecke 

mitglleder   In    den  Buaacbuss  nuterllrgt  am  be- 
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Druck  von  k  laupp  in  Tübingen. 


[A4,3,u.  K4,3,i]  Im  dritten  theyl  disz  vierdten 

bachs  werden  begriffen:  kürtzweylige  faßnachtspiel, 
sehwenck  und  artliche  vergleichungea,  poetische  und 
andere  fabeln,  doch  ohne  ergemuß,  iedermann  zu 
6  lesen  und  wissen,  melancoley  außzu-treiben ,  und 
gleich  wol  deß  guten  sich  bessern,  das  arge  aber  zu 

lassen  und  meiden. 


fiMhs.    XYII. 
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Ein  fatnachtspiel  mit  vier  personen:    Der  par- 

teckensack. 

BosiMimda  tritt  ein  mit  ilirer  meyd  Anna  nnd  spricht: 

Ach,  du  falsch  glück,  wie  hast  du  mich 
6  Verlassn  also  augenblicklich, 

Dieweyl  dn  mir  mein  jnngen  frommen 

Mann  mit  dem  todt  hast  hingenommen! 

Mit  dem  ist  all  mein  frend  verschwunden, 

Hab  seither  vil  hertzleyd  entpfnnden. 
10  Ey,  wie  thut  mir  der  wittib-standt 

Heymlichen  also  weh  und  andt! 

Wie  edel  ist  der  stand  der  eh! 

West  vor  nit,  das  ich  letzt  versteh. 

Daß  ich  so  selig  war  darinn. 
16  Nun  ist  mein  freud  und  kürtzweyl  hin. 

Muß  nun  trawrig  im  eilend  schweben. 

Anna,  die  meyd,  spricht: 

Ach,  fraw,  sagt,  habt  ir  nicht  gut  leben? 
letzt  seyt  ir  selber  herr  im  hauß, 
20  Ir  mögt  darinn  gehn  ein  und  auß, 
Essen  und  trincken,  was  ir  wolt. 
Dammb  ir  gar  nicht  klagen  solt. 
Last  ein  wittib  in  diser  statt 
[A  4,  3,  Ib]  Klagen,  welche  vil  kinder  hat 

1  Im  8  (rerloroen)  spmchbache.  Gedruckt  a\n  40  faetnaeht«piel  in  meiner 
aofgmbe  der  simmtlieben  fastnaohtspiele  ▼on  Han«  Sachs.  Von  dem  meister- 
ge«ange,  der  denaelben  stoff  behandelte :  Pachant  mit  dem  «cbalsaok  »Ein  echöne 
fraw  die  bei  ain  jangen  kaafmon  holte  in  dem  langen  ton  MUglings,  weiß  ich 
mir  anzugeben,  daß  er  nngefllhr  20  Jani  1545  gedichtet  ist;  er  stand  im  7 
(Terlomen)  meittergesangbnche,  hl.  186. 

1* 


Und  etwann  groß  armat  darzn, 
Mit  den  sie  muß  spatt  onde  fra 
Hart  arbeiten  und  übel  essen; 
Ir  aber  seyt  nur  woi  gesessen, 
5  Gott  geb  lang,  beyd  in  ehr  und  gut. 

Die  fraw  spriolit: 

Doch  eins  mich  hart  anfechten  thut  .  .  . 
Da  weist  du,  mein  Ann,  gar  nicht  von. 

Anna^  die  meyd,  spriolit: 

10  Ir  hett  leicht  gerne  einen  monn? 
[K  4,  3,  2]  Weiß  sonst  nicht,  was  euch  fehlen  sol. 

Die  fraw  spricht: 

Ja,  du  hast  es  errhaten  wol ; 
Du  siehst  abr,  niemand  nach  mir  fragt, 
16  Ich  hett  es  sonst  langst  ring  gewagt. 

Die  meyd  spricht: 

Ach,  fraw,  der  ding  seyt  sorgen-frey; 
Ich  weiß  ir  selb  zwen  oder  drey 
A  4,  3,  Ic]  Gut  dapffer  und  ehrlich  gesellen, 

20  Die  euch  heymlicher-weiß  nach-stellen, 
Die  sich  auff  euch  putzen  und  zieren, 
Deß  nachtes  euch  lassen  hofieren. 
Darff  euchs  doch  keiner  wissen  lan. 

Die  fraw  spricht: 

26  Mein  Ann,  zeyg  mir  dieselben  an. 

Anna^  die  meyd^  spricht: 

Der  Reinhart  und  auch  der  Lamprecht. 

Die  fraw  spricht: 

Die  sind  auff  diesen  gaul  zu  schlecht. 

30  Die  meyd  spricht: 

Wie  dünkt  euch  umb  den  Engelhart? 

14  K  Da.     A  Da. 


Die  fraw  spriolit: 

Ja,  der  wer  etwas  meiner  art. 
Meynst  du,  er  mich  auch  haben  wolt? 

Die  meyd  Bpricht: 

6  Er  hat  mich  oft  beten,  ich  solt 
Euch  von  im  einen  gmß  ansagen. 
Nun  hab  ichs  nie  nicht  dörfiPen  wagen. 

Die  fraw  spriolit: 
Ey,  warumb  hast  dus  nicht  geworben? 

10  Anna^  die  meyd^  spHoht: 

Weyl  der  herr  war  so  newlich  gstorben 
Und  ir  stackt  so  voll  klag  und  leyd, 
Forcht  ich,  ich  kriegt  ein  bösen  bscheyd. 

Die  fraw  spriolit: 

15  Wenn  er  mehr  etwas  gicht  zu  dir, 
Solt  du  das  nicht  verhalten  mir. 

Die  meyd  spriolit: 

Er  sagt  erst  nechtn,  er  wolt  gern  reden 
[A  4,  3,  Id]  Ein  wort  heymlich  zwischen  euch  beden, 
20  Wann  es  im  köndte  so  gut  wem. 

Die  fraw  spricht: 

Ja,  mein  Ann,  das  von  hertzen  gern, 
Heyß  ihn  nur  etwann  kommen  her. 

Die  meyd  spricht: 

26  Ich  werd  ihm  bringen  gute  mehr, 
Ich  weiß  in  ietzt  zu  finden  eben. 

Die  meyd  geht  ab.    Die  fraw  spricht: 

Der  Englhart  ist  ein  feiner  gsell; 

Ich  glaub  nicht,  daß  er  nach  mir  stell. 

12  7  itAekt.    AA'  atckt.     K  steckt.     28  F.  Manoker  Englhart.  AK  Engelhart. 


Wo  er  zu  ehren  mein  begeret, 
Gar  bald  würd  er  von  mir  geweret. 
Doch  ich  wil  hören  seinen  muth, 
Villeicht  meynt  ers  ehrlich  und  gut. 
[K  4,  3,  3]    Ich  wil  gehn  in  das  hinderhauß, 

Ein  weyl  zum  fenster  schawen  nau6. 

Die  fraw  geht  ab.    Jnnokher  Engelhart  kombt^  redt  mit  ihm  selbst 

und  spricht: 

Ich  bin  in  strenger  lieb  verwund 
10  Gar  tieff  in  meines  hertzen  grund 

Gen  Rosmunda,  der  wittib  zart, 

Doch  hats  leyder  umb  mich  die  art, 

Daß  ich  mich  nicht  verheyraten  darff; 

Wann  ich  verschrieben  bin  so  scharff 
15  Meim  hetren  noch  drey  gantzer  jar; 

Derhalben  ich  nicht  werben  thar 

Umb  sie,  mir  zu  einem  ehweib; 

Würd  aber  mir  zu  theyl  ihr  leib 

In  bulschafftweiß,  da  geh  ich  umb 
20  Geltes  heymlich  ein  dapifer  sumb. 

Mein  Ann,  wann  lauffst  so  eylentz  her? 

[A  4,  3,  2a]         Anna,  die  meyd,  kombt  nnd  spricht: 
0  junckher,  ich  bring  gute  mehr. 

Jnnckherr  Engelhart  spricht: 

26  Wann  her,  mein  Ann?  Von  deiner  frawen? 

Die  meyd  spricht: 

Ja  junckher,  warlich  auff  vertrawen; 
Ich  hab  euch  ewer  sach  anbracht 
Bey  meinr  frawen,  auffs  best  bedacht, 
so  Und  sie  hat  auch  befolhen  mir, 
Ihr  möget  wol  reden  mit  ihr. 
Wenn  ihr  wollt,  auflf  ein  glegnen  tag. 

Engelhart  spricht: 

Geh  hin,  und  deiner  frawen  sag, 

11  F.  Mnnoker  Rosmunda.     AK  Rosimnoda.      13  Zu  spreehen:  Daß  'oh  mioh. 


Ich  wil  deß  tags  noch  bey  ir  sein 
Und  ir  öffiien  das  hertze  mein. 
Seh,  mein  Ann,  hab  den  thaler  dir, 
Daß  dn  hast  procurieret  mir. 
6  Wo  dn  forthin  das  best  wirst  than, 
Solst  anch  ein  news  jar  bey  mir  han, 
Das  dir  gar  nicht  verschmähen  sol. 

Die  meyd  spricht: 

Ey,  jnnckherr,  schweigt,  die  sach  steht  wol; 
10  Ich  merck,  mein  fraw  die  ist  euch  günstig. 

Engelhart  spricht: 

Ich  hab  sie  ie  lieb  so  innbrünstig; 
Wo  ich  ir  gnad  nicht  solt  erwerben, 
Ich  glaub,  daß  ich  vor  leyd  müst  sterben ; 
16  Kein  mensch  auff  erd  war  lieber  mir. 
Sag,  wo  sol  ich  kommen  zu  ir, 
Auff  daß  es  niemand  mercken  müg? 

Die  meyd  spricht: 

Ich  glaub,  am  besten  es  sich  fug 
[A  4,  3,  2b]  In  der  capelln  zu  sanct  Niclas, 
Die  liget  etwas  von  der  straß, 
letzunder  bald  man  vesper  leut. 

Engelhart  spricht: 

Ja,  geh  und  ir  mein  grüß  entbeut, 
26  Sprich,  ich  wöll  endtlich  bey  ir  sein. 

Die  meyd  geht  aB.    [K  4,  3,  4]  Engelhart  spricht : 

Das  glück  mir  nie  so  hell  erschein; 
Ich  frew  mich  zu  reden  mit  der, 
Zu  der  steht  meins  hertzen  beger. 

Engelhart  geht  ab.    Anna,  die  meyd,  kombt  und  spricht 

Mein  iraw  dahin  gen  kirchen  tritt 
Und  doch  von  betens  wegen  nit. 


20  F.  Mnooker  capelln.     AK  Capellen. 
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Sonder  daß  überkommen  kan 
Ein  bolen  oder  ein  ehmann. 
Grschech,  welches  wöl,  sol  mir  darinnen 
Mein  spieß,  ob  gott  wil,  nit  abbrinnen^ 
6  Ich  hoff,  es  werd  mir  armen  Annen 
Darvon  ein  strich  auch  durch  die  pfannen; 
Ich  hab  schon  anff  die  sach  ein  thaler, 
Der  jnnckherr  wirt  auch  seyn  mein  zaler 
ümb  ein  peltz  anff  das  newe  jar. 
.    10  Dammb  kein  müh  noch  fleiß  ich  spar. 
Dem  jnnckherrn  zu  gehn  anff  dem  seyl, 
Villeicht  wird  daranß  glück  und  heyl. 
Dort  kombt  mein  fraw  wider  zu  hauß, 
Hat  ir  sach  bald  gerichtet  auß. 

16    Bosimiinda,  die  fraw^  kombt  und  spricht: 

0  Ann,  gib  mir  dein  trewen  rhat; 
Der  junckher  Engelhart  mir  hat 
f  A  4,  3,  2o]  Sein  lieb  und  trewen  dienst  versprochen, 
Dieweyl  er  leb,  gantz  unzerbrochen, 
20  Thett  mir  darauif  diß  kettlein  schencken 
Und  thet  mirs  an  den  hals  selbst  hencken; 
Doch  hat  er  gemelt  gar  kein  eh. 
Noch  kein  heyratn,  als  ich  versteh. 
Und  wolt  doch  bey  mir  schlaffen  heint. 
26  Ich  weiß  doch  gar  nicht,  wie  ers  meynt. 
Verhieß  mir  auch  zweyntzig  ducaten. 
Ich  sagt,  ich  wolt  mich  drob  berhaten, 
Hab  ihm  doch  nichtsen  zugesagt. 

Die  meyd  spriolit: 

80  Ach  fraw,  nur  frisch  und  frey  gewagt! 
Bringt  ihr  ant  hömer  im  die  schlingen, 
Ir  köndt  in  darnach  leichtlich  bringen 
Zu  der  eh,  und  was  ir  begert. 

Die  fraw  spricht: 

8&  Ja,  wenn  ich  ihn  solches  gewert, 
Hett  ich  sorg,  es  kömb  von  mir  auß. 
Wie  wolt  ich  in  bringen  ins  hauß? 
Die  nachbam  fleissig  auff  mich  sehen. 


Die  me;d  spricht; 
Das  kau  nur  wol  lieynilicli  gescbelien 
Umb  drey  in  dieser  naclit  qocIi  beint, 
Diewejl  der  mond  beint  gar  nit  suheint, 
fi   tind  TOranß  bey  der  Lindern  thür, 
Da  niemand  gebt  wider  and  für, 
Da  denn  ligt  nnser  leer  weinfaä. 

Die  fTKW  epriDht: 
Hein  liebe  Ann,  rhiltst  dn  mir  das? 
10  Die  mejd  spricht: 

Ja  fraw,  wir  wöllns  wol  lialtn  verschwiegen. 
Last  ir  aber  den  vogel  fliegen, 
So  kombt  ench.  mir  fViilich  gelaubl! 
Kein  solcbe  laagn  auff  ewer  baabt. 

[A  4.  8,  2d.    E  4,  3,  5]      Bositnonda,  die  tr&w,  eprioht: 
So  geh  eylent  and  im  zu-aag, 
DaB  er  heint  komb,   wenn  es  di'ey  schlag. 
Zar  hintern  tbiir  richtig  sein  straü, 
Vor  der  ligt  nnsar  leer  weinfaß. 
w  Da  selben  wßlst  da  warten  sein 
Dnd  in  heymlichen  lassen  ein. 

'  IHe  m6fd  geht  ab.    Bosimaada  redt  mit  ir  selbst  und  spricht: 

Nun  ich  wag  die  gefehrlich  that  1 
Gliick,  bilff  dn,  daß  es  wol  gerhat! 

I   Der  gsell  ist  ie  ehrbar  nnd  frnmb 
Und  hat  ein  gut  lob  umb  nnd  nmb 
In  tentschen  nnd  in  welschen  landen, 
HoS  ie,  er  mach  mich  nit  zn  schänden. 
Ich  wil  gen  warten  auff  die  ding, 

1   Was  mein  tneyd  für  gut  bottschafft  bring. 

)  Kftht  kb.    Jnnekherr  Bngelhart  kombt,  geht  hin  nnd  wide; 
redt  trawrig  und  spricht: 
Ach  dn  waltzent  unstetes  glück. 
Wie  wendat  du  mir  so  bald  den  rück ! 
i  Hir  ist  za-gsagt,  and  bin  gewert 
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Alls,  was  mein  hertz  lang  hat  begert: 

Heint  umb  drey  solt  ich  zu  der  zarten 

Kommen,  allda  sie  mein  wöll  warten. 

Nun  geht  mir  all  mein  frend  zu  grond; 
6  Wann  ietznnd  ist  zn  diser  stund 

Mein  herr  kommen  von  Augspurg  her 

Und  ist  sein  meynung  und  beger, 

Ich  sol  im  heint  gantz  rechnung  thon; 

Wann  morgen  frü  muß  ich  darvon 
10  Mit  ihm  reitten  in  das  Welschland. 
[A  4,  3,  3a]  Ach  glück,  wie  machest  mich  zu  schand 

Gen  der  hertz-allerliebsten  mein! 

Sie  wird  gedencken,  ich  werd  sein 

Ein  gsell  von  werten,  falschem  hertzen. 
16  Nun  thu  ich  auff  einmal  yerschertzen 

All  ir  lieb,  gunst  und  huld  verlieren; 

Was  ich  mit  diensten  und  hofieren, 

Mit  grossem  kost  zu  wegen  bracht. 

Geht  alls  dahin  auff  dise  nacht. 
20  Gsih  ir  auch  etwann  nimmermehr. 

Das  krenckt  mich  hertzlich  also  sehr. 

Ach,  daß  doch  gieng  ir  meyd  herauß, 

Wie  ander  abendt,  auß  dem  hauß, 

Daß  ich  ir  mein  Unschuld  zeygt  an, 
26  Warumb  ich  heint  nicht  kommen  kan. 

Und  von  der  frawn  mir  Urlaub  nömb. 

Biß  ich  mit  glück  herwider-kömb. 

Daß  unser  lieb  fein  blieb  aufgeht. 

Nun  ich  kan  lenger  warten  nicht; 
30  Wann  ich  muß  bey  meim  herren  sein 

Und  legen  im  die  rechnung  mein. 

Engelhart  geht  trawrig  ab.    Die  meyd  kombt^  redt  mit  ihr  selbst 

und  spricht: 

Nun  die  glock  wird  drey  schlagen  schir. 
36  Mein  fraw  hat  heut  befolhen  mir, 
Daß  ich  da  in  dem  thennen  wart 
Auff  unsern  junckherm  Engelhart, 
[K  4,  3,  6J  Und  so  bald  ich  in  draussen  spür, 
So  wil  ich  öfEhen  im  die  thür. 


n 

»  moyd  geht  ab.    Cnarad,  der  paohant,  kombt  mit  dem  parteoken- 
sack  und  BchreitMeUff,  redt  mit  ihnt  Belbat  und  Bprioht: 

Es  ist  mir  heoi  gleich  wol  gelangen, 
4.3,31.]    Icli  hab  vU  partecken  ei-snngen; 

&    AdcL  ist  mir  wordu  drey  hellr  darhey 

Und  ein  kalt  stück  fleisch  oder  Kwey 

Und  ein  liafen  mit  aawrem  krawt, 

Das  wil  ich  achmieren  in  mein  hant; 

Wo  mir  daaselb  nit  wil  erkleckeu. 
10  Seil  ich  darzn  nein  vier  partecken 

und  thn  darnach  zlini  brunnen  gehn. 

Tha  daranff  ein  tmnck  oder  zwen,  1 

So  wird  mir  denn  im  banch  dest  baß. 

Denn  sclilenff  icli  in  das  leer  weinfaß, 
li   Darinn  find  ich  ein  stro  allwegen, 

Lig  sicher  drinn  vor  wind  nnd  re^n, 

Hab  drinnen  neder  ratzn  noch  menß, 

Doch  peynlng  mich  die  haderlenS, 

Der  hab  ich  drinnen  manche  rott 
10  Gemastert  nnd  kiitzelt  zd  todt. 

Die  kammer  fü^  mir  wol  nnd  eben, 

DranÖ  darf  ich  kein  echlafi^fennig  gel>en, 

Hab  nun  darinn  gehanst  fürwar 

iU  nacht,  fast  anff  ein  halbes  j'ar. 
u  Int  Bchnl  so  geh  ich  bey  dem  tag 

Und  den  lenten  nmb  lohn  holtz  trag, 

Laoff  auch  herumb  nach  den  partecken 

Die  gantz  »tatt  anU,  all  winckt  and  ecken, 

Darmit  ich  mein  nahrnng  erjag. 
39   Das  ist  mein  kanffmanschatz  all  tag. 

Die  meyd  kombt,  redt  wider  sich  solbat  nnd  spricht; 

Ich  hör  was  vor  der  thnr  üjubzauseii. 
1<A  glanfa,  der  jiincliherr  sey  schon  dransen. 
Er  istB,  und  wider  sich  sellist  redt, 
16  Schir  ich  ihn  überhöret  liett. 

Die  meyd  geht  snr  thflr  und  spricht : 

Ziß!  ziB! 
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Janckherr,  janckherr,  kommet  herein! 
[A  4,  3,  3e]  Schweygt  nur,  ir  müst  gar  stille  seyn, 
Auff  daß  euch  niemand  hör  im  hauß, 
Es  würd  sonst  nichtes  gutes  drauß. 
b  Bleibt  da  am  thennen  stille  stahn! 
Ich  wils  der'  frawen  zeygen  an. 

Die  meyd  geht  hin.    Conrad  ^  der  paohant,  redt  mit  im  selbst  und 

spricht: 

Was  wil  werden  auß  diser  sach? 
10  Als  mich  die  köchin  drauß  ansprach, 

Dacht  ich,  sie  würd  mir  ein  suppn  geben; 

Die  hett  mir  wol  gefiiget  eben; 

Wann  ich  in  drey  tagen  kein  warmen 

Bissen  hab  gessen,  gleich  den  armen 
16  Pachanten.    Sos  mich  bringt  an  thennen, 

Thut  mich  die  köchin  junckherr  nennen 

Und  heisset  mich  da  stille  stahn, 

Sie  wölls  der  frawen  zeygen  an. 

Derhalben  mir  gwißlich  einfeilt, 
xo  Daß  sie  mich  für  ein  andern  helt. 

Ich  merck  wol,  die  stickfinster  nacht 

Hat  mich  so  unbekandt  gemacht. 
[K  4,  3,  7]  Ich  wil  ir  folgn  in  allem  stück; 

Wer  weiß,  wo  mir  das  blind  gelück 
86  Gibt,  das  eim  andern  ist  beschaffen. 

Schlug  ichs  auß,  thet  ich  gleich  eim  äffen. 

Darumb  so  wil  ich  nemen  an. 

Was  mir  das  waltzent  glück  vergan. 

Anna,  die  meyd,  kombt  wider  nnd  spricht: 

80  Junckherr,  kombt  und  halt  euch  an  mich! 
Stost  euch  nit!  ich  muß  finsterlich 
Euch  hinauff-bringen  hoch  drey  stiegen. 
Da  werd  ir  sanfft  gebettet  ligen 
In  süsser  lieb,  mit  schimpff  und  schertz, 

86  Wie  lang  begert  hat  ewer  hertz. 

[A  4,  3,  3d]  Die  meyd  fUhret  den  pachanten  hinanlT.    Die  meyd  kombt 

wider  nnd  spricht: 

Von  diser  kirchweyh  ich  gedenck 
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Znerobern  ein  gTite  schenck ; 

Wann  ich  hab  zwiscbea  beyden  lieben 

Den  bereu  ie  trewlich  getrieben. 

Der  Juncker  aafft  bnlachafTt  meint  gangen, 
1   Er  wird  gwiß  in  der  schrentz  behangen 

Heiner  frawen  mit  einem  fuß, 

Daß  ers  za  der  eh  haben  mnb. 

Sie  wird  ded  lixtles  mit  ihm  spielen, 

Thet  ihm  vergebens  nicht  zu  ihr  zielen. 
I  Nun  ich  wU  mich  gehn  legen  nider. 

Daß  ich  möge  erwachen  wider 

Vor  tags,  daß  ich  den  jnnckherm  fiihr 

In  der  finster  für  die  baDßthiir. 

IHe  meyd  gebt  ab.    Koubt  bald  wider,   fUbrt  den   pachanten   ond 
1!.  spricht: 

Janckherr,  halt  euch  nur  vest  an  mich ; 
Die  stiegen  sind  gäch  undersich, 
Anff  daß  ihr  nicht  thut  ein  fehitritt, 
Fallt  und  macht  ein  gernmpel  mit; 
I  Wann  so  ench  hört  der  Unecht  im  haoÜ, 
So  würd  gewiü  ein  lennan  dranfi. 

I  paebanten  entpfeUt  der  parteckensaek,  die  meyd  sprieht: 

Ach,  jnnciiherr,  was  ist  das  gediimpelV 
Was  macht  ir  allhJe  ein  geriimpel? 

M  Conrad,  der  paohant,  spricht: 

Ach,  köchin,  seyt  nJt  droh  verdrossen! 
>,  4a]  Uir  ist  mein  disackn  antj geschossen. 
Der  also  mmpelt  nab  die  stiegen. 
Trett  nur  nit  drein,  nnd  last  in  ligen! 

Sie  fttkrt  Uin  ab.     Kombt  bald  wider  und  spricht: 

Nun  ist  mit  glück  der  jnncklierr  drauU. 
Ich  wil  gehn  hinab  in  das  hauß 
Hit  eim  liecht,  suchen  den  diaecken, 
Ihn  heymlich  tünders  holtz  verstecken, 


■f  Du  proDomaii  iil  ' 
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Der  muß  mir  auch  ein  trinckgelt  tragen 
Bey  dem  janckherm  in  kurtzen  tagen. 

Die  meyd  geht  mit  dem  lieoht  ab.    [R  4,  3,  8J  Bosimunda,  die  fraw, 
kombt,  tregt  den  sohreibaeng  nnd  sprioht: 

6  Mich  dünckt,  die  sach  geh  nit  recht  za; 
Ich  hab  anch  weder  rast  noch  rhu, 
Biß  auff  den  rechten  gmnd  ich  kumb. 
Da  korobt  mein  Ann,  die  frag  ich  dromb. 

Die  meyd  kombt.    Die  fraw  spricht: 

10  Botz  leichnam-angst ,  mein  Ann,  was  hast 

Mir  nechten  bracht  für  einen  gast? 

Da  ich  heut  am  morgen  auff-stund, 

Ich  vor  dem  betth  den  Schreibzeug  fund. 

Darbey  da  lag  auch  dises  buch, 
15  Dergleichen  die  zerrissen  bruch. 

Der  junckherr  hat  das  nicht  verzett; 

Die  sach  warlich  nicht  recht  zu-geht; 

Der  junckherr  thut  solch  büchr  nit  lesen. 

Wart,  daß  ein  andrer  sey  gewesen. 

Die  meyd  zenoht  den  schulsaok  herf ür  mit  den  parteoken  und  sprioht : 

Ja,  fraw,  es  ist  warlich  zubsorgen : 
[A  4,  3,  4bJ  Heut  als  ich  in  anßliß  am  morgen, 

Macht  er  ein  ghrümpel  an  der  stiegen. 

Er  sprach:  Geht  fort,  last  in  nur  ligen; 
26  Mir  ist  mein  disack  außgeschossen. 

t3ald  er  hin-kam,  gar  unverdrossen 

Sucht  im  hauß  unten  mit  eim  liecht, 

Auff  daß  ich  mich  verwundet  nicht 

An  dem  scharpffen  disacken  bloß, 
80  Fund  den  nicht,  das  wundert  mich  groß, 

Sonder  fund  den  parteckensack, 

Deß  ich  von  hertzen  sehr  erschrack; 

Darinn  Stack  der  hafen  mit  krawt, 

Der  hett  geklappert  also  laut, 
30  Auch  ein  partecken  oder  sechs, 

Zwey  stück  fleisch  und  auch  ein  stück  wecks. 

Darumb  sorg  ich,  fraw,  (ewer  schand!) 

Es  sey  gewesen  ein  pachant; 
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Wie  man  an  disen  dingen  spürt, 
Hat  in  der  teoffel  rein-gefiihrt, 
Den  stinckenden,  lansigen  fossen. 
Wer  hat  ie  ghört  ein  solchen  possen  V 

6  Die  fraw  spricht: 

Deß  geh  dich  die  trüß  ins  maul  an! 
Wolst  du  die  rtitzen  nicht  auff-than, 
Daß  da  sechst,  wen  du  führest  rein? 

Anna^  die  meyd,  spricht: 

10  Fraw,  die  schuld  ist  fürwar  nit  mein; 
Ir  wolt,  ich  solt  nab-tragn  kein  liecht. 

Die  fraw  spricht: 

Kennst  du  in  an  der  red  dann  nicht, 
Weyl  du  in  vor  hast  reden  hören  V 

16  Die  meyd  spricht: 

Ja,  er  thett  mich  an  dem  bethören, 

Thet  sein  red  in  einander  muncken. 
[A  4,  3,  4«]  Da  meynt  ich,  der  Juncker  wer  truncken. 

Weil  ich  in  führt,  daucht  er  mich  schmecken 
20  Nit  nach  pissn,  sonder  nach  partecken. 

Griff  wol  sein  kittel  feyst  und  gschmutzt, 

Mejmt  abr,  der  junckherr  het  sich  verbutzt 

Und  hett  den  seinen  wolffspeltz  an. 

Derhalb  hett  ich  kein  zweiffei  dran. 
[K  4,  3,  9J  Hett  ich  gwist,  daß  ich  hett  gführt  den  fossen. 

Ich  hett  in  all  stiegn  eingestossen, 

Er  hett  mir  ärschling  nab  müssn  tantzen. 

Bosimunda,  die  fraw,  spricht: 

Gott  geb  dem  fossen  alle  frantzen 
30   Und  daß  am  galgen  er  erworg! 

Ich  hett  der  ding  doch  gar  kein  sorg, 
Solts  doch  wol  han  gemereket  zwar, 
Weyl  der  narr  so  unfreundlich  war 
Und  lag  bey  mir  wie  ein  hackstock, 

22  Za  spreehen:  bei  s'ob.  25  daß  ich  su  sprechen  wie  ätt"  mh.  deich. 
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Püffeinet  wie  ein  alter  bock, 
Darzu  manchen  stinckenden  schieß 
Heymlich  in  dem  betth  schleichen  ließ. 
Juckt  und  kratzt,  samb  er  reudig  wer, 

5  Auch  fischt  stets  nach  den  leusen  er. 
Gott  geb  dem  schelmen  fahl  und  übel! 
Allein  ein  ding  mich  rhewet  übel, 
Daß  ich  dem  loß  stinckenden  fossen 
Ein  güldins  ringlein  hab  angstossen, 

10  Darbey  er  mein  gedencken  sol. 
Das  sol  mich  nun  witzigen  wol, 
Daß  ich  mich  wol  fürsehen  will. 
Mein  liebe  Ann,  schweyg  du  nur  still 
Und  thus  gen  keim  menschen  gedencken; 

15  Ich  wil  dir  schon  ein  schauben  schenken. 
Denn  solt  man  wissen  von  dem  fladen, 
Es  möcht  mir  an  einr  heyrat  schaden. 
Geh,  thu  bald  in  die  Pegnitz  tragen 
Die  schreiberey,  eh  es  thut  tagen, 

20  Daß  weiter  kein  unrhat  drauß  wachß ! 
Spiel,  wartdeßmunds,  so  spricht  Hans  Sachs. 

[A4,  3,4d]  Die  person  in  das  spiel: 

1.  I^simunda,  die  witfraw. 

2.  Anna,  die  fromb  meyd. 

26   3.  Engelhart,  der  jung  kauffmann. 
4.  Conrados,  der  pachant 

Anno  salutis  M .  D .  LII,  am  2  tag  Decembris. 
21  ?  munds.     AK  Manns. 
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Ein  faßnachtspiel  mit  5  personen,  die  listig  ba- 

lerin  genandt. 

Lisabetha,  diefraw^  geht  ein,  mit  Agneta,  ihrer  meyd,  nndspriolit: 

Agneta,  unser  herr  ist  hin- 
6  Geritten,  heut  ich  sicher  bin, 

Daß  er  nicht  wider-kombt  die  nacht. 
Darumb  ich  heymlich  hab  bedacht. 
Geh  thu  zu  Leonetta  gehn 
Und  gib  im  heymlich  zuverstehn, 
10  Wie  unser  herr  sey  außgeritten, 
Auff  daß  er  nach  sein  alten  sitten 
Komb,  und  sey  frölich  heut  bey  mir. 

Ag^eta,  die  meyd,  spricht: 

Fraw,  wolt  solchs  aber  wagen  ihr? 
i&  Seyt  ihr  so  gar  in  lieb  erhitzigt 
[A  4,  3,  5a]  Und  nit  gnugsam  worden  gewitzigt, 
Da  euch  der  herr  schir  hett  ergriffen 
Beyde,  und  hinter  euch  auflfpfiffen? 
[K  4,  3,  lOJ  Er  ist  gar  ein  ernstlicher  mann ; 
80  Und  solt  er  euch  ergriffen  han, 
Es  hett  euch  beyden  kost  das  leben. 


1  Im  8  (▼erloroen)  aprochbuche.  Qedniokt  als  43  fastnaebtspiol.  Vgl. 
Die  lisiilK  paelarin  im  epiegelton  Bhren boten  »Ein  junger  kauffmon  !▼  palermo 
lagert  1545  Jali  13  im  siebenten  (verlornen)  meistergesangbach  ,  bl.  21  «3.  — 
Qoelle:  Boccaccios  Deoameron  7,  6;  bl.  250^  fg.  der  Übersetsung  Steinböwels  ; 
Kellers  ausgäbe,  s.  434  fg.  Vgl.  dasu  Val.  Schmidt,  beitrage  zur  romantischen 
poesie,  Berlin  1818,  s.  69;  Ad.  Keller,  Romans  des  sept  sages,  einleitung  s. 
CXL  fg.  und  nachtrüge  in  Dybcletianus  leben,  einleitung  s.  46.  3  ?  Agneta 
(denn  so  sehreibt  A  sonst  immer).     AK  Angneia. 

Hans  Sachs.    XVII.  2 
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Lisabetha^  die  fraw^  spriolit: 
Wenn  ist  das  gschehen?  sag  mir  eben. 

Die  meyd  spriobt : 

Am  sontag,  da  der  lierr  ins  haaß 
6  Kam,  nnd  da  ir  list  binden  nanß 
Ewm  buln;  nnd  wolt  irs  wider  wagen? 

Die  fraw  spricht: 

0,  icb  wolt  dir  wol  wnnder  sagen, 

Wol  gnäwer  es  offt  gangen  ist, 
10  Aber  dnrch  meine  hinderlist 

Hab  ich  allmal  den  herren  plendt. 

Die  gfabr  pracbt  zu  glückliebem  endt. 

Was  wer  icb  für  ein  bnlerin. 

Wo  icb  nicbt  wer  listiger  sinn, 
16  Micb  schicken  köndt  in  alle  stück?! 

Die  meyd  spriobt: 

Fraw,  ir  versucht  zu  oflft  das  glück, 
Es  wird  euch,  wie  man  offt  tbnt  jehen. 
Ein  mal  lassen  in  bindern  sehen, 
20  Wie  es  denn  offt  bat  mancher  frawen 
Getban,  die  im  zu  weit  tbet  trawen. 
Wist  ir,  wie  das  alt  Sprichwort  redt: 
Der  krug  so  lang  zum  brunnen  geht. 
Biß  er  doch  endtlicb  gebt  zu  drümmem! 

36  Die  fraw  spricht: 

Solch  ding  laß  dich  gar  nicbt  bekümmern. 
Geh  bin,  und  riebt  dein  bottschafft  auß 
Und  laß  in  binden  rein  ins  bauß! 

Die  meyd  laufft  hin.    [A  4,  3,  5b]  Die  fraw  redt  wider  sich  selbst 
so  und  spricht: 

Die  meyd  die  saget  dennoch  war; 
Es  ist  mir  innerhalb  eim  jar 
Dennoch  vil  gföhr  gestanden  zu. 
So  ich  mich  recht  bedencken  thu. 
35  Es  wer  wol  zeit,  daß  icb  liß  ab, 
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Weyl  mir  das  glück  ein  ehmann  gab, 
Von  dem  ich  hab  ehr  nnd  anch  gut, 
Der  mir  keins  argen  trawen  thnt. 
Solt  er  mich  aber  nach  den  zeitten 

6  Anff  einem  faulen  pferdt  erreitten, 
So  trawet  er  mir  nimmermehr, 
Ich  verlor  glauben,  trew  und  ehr 
Und  etwann  auch  darzu  den  leib; 
Ich  bin  ie  ein  verwegen  weib. 

10  Nun  ich  wil  es  noch  wagen  heint, 
Weyl  mirs  gelück  so  günstig  scheint. 
Wer  weiß,  wenns  mir  mehr  wird  so  gut? 
Bin  nicht  allein,  die  solches  thut! 
Ich  hör  den,  der  mein  hertz  erfrewt 

16  Und  all  mein  trawren  mir  zerstrewt. 

Leonetta,  der  jung  edelmann,  kompt  und  spriolit 

Heyl,  mein  hertzliebe  Lisabetha! 

Lisabetha  spriolit: 

Und  du,  hertzlieber  Leonetta, 
20  Biß  mir  zu  tausentmal  wilkumb! 

Leonetta  spriolit: 

Mein  Lisabetha,  sag,  warumb 
Hast  ietzund  geschicket  nach  mir? 
Du  weist  doch,  wie  es  mir  und  dir 
[K  4,  3, 11]  Am  sontag  ist  so  gnaw  gestanden. 

Da  ich  gar  kaum  entrann  den  banden 
Deins  herm.  Wie  meinst,  daß  gangen  wer? 

[A  4,  3,  5e]  Lisabetlia,  die  fraw,  spriolit: 

Merck  das  Sprichwort  von  alter  her: 
80  Ein  verzagt  hertz  bnlt  kein  schön  frawen. 
Mein  Leonetta,  thu  mir  trawen. 
Ich  wil  dich  bringn  in  kein  gefehr. 
Heut  bist  sicher,  dieweyl  und  er 
Ist  außgerittn,  kombt  heint  nicht  wider. 


26  T  eatnuBo.     AK  entiraim. 

2* 
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Leonetta  spriolit: 

Ich  bin  nicht  frölich  worden  sider; 
So  gar  thett  mich  die  forcht  ent&etzen. 

Lisabetha  spriolit: 

6  Alls  nnmnts  wöll  wir  uns  ergetzen! 

Solche  Infftsprüng  seynd  mir  nit  frembd, 

Ich  hab  dir  lassen  machn  ein  hembd, 

Dergleich  keins  in  der  statt  fürwar. 

Das  wil  ich  dir  zum  newen  jar, 
10  Mein  lieber  Leonetta,  schencken, 

Das  trag,  thn  mein  darbey  gedencken ! 

Komb,  so  wil  ich  dasselb  dir  geben 

Und  laß  all  sorg  and  forchte  schweben! 

Sie  gehn  beyde  ab.    Agneta,  die  meyd,  kombt  und  spriolit  : 

16  Mein  fraw  die  wird  nicht  lassen  nach, 

Biß  sie  ein  mal  irn  lohn  entpfach. 

Bolt  Leonettam,  den  edlmann. 

Und  hat  sich  anch  gehencket  an 

Den  herren  Lamprechten,  den  alten, 
20  Und  mit  wem  sie  sonst  ist  zuhalten. 

Sie  wird  einmal  mit  disen  Sachen 

Im  hanß  ein  groß  katzenghrenn  machen. 

Dammb  so  furcht  ich  heymlich  mir. 

Ich  werd  etwann  kommen  mit  ihr 
26  In  Unglück.    0  daß  liechtmeß  kömb. 

Daß  ich  mit  ehren  Urlaub  nömbi 

Agneta,  die  meyd ,  geht  ab.     [A  4,  3,  5d]  Die  ftraw  kombt  mit  Leo- 

netta^  der  spriolit: 

Hab  nie  künstlicher  arbeit  gsefaen, 
so  Dieweyl  ich  lebt,  mag  ich  wol  jehen. 
Diß  alls  mir  zuverdienen  steht. 

Lisabetha  spricht: 
Ich  laß  dir  machn  ein  fatzilet, 

17  F.  Mnncker  edlmann.     AK  Edelmano.  19  F.  Manoker  herren.     AK 

Herrn. 
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Das  wird  noch  vil  künstlicher  sein. 
Was  wilt,  daß  da  lanffist  so  herein? 

Die  meyd  kombt  und  spriolit: 

Ach  fraw,  es  klopfft  herr  Lamprecht  an. 
6  Sagt  mir,  ob  ich  ihm  aoff  sol  than. 

Die  fraw  spriolit: 

Ey,  ey,  führt  ihn  der  rhiet  ietzt  her? 
Geh  thn  im  anff,  nnd  da  aber, 
Mein  Leonetta,  dich  verkreach! 
10  Ein  weyl  in  eim  winckel  verzeach! 
Ich  wil  in  bald  fertigen  ab, 
Eartz  ich  mit  im  za  reden  hab. 

Sie  gekt  ab.    [K  4,  3,  12]  Leonetta  redt  wider  sick  selbst  und  spriokt: 

letzt  steht  aach  in  gefahr  mein  leib. 
16  Was  vertraw  ich  eim  solchen  weib 

Und  wag  hierinn  das  leben  mein? 

Wil  wenn,  sie  hab  mich  lieb  allein; 

So  balen  mit  ir  anser  zwen, 

Weyl  herr  Lamprecht  herein  ist  gehn, 
to  Der  in  der  statt  hat  das  geschrey, 

Wie  er  der  gröste  baier  sey. 

Wenn  er  mich  bey  ir  herinn  sech. 

Ein  schwerdt  er  etwann  darch  mich  stech. 

Wie  man  denn  spricht:  zwen  hond  allein 
25  Bleiben  nicht  eins  an  einem  bein. 
[A  4,  3,  6ft]  Komb  ich  dißmal  mit  ehren  naaß. 

Nimmermehr  bringt  sie  mich  ins  haaß. 

Nan  ich  wil  gen  verkriegen  mich. 

Ob  dem  bad  möcht  entrinnen  ich. 

Leonetta  gekt  ab.    Die  fraw  kompt  mit  kerr  Lampreokt  und  spriokt: 

Ach,  strenger  herr,  wie  nnd  daß  ihr 

Aoff  disen  abent  kombt  za  mir, 

Weyl  ich  each  nicht  hab  her-beschieden? 


7  J.  Grimm,  mytbologie,  s.  965.       24  K  spricht.     AA'  fprieh.       29  7  ent- 
rimen.     AK  «nttrinnen. 
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Lampreolit,  der  ritter^  spriolit: 

Zart  schöne  fraw,  seyt  deß  zu-frieden! 

Ewr  herr  bekam  mir  heut  im  veldt, 

Da  ich  war  auff  dem  jayd,  und  meldt, 
6  Wie  er  heint  wolt  gen  Freyburg  reitten. 

Da  dacht  ich,  mir  wer  nicht  zu  beitten, 

Heymzusuchen  die  außerkoren. 

Ist  mir  auch  lang  so  gut  nie  woren. 

Zart  fraw,  hab  ich  nit  recht  gethan? 
10  Da  nemet  dises  kettlein  an 

Zu  eim  glückseling  newen  jar. 

Die  fraw  spriolit: 

Ach,  ich  hets  nicht  begert  fürwar. 
Habt  danck!  Ir  schenkt  mir  immerzu, 
15  Kein  schenck  ich  euch  herwider  thu, 
Wann  mein  herr  lest  mir  nichts  zu  gwalt. 

Herr  Lampreoht  spriclit: 

Ach,  seyt  zu-frieden  der-gestalt; 
Ich  beger  von  euch  nichte  sonst, 
so  Denn  ewer  genad,  lieb  und  gunst. 
Weyl  ich  die  hab,  ger  ich  nicht  mehr. 
Ewr  lieb  (auff  glauben,  trew  und  ehr!) 
Die  erfrewt  höher  meinen  muth. 
Denn  so  ich  hett  deß  keysers  gut. 

26        [A  4,  3,  6b]  Die  meyd  kombt  geloffen  und  spriclit 

Ach  fraw,  ach  fraw,  ich  sih  von  weitten 
Unsem  herm  die  gassn  herauff-reitten. 
Darob  bin  ich  so  hart  erschrocken. 
Daß  ich  geleich  must  nider-hocken. 
80  0  herr  gott,  wie  sollen  wir  than? 

Herr  Lamprecht  spricht: 

Und  wo  er  mich  wird  greiffen  an. 
So  wil  ich  im  seyn  manns  genug. 
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LiBabetha  spriclit: 

0  strenger  herr,  ohn  alln  verzug! 

Wenn  unten  mein  herr  steigt  vom  pferdt, 

So  zncket  bald  anß  ewer  schwerdt, 
5  Und  mit  zornigem  angesicht 

Geht  hinab  die  stiegen  gericht! 
[K  4,  3, 13]  Bekombt  euch  mein  herr  an  dem  ort, 

So  sprechet  gar  kein  ander  wort, 

Denn:  Ich  schwer  zu  gott  äaff  den  tag, 
10  Daß  ichs  dem  bößwicht  nicht  vertrag. 

Und  wo  mein  herr  euch  fragen  wolt, 

Kein  antwort  ir  ihm  geben  solt. 

Und  geht  samb  zornig  anß  dem  hanß, 

So  kommen  wir  mit  ehren  anß, 
16  Darmit  allem  verdacht  entrinnen. 

Geht!  geht!  ich  hör  mein  herren  hinnen. 

Herr  Lampreelit  geht  mit  blossem  schwerdt,  im  bekombt  der  herr. 

Herr  Lampreoht  spricht: 

Ich  schwer  zu  gott,  daß  nach  den  tagen 
20  Ich  wils  dem  bößwicht  uit  vertragen. 
Er  muß  mir  gwiß  zu-theyl  noch  werden. 

Lamdolph,  der  alt  ritter,  spricht: 

Herr  Lamprecht,  an  ewer  geperden 
[A  4,  3,  6e]  Sih  ich  euch  zornig  uberauß. 

S6  Wer  hat  euch  betrübt  in  meim  hauß? 

Herr  Lampreoht  geht  «n^redt  äuß.    Herr  Landolph  geht  su  der 

frawen  und  spricht: 

Fraw,  was  bedeuts,  bescheyd  mich  recht! 
Daß  mit  blossem  schwort  herr  Lamprecht 
30  So  tmtzig  geht  die  stiegen  ab 

Und  mir  gentzlich  kein  antwort  gab? 
Was  hat  er  droben  ghabt  zu  schaffen? 
Er  trohet,  er  wolt  einen  straffen. 
Hat  lemand  im  hie  leyd  gethan? 

2  7  ftUn.     AK  »Hen.         4  J.  Ayrers  fasinaohtapiel :   »Die  iwen  Terehiigten 
buler«  hftt  denfelben  rag.     S.  Kellers  aasg.  4,  •.  2742. 
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Lisabetlia  spricht: 

Hört,  mein  hertzlieber  herr  und  mann, 
Mein  lebenlang  so  bin  ich  ie 
So  gar  nbel  erschrocken  nie 
6  Warhafftig,  als  auflf  dise  stund. 
Mein  gantzer  leib  bidmet  ietzund. 
Daß  ich  kaum  auff  mein  füssen  steh. 

Landolphus,  ir  herr,  spricht: 

Sag  doch  bald  an,  wie  das  zu-geh! 

10  Lisabetha,  die  fraw,  spricht: 

Unser  mayd  unten  war  am  thennen 
Und  gab  zu  essen  unsern  hennen 
Und  hett  die  haußthür  lassen  offen  — 
Urbring  kompt  die  stieg  rauff-geloflfen 
16  Ein  Jüngling,  west  nit,  wer  er  war. 
Erschrocken  und  erschluchtzet  gar, 
Und  sprach:  Gnad  fraw,  verberget  mich! 
Wo  nicht,  so  wird  erwürget  ich. 
Als  ich  in  sah  in  solchem  Jammer, 
20  War  eben  offen  unser  kammer, 

Darein  hieß  ich  in  lauffn  und  schmiegen. 
Im  fußstapffen  kömpt  rauff  die  stiegen 
[A  4,  3,  6dJ  Herr  Lamprecht  mit  eim  blossen  schwort, 
Den  Jüngling  zu  erwürgen  gert, 
26  Den  ich  doch  mit  gütigen  worten 
Abteydiget  an  disen  orten, 
ßat  in,  mein  dariun  zuverschonen, 
Thet  deiner  freundschafft  in  ermonen; 
So  wurd  stillschweigent  ich  gewert, 
so  Kehrt  sich  umb,  und  mit  blossem  schwell 
[K  4,  3, 14]  Die  stiegen  ab,  mit  solchen  worten, 
Wie  ir  gehört  habt  an  den  orten. 
Also  ward  diser  handel  gähn. 

Landolph,  der  alt  ritter,  spricht: 

86  0,  du  hast  warlich  recht  gethan; 

Es  wer  schewlich,  wenn  man  thet  sagen, 
Einr  wer  in  unserm  hauß  erschlagen. 
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Zwar  es  hat  aach  fast  dran  unrecht, 
Daß  in  nnsrem  haoß  herr  Lamprecht 
Ein  aberlaofft  mit  blossem  schwerdt 
Und  in  da  zu  erwürgen  gert. 
5  Es  ist  ein  frefel  und  hochmnt, 
Doch  ist  es  alls  leidlich  und  gat, 
Weyl  nur  kein  schaden  ist  geschehen. 
Wo  ist  der  jung  ?  Laß  mich  in  sehen ! 

Iiisabetha  spricht: 

10  Da  wirst  ihn  in  der  kammer  hinnen 
Etwann  in  einem  winckel  finnen. 

Lamdolpli   spricht: 

Wo  bist  verstecket,  junger  mann  V 
Förcht  dich  nicht,  und  thu  fürher  gähn! 
15  Sey  guter  ding  und  unverzagt! 
Er  ist  hin,  der  dich  hat  gejagt. 

Leonetta,  der  jung  edelman,  gehet  herfOr  und  spricht 

Ach,  strenger  herr,  verzeycht  mir,  daß 
Ich  euch  hie  uberlauffen  was; 
[A  4,  3,  ?•]  Die  grosse  not  mich  darzu  trieb. 

Landolph,  der  alt  ritter,  spricht: 

Du  hast  recht  than,  und  ist  mir  lieb,  — 
Sich,  Leonetta,  bist  du,  der 
Rein  gflohen  ist?  Sag  mir  doch  her, 
26  Was  hast  mit  herr  Lamprecht  zu  schaffen, 
Daß  er  dir  nachlaufft  mit  seim  waffen? 

Leonetta^  der  jftngling,  spricht : 

Ich  hab  gar  nichts  mit  ihm  zu  than. 

So  bald  er  mich  ward  sichtig  an, 
30  Bedt  er  mich  an  mit  rauhen,  herben 

Worten:  Du  bößwicht,  du  must  sterben! 

Und  loff  mit  zogem  schwerdt  auff  mich. 

Also  ich  im  mit  not  entwich 

In  ewr  streng  hauß,  das  fand  ich  offen, 
35  Und  hett  er  mich  deß  Streichs  getroffen, 

Do'  hett  er  mir  den  kopff  zerspalten. 
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Ich  glanb,  daß  er  mich  hab  gehalten 
Und  für  ein  andern  mich  ersehen, 
Oder  im  ist  sonst  was  geschehen, 
Oder  von  seinen  sinnen  knmmen, 
b  Daß  er  gleich  eim  wütigen  thummen 
Ohn  alle  nrsach  mich  anwendt, 
Der  mich  doch  sonst  anch  zimblich  kennt. 
Nnn  die  ursach  wöU  wir  erfahren. 
Gott  wolle  euch  alle  bewaren! 
10  Ich  wil  wider  hinheim  zu  hanß. 

Landolph  spriclit: 

Ich  wil  dir  gebens  gleyt  hinanß; 
Dich  möcht  verwarten  herr  Lamprecht, 
So  wolt  ich  bieten  im  das  recht, 
16  So  er  an  dich  wolt  mit  der  klingen. 
Dich  wol  mit  frieden  von  im  bringen; 
Wann  er  ist  ein  gächzomig  mann. 

Leonetta  spriolit: 

Zu  grossem  danck  nemb  ich  das  an.    [E  4,  3, 15] 
[A  4,  3,  7b]  Last  michs  verdienen  widerumb, 
Wo  es  einmal  zu  scholden  kamb! 

Landolph  spricht: 

Leonetta,  dein  edler  vatter 

Ist  mir  gewest  auch  ein  wohlthatter 
26  Vor  jam,  in  dem  Venedger  krieg, 

Da  ich  meins  lebens  mich  verzieg, 

Alda  er  mir  trewlich  beystahn. 

Solt  ichs  denn  seinem  son  nicht  than? 

Schawe  zu,  da  mein  Lisabetha, 
so  Dises  ist  der  jung  Leonetta, 

Von  gutem  gschlecht  ein  edelmann. 

Von  dem  ich  oflPt  gesaget  han. 

Die  fraw  spricht: 

Ey»  6y>  80  ist  6s  wol  und  recht, 

13  ?  verwarten.     A  verwartten.  25  F.  Mancker  Venedger.     AK  Vene- 

diger.        20  F.  Muneker  Sohawe.     AK  Sohaw! 
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Daß  ich  in  hab  vor  herr  Lamprecht 
Beschützt,  wiewol  doch  nnerkandt? 
Villeicht  hat  das  mein  hertz  geandt. 
Mein  herr,  heistin  bey  nns  beleiben 
6   Und  den  abent  mit  nns  vertreiben! 
Last  in  ein  weyl  ewr  kleynot  sehen! 

Herr  Landolph  spricht: 

Ja,  lieber,  ja,  das  sol  geschehen. 
Wir  wollen  weiter  knndtschafft  machen 
10  Deins  vatters  halb  in  allen  Sachen. 
Wenn  dn  wilst,  magst  kommen  herein. 
Anff  heint  so  mnst  dn  mein  gast  sein 
Und  mit  mir  essen  das  nachtmal. 
Komb,  laß  ans  hinein  anff  den  saal! 

16       Sie  beyd  gehn  anß.    Die  fraw  spricht: 

0  glück,  heint  hast  mir  wol  gewölt, 
Da  es  sich  sehen  liß,  als  sölt 
Das  nnterst  zn  5berst  kehrt  werden. 
Stack  in  den  allerhöchsten  gfehrden: 
[A  4,  3,  7c]   Als  ich  zwen  bnler  hett  im  hanß, 
Halffst  dn  dem  ein  genedig  anß, 
Und  den  liebsten,  den  du  mir  hast 
Beschert,  lest  mir  zu  einem  gast, 
Der  nun, wol  ohn  allen  argwon 
26  Bey  mir  ein  nnd  auch  anß  mag  gohn. 
Ich  wil  gehn  in  die  küchen  gehn, 
Zn  richten  ein  mahl  für  die  zwen. 
Von  dem  ein  hab  ich  ehr  und  gut. 
Von  dem  andren  lust,  freud  und  mut. 

Lisabetha,   die  firaw,  geht  anß.    Die  meyd  kombt  nnd  besclileast: 

Ach  herr  gott,  wie  hab  ich  ein  fi'aweu! 
Ich  thu  nur  meine  wunder  schawen, 
Hab  sie  erlernt  in  wenig  tagen,  * 

Vertrogen,  verschmitzt  nnd  verschlagen; 
36  Mit  listen  ist  nit  irs  geleichen. 

Die  so  wol  kan  den  falcken  streichen. 
So  bald  sie  anff  die  erden  sieht, 
So  hat  ein  außred  sie  erdicht 
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Und  den  herren  gar  uberwindt, 
Macht  in  mit  gsehendn  äugen  blindt, 
Das  er  alls  glanbet,  was  sie  sagt, 
Derhalb  solch  gfehrligkeit  sie  wagt. 
6  War  sagt  herr  Salomo  vor  lang, 
Nichts  listigers  wer,  denn  ein  schlang, 
Noch  listger  sey  ein  frawenhaubt. 
Die  ein  mann  seiner  sinn  beraubt, 
Wie  denn  mein  fraw  auch  ietzund  thut. 
10   Wiewol  es  thut  int  leng  nit  gut, 
[K  4,  3,  16]  Weyl  sich  kein  bulrey  bergen  mag; 
Sie  kommet  mit  der  zeit  an  tag. 
Mit  schand  und  schmach,  vol  ungemachs, 
Vor  gott  und  der  weit,  spricht  Hans  Sachs. 

[A  4,  3,  7d]  Die  person  in  das  spiel: 

1.  Herr  Landolph,  ritter. 

2.  Herr  Lamprecht,  ritter,  der  buler. 

3.  Leonetta,  der  jung  edelmann,  buler. 

4.  Fraw  Lisabetha,  die  bulerin. 
20   5.  Agneta,  ir  meyd. 

Anno  salutis  M.D.LU.,  am  17  tag  Decembris. 

♦ 

6  ?  listger.  AK  listiger.  In  dem  meistergesang  in  derrebenweis  Ilans 
Vogl:  Die  frumb  schwiger  »Als  ein  alter  kaufmon«  1547,  20  September  (MG 
9,  242 j,  wird  der  jUngling  daroh  eine  gaoE  ühnliche  list ,  deren  anstifterin  die 
sohwiegermatter  ist,  gerettet. 
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Ein  fatnachtspiel  mit  4  personen  und  wird  ge- 
nennet: Der  groß  eyferer,  der  sein  weib  beicht  höret 

Margaretliai  die  firaw,    gehet  ein  mit  Ursula,  ihrer  mayd,  and 

spricht: 

6  Ach,  weh  mir  armntseling  weib, 

Geängstet  wird  mein  seel  und  leib 

Von  meinem  mann,  arg  and  verflacht, 

Wellicher  hat  die  eyfersncht. 

Eyfert  amb  mich,  doch  omb  onschald, 
10  Deß  trag  ich  heymlich  angedolt. 

Ich  bin  beschlossen  in  meim  hanß 
[A  4,  3,  8a]  Gleich  wie  ein  nnnn,  darfif  nit  heraaß 

Weder  aaff  kindtaoff  noch  hochzeit, 

Zn  pancketen,  zn  lieb  noch  leyd, 
16  Vor  meinem  eyfrer,  onerlanbt, 

Ich  bin  gleich  aller  fread  beraabt. 

Dorfft  nicht  zn  eim  fenster  aoßsehen. 

Ach  herr  gott,  wie  sol  mir  geschehen? 

Sol  ich  vertreiben  mein  jung  tag 
30  Bey  dem  eyfrer,  in  solcher  plag. 

So  wolt  ich,  daß  ich  schon  todt  wer; 

Sein  hat  ist  mir  za  hart  and  schwer. 

Der  ich  mich  ie  nit  wehren  thar. 

* 

1  Im  8  (Terlornen)  spniohbaohe.  Q«draokt  «Is  45  fftstnaohtspiel.  Vgl. 
d«ii  meiitergeBuig  in  dem  rotentone  Hans  Sachsen :  Der  eyffrer  hört  peiohi  »In 
eento  nonella  ioh  läse«  1543,  16  NoTembet  (MG  6,  56),  und  den  soh wank  Tom 
selben  tage  (SG  5,  bl.  27  bis  28).  In  beiden  gediohten  gestaltet  der  diohter 
freilieh  den  aasgang  anders,  mehr  den  naehahmangen  der  gesohiohte  ähnlioh, 
die  er  ans  Boeoaeoios  Deoameron  7,  5  entnahm;  bl.  246  fg.  in  SteinhOwels 
abenetfung ;  In  Kellert  ansgabe  s.  427  fg.  8.  anmerknngen  lom  Wendunmath 
Z,  246,  wo  Baadello  1,  9,  s.  69  ni  streiohen  ist. 
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ürsnla^  die  meyd^  spriclit: 

Fraw,  so  macht  im  sein  eyfern  war! 
Scbad  ist  es,  daß  der  grobe  mann 
Ein  frommes  biderweib  sol  han. 
6  Schawt  ench  nmb  nach  einer  bolschafft, 
Darmit  sein  eyfer  werd  gestrafft 
Und  ir  euch  ewrs  nnmnts  ergetzt. 

Die  fraw  spricht: 

Dn  siehst  wol,  wie  er  mir  za-setzt 
10  Und  allzeit  hat  auff  mich  sein  spür: 
Ich  darflF  kein  tritt  thun  für  die  thür. 
Ach,  wie  köndt  ich  denn  bnlschafPt  treiben  ? 

Die  meyd  spricht: 

Fraw,  ir  mögt  in  dem  hanß  wol  bleiben; 
16  Da  neben  in  dem  nechsten  hanß 
Da  geht  ein  jüngling  ein  nnd  aoß, 
Nembt  euch  nmb  denselbigen  an! 

Die  fraw  spricht: 

Dn  siehst  doch  wol,  daß  ichs  nicht  kan; 
20  Ich  lig  samb  gfencklich  in  einr  grnfTt. 

Die  meyd  spricht:  * 

Ach  fraw,  unser  hanß  hat  ein  klufft, 
[K  4,  3,  17]  Die  in  Philipsen  kammer  geht, 
[A  4,  3,  8b]  Hab  selbst  mit  im  dardurch  geredt. 
26  Da  mögt  ihr  ihn  wol  reden  an 
Und  ewer  gesprech  mit  ihm  han 
Heymlich,  so  oflft  und  ir  nur  wolt. 

Die  fraw  spricht: 

ürschel,  du  warhaift  rüffen  solt! 

80  Ich  hab  mich  fromb  ghalten  bißher 
An  ihm,  dieweyl  und  aber  er 
Seins  eyfern  ie  nit  ab  wil  lassen, 
So  beweiß  ich  ims  solcher  raassen, 
Daß  im  erst  eyfern  not  muß  thon. 

86  Doch  wil  ich  mein  ehr  bhalten  schon 
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Und  aller  bolrey  massig  gehn, 
Als  ein  fromb,  ehrlich  weib  bestehn 
Und  in  meim  ehling  stand  beharren, 
Doch  den  eyfrer  machn  zu  eim  narren. 

Sie  gehen  beyd  anß.    Der  eyferer  geht  ein  und  spricht: 

Herr  gott,  wie  weh  ist  einem  mann, 
Der  ein  schön  junges  weib  ist  han, 
Der  iedermann  zur  lieb  begert, 
Hartselig  ist  der  mann  auff  erdt! 

10  Sein  hertz  vor  ängsten  weynt  und  wütt, 
In  grossen  sorgen  er  ir  hütt 
Und  hilfft  doch  nit,  dann  weibes  list 
Unerforscht  und  ungründlich  ist, 
•  Verschmitzt,  verschlagn  mit  manchem  ranck. 

16  Gleich  in  dem  spital  lig  ich  kranck; 
Mir  hat  gott  grosse  reichthumb  geben. 
Auch  ein  schön,  junges  weib  dameben, 
Umb  die  ich  eyfer  nacht  und  tag. 
Der  ich  nachschleich,  schaw,  forsch  und  frag, 

20  Hab  doch  dergleich  nie  ghört  noch  gsehen 
Von  ir;  die  warheit  muß  ich  jehen. 
ledoch  reitt  mich  der  eyfer  sehr 
Und  das  ie  leuger  und  ie  mehr. 

[A  4,  3,  8e]  Die  fraw  kombt  und  spricht: 

S6  Mein  mann,  morgen  frü  weit  ich  beichten 
Und  mein  hertz  von  Sünden  erleichten; 
Ich  bitt,  wölst  das  erlauben  mir! 

Der  eyferer  spricht  u 

Was  Sünden  hast  du  letzt  auff  dir, 
30  Daß  du  gleich  beichten  wilt  auflf  morgen? 

Die  fraw  spricht: 

0  meine  sünd  die  sind  verborgen. 
Meinst,  druinb  daß  ich  im  hauß  stets  bleib, 
Ich  derhalben  kein  sünde  treib 
,  36  Mit  wort,  werck  und  gedancken  mein? 
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Der  eyfirer  sprielit; 

Nun  es  sol  dir  erlaubet  sein. 
Doch  solt  keim  andern  beichten  gar, 
Denn  nnsrm  caplan  hinderm  altar. 
6  Solchs  rieht  unter  der  frümeß  anß! 
Damach  füg  dich  bald  heym  zu  hauß! 

Die  fraw  geht  ab.    Der  eyferer  spricht: 

Das  wird  eben  ein  spiel  für  mich; 
Beym  caplan  wil  entlehnen  ich 
10  Ein  pfaffenrock  und  kappenzipffel, 

Den  schlag  ich  umbs  maul  mit  dem  gipffel 
Und  setz  mich  hintern  altar  rund, 
Nimb  kleine  steinlein  in  den  mund, 
[E  4,  3, 18]  Daß  sie  mich  an  der  red  nicht  kenn. 

16  Wenn  mein  weib  kombt  zu  beichten  denn, 
Da  wil  ich  gwissen  grund  erfahm. 
Was  sie  hat  than  bey  iren  jam, 
Auch  was  sie  noch  treib  über  tag. 
Die  kunst  mir  gar  nit  fehlen  mag. 

Der  eyferer  geht  ab.    [A  4,  3,  8d]  Die  fraw  geht  ein^  die  meyd  kombt 

und  spricht: 

^    Fraw,  ich  wil  euch  was  heimlichs  sagen: 

Heut  frü,  als  ich  thet  wasser  tragen, 

Gieng  unser  herr  auß  caplans  hauß 
96  In  einem  pfaffenrock  herauß 

Und  hett  verhallt  sein  angesicht. 

Was  das  bedeut,  das  weiß  ich  nicht. 

Die  fraw  spricht: 

Er  wil  mich  warlich  selbst  beicht  hören. 
80  Neyn,  neyn,  er  sol  mich  nicht  bethören; 

Ich  wil  im  machen  einen  rappen. 

Dem  groben,  eyferenden  läppen. 

Daß  er  ein  weyl  zu  lauflfen  hat, 

Dieweyl  er  im  selber  nachgabt. 
86  Komb,  laß  uns  in  die  kirchen  gehn, 

Zu  einem  narren  machen  den! 

4  F.  Manoker  Tmrm.     AK  vnserm. 
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Sie  gehn  beyd  anß.    Der  eyferer  kombt.im  pfaffeiirock ,  setst  sioli 

«Bd  spricht: 

Nun  man  hat  gleich  frümeß  geleat. 
Hab  kanm  erwart  deß  tages  heut, 
6  Da  ich  erfahren  wil  den  gmnd, 
Das  ich  vor  nie  erfahren  knndt, 
Von  meiner  fh^wen  bolerey. 
Dort  eben  so  tritt  sie  herbey. 

Die  fraw  kombt,  knyet  nider  und  spricht : 

10  Herr,  ich  beklag  mich  meiner  sünd, 
Die  seynd  so  groß  nnd  nnergrtind. 

Der  eyferer  spricht: 

Mein  liebe  tochter,  so  sag  an, 
[A  4,  3,  9ft]  Heltst  da  dich  anch  an  deinen  mann  ? 

16  Die  f^w  spricht: 

Ja,  nnd  hab  auch  lieb  einen  pfaffen. 

Eyferer  spricht: 
Sag,  was  hast  da  mit  im  za  scha£fen? 

Die  l^aw  spricht: 
20  Ja,  er  schlofft  fast  all  nacht  bey  mir. 

Byferer  spricht: 
Ligt  denn  dein  mann  nit  selbst  bey  dir? 

Die  fhiw  spricht: 

Der  pfaff  ist  da,  wenn  mein  mann  schlofft, 
26  und  rieht  als  denn  aoß  sein  geschefft. 

Eyferer  spricht: 
Wie  kommet  denn  der  pfaff  ins  hanß  ? 

Die  tn,w  spricht: 

Daseelb  kan  ich  nicht  sinnen  aoß, 
[K  4,  3,  19]  Er  kan  aaifisperren  alle  gmach : 

Seins  gleichen  ich  doch  nie  gesach. 

Bau  SmIm.    XVlf,  3 
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Eyferer  spricht: 

0  fraw,  entsclilagt  euch  solcher  lieh 

und  meidet  disen  ehrendieh ! 

Ir  werd  sonst  ewiglich  verdampt. 

6  Die  fraw  spricht : 

Mein  hertz  in  seiner  lieh  erflampt; 
Ich  glanh,  daß  er  mich  zanhert  hah, 
Ich  kan  von  ihm  nicht  lassen  ah, 
Weyl  ich  and  er  hahen  das  lehen. 

10  Eyferer  spricht: 

^7)  ^7*  ein  hast  zn  weit  dich  gehen 
In  dises  pfaffen  holerey. 
[ A  4,  3,  9b]  Mein  tochter,  nenn  in,  wer  er  sey ! 

Die  fraw  spricht: 

16  0  mein  herr,  ich  darff  in  nicht  nennen; 
Ir  würd  in  warlich  gar  wol  kennen. 
Sprecht  mir  ahlaß  und  last  mich  gohn! 

Eyferer  spricht: 

Dich  ich  nicht  absolvieren  kon, 
ao  Weyl  du  nicht  lassen  wilt  darvon. 

Die  fraw  spricht: 
Den  pfaffn  muß  ich  lieb  hahen  stet. 

Eyferer  spricht: 

Nun,  ich  wil  sprechen  mein  gebet 
26  Fär  dich,  solch  sünde  ab-zu-wenden. 
Wil  ie  mein  schuler  zu  euch  senden, 
Dich  lassen  fragen  widerumb, 
Ob  der  pfaff  auch  noch  zu  dir  kumb. 

Die  fraw  spricht: 

80  Ja,  mein  herr,  das  mögt  ir  wol  than. 
Doch  wenn  zu  hauß  nicht  ist  mein  mann ; 
Wann  er  eyfert  oh  allen  dingen, 
Sonst  würds  im  noch  mehr  eyfers  bringen« 
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Die  firaw  iteht  ftaff  and  geht  ab.     Der  eyfferer  sprioht : 

^7'  ^7f  potz  hiren,  kröß  and  angst! 
Mich  hat  geantet  wol  vor  langst, 
Die  Sache  die  geh  nicht  gleich  zn 
6  Mit  meim  weib,  non  hab  ich  kein  rhu; 
Weyl  ich  nun  den  grund  hab  erfahm, 
Wil  ich  kein  mtih  noch  fleiß  mehr  spam, 
Biß  daß  den  pfaffen  ich  erschleich 
Und  im  weidlich  die  flöh  abstreich. 
10  Nun  ich  wil  ein  list  fahen  an, 
[A  4,  3,  9e]   Daß  mir  der  pfaff  nicht  sol  entgahn. 

Der  eyferer  geht  ab.    Die  fraw  and  meyd  kommen.    Die  fraw  spricht : 

Ich  hab  dem  herrn  anffgsetzt  die  hömer; 
Sein  hertz  im  taasent  scharpfifer  dömer 
16  Durchstechen  gar  ohn  alle  rhu, 
Erst  hab  ich  im  geholifen  zn 
Eyfem;  wann  ich  hab  beichtet  lang, 
Wie  ich  an  einem  pfaffen  hang, 
[K  4,  3,  20]  Welcher  bey  mir  alle  nacht  schlaff, 
20  Er  aber  ist  derselbig  pfaff. 

Die  meyd  spricht: 

Ir  habt  dem  eyfrer  recht  gethan. 
Was  Wunders  wird  er  fahen  an 
Der  wunder-seltzam  egelmeyer, 
86  Auß-zu-bräten  solch  lappeneyer. 
Die  ir  im  habt  unter-gelegt  ? 
Dort  kombt  er  und  ist  hart  bewegt. 

per  eyferer  kombt  and  spricht: 

Margaretha,  koch  nicht  auff  mich; 
30  Wann  heint  werd  zu  gast  essen  ich 

Bey  herr  Wilhelm  auff  seinem  sitz. 

Die  nacht  drauß  bleiben,  das  merck  letzt! 

Versperr  wol  uberal  das  hauß. 

Daß  niemand  ein  mög  oder  auß! 
36  Dergleichen  die  thür  an  der  stiegen ! 

2  7  hiren.     AK  Hirn. 
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Die  fraw  spricht: 

,  '  Wie?  wilt  du  heint  nicht  hinnen  ligen? 

So  werd  ich  zn  todt  förchten  mir. 

Der  eyfrer  spricht  : 
6  Ey,  so  leg  die  Urschel  zn  dir. 

[A  4,  3,  9d]  Die  fraw  spricht: 

Was  wüt  da  newes  fahen  an? 

Der  eyferer  spricht: 

Bey  herr  Wilhelm  ich  zschafifen  han, 
10  Morgen  früh  so  komb  ich  erst  wider. 
Dmmb  iß  zn  nacht,  and  leg  dich  nider! 
Tha  weiter  nit  fragen  nach  mirl 

Die  f^aw  spricht: 
Nan  geh  nur  hin,  glück  sey  mit  dir! 

16  Er  geht  anß.    Die  fraw  spricht: 

Der  pfaff  der  wird  in  laaffent  machen. 
Ihm  gschicht  nicht  anrecht  in  den  Sachen; 
Was  er  hat  gsacht,  das  hat  er  fanden, 
Sein  eyfer  hat  in  aberwanden, 
20  Er  geht  mit  halbem  wind  zn  segeln; 
Im  köpf!  so  stechen  in  die  egeln, 
Die  hamensel,  handsmackn  and  grilln, 
Sein  eyfer  ist  nicht  mehr  zn  stiUn. 
Wie  abel  sol  er  heymlich  flachen! 

26  Die  meyd  spricht: 

Ich  wil  hinaaß-gehn  in  die  kachen 
Und  wil  zasamb  rechen  das  fewer 
Und  mercken  aaff  sein  abenthewer, 
Heimlich  aaff  in  horchen  and  losen. 

80  Die  fraw  spricht: 

Ich  wil  aach  mit  dir  helffen  dosen, 
Was  nur  der  halbnarr  an  werd  fangen; 
£r  ist  ie  auß  dem  hauß  nit  gangen. 


B  gvliii  bejd  ■nO.      |A  4,  3,10b]  Der  Bjferor  kombt  im   harniBch 
and  spriobt; 

Nnn  wil  icb  nab,  sammer  botz  janimer! 
Am  thennen  etehn  in  die  holtzkammer 
b   Und  anff  den  pfaffn  haben  mein  spür. 
Sperrt  er  anjf,  schleicht  rein  durch  die  thär, 
L-i,  3,  21]  Ich  wil  in  schlagen  anff  sein  platten. 
Solt  ich  verschlagn  hnndert  dncaten 
Und  kommen  gleich  in  schweren  bann, 
10  Doch  ich  ims  nit  vertragen  kan. 

Ob  ich  den  schelm  gleicli  zu  todt  scblag, 
Ich  in  vor  tags  ins  wasser  trag 
Und  lau  in  schwimmen,  den  ehmdieb. 
Wenn  er  nnr  heint  nit  anesen  blieb ! 

Lm  Der  ejferer  geht  ab.    Die  fraw  geht  ein,  die  meyd  kombt  and 
Bprieht: 

Fraw,  der  herr  hat  sein  liamiBch  an 
Und  ist  in  der  holtzkammer  stahn 
Uit  blossem  ecliwerdt  und  hellenpartn 
M   Und  thut  aufT  ewem  pfaffen  wartn; 
Ich  hab  in  bum  Lüsten  und  kreisten. 

Die  fraw  sprich  t: 
Er  handelt  zwar  nit  nach  dem  weiaten, 
Laß  in  nur  undn  die  nacht  erfrieru! 
M  Du  aber  geh  hin,  liebe  diem. 
Und  sperr  die  stiegenthür  wol  za ! 
Darnach  schleirh  wider  anff-her  dn 
Und  laä  den  eyfrer  nnden  warten 
Äaff  den  pfaffn,  mit  seinr  hellenparten  \ 

Sie  ^hen  beyd  saß.    Der  eyferer  kombt  nnd  aprioht: 

Ich  bin  die  nacht  Iteint  schir  erfruru. 
llet  ich  den  pfaffen  in  meim  zom 
[A4,3,  lOb]  Ergriffn,  hett  im  aoaglescht  das  Hecht. 
Nnn  weiß  ich  aber  endtlich  nicht, 
SB   Ob  der  pfaff  da  sey  gwest  die  nacht, 
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Ja,  eines  rancks  bin  ich  bedacht: 
Ich  wil  ein  schaler  zn  ir  senden, 
Der  mir  die  sach  gar  hilfft  vollenden. 

Er  geht  anß.    Meyd  and  f^aw  kommen.    Die  meyd  spricht: 

6  Fraw,  es  ist  ein  sehn! er  daniden, 
Ist  von  dem  caplan  her-beschiden. 

Die  fraw  spricht: 

Geh,  laß  den  schaler  anffher  gähn! 
Ihn  thnt  nnr  her-schicken  mein  mann. 

10  Der  sohnler  kombt  und  spricht: 

Fraw,  ewr  caplan  der  schickt  mich  her. 
Zu  fragen  bey  euch,  ob  heint  der 
Pfaflf  auch  bey  euch  gewesen  sey  ? 

Die  ft*aw  spricht: 

16  Heint  bin  ich  gwest  deß  pfaffen  frey. 
Geh,  sag  dem  caplan  widerummen, 
Der  pfaff  sey  auff  die  nacht  nit  kummen. 
Sprich:  Daß  er  vom  bet  nit  ablaß. 
Ich  wöl  im  schon  schencken  etwas. 

20     Der  schaler  geht  ab.    Die  meyd  spricht: 

Fraw,  den  schaler  sah  ich  vor  stehn 
Bey  unserm  herren,  und  all  zwen 
Einander  ligen  in  den  ohm. 

Die  fraw  spricht: 

26  Mich  wundert  an  dem  grossen  thom,  [K  4,  3,  22] 

[A  4, 3,  lOo]  Daß  er  meynt,  ich  sols  mercken  nicht, 

Wil  blenden  mein  gut  scharpif  gesiebt. 

Wil  nur  than,  samb  thu  ichs  nit  mercken. 

Sein  groben  eyfer  mit  zu  stercken, 
80  Ihn  volent  machen  zu  eim  narren. 

Er  muß  ziehen  im  eselskarren. 

Sie  gehen  beyd  aaß.     Der  eyferer  kombt  und  spricht: 

Ich  merck,  es  hilfft  gleich  wol  mein  hut, 
Weyl  der  schalckspfaflf  nit  kommen  thut. 


Daß  der  pfaff  all  nacht  anfi  moB  bleiben,   - 
Wil  ich  mein  hnt  den  wioter  treiben, 
Soli  mir  erfrieren  hend  nnd  füß, 
Gott  geb  dem  pfaiTen  beul  nnd  träß! 
t  Wol  rieht  er  mir  ein  unrhn  zu; 
Weyls  hilfft,  ichs  alles  willig  thn, 
WU  wider  mich  anff  dise  wacht 
Gebn  rösten  aalT  die  heintig  nacht. 

Er  geht  t«ß.    Keyd  and  fraw  kommen.    Die  me;d  spricht: 
10  Fraw,  ietznnd  möcht  ihr  sicher  frey 
Wol  treiben  ewer  bnlerey, 
Weyl  fiich  der  herr  lest  selbst  versperm, 
Der  ench  mit  dem  eyfer  thnt  kerm. 

Die  tr^w  spricht: 
16  Ja,  TJrschel,  bey  geechworem  eydl 

Solch  büln  wer  mir  im  hertzen  leyd, 

Hab  im  mein  lebtag  nie  nach-dacht, 

Wiewol  ers  offt  wol  Lett  gemacht 

Mit  seiner  grossen  eyfersncbt; 
10  Wann  ich  warhafft  in  schäm  dnd  zncht 

Von  mein  eitern  erzogen  bin, 

Wiewol  er  aber  fSr  nnd  hin 
i.lCH]  Mich  hnret.  Bücket,  ranflt  nnd  schlag 

Und  wie  ein  fnÜhadern  nmbzng, 
is  Zieg  mich  mit  jenem,  denn  mit  disem 

Ohn  alle  schnld,  nnüberwisen. 

Noch  wil  ich  ims  nit  machen  war, 

Daß  er  mit  ehren  eyfem  thar, 

Weiß  doch  nit,  wo  es  hangt  noch  leyt. 
30  Geh  echaw  znm  essea]  es  ist  zeit. 

Die  nejd  geht  ab.     Der  eyferer  kombt  und  spricht: 

Hör  weib,  ich  wil  wissen  von  dir, 
Daß  da  allhie  (hast  sagen  mir. 
Wer  doch  der  lansrg  pfaffe  sey, 
iB  Der  mit  dir  treibet  bnlerey. 


Vgl,  ; 
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Die  tnw  spriolit: 

Mein  mann,  ich  weiß  nit,  was  du  sagst. 

Eyferer  tpricht: 

Du  ildesbalk,  ey,  warumb  fhkgst? 
6  Ist  dir  vergessen  deiner  beicht? 

Die  fraw  spricht: 

Mein  lieber  mann,  es  hat  villeicht 
Auß  der  beicht  geschwatzt  der  caplan? 

Der  eyferer  spricht: 

10  Sag  her!  ich  wil  ein  wissen  han, 
Wer  der  pfaff  sey,    Oder  ich  wil 
Mit  dir  anfahen  ein  solch  spiel, 
[E  4,  3,  23]  Daß  dn  dhend  obn  kopff zsamb  mast  schlagen. 

Die  ft*aw  spricht: 

16  Ja,  mein  mann,  das  wil  ich  dir  sagen: 
Ich  hab  dir  beichtet,  lieber  äff. 
Da  du  sasst  wie  ein  ander  pfaff 
Im  tonckel  hinder  dem  altar, 
Doch  ich  dich  bald  erkennen  war. 
[A4,  3,11a]  Da  beicht  ich  dir  von  einem  pfaffen. 

Welcher  all  nacht  bey  mir  thett  schlaffen. 
Derselbig  pfaff  der  bist  gleich  da. 
Auch  sagt  ich  dir  nemlich  darzu, 
Der  pfaff  all  gemach  köndt  anffsperm: 

95  Das  bist  dn  auch.    Und  thest  mich  kerm 
Mit  dem  schuler  all  morgn,  ob  der 
Pfaff  nicht  bey  mir  gewesen  wer. 
So  sagt  ich  allmal  neyn  darzu, 
Dieweyl  dieselb  nacht  allmal  du 

80  Dich  thetst  int  holtzkammer  verstecken, 
Den  pfaffen  im  eingang  zu  schrecken. 
Und  hetst  gelegen  nicht  bey  mir. 
Hab  ich  nicht  gsagt  die  warheit  dir? 
Merck,  wolt  ich  seyn  ein  bulerin, 

86  7  morgn.     AK  morgen. 
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Ich  wolt  dnrch  mein  scharpfflistig  sinn 
Dich  mit  gsehenden  angen  hlenden. 
Dammb  thn  dein  eyfersucht  enden! 
Sie  ist  vergebens  und  nmbsanst. 

6  Der  eyferer  besohlenst: 

Mein  fraw,  ich  bitt  nmb  gnad  und  gnnst! 
Erst  merck  ich  wol  in  einer  sumb, 
Daß  da  bist  avf&ichtig  und  fimmb. 
Wil  dir  vertrawen  nun  in  allen, 
10  Mein  eyfersucht  gar  lassen  fallen. 
Daß  uns  kein  unrhat  darauß  wachß, 
Wünscht  uns  zu  NSrenberg  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  das  spiel: 

1.  Der  alt  eyferer. 
16  2.  Margaretha,  sein  weib. 

3.  Ursula,  die  meyd. 

4.  Der  arm  schuler. 

Anno  salutis  M .  D .  LIII,  am  14  tag  JanuariL 

12  TNürenberg.  AK  NUniberg.  18?  1653,  1 4  Janaar.  AK  M.D.LXin. 
am  14.  tag  Janoary.  Vgl.  Sämmtliohe  fastnaobtapiele  tod  Hans  Sachs.  V 
bändehen,  §.  IX  sam  64  fastn. 
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[A4, 3, IIb]  Ein  faßnachtspiel   mit  drey  personen: 

Der  bawer  mit  dem  plerr. 

Der  bawer  geht  ein  mit  seiner  holtahacken  und  spriolit: 

Ach,  Bol  ich  nicht  von  nnglück  sagen? 
6  Ich  stund  heut  aofif,  eh  es  thet  tagen, 

Wolt  nanß  in  wald  und  wolt  holtz  hawen, 

Als  ich  nrobkehrt,  wolt  meiner  frawen 

Befelhen  nnd  sie  bitten  schlecht, 

Daß  sie  mir  bald  die  suppen  brecht,  .  .  . 
10  Als  ichn  kopff  nein  znm  fenster  stoß, 

Sih  ich,  daß  mein  fraw  nackent  bloß 

Dort  bey  dem  pfaffen  lag  im  betth. 

Da  ich  wol  last  gehabet  hett, 

Dem  pfaf¥h  ein  harrupffen  zu  geben, 
16  Brach  mir  doch  ab  und  dacht  dameben, 

Der  pfaff  ist  ein  geweicht  person, 

So  wer  ich  kommen  in  den  bonn; 
I K  4, 3, 24J  Hab  ich  nie  gerne  arbeys  gössen, 

und  solt  ich  denn  erst  bonnen  fressen! 
90  Also  ich  von  dem  kammerfenstr  ]o% 

Zornig  wie  ein  schaf  ubern  hof, 

Hieß  den  pfaffen  ein  dieb  und  schalck 

Und  mein  weih  einen  hurenbalck. 


1  Im  8  (verlorDeD)  epraohbuohe.  Oedrnokt  in  den  sftmmtliohen  faütnaoht- 
«pielen  als  or  54.  Vgl.  den  meistergesaDg  im  blUheoden  Frauenlob:  Der  pawar 
mit  dem  pler  »Ein  alter  pawer  het  ein  weib«,  1548  Ootober  3,  (MO  10,  bl.  326). 
Eine  ähnliche  weiberlist  bei  Hagen,  gesammtabenteuer,  nr  38.  Qeschichten,  in 
denen  die  frau  dem  manne  sinnentäunohung  rorapiegelt  nnd  dadurch  sich  der 
woblrerdienten  strafe  entzieht,  führt  H.  Kurz  za  J.  Wiokram»  roUwagenbOoblein 
nr  45  s.  207  auf.         6  ?  rnd  wolt.     wolt]  fehlt  AK. 
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Flncbl  nnd  zog  aiiU  vü  böser  wort. 

Sie  werdena  wol  haben  gehört 

Beyde  im  betth,  was  ich  tliet  Bprecheti. 

Ich  wil  mich  balS  am  pfafTen  rechen, 
&  Wenn  ich  im  den  weililicssl  nachtrag 

ümh  die  kirchen  anff  den  sontag. 

Da  wil  ich  in  denn  Bclireyen  anß: 
i,  lle]  Der  pfaff  ist  mir  in  meinem  hanß 

Bey  meiner  frommen  frawen  glegen; 
111   Ich  wil  im  wol  den  harniach  fegen. 

Denn  wird  in  iedermann  anschawen. 

Hent  rech  ich  mich  an  meiner  frawen : 

Wenn  sie  mir  danppn  ins  holtz  thnt  tragen, 

So  wil  ich  ir  die  bawt  vol  schlagen 
■(  Mit  einem  guten  heslen  Btab. 

letzt  hah  ich  mir  gebroclien  ah; 

Wann  gaher  mann  boI  esel  reitten, 

Wie  man  das  nagt  vor  langen  zeitten, 

Nun  ich  wil  hioaniS  gehn  in  wald; 
vt  Ee  wird  anffgehn  die  sonnen  bald. 

r  bkwer  geht  ab.    Dia  bewrin  kombt,  kratzt  im  kopfT  and  aprioht : 

Botz  leichnam-angBt,  was  muß  ich  than? 

Wie  ist  so  gar  schellig  mein  mann! 

Hat  mich  der  tenfl  raitm  pfaffn  bschissen. 
u  Es  hat  mir  offt  gesagt  mein  gwissen. 

Ich  Bol  daß  pfaffen  mflssig  galiii, 

Dieweyl  ich  gar  nichts  von  im  han; 

Er  hett  mir  nie  kaafft  ein  baar  schnell, 

Ein  gftrtel  oder  schleyertnch 
w  Znr  kirchweyh  oder  newem  jar. 

Er  ist  der  kargest  hnnd  fiirwar. 

So  er  ist  in  der  gantzen  pfarr. 

Nnn  bin  ich  ie  der  gröste  narr. 

Daß  ich  mein  ehr  wag  an  den  pfaffen, 
stt  Weyl  er  ist  auch  so  nngeachaffen, 

Groömäolet,  backlet,  darzu  hincket. 

Einäuget  nnd  eim  bock  gleich  stincket. 

Ee  hat  mich  wol  gancklet  der  tenä'el 

Mit  dem  lansing  pfaffen.     Ohn  zvTciffel 
10  Wird  letzt  mein  schalckheit  offenbar. 
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Die  ich  hab  trieben  lange  jar. 
Man  hat  es  wol  gemercket  lang; 
Erst  nimbt  mein  ehr  ein  Untergang, 
[A4, 3,  lld]  Der  ich  vorhin  hab  nit  sehr  vil, 
6  Wenn  offenbaret  wird  das  spiel. 
Ich  bin  schir  graw  worden  vor  sorgen. 

Ihr  nachbewrin  kombt  and  spricht: 

Mein  nachbewrin,  ein. guten  morgen! 
Wie  schreyst  und  klagst?  was  ligt  dir  an? 

10  Die  bewrin  spricht: 

Ach  liebe  nachbewrin,  mem  mann 
Stund  vor  tag  auff,  wolt  in  den  wald, 
In  dem  kam  unser  pfaff  gar  bald 
Zu  mir  und  legt  sich  zu  mir  nider. 

16  In  dem  da  kehrt  mein  mann  herwider 
Mir  zu  befelhen  in  den  dingen. 
Die  puppen  im  bald  nauß  zu  bringen, 
Und  stieß  gleich,  der  verheyte  tropff! 
Zum  kammerfenster  nein  sein  kopff, 

80  Hat  halt  den  pfaffen  bey  mir  gsehen. 

[K  4,  3,  25]  Ihr  nachbewrin  spricht: 

Mein  nachbewrin,  was  thet  er  jehen? 

Die  bewrin  spricht: 

Nichts,  sonder  sein  weg  darvon  loff, 
86  Flucht  aber  übel  in  dem  hoff 

Den  Schüttler,  trüß  und  auch  die  beuln. 
Ich  merckt  wol,  daß  er  sich  thet  meuln. 
Er  troht  mir  wie  einr  feysten  hennen 
Und  thett  den  pfaffn  ein  bößwicht  nennen, 
so  0  liebe  nachbewrin,  was  sol  ich  than? 
Ich  hab  warlich  sorg  auff  mein  mann. 
Wenn  ich  im  dsuppn  gen  holtz  werd  tragen, 
Er  werd  mich  übel  rauffii  und  schlagen. 
Rhat  mir  trewlich,  wie  sol  ich  im  than? 

34  K  ioh  im.     iob]  fehlt  A*     Zu  tpreohen:  fol'  eh  im. 


Ihr  ntohbewrin  sprielit: 

Do  hast  ein  frommen  schlecliten  manu, 
Er  ist  ie  gar  ein  hinter  scliaf. 
&4,3, 12a]  DarfFat  nit  besorgen  hart«r  straff, 
I   Ist  nmb  ein  ohrwaschen  za  than. 
Dens  sprich  zu  im:  Hertzliaber  mann, 
Vergib  mir  solchs  mein  nberseiien, 
Eb  sol  forthin  nit  mehr  geschelien. 
So  hat  der  hader  ection  ein  end. 

I  Die  bewrin  spricht: 

0,  mein  mann  hat  sehr  schwere  hend ; 
Ich  hab  sie  offt  versucht  für  vol ; 
Er  ist  dUckisch,  ich  kenn  ia  wol ; 
Ich  traw  im  nit,  ich  wil  nit  uaafi. 

I  Die  naohbSwrin  aprioht: 

Kein  nachbewrin,  so  bleib  im  hauß 
und  thn  deinem  mann  kiichlein  bachen! 
So  wil  ich  aniT  den  weg  mich  machen 
Und  sie  deim  mann  in  wald  nanfi  trageo; 

>  Ich  flircbt  nit,  daÖ  er  mich  werd  schlagen. 
Ich  wil  im  wol  ein  ranck  angwinnen; 
Wann  er  ist  einfeltig  von  sinnen 
Geleich  wie  unsers  herrgotts  pferdt; 
Er  ist  der  esel  hewer  als  fert. 

.    Ich  wil  durch  mein  arglistig  sinn 
Dein  mann  gar  bald  bringen  dahin, 
Daß  er  lest  alten  zoren  fallen. 

Die  bewrin  spricht: 

Dn  möchst  stillen  seins  zorens  gallen  ? 
I    Wann  er  den  pt'affn  uit  hetl  gesehen, 

Wolt  im  selb  wol  ein  nasen  drehen. 

Aber  so  ist  all  hoffnang  auU, 

Ich  mnß  darob  leiden  ein  panß. 

Was  die  augu  sehen,  wie  man  spricht, 
i   Dasselb  betreugt  das  hertze  nicht. 


46 

Meins  manns  argwon  ist  nit  so  ghring. 

Die  nachbäwrin  spricht: 

Mein  nachbewrin,  sey  gnter  ding, 
Ich  wil  den  zorn  sampt  dem  argwon 
[A4, 3, 12b]  So  frey  aoßwnrtzeln  deinem  monn, 

Samb  hett  mans  mit  eim  messr  abgschnitten, 
Daß  er  dirs  selber  maß  abbitten, 
Daß  er  dich  solchs  geziegen  hat. 

Die  bewrin  spricht: 

10  0  nachbewrin,  hilff  da  and  rhat! 

Hilffst  da  also,  wie  da  thast  sagen. 

Daß  ich  vom  mann  bleib  angeschlagen 

Und  wird  der  gezücht  aach  darbey 

Deß  pfaffen  halb  ledig  and  frey, 
16  So  wil  ich  dir  ein  bachen  schencken. 

Den  besten,  der  im  haaß  that  hencken; 

Rieht  nar  die  sach  geläcklich  aaß! 

[E  4,  3,  26]  Die  nachbewrin  spricht  : 

£s  hat  kein  not,  komb  nar  heraaß 
20  Und  thn  dem  bawren  küchel  bachen ! 
Ich  wil  dir  warlich  in  dein  Sachen, 
Mein  lieb  nachbewrin,  seyn  ein  engel. 
Daß  alle  sach  hab  gar  kein  mengel. 

Die  bewrin  spricht: 

26  So  komb,  bach  wir  küchlein  dem  bawm! 

Eyer  noch  schmaltz  sol  mich  nit  thawm; 

Wenn  wir  nar  die  kanst  köndten  enden, 

Ihn  mit  gsehenden  aagen  blenden. 

Daß  er  lest  seinen  zoren  faUen 
so  Sampt  seim  eyfer  and  argwon  allen, 

So  ist  noch  war,  wie  man  that  sagen: 

Kein  mattr  sol  an  irm  kind  verzagen. 

Sie  gehn  beyde  ab.    Der  bawer  kombt,  redt  mit  ihm  selbst,  schawt 

die  sonnen  an  und  spricht: 

86  £s  ist  nan  anff  den  tag  gar  weit, 

« 

20  ?  bawren.     AK  Bawrn.         22  ;?  lieb.     AK  liebe. 
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Es  wer  ie  nim  wol  snppen-zeit. 
Wann  mirs  mein  heylloß  weib  nur  brecht ! 
[A4, 3.  L2o]  Dort  gehts  her,  Bih  ich  änderst  recht. 
Bald  sie  mir  setzt  die  snppen  dar, 

b  Wil  ichs  erhaschen  bey  dem  haar, 
Anff  daß  sie  mir  nicht  thu  entlaoffen, 
Und  wil  sie  nider-reissn  zn  haoffen, 
Wils  blewen  mit  dem  hackenhelb, 
Daß  ir  leib  wird  schwartz,  blaw  and  gelb; 

10  Ich  wil  sie  nmb  ir  nnzncht  straffen 
Und  wil  ir  warlich  gebn  deß  pfaffen, 
Sie  solt  drey  Schreiber  darfür  nemen. 
Ich  wil  zwar  auch  den  pfaffen  bschemen 
Biß  sontag,  er  geb  drey  heller  dmmmen, 

16  Daß  er  nit  in  mein  hauß  wer  kämmen. 
£y  schaw  nur,  botz  leichnam-angst  schaw, 
Jhenes  weib  ist  gar  nicht  mein  fraw, 
Es  triegen  mich  denn  all  mein  sinn, 
So  ist  es  unser  nachbäwrin, 

ao  Wil  mich  mit  einer  snppn  versorgn. 

Die  nachbäwrin  kombt  und  spricht: 

Gott  geb  euch  beydn  ein  guten  morgen! 
Sappen  und  küchlein  ich  euch  bring, 
Die  esst  all  beyd,  seyt  guter  dingl 

26         Der  bawer  schawt  nmb  and,  spricht: 
Ey,  nachbäwrin,  ich  bin  allein. 

Die  nachbäwrin  spricht: 

Zu  dem  so  sag  ich  aber  neyn; 
Nun  sih  ich  euch  ie  alle  zwen     , 
30  Allda  hinder  einander  stehn ; 
Setzt  euch  alle  beyd  nider  baldt, 
Eh  dann  die  suppen  gar  erkalt. 

Der  bawer  schawt  wider  amb  und  spricht: 
Ey  nachbäwrin,  du  spottest  mein. 


16  7  bots.     AK  boob. 
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[A  4,  3, 1 2d]  Die  naohblwrin  spricht : 

Mein  Heyntz  Meyr,  ich  spott  gar  nit  dein, 
Seind  ie  ewer  zwen  bey  einander. 
£y  setzt  euch  nider  beyde-sander, 
6  Esst  küchlein  and  suppn,  ir  habt  ir  gnng. 

[K4,3»27]     Der  bawer  sieht  sich  aber  amb  and  spricht: 

Mein  nachbewrin  Gred,  da  bist  nit  klag, 
Siehst  da  mich  allein  an  för  zwen? 
Ich  tha  ie  nur  aUein  da  stehn, 
10  Hab  heat  kein  mensch  bey  mir  gesehen. 

Die  nachbewrin  spricht: 

Sol  ich  denn  anfif  meinen  eyd  jehen, 
So  hast  ie  an  dein  kittel  schwartz, 
Und  steht  noch  einer  hinderwartz, 
16  Der  hat  an  einen  blawen  rock. 

Es  gelt  mir  and  dir  ein  gantz  schock 
Eyer,  wo  nicht  sind  ewer  zwen! 

Der  bawer  schlegt  das  gewett  dar  and  spricht 

Es  sol  gelten,  da  tha  ich  stehn, 
20  Greiff  nan  her,  wo  der  ander  sey. 

Die  nachbewrin  greifft  nach  im  and  spricht: 

Ja,  nan  wü  ich  ihn  greiffen  frey  — 
Botz  habersack,  Heintz,  da  hast  war, 
Nan  hat  es  mich  bedeacht  so  klar. 
26  Erst  merck  ich  wol,  ich  hab  das  plerr 
Vor  mein  angen,  nahent  and  ferr. 
Ich  hett  leib  and  leben  verwett. 
Wie  ich  ewer  zwen  gesehen  hett. 
Da  ich  aach  noch  za  dir  hett  ferr. 

80  Der  bawer  spricht: 

Mein  nachbewrin,  was  ist  das  plerr? 

[ A  4,  8,  13»]  Sein  nachbewrin  spricht : 

Mein  nachbawr  Heintz,  wer  frü  anffsteht 
Und  vor  der  morgenröt  aaßgeht, 
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Dem  nberzeacht  der  nebl  sein  angen, 
Daß  sie  8char£f  za  sehen  nicht  tangen, 
Sonder  daß  sie  im  zwifach  wem: 
Was  er  ansieht  nahent  nnd  ferm, 
6  Das  düncket  in  alles  zwey  seyn. 

Bawer  spricht: 

So  ist  warlich  in  angen  mein 
Hent  frü  gewesen  auch  das  plerr. 
Mich  dencht,  wie  der  pfaff,  nnser  herr, 
10  Leg  bey  meim  weib  in  meinem  bett, 
Das  mir  abel  verschmähen  thett 
Aa£f  den  pfaffen  und  anff  mein  frawen. 

Sein  naotabewrin  spricht: 

Gwiß  hastn  anch  nicht  recht  thnn  schawen, 
16  Und  hat  dich  auch  das  plerr  betrogen 
und  dich  in  disen  argwon  zogen, 
Dieweyl  du  so  frü  aa£f  warst  stehn. 
0,  es  thnt  mir  ofPt  also  gehn, 
Schaw  offt  zu  morgens  an  mein  knh 
so  Und  meyn  gewiß,  es  sind  ir  zwn, 
Dergleich  geschieht  mir  auch  also 
Mit  meinem  band,  nnd  anderstwo, 
Daß  ich  etwann  zu  frü  an£f-steh 
Und  etwann  hin  gen  kirchen  geh, 
36  Daß  ich  offt  eines  ansih  für  zwey. 

Bawtor  spricht: 

Wie  ist  Unglück  so  mancherley, 

Daß  mich  ankommen  ist  das  plerr! 

Wenn  ich  also  wer  in  der  ferr 
80  Etwann  gewest  ein  gäher  mann 

Und  hett  da  einen  schaden  than, 
[K4, 3, 28]   So  weren  warlich  die  zwey  frommen 

Bucklet  in  dises  unglück  kommen; 
[A4, 3, 13bJ  Wann  ichs  hett  ghraufft  oder  geschlagen. 

S6  Sein  naohbewrin  spricht: 

Du  mnst  in  solche  schmach  abtragen, 

* 

12  7  pfaffen.     AK  Pfaffh.         32  ?  weren.     AR  wern. 
lUaa  Saeht.    XVll.  4 
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Daß  du  in  solch  scliand  zu  thest  trawen, 
Dem  pfafEh  und  deiner  frommen  frawen, 
Und  in  solchen  argwoii  abbitten. 

Bawer  spricht: 

6  Nnn  hat  mich  denn  das  plerr  geritten. 
Wolan,  sie  sollens  gniessen  beyde: 
Ich  wil  dem  pfaffen  anff  mein  eyde 
Biß  sontag  opffern  einen  pfennig, 
Dieweyl  ich  in  hielt  so  argwönig; 

10  Wil  aach  mein  weib  nit  mehr  anschnauflfen, 
Sondr  ir  ein  roten  bentel  kanffen, 
Daß  ich  mein  frommes  weib  hab  ziegen, 
Wie  sie  thet  bey  dem  pfaffen  ligen. 
Wiewol  mich  klar  deucht  in  der  nech, 

16  Wie  ich  deß  pfaffen  platen  sech. 
Nun  hab  danck,  liebe  nachbewrin, 
Daß  ich  durch  dich  Unterricht  bin, 
Daß  die  leut  offt  gwinnen  das  plerr. 
Solch  kunst  ist  mir  vor  gewest  ferr; 

»0  Ich  meynt,  was  ich  mit  äugen  klar 
Seh,  das  wer  alls  ohn  zweifei  war. 
Nun  hast  der  sach  mich  baß  bericht. 

Sein  naohbewrin  spricht: 

Ja,  lieber  Heintz,  wilt  fürbaß  nicht 

26  Überkommen  das  augenplerr. 
So  schlaff  biß  auff  den  tage  ferr. 
Biß  wol  rauff  komb  der  Sonnenschein, 
Daß  dir  nit  die  nachtnebel  klein 
Deine  äugen  vertunckeln  than. 

30  Sechst  ein  bock  für  ein  gärtner  an, 
Daß  dich  hernach  die  eyfersucht  reit 
Mit  grosser  unrhu  lange  zeit. 
Mit  argwon  und  grossem  mißtrawen. 

[A  4,  3, 13o]  Der  bawer  beschleiuit: 

86  Komb  Gred,  wir  wöln  heim  zumeinr  frauwen ! 
Und  hilff  du  mich  bey  ir  verteydigen, 
Daß  icbs  mit  argwon  thett  beleydigen 
Und  auch  darzu  den  frommen  herrn, 
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Wil  in  ein  Widerspruch  thun  gern, 
und  wölln  uns  hent  zusammen  setzen 
Zum  wirdt,  ans  alls  unmuts  ergetzen 
Beym  wein,  der  meinen  wurste  essen 
6  Und  all  geschehen  ding  vergessen, 
Daß  nns  kein  nnmut  daranß  wachß, 
Das  wünschet  za  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Heintz  Meyr,  der  einf eltig  bawr. 
10   2.  Christa,  die  bolent  bäwrin,  sein  weib. 
3.  Gred,  die  schalekhafftig  nachbewrin. 

Anno  salutiB  M .  D .  LUI.,  am  12  tag  Octobris. 

4  ?  wttrsU.     AK    Wttrst.  12    9    1553.     AK  M.D.LXIII.     Vgl.  meine 

amgab«  der  sämmtlichen  fastnaobtsplele  von  Uans  Sachs,   5  bändchen,  s.  IX. 
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[K  4, 3, 29]  Ein  faßnachtspiel  mit  drei  personell :  Die 

burgerin  mit  dem  thambherrn. 

Die  matter  geht  ein,  redt  mit  ihr  selbst  und  spricht: 

Ich  wil  gleich  in  die  kirchen  gähn, 
6  Ob  ich  mein  tochtr  würd  sichtig  an; 
Wann  ich  hab  ir  gester  nicht  gsehen. 
Dort  thnt  sie  sich  geleich  her-nehen. 

[A4,  3, 13d]      Die  tochter  kombt,  die  matter  spricht: 

Mein  tochter,  einen  guten  tag 
10  Geh  dir  gott,  der  all  ding  vermag! 
Ich  hab  gestert  nicht  gsehen  dich; 
Wie  gehst  du  her  so  schweiferlich  ? 
Sag,  wie  geht  es  dir  in  der  eh? 

Die  techtor  spricht: 

15  0  mntter,  es  ist  angst  und  weh; 

Du  hast  mir  gebn  ein  mann  uralt, 

Runtzelt,  heßlich  und  ungestalt, 

So  unfreundlich  wie  ein  hackstock, 

ünholdselig  wie  ein  sewtrock, 
20  Ich  wolt  und  daß  er  leg  begraben, 

Ich  kan  und  mag  in  nicht  lieb  haben; 

Ich  muß  mir  ein  bulschafft  annemen. 

1  Im  8  (yerlornen)  spraohbaobe.  Gedruckt  als  56  fastnacbtspiel.  Vgl.  den 
meistergesang  im  sobwarzen  tone  Hans  Vogels:  Die  pargerin  mit  dem  pfaffen 
»Zw  EöUen  aas  ein  purger  reiob«,  1551,  23  Januar.  (MG  12,  bl.  40' bis  41). 
Quelle :  Gesta  Romanorum,  in  Kellers  ausgäbe  s.  115,  cap.  76.  Vgl.  Hagens 
geaammtabenteuer  I  s.  LXXXVII,  Kellers  einleitung  zu  den  sept  sages  (Tübingen 
1836)  s.  CGI  und  ebenso  die  zu  Dyocletianns  leben  von  Hans  von  Bttbel  (Qued- 
linburg und  Leipzig)  s.  56. 


Die  matter  Bprioht; 
0  tochter,  der  red  thn  dkh  Schemen! 
Ich  tmd  dein  vatter  in  der  eh 
Haben  gelittea  wol  nnd  weh 
ft  Mit  einander  wol  dreyssig  jar, 
Eeins  gert  deß  andern  wechsael  gar, 
Zq  geben  sich  in  siind  nud  schand. 

Die  tooliter  eprioht: 
Ja  notier,  ir  seyt  beydesand 
D  tiewesen  jnn^,  wie  aian  spricht  heut: 
Gleich  sich  mit  seines  gleichen  frewt. 
Dasselb  ist  aber  nicht  bey  mir. 

Die  mntter  spricht: 

Ey  liebe  tochter,  ich  hab  dir 
f>  Geben  ein  frommen  reichen  alten, 
An  dem  so  tha  dich  etirlich  halten. 
Von  dem  hast  du  ehr  iinde  gnt. 

]  Ihr  toohter  spricht: 

Hab  aber  weder  frend  noch  uiuth, 

)  Wie  ander  mein»  gleichen  jnng  fraweu, 
Darumb  hab  ich  mich  nmb  tbun  schawen 
Nach  eim  bnlen,  der  soichs  vermag. 

Die  nntter  spricht: 
0  hertzliebe  tochter,  außachiag 
.  äolch  daocken  auB  dem  hertzen  dein, 
Weldie  dir  epeyt  der  teoffel  ein ! 
Sag,  wen  liast  du  zum  buhi  erwehlt? 

Ihr  toohter  spricht: 
Ein  thnmherr  znm  bulen  mir  gfellt 
I  Bey  sanct  Enprecht  in  unserra  thumb. 

Die  mntter  gesegent  siob  nnd  spricht: 

Ach  mein  tochter,  sag  mir,  waramb 
E4,  3,  30]  Ein  pfaffn  ?  Wenn  ich  ie  solchs  wolt  than. 
Wer  mir  lieber  ein  edelmann, 
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Dasselbig  wer  doch  nit  so  schendlich. 

Ibr  toolitor  spriolit: 

Den  pfafTen  hab  ich  erwehlt  endtlich, 
Der  darlT  sich  keiner  bnlschafft  rhümen, 
6  Hilfft  mir  die  sach  heymlich  verbltimen. 
Dasselbig  thet  kein  edlmann  nit. 

Bie  matter  spriolit: 

Hertzliebe  tochter,  ich  dich  bitt, 
Gib  dich  nit  in  solch  stind  und  schand 
10  Mit  dem  pfaffen,  daß  man  im  land 
Mit  fingern  zeygen  mtist  anlT  dich. 

Ihr  tooliter  spricht: 

Bin  doch  allein  kein  solche  ich, 
Wil  auch  mit  listen  wol  versorgen, 
16  Mein  balerey  halten  verborgen, 
[A4, 3, 14b]  Wils  all  mit  gutem  schein  betriegen. 

Die  matter  spricht: 

Es  bleibt  kein  bnlerey  verschwiegen, 
Sie  kommet  mit  der  zeit  an  tag 
20  Mit  schand  und  spot  und  gottes  plag. 
0  tochter,  schon  doch  daran  mein 
Und  auch  deß  frommen  vatters  dein 
t  Und  behalt  dein  weibliche  ehr! 

Ihr  tochter  spricht: 

26  Schweyg  nur,  es  hilfft  kein  straff  nit  mehr. 
Solt  ich  gleich  leiden  schand  und  spot, 
Den  leibling  und  ewigen  todt. 
So  hab  ich  geben  mich  darein. 
Es  kan  und  mag  nit  änderst  sein. 

so  Damach,  mutter,  so  richte  dich! 

Die  matter  spricht: 

Mein  liebe  tochter,  so  bitt  ich, 
Weyl  du  ie  wolt  solch  übel  than, 

* 
6  7  edlmaDD.     AK  EdelmanOf 
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Wolst  vor  probieren  deinen  mann 
Dnrch  ein  slücklein  zwey  oder  drey, 
Ob  er  anch  ao  ged altig  sey, 
Daß  er  dir  solches  werd  vertragen. 
i  Denn  magst  das  mit  dem  pfaffen  wagen, 
Daß  dir  dein  mann  solch  dein  ehbrechen 
Aach  werd  weder  efem  noch  reeben, 
Wenn  er  dasselbig  innen  wer. 

Ihr  tochter  sprleht: 
10  Ach,  liebe  matter,  sag  doch  lier, 
War-mit  ich  ilin  versachen  sul. 

Die  mntter  sprloht: 
Mein  liebe  tocliter,  da  weist  woi, 
Dein  mann  der  bat  in  seinem  garten 
ib  Ein  feygenbanra,  delJ  tlrat  er  warten 
Uit  Beiß,  nnd  schawt  all  tag  darza; 
So  nimb  ein  axt,  denselben  thn 
44,3,14«]  Abhawen,  nnd  wtirff  ihn  als-denn 
In  ofen,  und  zn  aschen  brenn; 
10  Und  thnt  er  dich  dammb  nit  schlagen, 
Möcht  er  ala-denn  dir  anch  vertragen 
Deinen  ehbrnch  und  balerey. 

Die  toohter  spricht: 
Ja,  ich  wil  solches  enden  frey,  , 

<*  Wil  den  nechsten  in  garten  gehn, 
Mit  einer  axt  abhawen  den. 

I  toohter  geht  ab.    [E  4.  3.  31]  Die  mntter  redt  mit  ihr  selbst  und 
spricht: 
Ach,  ach,  ich  hab  sehr  nbel  than, 
*>  Daß  ich  ir  gab  den  alten  mann. 
Nnn  weyl  es  aber  ist  geschehen, 
Hnß  ich  mit  höclisteni  fleiß  fürsehen 
Dnrch  mittel,  daß  ich  nnterknmb 
Das  nbl  und  sie  bleib  ehren-frnrab. 
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Die.  matter  geht  ab.    Ber  alt  reicli  bnrgrer  kombt  und  spriobt: 

Ich  bin  heut  frü  gewest  allein 
Dranß  bey  dem  feygenbanmen  mein, 
Er  steht  wol,  and  hab  anch  versucht 
6  Von  im  der  seinen  süssen  frucht. 
Der  feygenbaam  ist  frech  und  geyl, 
Wer  mir  umb  zwölff  ducatn  nit  feyl. 

Bie  fraw  kombt  mit  der  azt.   Ihr  mann  spricht: 
Wann  her  mit  der  axt?  was  hast  than? 

10  Bie  fraw  spricht: 

Dasselb  wil  ich  dir  zeygen  an: 
[A4,3, 14dJ  Mir  ist  ein  schwerer  träum  vor-gangen, 

Wie  du  dich,  lieber  mann,  habst  ghangen 
Im  garten  an  dein  feigenbaum. 
16  Daß  ich  aber  dasselbig  saumb. 
So  hab  den  bäum  ich  abgehawen. 

Ihr  mann  spricht: 

0  du  verfluchte  aller-frawen! 
Was  hast  mir  den  bäum  abgehieben, 
20  Der  mir  für  alle  bäum  thet  lieben, 
Die  ich  in  meinem  garten  hab? 

Bie  fraw  wejnt  und  spricht: 

Hab  ich  den  bäum  doch  ghawen  ab 
Dir  zu  nutz,  daß  du  an  dem  bäum 
26  Nit  hangen  dürffst,  nach  meinem  träum. 
Ist  unrecht  solche  trewe  mein? 

Ihr  mann  spricht : 

Schweyg,  es  sol  dir  verziegen  seyn. 
ledoch  fürbaß  fürsichtig  handel 
30  In  allem  deinem  thun  und  wandel. 
Ich  wil  nauß,  beschawen  den  schaden, 
Darmit  du  mich  schwer  hast  beladen. 

Ihr  mann  geht  ab.    Bie  mutter  kombt,  ihr  tochter  spricht: 

0  mutter  hör,  die  sach  steht  recht; 
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Ich  hab  mein  man»  probieret  »chleclit. 
Sein  feygeDbaum  im  ab  gel  la  wen, 
Er  flacht,  Üiet  mich  sawer  anschawen; 
Doch  bald  ich  weynt  und  schnnpfft  darneben, 
ft  Tbet  er  mirs  gutwillig  vergeben. 
Den  thmnblieiTn  ich  mm  lieb  haben  mag. 

Die  inntter  gpriobt: 
Meiu  tochter  merck,  was  ich  dir  sag:  [K4 

15s]  Du  mnst  dein  mann  versuchen  balJ 
10  Noch  mit  einem  Btnck  nber  das; 
Die  alten  lent  sind  nu verträglich, 
Wie  man  das  bürt  and  Bihet  tllglich. 
Dammb,  tochter,  folg  meinem  rhati 

Uir  toehter  sprlelit: 
16  0  matter,  zeyg  an,  mit  was  that 
Ich  weiter  eoI  versuchen  ihn, 
Darzu  ich  willig  bercyt  bin, 
Kein  prob  aol  mir  nit  seyn  zu  scbwer. 

Die  mntter  aprioht: 

90  Mein  liebe  tochter,  dn  weist,  er 

Dein  mann  ein  acbneeweiß  biindlein  hat, 
Damiit  sein  freud  hat  trll  nnd  spat. 
Das  hiindlein  zuck  mit  deiner  iiand 
Und  schlag  das  zu  todt  an  ein  wand ! 

IE    Und  wenn  dein  mann  dir  das  venregt, 
Daß  er  sein  band  nit  an  dich  legt. 
Ho  magst  denn  sicher  mit  dem  pfaffen 
Bolen,  daß  er  dich  nit  tbut  strafien. 

Ihr  tochter  Bprioht: 
M  Diß  leb  noch  heut  den  tag  voUend, 
Daß  ich  mein  lieb  nur  bring  zu  eud. 

Bie  geho  beyd  aaQ>    Ir  mann  kombt  nnd  spricht: 

Wo  ist  nur  heut  mein  Weckerleiii, 

DaÜ  er  nit  kombt  zu  mir  herein, 

js   Weclielt  und  thut  an  mir  auffspringen 

Und  liubelt  sich  mit  allen  dingen  y 
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Weckerleiii,  Weckrlein,  komb  herbey! 
Ich  muß  gehn  schawen,  wo  es  sey. 
Wo  änderst  es  ist  in  dem  hanß, 
Es  blieb  ie  sonst  so  lang  nit  aaß. 

5     Sein  firaw  geht  ein.     [A  4,  3, 15b]  Ihr  mann  spricht: 
Bosina,  wo  ist  mein  Weckerlein? 

Die  firaw  spricht : 

Sol  ich  nit  sagn  vom  honde  dein? 

Er  ist  anff  unser  betth  gesprungen, 
10  Hat  daran£f  geweift  seine  jungen, 

Hat  die  weiß  seidin  teck  beschissen 

und  hat  auch  dückisch  nach  mir  bissen. 

Da  namb  ich  in  auch  mit  der  band 

Und  schlug  in  umb  die  steine  wand, 
16  Daß  er  sich  strecket  und  starb  todt 

Ihr  mann  spricht: 

Ey  nun  schendt  und  plage  dich  gott. 
Du  heyloß  und  verfluchtes  weyb, 
letzt  solt  ich  blewen  dir  dein  leyb! 
20  Hast  du  mir  denn  mein  hund  erschlagen. 
Und  hast  doch  gehört  in  den  tagen. 
Daß  ich  kein  liebem  hund  nie  hett. 

Die  firaw  spricht: 

Ey,  sol  der  verflucht  hund  das  betth 
26  Verderbn,  und  sol  ihm  sehen  zu? 

Ihr  mann  spricht: 

Ey  du  gifPtige  attem  du. 
Ich  wolt,  verbrunnen  wer  das  betth. 
Daß  ich  nur  mein  hündlein  noch  hett. 
80  Die  trüß  geh  dich  ins  hertze  an! 

[K  4,  8,  83]  Sie  wejnt  und  spricht: 

Nun  hab  ichs  ie  im  besten  than, 

1  ?  Weekrlein.     AK  Weekerlein.  10  ?  gewelffl.      A  gewolfft,      K  ge- 

walfft 


Das  niiser  za  bacLützen  und  bliiiten. 
Was  diirSt  ir  umb  den  band  so  wfiten, . 
Ob  gleich  deu  heb  eractilagen  icb  ? 
Du  hast  den  hund  lieber,  wann  mich! 
»  Was  ich  von  niiBerB  nntz  wegen  thn, 
Ists  alla  unrecht,  und  wird  darzu 
[A4,3,15o]  Gescholten,  ich  hartseliga  weibl 

Ihr  muin  spricht : 

Nnn  Bchwayg.  und  nnr  zu-frieden  bleib! 

10  Es  sol  dir  anch  verziegen  sein. 
Hab  acht,  dali  dich  der  zoren  dein 
Nit  mehr  mache  so  toll  und  blindt, 
Daß  du  rasest  so  nn besinnt, 
Oder  ich  werd  warlich  sonst  eben 

u  Dir  eines  zn  dem  andern  geben.  ' 

Ich  wil  nanß  mein  hündlein  begraben. 

Die  fraw  spricht: 

Ich  wil  in  hnt  mein  zoren  haben 
Und  fürbaß  bedechtiger  sein, 
2D   Du  hertzlieber  gemahel  mein. 

Ihr  maim  ^eht  ab.    Die  mntter  kombt  nod  spricht: 

Wie  geht  es,  liebe  tochter  mein '? 

Die  tochter  spricht: 

Ich  hab  gefolgt  dem  rbate  dein, 
M  Den  hund  erschlagn,  darob  mein  manu 
Mir  flucht  und  mich  hart  zäunet  an, 
ledüch  hat  er  niich  nit  geschlagen ; 
Nun   wil  icliB  mit  dem  thumbherrn  wagen. 

Die  matter  spricht: 

10  Du  mnst  die  dritten  prob  auch  than, 
Noch  eins  versuchen  deinen  mann; 
Wann  alte  leut  die  sind  gar  wunderlich, 
Kachselig,  ob  dem  ehbmch  sünderlich. 
Denn  mach  deiner  lieb  anet'ang! 
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Ihr  teohter  spriolit: 
Ey  mntter,  da  machst  mirs  zu  lang. 
Doch  sag  mir  her,  so  wil  ichs  than. 

[A  4,  3,  15d]  Die  matter  spricht: 

6  Da  weyst,  heint  wird  haben  dein  mann 

Ein  gastang,  and  wenn  er  zn  tisch 

Sitzt,  and  draaff  steht  wildprät  and  fisch, 

So  henck  dein  Schlüssel  heimelich 

Ins  tischtach,  fahr  aaff  schnelliglich, 
10  Samb  habst  etwas  daassen  vergessen, 

Beiß  das  tischtach  mit  tranck  and  essen 

Vom  tisch  heraber  aaff  die  erd. 

Daß  alle  ding  verschütet  werd. 

So  dir  das  abersicht  dein  mann, 
15  Denn  nimb  za  einem  balen  an 

Den  pfaffh,  soes  nit  kan  änderst  sein. 

Die  firaw  spricht: 

Das  wil  ich  than.    0  matter  mein, 
Hoff,  mein  mann  werd  nit  lang  dramb  pachen. 
so  Komb  mit  mir  hinaaß  in  die  kachen, 
Schaw,  was  ich  gats  mein  gasten  hab, 
Damach  schleich  wider  heimlich  ab! 

Sie  gehn  beyd  ab.     [K  4,  3,  34]  Ihr  mann  gehet  ein  und  spricht: 

Nan  aa£f  heint  hab  ich  liebe  gast, 
26  Meine  verwandte  and  mein  best 
Freand,  gesellen  and  gat  nachbawren, 
Derhalb  sol  mich  kein  ankost  thawren. 
Mit  den  aaff  heint  frölich  za  sein 
Und  sampt  der  jangen  frawen  mein. 

80  Die  firaw  kombt  and  spricht: 

Geh,  and  setz  deine  gast  za  tisch! 
letzander  seadt  man  gleich  die  fisch, 
Ich  wil  sie  anch  bald  richten  an. 
Dramb  geh,  and  setz  sie,  lieber  mann. 

Sie  gehn  beyde  ab.     [A  4,  3,  I6a]  Die  matter  geht  ein  und  spricht: 
Nan  wil  ich  heymlich  sehen  gern, 


Wie  Bie  sich  drob  vereinen  wern, 
Daß  mein  tochter  bleib  nngesdilagen. 
Ich  hoff,  er  werd  irs  nicht  vertragen, 
Sie  werd  geblewt  von  irem  mann, 
»  Daß  Bie  deß  pfaffn  thn  müssigr  galin. 

Die  mntter  ^ht  ab.     Die  fraw  kombt  nnd  spricht: 
Nun  liab  ich  tban  mein  dritte  prob. 

Bin  auch  dannit  gelegen  ob, 

Hab  mit  mein  schlüsseln  midi  geflissen, 

lg  Das  tiachtuch  von  dem  tisch  gerissen 
Und  alh  verscliütt,  was  daranff  was; 
Mein  alter  hat  mich  nnr  nmb  das 
tiar  bitter  sawer  angesehen 
Und  hat  nicht  änderst  zu  mir  jehen, 

16   Denn:  Ich  meyn,  du  aeyst  gar  unsinnig; 
Wilt  werden  wüttig  oder  winnig? 
An  diser  schmach  ligt  mir  nicht  vil; 
Nnn  ich  gantz  kecklich  bnlen  wil 
Mit  dem  tbnmbherm;  wird  era  gleich  innen, 

m  Seiner  straff  wil  ich  leicht  entrinnen. 
Es  ist  nmb  ein  bandlohn  zn  tban, 
Wüs  bald  abweynen  meinem  mann. 
Dort  kombt  geleich  der  alte  lawer, 
Er  siebt  aber  gar  leicbn  am -sawer,  ^ 

K  Ir  mann  kombt  und  sprioM: 

Hör,  weih,  ich  merck,  daß  in  dir  wntt 
Lang  her  ein  nnrein  böß  geblüt. 
Das  muß  zum  theyl  ick  von  dir  lassen. 
Dn  hast  drey  böse  stück  dermassen 

30  Mir  tban,  mit  dem  bäum  und  dem  hnnd, 
Auch  mich  beschemet  hart  ietzund, 
Daß  du  all  ding  wurfl'st  au  die  erden. 
Dn  wiirst  bald  gar  unsinnig  werden, 
j,,[A4,3,ieb]  Hülff  man  dir  nit.    Komb  zn  dem  bader, 

si  So  maß  er  schlagen  dir  zwo  ader, 
Auff  daß  das  böß  blut  von  dir  komb. 

Die  fraw  spricht: 
Ich  bitt,  mein  lieber  miinii,  warumb 
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Ich. mir  doch  ietzand  lassen  sol, 

Mir  bricht  doch  nichts,  und  ist  mir  wol. 

Man  hat  vor  nie  gelassen  mir. 

Ihr  mann  tprioht : 

6  Derhalb  hat  sich  gemehrt  in  dir 
[K  4,  3, 35]  Das  böß  geblüt,  die  böse  feucht; 

Es  hat  mich  lang  zeit  wol  gedeucht, 
Wie  daß  dir  gar  not  lassens  wer. 
Drumb  komb  ohn  all  widerred  her, 
10  Es  hilifißt  dich  darfür  kein  weynen. 

Die  firaw  spricht: 

Ich  weiß  nicht,  wie  du  es  thust  meynen; 
Ich  glaub  gentzlich,  du  spottest  mein. 

Ihr  mann  spricht: 

IG  Komb  bald,  es  mag  nit  änderst  sein; 
Wilt  aber  du  nit  gehn  mit  mir, 
Wil  ich  die  ädern  schlagen  dir. 

Ihr  mann  greifft  an  sein  wehr.    Die  firaw  spricht: 

Ja,  ich  wil  geren  mit  dir  gähn, 
ao  Weyl  dus  wilt  haben,  lieber  mann. 

Sie  gehn  mit  einander  ab.    Ir  matter  kombt  und  spricht: 

Man  sagt,  mein  tochter  sey  beym  bader. 
Da  laß  man  ir  schlagen  zwo  ader. 
Wolt  gott,  daß  man  ins  baders  hanß 
26  Ir  liß  das  pfaffenblut  herauß. 
[A  4, 3, 16c]  Das  wer  ein  gsunde  aderleß, 

AufT  daß  sie  blieb  ehren-gemeß. 
Ich  wil  gehn  schawen,  wies  ir  geh, 
Sie  hat  ir  nie  gelassen  eh. 

30  Sie  geht  ab.    Der  alt,  ir  toohtermanni  kombt  und  spricht: 

Ich  hab  meim  weib  ohn  alls  erbarmen 
Ir  adem  lassen  auif  beyden  armen 
Schlahen,  biß  sie  sich  thet  entferben, 

* 

0  K  hat  irrig  die  Beitensahl  33« 
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Sich  anspitzet,  samb  wolt  sie  sterben 
Und  sich  verblutet  also  bart, 
Daß  sie  zweymal  ohnmächtig  ward. 
IcL  hoff,  ihr  böß  blut  sey  aiU  hin 
6   Sambl  ihrem  zoren-gähen  sinn. 
That  sie  sich  deß  forthin  nit  masaen, 
So  wil  ich  ir  Iialt  wider  lassen, 
Biß  sie  doch  wird  geachlacht  nnd  fmmb. 
Dort  bringtB  ir  mutter  widerumb. 

t  gethi  ab.    Die  nntter  bringt  die  tocliter  nnd   setst  sie  i,b 
■U8b1>    Die  mntter  aprioht: 
Acb  sag,  du  liebe  tochter  mein. 
Wie  thnt  das  aderlaasen  dein  ? 

Die  tochter  stellt  sieh  krKnoklicfa  und  apriobt: 

16  0  mutter,  hast  kein  zimmetrinden  ? 
Eb  wil  mir  in  Ohnmacht  geschwinden. 

1  mntter  geyt  ir  etwas  in  den  mond,  sie  kewet  daran  nnd  spricht: 

Ey,  ey,  ey,  ey,  was  sol  ich  sagen! 
Wie  hat  der  bader  so  hart  gsch lagen 
£4,3,36]   Und  von  mir  so  vil  blnta  gelassen, 
[Ä4,3,  Ißd]  Wie  ins  mein  mann  hieü  aller-massen. 
Ich  hetl  wariich  nit  trawt  der  gfehr, 
Daß  mein  alter  so  diickiach  wer, 
Uir  ein  solch  aderlaß  zu  schencken. 

"6  Die  mntter  spricht: 

Hein  liebe  tochter,  thu  bedeneken, 

Erfuhr  er  denn,  wenn  du  zu  schaffen 

Hetteat  gehabt  mit  dem  thumbpfaffen, 

Was  meynst,  daß  er  denn  wiird  anfangen? 
3D  Sag,  tochter,  thut  dich  noch  verlangen, 

Ifit  dem  pfaffen  bulschafft  zu  treiben? 

Die  tochter  spricht: 
Ach,  mein  mutter,  die  red  laß  bleiben; 
Dann  ich  so  schwach  und  krafftloß  bin, 
M  Ich  wolt,  es  hett  der  tenifel  hin 
Den  pfaffen  nnd  sonst  alle  pfaffen, 


64 

Eh  ich  wolt  habn  mit  im  zu  schaffen. 
Mir  ist  vergangen  frend  und  Inst 
Zu  ihm  und  allen  mannen  sust; 
Anßgenommen  mein  alten  mann 

6  Wil  ich  werth  und  in  ehren  han, 
Dieweyl  ich  hab  das  leben  mein, 
Ihm  nnterthan  und  ghorsam  sein. 
Ach,  wie  bin  ich  so  math  und  kranck! 
Hertzliebe  mntter,  ich  sag  dir  danck, 

10  Wer  nit  gewest  dein  trewes  warnen, 
So  wer  ich  ie  in  disen  gamen 
Von  dem  teuflFel  gefangen  wom, 
Weiblich  schäm,  zncht  und  ehr  verlorn. 
Die  ich  durch  dein  rhat  hab  behalten. 

i&  Die  matter  besohlenst: 

Mein  tochter,  so  laß  dir  den  alten 

Und  frommen  mann  befolhen  sein. 

Als  lieb  dir  sey  die  ehre  dein. 

Und  folgst  du  im  und  meiner  lehr, 
20  So  bleibst  du  bey  gut  und  bey  ehr. 

Laß  solch  böß  gedancken  unrein 
[A4, 3, 17»]  Fürbaß  bey  dir  nit  wurtzeln  ein, 

Sonst  dir  einsmals  mißlingen  thet. 

Drumb  leg  dich  herauß  in  dein  betth 
25  Und  rhu,  weyl  du  bist  so  vol  schwachs. 

Ein  gute  nacht  wtinscht  euch  Hans  Sachs. 

Die  matter  fAhrt  die  toohter  ab. 

Die  Personen  in  das  spiel: 

1.  Der  alt  reich  burger. 
30   2.  Rosina,  sein  weib. 
3.  Proba,  ihr  mutter. 

Anno  salutis  M .  D .  LIIl.,  am  24  tag  Octobris. 
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Ein  wercklich  falinachtspiel  mit  5  personen:  Die 

alt  verschlagen  knplerin  mit  dem  thambherrn. 

Die  alt  knplerin  tritt  ein,  redet  mit  ihr  selbst  und  sprioht: 

Ach,  was  sol  ich  nun  faheii  anV 
6   Mein  geltlich  ich  verzehret  han 
Mit  schwerer  kranckheit  lange  jar, 
Welches  gelt  ich  einsammlen  war      [K  4,  3,  37] 
[A4, 3,17b]  Mit  bulerey  in  meiner  jugendt, 

Da  mir  denn  hanffenweiß  zn-trugent 

10  Edel,  unedel,  layeu  und  pfatfen. 
Nun  bin  ich  heßlich,  ungeschaffen. 
Zum  buln  mein  niemand  mehr  begert. 
Bin  auch  verachtet  und  unwert 
Und  thu  mich  doch  deß  beteis  Schemen, 

15  Daß  icli  solt  das  almuseu  nemen, 
Mag  auch  nit  spinnen  au  eim  rocken, 
Mag  auch  bey  keinem  krancken  knocken. 
Auch  nit  den  kindern  zopffn  und  lausen. 
Sol  ich  mich  denn  nehren  mit  mausen, 

20  So  hab  ich  sorg  der  meinen  ohrn;, 
Mir  ist  die  statt  vor  versagt  worn 


1  Im  8  (Terlornen)  sprachbuchc :  AU  kuplerin  mit  dem  damhern  426  rers. 
Gedrnckt  in  meiner  ausgabu  d<T  Mämintlichon  fastnachtspiele  als  nr  &7. 
Vgl.  Hagens  gesamiutabeoteuer  nr.  IX  mit  dorn  angeeigneten  iitel  »alten  weibes 
list«  und  nr  37  in  den  fastnachtspieleo  aus  dem  15  jabrbundert.  Konrad  tod 
WUrzburgs  novelle  yerlegt  die  scene  nach  Würsburg/  auch  die  quelle,  nach 
wele(ier  Uans  SsCchs  gearbeitet,  scheint  diesen  ort  genannt  tu  haben  ;  denn  er 
beteichnet  den  thumbherrn  in  dem  persunenverieiehnis  »lu  W.<  Vgl.  ferner 
Bartsch,  md.  gediohte  (Litt,   verein  nr  53)   s.    84  bis  97.  16  K  auch.     A 

aag.         18  7  topffn.     AK  sopffen. 

Haxu  Sachs.    XVU.  5 
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Die  junge  fraw  sprioht: 

Da  hast  zwen  Schilling,  kanff  darumb, 
Was  dn  bedarffst  in  einer  samb 
In  die  knchen  nnd  in  das  hanß! 
6  Und  was  dn  gibst  darüber  anß, 
Das  wil  ich  dir  wider  zn-stelln. 
Nun  wir  uns  heymhin  furdem  wölln. 

[A  4,  3, 18c]  Die  alt  knpplerin  geht  ein,  sieht  der  frawen  nach  nnd 

spricht : 

10  Dort  geht  ein  fraw,  die,  düncket  mich, 

Sey  geschmückt  anff  den  finckenstrich 

Mit  grosser  pleiden,  scharpffem  gbendt. 

Hat  etlich  corelln  an  der  hendt, 

Mantl  nnd  schanbn  ir  alls  rebisch  staht, 
16  Weiß  stiffel,  pantöfifelein  glat.  ' 

Mit  dem  gsicht  hin  und  wider  wechelt, 

Mit  ir  meyd  stets  ftspert  und  lechelt. 
[K  4,  3, 40]  Mich  dünckt,  sie  sey  deß  rechten  flugs, 

Sie  wird  geleich  sejrn  meines  fugs, 
20  Ich  wil  sie  kecklich  reden  an. 

Die  alt  kupplerin  tritt  hinsu  und  spricht: 

Hört,  junge  ft*aw,  an  euch  ich  han 

Ein  heymliche  bottschafft  zu  werben : 

Ein  jung  mann  thut  in  lieb  verderben, 
25  Dem  ir  sein  hertz  gar  habt  besessen. 

Mag  weder  schlaffh,  trincken  noch  essen. 

Zu  eim  warzeichen  solcher  ding 

Schickt  er  euch  disen  güldin  ring. 

Den  solt  ir  von  seint-wegen  tragen 
so  Und  ewer  freundschafft  im  zu-sagen, 

Darmit  end  nemb  sein  schwere  peyn. 

Die  jung  fraw  schawt  den  ring  nnd  spricht : 

Wer  mag  nur  diser  jung  mann  seyn. 
Der  mich  zu  lieb  hat  außerwelilt 
u  Und  mir  nach  meinen  ehren  stellt? 

IS  T  gb«ndt.     AK  Gebendt. 
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Wer  ist  er?  ist  er  mir  bekandt? 

Die  alt  knpplerin  sprioht: 

Von  mir  bleibt  er  ench  nngenandt, 
Dieweyl  er  einer  ist  vom  adel. 
5  0  fraw,  an  im  hat  er  kQ^i  tadel. 
Ist  schön  und  gerad  aller  ding, 
[A  4, 3, 18d]  Er  ist  reich,  wigt  sein  gelt  gering, 
Ir  mögt  sein  aberflüssig  gniesen. 
Ir  dörflft  ewr  ehr  dmmb  nit  Verliesen, 
10  Dieweyl  ich  hab  abwegs  mein  hanß, 
Darinn  ir  heymlich  ein  nnd  auß 
Beyde  mögt  gehn,  bey  tag  nnd  nacht. 

Die  junge  fraw  spriolit: 

Ich  bin  der  ding  noch  unbedacht, 
16  Die  sach  ist  eben  groß  und  schwer 
Und  ist  zu  wagen  mit  gefehr. 
Ich  wil  mich  heint  darob  besinnen. 

Die  kupplerin  spriol^t: 

Ach,  west  ir,  wie  streng  er  thut  brinnen, 
20  Ir  würd  in  kein  stund  mehr  auff-halten. 

Die  meyd  sprioht: 

Ach,  fraw,  wagts  und  last  es  glück  walten! 
Thut  ewer  leybe  gen  ihm  neygen, 
Wil  euch  das  wol  helffen  verschweygen, 
S6  Es  tregt  euch  gut  ketten  und  schauben. 

Ihr  fraw  spricht  : 

Nun,  ich  wils  gleich  wagen  aufif  glauben, 
Bin  weder  die  erst  noch  die  letzt, 
Aufif  daß  er  in  lieb  werd  ergetzt. 
30  Sag,  wenn  sol  ich  kommen  zu  dir? 

Smpplerin  spricht: 

Mein  fraw,  kombt  ietzunder  mit  mir 
Und  wart  ein  kleins  in  meinem  hauß! 
Ich  wil  stracks  nach  im  lauffen  auß. 
36  Bitt  doch,  ir  wölt  der  armut  mein 
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Ir  heimlich  lieb  euch  lassn  ansagen, 
Sie  ist  zu  ehrbar  von  geschlecht. 
Allein  sagt  ewer  meynnng  recht, 
Ob  solch  ir  lieb  euch  sey  angnemb, 
ft   Denn  wil  ich  dienstlich  seyn  in  dem, 
Daß  ich  euch  zsamb  bring  in  mein  hauß, 
Daß  ir  beyde  wol  uberauß 
Denn  möget  ew^r  kundtschafft  machen. 
Wie  euch  gelust  in  allen  Sachen. 

10  Er  greiift  in  sein  taschen,  gibt  ihr  geldt  und  spricht: 

Seh  hin,  hab  dir  da  ein  Verehrung 

Zu  lohn,  ein  gute  abendtzehrung. 

Und  komb  den  Sachen  nach  auch  sunst! 

Sag  ir  zu  mein  trew,  lieb  und  gunst, 
16   So  unerkandt!  was  sie  begert, 

Sol  sie  alls  von  mir  seyn  gewert. 

Und  ich  frew  mich  von  hertzen-grund, 

Kan.auch  erwarten  kaum  der  stund, 
[A4, 3, 18»]  Daß  ich  zu  der  geliebten  kumb. 
20  Und  du  sag  mir  auch  widerumb. 

Wie,  wo  und  wenn  das  mög  geschehen. 

Im  thumb  wirst  du  mich  allmal  sehen 

Nach  essens  in  disen  refiern 

Oder  im  crentzgang  umb-spatziern. 
25  Hab  fleiß!  du  solsts  umbsonst  nit  than. 

Die  alt  knpplerin  spricht: 

Ach,  sol  ich  kein  warzeichen  han, 
Daß  ich  ihr  möge  zeygen  diß, 
Daß  sie  sey  ewer  lieb  gewiß, 
80  Nach  der  sie  so  hitzig  sey  ringen? 

Bar  thambherr  zencht  ein  ringlein  vom  hertzfinger  and  spricht 

So  thu  ihr  dises  ringlein  bringen, 
Daß  sie  meinr  lieb  im  besten  denck; 
Ihr  sol  werden  wol  ander  schenck, 
36  Wo  änderst  uns  das  gütig  glück 
Znsammen  hilfft  und  helt  uns  rück, 
In  solcher  lieb  uns  zuermeyen. 
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[K  4,  3,  39]  Die  knpplerin  spricht: 

0,  wie  hoch  werd  ich  sie  eifrewen! 
Erst  wird  sie  erquickt  von  dem  todt 
Und  gehaben  anß  ihrer  not. 

&  Die  alt  kapplerin  geht  ab.    Der  jung  thumbherr  sprioht: 

Das  ist  ein  unverhofftes  glück, 
Das  mir  selb  waltzet  auff  den  rück. 
Wer  mag  nur  die  zart  fraw  gesein, 
Die  so  brünstig  begeret  mein? 
10  Ich  hoff  doch,  ich  wölls  sehen  bald 
Die  außerwehlt  und  wol-gestalt, 
Der  ich  doch  gar  nit  kan  vergessen. 
[A4, 3, 18b]  Ich  wil  zu  hauß  zu  dem  früessen. 

Thninbherr  geht  ab.    Die  alt  kapplerin  kombt  und  sprioht : 

16  Die  ersten  schantz  die  thett  ich  treffen, 
Thett  den  narren  narren  und  äffen: 
Ich  thett  ein  bulschafft  im  antragen 
Und  weiß  ie  von  keiner  zu  sagen, 
Hab  gar  kein  befelch  von  einr  frawen, 

20  Wil  gehn  am  marckt,  nach  einer  schawen, 
Ob  ich  den  reyen  niöcht  machen  gantz, 
Villeicht  geredt  mir  noch  ein  schantz. 

• 
Die  alt  kaplerin  geht  ab.    Die  jung  fraw  geht  ein  mit  irer  meyd 

und  sprioht: 

26  Komb,  wir  wölln  unter  die  brodtisch, 
Darnach  wöU  wir  auch  kauffen  fisch. 
Im  hauß  han  wir,  gott  lob,  vor  schmaltz, 
Allerley  zugmüß,  würtz  und  saltz. 

Die  meyd  sprioht: 

30  Fraw,  ein  ofenrhor  dörfft  ich  wol. 

Wenn  ich  das  fewr  auff-blasen  sol. 

So  hab  ich  auch  kein  schwefel  mehr. 

Auch  gehn  uns  ab  die  häfen  sehr, 

Sie  sind  fast  schartet  und  zerbrochen, 
35  Kan  kaum  erreichen  die  nechst  wochen. 
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Von  wegen  meiner  bösen  stück; 

Ich  denck  gleich  hinter  mich  2SQ-rtick. 

Wil  mich  nun  gleich  mit  kuppeln  nehm, 

Dieselben  kunst  darff  ich  nicht  lehrn, 
6  Bin  gschwind  durch  mein  arglistig  renck, 

Darmit  verdien  ich  danck  und  scheuch, 

Dieweyl  gantz  abwegs  steht  mein  hauß, 

Ist  recht  gut  darzu  uberauß, 

Daß  ich  drinn  zsamb  kuppel  ein  paar, 
10  Daß  «ein  sonst  niemand  wird  gewar. 

Was  steh  ich?  Ich  wil  nein  in  thumb, 

Nach  eim  thumbherren  sehen  umb, 

Mein  handel  kecklich  fahen  an, 

Dieweyl  ich  sonst  nichts  hab  zu  than. 

Snplerin  geht  ab.    Ein  thitmbherr  kombt  mit  seim  bethnoh,   geht 

hin  und  wider  spatrieren  und  spricht: 

Ich  wil  da  meine  horas  beten 

Und  allmitt  hin  und  wider  trotten 

Und  wil  als-bald  im  thumb  umbschawen 
20  Nach  den  zarten  und  schönen  frawen. 

Ob  ich  der  eine  uberkömb. 

Die  mich  zu  eim  bulen  annömb. 
[A  4, 3,  l^o]  Da  wolt  kein  unkost  ich  an-sparn. 

Als  denn  so  wolt  ich  lassen  fahrn 
25  Daheimen  mein  alte  schaf-schelln, 

Die  nichts  kan  denn  gronen  und  pelln, 

Wil  schic  mein  gantzen  hof  regieren: 

Was  ich  ir  kauff  und  thu  hofieren, 

Wil  sie  mir  gar  zu  herrisdi  sein, 
so  Würd  mich  endtlichen  gar  thun  ein. 

Darumb  muß  ich  sie  nach  gepür 

Für  den  ars  schlagen  mit  der  thür. 

Ein  blasn  anhenckn,  wie  man  thut  sagen. 

Und  darmit  auß  zum  teuffei  jagen. 

36         Knplerin  kombt,  redt  mit  ir  selbst  and  spricht  : 

Dort  ich  ein  jungen  thumbherrn  sich. 
Den  wil  geleich  ansprechen  ich, 

* 

35  T  blain.     AK  blMtn. 
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Der  wird  mich  ie  ins  maul  nit  schlagen, 
Wil  im  von  einr  schön  frawen  sagen, 
Die  ich  im  zn  knpplen  verheiß, 
Wiewol  ich  noch  selbst  keine  weiß. 
6  Villeicht  bring  ich  da|^ch  solche  renck 
Von  dem  thumbherm  ein  gute  schenck. 
Daß  ich  ein  weyl  mich  hab  zu  speissen. 
Ich  wil  im  gehn  den  possen  reissen. 

Sie  tritt  an  im,  redt  in  an  and  sprioht: 

10  Wirdiger  herr,  ich  komb  zu  euch, 

Ich  bitt  ench,  habt  ob  mir  kein  schench. 
Wie  hab  ich  ench  so  kanm  erwart, 
Hab  hent  auch  lang  anff  ench  geharrt, 
Bezeuget  not  bringt  mich  daher. 

[K  4,  i\  38]  Thnmbherr  spricht: 

Sag,  alte,  was  ist  dein  beger? 

Snplerin  sprloht: 

Wirdiger  herr,  ich  komb  auflf  trawen 
Her  von  einer  jungen  schönn  frawen, 
[A4,3, 17d]  Der  ist  entzündt  im  leib  ir  hertz 
Mit  solchem  sehniglichem  schmertz 
Gen  euch,  ligt  wie  auff  fewring  rost, 
Wo  ihr  ihr  nicht  zu-sendt  ein  trost, 
Darinn  sie  ewer  liebe  spür, 
26  Ihr  junges  leben  sie  verlür. 

Derhalb,  mein  herr,  thut  euch  erbarmen 
Der  schönen  liebhabenden  armen 
Und  last  sie  nit  so  eilend  starben, 
Soader  ewr  gunst  und  lieb  erwerben, 
30  Weyl  sie  zu  euch  sucht  solche  trew. 

Thumblierr  sprioht: 

Sag  du  mir  her  ohn  alle  schew, 

Wer  ist  die  fraw?  thu  ichs  auch  kennen? 

Knplerin  spriolit: 

S6  0  lieber  herr,  ich  thus  nicht  nennen; 
Wie  hat  sie  es  so  kaum  thun  wagen. 
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Was  er  euch  hie  versprochen  hat,) 
Darumb  vergebt,  das  ist  mein  rhat, 
Weyl  noch  nichts  abels  ist  geschehen. 

Sein  fraw  bewt  ihm  die  hand  und  spricht: 

6  Non,  ich  wil  dir  das  nbei*sehen; 
Findt  ich  dich  mehr  an  solchem  ort, 
So  wil  ich  machen  wenig  wort 
Und  baß  zeichnen,  sammer  potz  leiden! 
Und  der  bübin  die  nasn  abschneiden; 
10  Dasselb  solt  dn  gewißlich  haben. 

Der  mann  spricht: 

Nnn,  so  wil  ich  voraühin  traben. 
Kombt  mir  die  alt,  die  mich  her-beten 
Hat,  so  wil  Ichs  mit  füssen  treten. 
16  Kombt  bald  hernach  and  kocht  zu  essen; 
Mich  hat  honger  nnd  kammer  bsessen. 

Er  geht  ab.    Die  ftraw  spricht: 

Wie  bin  ich  gstanden  in  eim  last! 
0  mein  liebe  Margreth,  wo  hast 
20  Nor  disen  guten  rhat  genommen, 
[A  4, 3, 20d]  Darmit  du  mir  za  hilff  bist  kommen. 
Daß  ich  hab  uberdölpelt  ihn? 

[K  4,  3,  45]  Die  meyd  spricht: 

Zwey  jarlang  ich  gewesen  bin 
26  Auff  eim  schloß  bey  einr  edlen  frawen. 
0,  die  thet  gar  in  schalcksberg  hawen, 
Da  hört  nnd  sah  ich  gschwinde  list, 
Darmit  sie  frey  zu  aller  frist 
Den  jonckherrn  macht  zn  einem  kind 
80  Und  mit  gsehenden  äugen  blind, 
Darmit  sie  allzeit  blieb  bey  ehm. 
Da  thet  ich  vil  der  grifflein  lehrn. 
Der  ich  euch  letzt  hab  eins  gelehrt. 


3  K  Tb«ii  ift.     A  Tbel  ists. 
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Die  fraw  besolileast: 

Dir  sols  nit  bleiben  nnverehrt, 

Wil  dir  mein  rote  schanben  schencken; 

Und  thn  der  sach  nit  mebr  gedencken, 
6  Daß  es  verschwiegen  bleib  allein! 

Das  sol  mir  nun  ein  witznng  sein, 

Weyl  ich  bin  ohn  schand  und  ohn  schad 

Entronnen  auß  disem  schweißbad. 

Mir  sol  fürbaß  kein  ku  pierin 
10  Also  bethören  hertz  and  sinn, 

Daß  ich  forthin  in  solchem  stück 

Mein  ehr  wöl  setzen  aaff  das  glück, 

Daß  mir  kein  nnrhat  draaß  erwachß 

An  meinen  ehren,  spricht  Hans  Sachs. 

15  Die  Personen  in  das  spiel: 

1.  Borckhardus,  thombherr  zu  W. 

2.  Eilian,  der  jung  manBw 

3.  Ursula,  die  jung  fraw,  sein  weib. 

4.  Margreth,  die  haußmeyd. 

30  5.  Felitz,  die  alt  bucklet  kuplerin. 

Anno  salutis  1553,  am  27  tag  Octobris. 

21  ?   1553.     AK  M.D.LXIII.     8.  dam  die  vorbemerkaDg«ii  cam  54  itUok« 
in  meiner  antgabe  der  timmtlieheii  fkstnaohtapiele. 
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Hab  ich  dich  einmal  anßgespecht 
Und  ergriffen  an  warer  that, 
Das  man  mir  ofPt  gesaget  hat! 
All  hurnwinckel  thust  du  durchlauffen 
6  Mit  bulen,  spieln,  fressen  und  sauffen! 
Secht,  80  mtist  ir  euch  ernstlich  stellen, 
Ihm  solche  schand  alle  zu-zelen, 
So  kombt  ir  darvon  ungeschlagen, 
Und  muß  der  herr  die  saw  heim-tragen. 

10  Die  fraw  spricht: 

Ich  wil  dir  folgen,  komb  herfür. 
letzt  Sperrens  gleich  auff  die  haußthür. 

Die  knplerin  geht  Yor  und  spricht: 

letzt  komb  wir.    Ist  die  weyl  euch  lang? 
16  Nun  macht  ewr  lieb  ein  anefang! 

Der  jung  mann  gehet  ein ,  sein  weih  platzt  im  ins  haar ,  reist  in 

nider  and  sohreyt: 

Du  bub  und  ehrloser  unflat, 

Find  ich  dich  ietzt  an  warer  that, 
20  Daß  du  in  all  hurnwinckel  schleuffst, 

Mit  iltesbälgen  frisst  und  seuffst! 

Das  ich  doch  wolt  gelauben  nie, 

Biß  ichs  mit  meinen  äugen  sih! 

Bin  dir  drumb  so  lang  nach-geschritteii, 
[A4, 3, 20b]  Biß  ich  dich  doch  ietzt  hab  erritten. 

Du  Unflat,  auflf  eim  faulen  pferdt. 

Du  bist  nit  wirdig  und  nit  werth. 

Daß  du  hast  ein  fromb  biderweib, 

Die  so  fromb  ehrbar  an  dir  bleib. 
80  Du  unendtlicher  loser  mann. 

Ich  wil  mein  freunden  zeigen  an 

Dein  heimlich  dückisch  bulerey 

Und  andre  böse  stück  darbey, 

Die  müssen  dir  dein  golter  lausen 
36  Und  dich,  du  bößwicht,  wol  erzausen. 

Denn  must  haben  den  spot  zum  schaden. 
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[K  4,  3,  44]     Der  mann  hebt  beyde  hend  anff  and  spricht: 

Ach,  liebes  weib,  thn  mich  begnaden, 
Ich  wils  mein  lebtag  nit  mehr  than, 
Hab  hent  anch  erst  gefangen  an. 

5  Mich  hat  beganckelt  wol  der  tenffel! 
Die  alt  kuplerin  hat  die  feuffel, 
Die  redt  mir  so  süß  zu  den  sachen, 
Sie  macht  ein  müuchen  tautzent  machen, 
Die  hat  mich  bracht  iu  dise  angst. 

10  Es  ist  schad,  daß  mau  sie  uit  langst 
Ertrencket  hat  in  einem  sack; 
Sie  hat  ein  bnckel  auff  dem  nack, 
Der  teufl  ihr  auß  den  äugen  sieht, 
Die  hat  das  spiel  alls  zugericht, 

15  Die  alte  berentreiberin. 

Wo  hat  sie  letzt  der  teuflfel  hin? 
Hett  ichs,  ich  strich  ir  an  sanct  Veiten. 
0,  laß  mich  solches  nicht  entgelten! 
Mein  frombs  weib,  da  bit  ich  dich  nmb. 

20  Die  fraw  spricht : 

Du  hast  dich  allmal  gstellt  so  frumb, 
letzundt  sieht  man  die  frümbkeit  dein. 

Ihr  meyd  spricht: 

Ach  liebe  fraw,  last  es  gut  sein 
[A4,3, 20o]  Und  nembt  in  zn  genaden  an, 

Dieweyl  er  es  wil  nit  mehr  than ; 

Er  wird  sich  drumb  mit  euch  vertragen. 

Der  jung  mann  spricht : 

Ja,  ich  wil  dir  bey  eyd  zu-sagen: 
3a-  Ich  wil  dir  kauflöi  ein  schamblotschauben, 
Ein  sammaten  goUer,  ein  ertzene*  hauben. 
Und  laß  alle  ding  sein  verriebt! 

Die  meyd  spricht: 

Dieweyl  er  sich  deß  alls  verspricht, 
36  (Nimmer  than,  ist  die  beste  büß! 
Darzu  er  euch  auch  kanffen  muß, 
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Ich  wiln  anredn  mit  worten  spech, 
Ob  ich  den  in  die  klappen  brecht, 
So  stund  der  handel  wol  und  recht. 

Die  ftlt  knplerin  tritt  hinn  and  spricht: 

6  Ach,  jnnger  mann,  nun  grüß  ench  gott! 
Last  mich  euch  sein  ein  gnter  bott 
Von  einer  adelichen  frawen, 
Die  zn  ench  hat  ein  groß  vertrawen, 
In  hertzlicher  lieb  ißt  verwnnd, 
lü  Trawt  auch  nit  zn  werden  gesnnd, 
Es  wer  denn,  daß  ir  zn  ihr  kömbt 
Und  euch  in  liebe  ihr  annömbt; 
Danimb  wolt  sie  zn  eygen  geben 
Ench  iren  leib,  ehr,  gnt  nnd  leben. 

16  Der  jung  mann  spricht : 

Wer  ist  die  fraw,  die  mich  lieb  hat? 

Knplerin  spricht: 

Sie  ist  die  schönst  der  gantzen  statt, 
Ob  ir  sie  kennt,  das  weiß  ich  nit. 
90  Geht  bald  mit  mir,  das  ist  mein  bitt, 
Es  kan  nnd  mag  ench  nicht  gerhewen. 

Der  mann  spricht: 

Wenn  sie  mein  znknnfft  thnt  erfrewen, 
Sie  heben  kan  anß  solcher  peyn, 
26  Wil  ich  nit  so  nnft*eandlich  seyn. 

Mein  weih  meinr  lieb  nit  sehr  hoch  acht, 
Helt  mich  ohn  schuld  offt  im  verdacht. 
Ob  ich  irs  gleich  einmal  mach  war. 
[A4,3,19d]  Ey,  da  schlag  zn  ein  gntes  jar! 

Sie  gehn  mit  einander  ab.    Die  jnnge  fraw  geht  ein  mit  der  meyd 

und  spricht: 

Mein  liebe  Margreth,  schaw  doch  nanß, 
Wenn  die  alt  wider  kombt  zn  hanß 
Mit  dem  schön  jung  nnd  reichen  mann. 
»6  Wir  sollen  warlich  nnn  heim  gähn; 
Wir  haben  noch  nichts  in  der  knchen, 


unser  hetr  wird  fluRlien  und  pnchen, 
Ea  hat  ie  schon  zehne  geschlagen. 

Die  meyd  Bpriokt: 

Ef,  Hncht  er,  so  that  zn  im  sagen, 
Fi    Ir  seyt  in  der  thiunlikirchen  gwesen, 
Habt  hören  singen  unde  lesen, 
Er  komb  ancli  oA't  langsam  zu  ItanfJ. 
Wir  wollen  ans  wol  reden  iiuß. 
Doch  wil  ich  nach  der  alten  frawen 
10   Einsmals  nauU  autT  die  gassen  schaweu. 

RK  4,  3,  iy\  Die   meyd   geht    nnd  sohawet  anm  fenster  »uli ,   kombt 
gSch  wider  und  spricht: 
Botz  Velta  hört,  ich  sih  von  ferro 
Mit  der  alten  gehn  nneern  herrn, 
ThuD  heyde  stracks  dem  hanti  za  gehn, 

1^  Die  tnw  eprleht; 

Botz  him-angst,  wie  sol  ich  bestehn? 

Die  alt  verrhaters-böÜ wichtin 

Hat  meineni  mann  anfT  iren  gwin 

Umh  gelt  das  mord  zu  wegen  bracht. 
30  Ey,  ich  flolts  vor  wol  habn  bedacht, 

Nicht  vertrawt  dem  verwegen  weib! 

Verlorn  hab  ich  ehr,  gut  und  leib, 

Ich  ban  entiinnen  nicht  der  not, 

Ich  darff  mir  wol  selbst  thoii  den  tudt, 
|[A  4, 3,  ^Oa]  Daß  ich  nur  der  marler  abkßmb, 

Mein  schand  nnd  scliad  aulT  erd  end  nömb. 

Weyl  ich  verrliatn  and  verkiiufft  bin, 

k'Sie  nejd  zucket  der  frawen  das  messer  und  spricht  keoUioh: 

Ey  fraw,  das  schlagt  anß  ewrem  sinn! 
10  Ich  wil  ein  gntcn  rhat  euch  geben, 
DaB  ir  errett  ehr,  gnt  und  lebeu. 
Bald  sich  der  herr  int  stnbn  thut  wenden, 
Fallt  im  ins  haar  mit  beyden  henden, 
Reist  in  bald  zu  der  erd  und  spreclit: 


?  bcittba. 


AR  blieb □. 
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[A4, 3, 21»]  Ein  faßnachtspiel  mit  4  personen:  Der 

Eulenspiegei  mit  der  pfafl'eiikellerin  und  dem  pferdt. 

Ealnspiegel  geht  ein  nnd  spricht: 

Ich  lauff  dalier  über  das  feldt, 
5  Den  Winter  kalt  ich  hab  kein  geldt, 

Wo  solt  ich  armer  schlucker  nauß 

Den  aflfterwinter  halten  haußV 

Ich  wil  gleich  auff  Braunschweig  zu  traben. 

Da  wil  ich  Winterlager  haben, 
10  D'em  fursten  seltzam  possen  reissen, 

So  thut  er  mich  trencken  und  speissen, 

Biß  daß  der  sommer  einher-tritt. 

Damach  so  pleib  ich  pey  im  nit. 

Eulnspiegel  geht  ab.    Hertzog  von  Braunschweig  geht  ein,  redt 
15  mit  ihm  selb  und  spricht: 

Das  kan  mir  ein  stoltzer  pfaff  sein, 
Der  mii'  abschlegt  die  Werbung  mein! 
Ich  weiß  im  lant  kein  edelmann, 
Der  mir  ein  solchs  het  dürifen  than. 

1  Im  0  sprachbuche,  b1.  16'  bis  22'  [S],  danach  gedruckt  in  den  sämmt- 
lichen  fafltnsohtvpielen  alu  nr  58.  Vgl.  den  meistergesang  in  der  kelberwein 
des  Hans  Heiden:  Ewlentipi^el  mit  der  kcllnerio  ^^Zw  Rissenpurck  nahent  pey 
Praunsohweiok  sasc  1.546  April  2^  {Mü  8,  bl.  66'  bis  67').  Quelle:  TiU 
Eulenspiegei,  XXXVIII  histori  (ausgäbe  in  den  Haller  neudrueken  s.  59).  Vgl. 
auch  Job.  Pauli,  schimpf  und  ernst  nr  650.  (iedruokt:  B.  K.  J.  LUtzel- 
berger,  Hans  Sachs,  Nürnberg   1874,  s.    168  bis  184.  5  S  Den  winter.     AK 

Der  wind  ist.  6  S  solt.     scblueuker.     AK  sol.     aber.  9  S  winterleger. 

AK  mein  geläger.  13  S  Damach  so  pleib  ich  pey  im.       AK  Denn  wander 

ich  vnd  bleib  gar.  15  S  selb.     AK  selbst.  18  S  im  lant.     edelmon.     AK 

in  Braunschweig.     Edlmann. 


Kau  ich,  Ich  wll  in  wider  treffen. 
Den  lanaing  pfaffn  närrn  nnd  Üffen. 

Sr  »etset  aioh  traurig:,  DJmbt  den  kopff  in  die  hend.      |K  4,  S,  46. 
A4.  3, 21b]    KalDspiegrel  g:eht  ein  nnd  spriclit : 
b  Gnediger  herr,  wie  ao  allein? 
Ir  fieyt  gantz  trawrig,  als  ich  mein. 
Ewr  gnad  war  frölicher  förwar, 
Als  ich  bey  encli  war  vor  eim  jar. 
Sey  gntr  ding,  ewrn  nnmnth  verkehrt, 
10   Ewr  schwigT-gnt  ist  noch  nnverzeUrt. 

Der  fürst  Bpriofat: 

Mein  Eolnspiegl,  hoI  wir  dir  nit  sagen, 

Wir  haben  leicht  vor  zweyen  tagen 

An  pfarrherr  von  Risenbnrg  begert, 
ifi   Daß  er  uns  geben  wolt  sein  pferdt 

Zn  taoffen,  und  wollen  ihm  eben 

Wol  aechtzig  thaler  darumh  geben. 

Das  hat  der  pfaff  keina-wega  wölln  thon. 

Sein  gaul  versagt,  nnd  achaw,  darvon 
90  Sind  wir  verdroesen  nnd  attwillig 

Aaff  den  pfaffen,  und  nit  unbillig, 

und  thnt  uns  auf  ihn  weit  die  achmach. 

Balenspieffel  sprloht: 

Onediger  herr,  ein  schlechte  sach 
36  Ist  dasV  Ich  wolt  wettn,  mit  eim  ringen 

Wolt  ich  den  ganl  zn  wegen  bringen. 

Ich  kenn  den  pfalfen  und  er  mich; 

Und  hett  nur  ein  baar  thaler  ich, 

Darmit  ich  kiSndt  bey  im  ein  wochen 
M  Zehren,  nnd  liat  mich  darnach  kochen. 

Ich  wolt  im  frey  aeia  ganl  abachweysen. 

D«r  fflrst  spricht: 
Wo  dn  das  endst,  wir  dir  verheyaen, 

l  tr«arig]  fehlt  AK,           S   T  guetr.     8AK   goler.      awni]   8  eur.  10 

■«hwigr]  S  sehwiger.             II  Eulaiplegl,  noLJ   S  BnloTiipigal/  lo.        S  wir.  AK 

loh.           S5   S  ringep.      AK  grlngcn.          30  S  Tnd  liat  mlab  dsniub.      AK  ilsr- 
n««h   li»  mloh   DUr.          33  8  oir.      AK   irlTil. 


Mit  zwejnleg  thaleru  lilch  zuyeaehrn. 
Nem  das  boar  thaler  zavei-zehm 
Beym  pfaCfen.     Bringst  dn  ans  das  pferd, 
So  eolt  bey  uns  anch  sein  gewert, 
[A4,  3,  21o]  Was  du  bittest,  in  allem  stür.k. 

Fahr  bin,  icli  wünsch  dir  darzu  glück. 

Der  fttrat  geht  ab.    Bnlaspiegel  redt  wider  aioh  and  aprioht : 

Das  wird  ein  leobte  sacb  für  mich, 

Uod  bring  das  pferd  au  wegen  loh,, 
10  So  erdapp  ich  ein  gate  schenck. 

Ich  wil  veraachen  list  tmd  renok, 

So  ich  mein  lebtag  hab  gelehrt. 

Bis  ich  za  wegen  bring  das  pfardt. 

So  bab  ich  den  wiuter  fiittr  aad  mahl, 
1»  leb  acht  nicht,  wer  dae  gloch  besal. 

Enlnapiegel  geht  ab.    Der  pfarrberr  von  Kiseobnrg  gebet  ein  mit 
seioer  kellarin  nod  epricbt: 

Margretba,  lieber  beylE  baU  ein; 
Ich  Bol  beten  die  boras  mein, 
M  So  sind  mir  gleich  die  hend  erstarrt., 
Es  hat  h«int  daatl  gefroren  hart. 

Eellerin  spricht: 
Ja  warlicb,  es  sind  dem  bader  wom 
Zwo  entn  anff  der  übern  bttnck  erfrom. 
S6   Wie  seyt  Ir  nur  so  leiB  gebacben? 
Ich  muli  mir  gleich  d«r  abweiü  lachen. 
Wie,  wenn  man  euch  nebt  in  ein  bettb. 
Daß  each  nur  nicht  erfrieren  thelt 
[K  4,  3,  47]  Der  eyeretock,  mein  lieber  berr? 

3«  Der  pfaff  spriebt; 

Ey,  was  sol  das  unnütz  geschnerr! 
Mein  Margret,  was  hab  wir  beut  zessen? 


I    !  ivainis.        S  iiraiDtBt.        AK  iwtjntiig.  3  S  ti 

3   pfoffan]  8  pfaff.  T   S  «iah.        AK  (leb   nelhit.  13 

IQ  Kitatiburgj  ä  HiisaDpaob.  18  Margrafs]  S  Margfst. 

AK   drmuO.  2«  3  antn.      AK  eodn.  33  S   h»b.      AK  bi 


Ksllarin  Bpriabt: 
Hab  etwanit  anff  ein  seidlein  kressen, 
IL4,3,21d]  Die  wil  ich  halb  sfeden  and  halb  bachen, 
Ein  brennte  snppen  darzD  machen, 
s  Mein  heir,  habt  ir  nicht  gnng  daran? 

Dttr  pfftff  Hprioht: 

Schaw,  wer  am  pfarrhof  klopffet  an. 

Die  kalleria  sehawt  oanß  nnd  spriokti 
Eb  wird  der  Eulenspiegel  sein. 

m  Dar  pfaff  sprüht: 

Qeh,  lieber  so  laß  ihn  herein  I 

Er  treibet  wol  so  gute  scliwenck 
Und  seltzam  abgerieben  renck. 

Kellerin  geht  nnd  spricht: 

16  Wie  habt  ir  nnr  den  narm  so  gern? 
Ench  wird  einmal  deß  narren  wem. 

Ealnapieg'ei  ffeht  ain  nnd  spriolit: 
0  mein  herr  pfarrer,  bona  dies! 
Dar  pfaff  spricht: 

K  Ab,  mein  Enlenepiegl,  sempcr  qnies ! 

Wann  her  deß  lands  im  staabing  wetter? 
Bist  ubem  wald  kommen  bü  spetter? 
Hast  darinn  hfim  hasten  kein  hasen? 


Enlnspi 

i  Jo,  ir  drey  anff  e 
Und  puffen  anff  ei 


iegel  spricht: 

bäume  sasen 
iner  sackpfeiffen, 


Icli  kofidt  ir  aber  kein  ergreiffen. 
Hein  herr,  ich  trab  her  nbers  veldt, 
Bin  letzt  auch  reich  an  barem  geldt. 


t  8  fßl  md  tprübt.     AK  i 

I.      AK   Main  Enliufiiagel. 

AK  koab  'bsr  du. 
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Wenn  ir  mirs  vergünnet  in  ehrn 

Bey  euch  im  pfarrhof  zuverzehrn, 

[A4, 3, 22a]  Biß  daß  die  gröste  kalt  nachliß? 

Als  denn  ich  ein  federn  anff-bliß, 

6  Wo  die  hin  flog,  da  zog  ich  hin. 

Der  pfaff  spricht: 

Mein  Enlenspiegel,  darzn  ich  bin 
Willig  ein  tag  zwen  oder  drey, 
So  lang  das  lieb  nns  beyden  sey. 
10  Doch  mnst  dn  anff  dem  boden  ligen. 

Enlnspiegel  sprioht: 

Da  wil  ich  in  das  hew  mich  schmiegen. 
Wil  liebr  aoflm  boden  lign,  denn  hangen. 

Eellerin  spricht: 

16  Was  wölt  ir  mit  dem  lappn  anfangen, 
Der  stets  vol  schalckheit  stecken  thet. 
Daß  er  gleich  oben  aber-geht? 

Enlnspiegel  spricht: 

Ich  geh  zn  zeitn  anch  nnden  nber, 
20  Dn  liiltst  ungern  dein  nasen  drüber. 
Köchin,  heb  die  zwen  thaler  au£f. 
Daß  ich  nit  mit  der  zech  entlau£f. 

[K  4,  3,  48]  Der  pfaff  spricht: 

Schaw,  Eulenspiegel  der  ist  gut, 
25  Dir  baß  denn  mir  ver-trawen  thut. 
Geh,  rieht  uns  schür  das  essen  zul 

Sie  get  ab. 

Eulenspiegl,  was  wilt  machen  du? 
Ich  muß  letzt  hinein  gen  chor  stehn. 

80  Enlenspiegel  spricht: 

Ich  mag  nit  in  die  kirchen  gehn, 

9  beyden]  8  paidn.         13  S  liebr.     poden.     AK  lieber,     bodn.  22  S 

leoh.     AK  rrtn.  25  S  mir  vertrawen.     AK  da  jm  trawen.  27  Sie  get 

ab.]  fehlt  AK,         29  jetii]  fehlt  S.     8  sten:  gen.     AK  stahn:  gähn. 


Weyl  ich  schir  in  der  stnbn  erfrewr, 
ÄncU  bat  ilie  kirch  ein  »It  gemawr 
Es  raöclite  etwauu  anff  mich  fallen. 

Der  pfiff  spricbt : 
Dn  kanst  ein  obendranff  in  allen. 
I  [A4, 3, 22b]  Nun  geh  zum  ofen  luid  werm  dich. 
Biß  das  ampt  hab  verrichtet  ich; 
Denn  wällen  wir  zn  morgen  essen. 

EnlDspie^el  sjirEeht: 
10  Ziecht  hin,  der  wil  ich  kains  vergessen: 

DeB  ofens  kan  ich  nicht  entpern, 
Wil  anch  mit  belffeii  esgen  gern. 

Der  pfaff  geht  ab.     Enlnspiepel  redt  mit  ihm  und  sprioht: 

Nnn  ich  kg  hie  etliche  tag, 

K   Wie  Bol  ich  nun  anff  mein  znsag 

Das  roß  zwegen  bringn  V  aol  ichs  atehln, 
So  gehurt  mir  ein  strick  ant  kehln, 
Das  wer  mein  lohn  und  rechter  theyl. 
Nnn  ist  im  auch  das  roß  nicht  feyl. 

30  Wie  muß  die  sach  ich  greifFen  an? 
letzt  weiß  ich,  wie  ich  im  wU  than: 
Ich  wil  mich  legen  aufT  die  banck 
Und  stellen,  sarob  sey  ich  todt-kranck. 
Dasselb  sol  mir  der  anfaug  sein 

u  Za  diser  ahenthewer  mein. 

Ich  wil  dem  pfaffn  ein  possen  reissen. 
Ob  ich  in  köndt  nmbs  roß  bescheissen. 

Er  legt  sich  taS  die  banok.    Die  kellerin  kombt  und  spricht: 
Sich,  Enlenspiegl,  wie  ligst  alUüe? 
to  BnleDspiegol  spricht : 

0  Hargreth,  ich  war  kräncker  nie. 


3  S  kirtb.     >lt.     AK  kirohn.      > 
Fikoeht  i  obandrmnff]  S  abdtawff. 

10  S  dar.  kilof.  AK  d».  Dii^ht. 
iwagen  prinBn  AK  »wegn  bringon, 
•wlsnipiagel 


3  S  E«.      AK  Du.      ml 
S  oSaD.      wetm.      AK  ofb. 
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Ich  biU  dkh,  UMh  mir  ejn  biersvppeli! 
Greif,  wie  thnt  mein  herta  ftchtzn  abd  schnnppen. 
[A4,3,22o]  Ich  hab  noch  Tier  thaler  bey  mir; 
Die  wil  ich  all  vier  schaffen  dir, 
6  Wenn  ich  sterb,  mein  darbey  zu  dencken. 

Die  kellerin  geht  au  ihm  und  spricht: 

Mein  EnleoBpiegl,  was  thnt  dich  krencken? 
Hast  nechten  zn  yil  bier  ^etmncken? 

Enlen^iegel  spricht: 
10  Ich  laß  mich  sein  gleich  wol  gedoncken^ 

Kellerin   spricht: 
Ey,  wie  pist  dn  so  gar  erblichen? 

[K  4, 3,  49]  Eulnspiegel  spricht : 

Es  sind  mir  all  mein  kräift  entwichen, 
16  Solt  ich  mich  denn  nit  drob  entferben? 
Ich  föreht  warlich ,  ich  mflß  noch  sterben. 

Die  kellerin  greifft  ihn  an  und  spricht: 

Es  sind  dir  schon  dein  hend  erkalt 
Ach,  mein  Enlnspiegel,  dich  warm  haltt 

20  Der  pfaff  kombt  und  spricht: 

Was  da?  was  da?  was  macht  ir  zwey? 

Eellerin  spricht: 

Ach,  li^>er  faerr,  last  ewer  gschreyt 
Wol  ist  der  Enlenspiegl  so  schwach. 

86  Der  pfaff  geht  hinan  nnd  spricht: 

Mein  Enlenspiegl,  wie  steht  dein  sach? 

Eellerin  get  ab.    Enlnspiegel  spricht: 

Mein  sach  steht  nit,  sonder  sie  leit. 

5  S  0Urb.  AK  stirb.  ?  'S  Ealenspiegel.  8  neobten]  6  neobiii.  IS 
8  wie  i^tw.  AK  wist  du.  23  S  ewer  gsohrsy.  AK  ewr  geechrey.  Nsoh 
24  AK  Sie  gebt  ab.       26  S  dein.     AK  die.       27  S  KelleriD  get  ab]  leblt  AJL 


Sag  mir. 


Der  ptaff  ipriclit: 

10  Lastw  dein  kranckheitP 


).  23dJ  Eulenapte^l  spriaht: 

0  herr,  oben  anff  der  tanck, 
t  Da  bin  ich  also  leichnam-kranck, 
Icli  föreht,  ich  muß  gen  himel  fahrn. 

Der  pfaff  sprioht: 
So  muBt  du  vor  dein  seel  bewarn. 
EnluBpi«;«!  «piialit: 
10  Hnß  ich  der  Bei  ein  pantzer  anlegen? 
Der  pfaff  spricht : 
Mein  aon,  es  wird  dir  stehn  entgegen 
Der  tenffel,  den  rnnst  nberwinden 
Hit  kampfF  nnd  in  fahen  nnd  binden. 

16  Evlupiegel  spricht: 

Mein  berr,  ich  lig  in  solchen  nöten, 

Daß  ich  ietzt  kanm  ein  floh  küudt  tödten; 

Wie  kendt  ich  mit  dem  tenffel  kempffen? 

Der  pfaff  iprieht: 

10  0,  der  teuffel  ist  gut  zn  dempffen: 
Dn  muBt  liie  than  ein  f^antze  beicht, 
Zn  stund  der  leuffel  von  dir  weicht. 

Bulnsplegel  spricht: 
Mein  herr,  ench  mag  ich  beichten  nit. 
u  Es  ist  an  ench  mein  grosse  bitt, 

Wölt  nach  eim  andren  pfafFen  Bchieken, 
Mit  dem  wolt  ich  mein  seel  erquicken. 
Ich  bab  ein  alind,  ist  wider  ench. 

Der  pfaff  aprioht: 
>  Da  darffst  ob  mir  haben  kein  schench; 
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Beicht,  was  dn  wilt,  ich  mnß  verschweigen. 
Wo  ichs  eim  menschen  an  thet  zeigen, 
So  kömb  ich  nmb  mein  priesterlich  ampt 
Sampt  meiner  pfarr  nnd  allesampt,  [E  4,  3,  50] 

[A4, 3,  23a]  Und  wo  ich  auch  nicht  thet  entfliehen, 

Thet  man  mir  ziingn  zum  nack  außziehen 
Bey  dem  bischoff  zw  Mersenberg. 

Ealnspiegel  spricht: 

Weyl  ich  bey  euch  lig  zu  herberg, 
10  Und  wolt  darob  habn  kein  Unwillen 
Und  die  sach  halten  gar  in  stillen, 
So  wil  ich  euch  gleich  beichten  her; 
Doch  eins  allein  das  ist  mir  schwer. 

Der  pfaff  spricht: 

16  Sag  her  und  laß  nicht  unterwegen! 

Solnspiegel  spricht: 
Ach,  ich  bin  bey  der  Margredn  glegen. 

Der  pfaff  spricht: 
Bey  welcher  Gredn?  bey  meiner  meid? 

20  Enlnspiegel  spricht: 

Herr,  ja. 

Der  pfaff  spricht : 

Ey,  das  wer  die  trüß  unds  hertzleid  I 
Ey  du  verheyter  ehrendieb! 

9B  Enlnspiegel  spricht: 

Ey,  lieber  herr,  sie  hett  mich  lieb 
Und  mauset  heymlich  stets  umb  mich. 

3  8  an  det  leigen.       AK  thet  soieigen.  3  8  So  kern  ich.       AK  loh 

kOmb.        4  8  allesambt.     AK  Bllemsampt.       7  8  iw.     AK  von.       10  8  habn. 
AK  han.         13  8  aUain  das  ist  mir.     AK  ist  mir  allein  so.  15  8  8ag  her. 

AK  Ey  sag«.  19  8  Gredn.       AK  Margredn.  21  8  Herr,  ja.     AK  Ja, 

23  8  die  drttes  vndi.     AK  TrUÜ  Tod  daa. 


Der  pfaff  spriaht ; 
Bj>  ey,  der  tenffel  hole  dich  I 
Hast  dn  mir  dmmb  ein  GolichB  thanP 

Enlnspiegel  spricht : 

1  Ey  herr,  ir  zeyget  mir  vor  an, 
Ich  Bolt  her- beichten,  was  ich  wolt, 
Kein  giehr  ich  von  ench  warten  solt 

[A  4.  3,  23b]  Der  pfaff  spricht : 

Ntm,  nun,  ich  darfC  mit  dir  nit  balgen. 
11)  Zam  necheten  nem  herberg  am  galgenl 
Und  nimmer  in  mein  pfarrhof  kumb! 

EnlDspie^el  spricht: 
Mein  lieber  herr,  ziinit  nit  darum b, 
leh  wil  gleich  ietznnder  anffstelin 
u  Und  wil  versucbn,  ob  ich  möcht  gehn, 
Wil  anff  den  boden  legen  mich, 
Ob  daeeiben  möcbt  rhaen  ich. 

XnlBipiegal  steht  «uff,  geht  hin.    Der   pfaff  redt  wider  sich  und 
spriBht: 

M  Geh  hin,  nnd  daß  du  mflet  erkrnmmenl 

"Welt,  da  werst  mir  ins  hauß  nie  kämmen. 

Ey,  Bol  ich  nicht  von  wunder  sagen? 

Mein  schlöpsack  thet  vor  zweyen  tagen, 

S&mb  hett  sie  Enlenepiegl  nit  gern. 
M  Harr,  kombte,  ich  wil  ir  tmcken  schem. 

Margreth,  Margret,  komme  herein! 

Die  kellerin  kombt,  dregt  ein  IBffl  and  spriuht: 

Ich  hab  zn  Bchaffn ;  was  wölt  ir  mein  ? 
Ich  muß  ein  suppen  machn  dem  krancken. 


i   S  loliohi.     AK  iDkhcB.             S   8  iru  ich.       AK   war  vaa  ea.  10   B 

I.     AK   Diob.           11   B  Elaish  iciandoc.      AK  ^eLeioii  .ieliund.  18  B  liob. 

(iob  lelbit.             2fl  komme]    8  koiab.             n   S  dregt  iIb  luffl)  febU  AK. 
l   IS  8  «Oppas  Buohn.     AS  luppn  mMhaa. 
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Der  pfaff  spricht: 

Ey  deß  mnß  dir  der  tenffel  dancken! 
Ist  dir  der  narr  lieber,  wan  ich? 

[K  A,  3,  51]  XeUerin  sprieht: 

6  Ey,  er  hat  ^eissig  beten  mioh, 
Ich  solt  im  ein  biersuppen  machen, 
Wil  im  gleich  streublein  darzn  bachen. 

Der  pfaff  spricht: 

Ey,  ^,  da  schlag  der  tenffel  sn! 
[A  4,  3, 23o]  Beym  narren  bist  gelegen  da, 

Von  nöten  wartst  dn  sein  sp  woL 
Ich  red  es  von  dir  nnverhol 
Er  sagt  es  von  dir  selber  fein. 

Kellerin  sprieht  t 

16  Das  ist  erlogn  ins  manl  hinein; 

Ich  wolt  mir  nit  wünschen  deß  narren. 

Der  pfaff  sprieht: 

Wie  darftt  dn  mich  also  anschnarren, 
Dn  schentzlicher  bnbnsack,  dn  gelber? 

20  Kellerin  sprieht: 

0  pfaff,  dn  bist  leicht  an  dir  selber; 
Wann  dn  bist  selb  mit  hnm  zn-letzt 
Gleich  wie  ein  jacobsbrnd^  bsetzt 
Mit  jacobsmnscheln  frü  nnd  spat. 

26  Der  pfhif  spricht: 

Da  lengest  mich  an»  dn  nnflat! 

Eelleria  spricht: 

Da  lengst. 

* 

3  S  wMi.     AK  denn.  6  solt]  8  fol.  11  ?  Vom.     AK  Ja]  fehlt  8. 

12  8  lofa  red  M.     AK  Das  red  ich.  13  8  Ton  dfr  selber.     AK  selber  tob 

dir.  16   8    nit    wttnschen.       AK    wUnsohen   nit.  18  Wie  darffst  dn]  8 

Widarfit.         19  Bubnsaok]  8  pnobon  sMk.         86  lengest]  8  Uvgsi. 


Der  pfaff  spricht; 


Sie  TADtfeD  nnd  Bcbl&gvm  eintnier.    Ealenipieget  kombt  und  aprioht: 

Ey,  was  habt  ir  für  ein  geschrey, 
6  Als  ob  der  tenffel  in  euch  sey  ? 
Wie  habt  ir  tuicli  so  aibl  erschreckt, 
Auß  meinem  senften  sclilaff  erweckt? 
Warum  schlagt  Ir  euch  mit  einander? 

Die  kBllerin  lanfft  anff  in  nnd  spricht: 

jo    Ey,  das  machest  du  aUessander, 
[A4,  3,23<lj  Dn  nnendtlicher  bnb  vertrogen, 

Dn  hast  mich  schendlich  angelogen. 
Sag,  wo  bin  ich  bey  dir  gelegen? 

Enlenspiegel  Bprioht: 
IE  Ey,  Margreth,  wer  thet  darnach  fregen! 
Eellerin   spricht : 

Da  mnß  icha  hörn  vom  lanaing  pfaffen. 
Du  sagst,  du  habst  bey  mir  geachlaffen. 

Knlrasplsgel  Bipiioht; 
M  0  domine,  ir  habt  villeicht 

Etwas  gesaget  anß  der  bei  cht, 

Uacht  mich  and  die  fromb  meyd  zd  schänden. 

Ich  schwer  ein  eyd  mit  mnnd  nnd  banden, 

Daß  ich  es  wil  dem  bischoff  klagen, 
M  Daß  ir  anß  ewer  beicht  tbut  sagen; 

Wann  ich  bin  Wol  bekandt  zu  hof, 

Zu  Mersenburg  bey  dem  bischoff; 
4,  3,  62j  Darob  wird  ench  der  teuffei  bscheisaen, 

Uan  maß  eodi  znngn  znm  nack  außreissen. 
M  Was  gilts?  ich  wil  ench  machen  tautzen! 


F  AK  wuig.     S  uDg«n. 
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Der  pfaff  spricht: 

Ach,  mein  enlnspiegl,  mach  weng  kramantzen! 
Nem  die  sach  anff  in  guten  schwencken, 
Ich  wil  dir  ein  datzet  thaler  schencken. 

5  Ealnspiegel  spricht: 

Ein  datzet  thaler  klecket  nit. 

Es  hilfft  ench  weder  fleh  noch  bit, 

Ir  gebet  mir  denn  ewer  pferdt. 

Der  pfaff  spricht: 

10  Es  ist  wol  achtzig  thaler  werth, 

Der  fürst  wolt  mir  sechtzig  dnunb  geben. 

Enlntpiegel  spricht: 

Was  ir  wolt,  es  gilt  mir  gleich  eben. 
[A4, 3,24»]  Gebt  ir  mirs  pferdt,  so  wil  ich  schweigen, 
16  Wo  nit,  so  wil  ich  es  anzeigen 
Dem  bischoff;  ich  geh  schon  dahin. 

Der  Enlenspiegel  get.    Der  pfaff  kratzt  im  kopff,  spricht: 

In  grossen  ängsten  ich  letzt  bin! 
Nun,  besser  ist,  ich  verlir  das  pferd, 
20  Denn  daß  ich  abgestossen  werd 
Zu  ßisenburg  von  meiner  pfarr. 
Geh  hin,  nem  das  pferd,  du  schalcksnarr. 
Und  sag  keim  menschen  nichts  darvoni 

Enlnspiegel  spricht: 

26  Ja,  mein  herr  pfarrherr,  das  wil  ich  thon. 
Ich  reit  das  roß  dahin.    Aide. 

Der  pfaff  redt  wider  sich  selb  und  spricht: 

Reit  hin,  daß  dich  die  plag  besteh. 
Du  arger  schalck  ob  andern  allen! 

2  S  weng.     AK  kein.       3  S  Nem.     AK  Nimb.       4  S  Ich  wil.     AK  Wil. 

7  S  eaoh.     AK  «ach.  11  seohtiig]  8  seohsg.         15  ich  es]  8  ichs.  17 

8  Der  Enienspigel  get]  fehlt  AK.     8  kraost  im  kopff]  fehlt  AK.         19  8  Ter- 
Ux,     AK  geb.         22  8  nem.     AK  nimb.         27  8  selb.     AK  selbst. 


Wolt.  ilaß  du  thetst  ein  beyii  abfallen, 
Ell  (las  du  aaU  dem  dorlf  tbetst  küumen. 

EeUeria  kombt  und  spricht: 
Herr,  Enlenspiegl  liats  roä  genuiumen 
i  Dnd  reitt  darvon,  der  arge  schalck. 

Der  pfaff  spricht: 
Das  ricbtst  du  za,  du  ildesbalch, 
Dn  bringRt  mich  umb  das  roß  verwegen, 
Weyl  du  bist  bey  poswicht  gelegen; 
10  Ich  wil  dirs  roß  vom  hals  noch  schlagen. 

Kelleria  spricht: 
Ir  thnt  aber  kein  warheit  sagen, 
Daß  idi  bey  ihm  gelegen  bin. 

Der  ptaff  spricht: 

I»  Geh  mir  nnr  auß  den  ungen  hin, 
Ich  mag  dich  gar  nicht  mehr  ansehen. 

I  [A  4,  3,  24bj  Eellerin   spricht: 

Mein  pfaff,  das  aol  gleich  bald  geschehen. 
Ich  weiß  schon  ein  pfaffen,  ein  andern, 
30  Zq  dem  wil  ich  gestracks  bin  wandern, 
Bey  dem  ich  ungeschlagen  bin. 

Sie  wil  gehn.     Der  pfaff  schrejt; 

Ach,  Margreth,  Hebe  kellerin, 
K  4,  3,  53]  Bleib,  es  sol  alls  verwiegen  sein. 

Eellerin  spricht : 

Neyn,  neyn,  ich  komb  nit  mebr  herein, 
Bhalt  die  zwen  thaler  für  mein  lolm. 

Bie  geht  tb.    Der  pfftff  Bprleht: 

Erat  bin  ich  ein  eilender  mon, 


I  S  <Ul.      AK  dftlm. 


t  8  lineiD.     AK  b[n*iD, 


iDDPptgl.     AK   Balnapiig«!.         B  B  VolL 
]   S  glegsD.        S3  Sia  nU  gshn]  8  Sia  gat. 


94 

Glaub,  kein  elender  sey  anff  erd : 
Bin  kommen  umb  mein  gutes  pferd, 
Komb  ietzt  anch  nmb  mein  kellerin. 
Villeicht  geht  Enlenspiegel  hin 

6  Und  offenbart  die  sach,  der  narr, 
So  komb  ich  darzn  nmb  die  pfarr. 
Es  kombt  allein  kein  nngelück, 
Eins  bringt  das  ander  anff  dem  rück, 
Ich  köndt  nit  nnglüokhaffter  sein. 

10  Ich  ¥01  mich  gehn  sanffen  vol  wein, 
Daß  ich  nnr  meins  Unglücks  vergeß 
Und  mich  nit  heymli^  daramb  fireS. 

Er  geht  anoh  ab.    Der  fOrst  geht  ein  und  spricht: 

Eulenspiegel  ist  sehr  lang  dauß, 
16  Hoff,  er  werd  etwas  richten  auß, 
[A4,  3,24o]  Vom  pfarrer  bringen  mir  das  pferdt, 
Es  ist  wol  achtzig  thaler  werth. 
Bringt  ers,  so  ist  es  ie  ein  wunder. 
Mich  dünckt,  ich  sech  reitten  besunder 
so  Den  frommen  Eulenspiegl  dort  her. 
Er  ists  und  reitt  deß  pfaffen  pferl 
Er  thut  auch  gleich  im  hof  abstehn. 
Ich  wU  im  gleich  entgegen  gehn. 

Eulenspiegel  kombt.    Der  fftrst  spricht: 

96  Glück  zu,  mein  Eulenspiegl,  glück  zii! 
Sag,  hast  das  roß  erdappet  du? 
Wir  wöUn  dir  sein  ein  gwiser  zaler. 
Seh  hin,  da  hast  du  zweintzig  thaler 
Und  bleib  zu  hof,  als  lang  du  wilt. 

30  Enlenspiegel  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  danck  ewr  milt. 


14  fehr]  fehlt  S.     S  daus.     AK  drftoß.  16  S  pfarrer.      AK  pfarrherr. 

18  erfl]  8  ea.  19  S  leoh.     AK  seh.  23  S  gleich.     AK  naaß.  24 

kombt.     Der  Hlrst]  fehlt  S. 


Daß  ir  mein  Hint  in  gnEtd  g^dencken. 
Der  fürst  spripht: 

Wir  wölln  dir  auch  ein  hofltleid  achencken. 
Sag,  wie  hast  das  roß  nlerkommen  ? 

i  Snlfiupie^  epriekt: 

Ich  bab  vil  Schreckens  droh  eingnonimen 
Und  erstanden  sehr  groß  gefehr, 
Darvon  gar  lang  zn  sagen  wer; 
Ich  wil  dasselh  ietzt  fallen  lassen. 
I«  Wann  man  bat  gleich  zn  tiscii  geblasen, 
Vor  hunger  thnt  der  banch  mir  pmmmen. 
und  wenn  wir  von  dem  essen  Inunmen, 
Wil  ich  ewr  gnad  die  handlnng  sagen, 
Was  sicli  beym  pfafTen  zu  hat  tragen. 

»  Der  fBrst  sprieht: 

Nnn  fnbr  nns  vor  binab  znm  pferdt, 
I   [A  4,  3,  24d]  Deß  wir  so  lang  haben  begert. 
k  {K  4,  3, 64]  Nacb  dem  so  wöll  wir  gehn  zn  tisch, 
Essen  vögel,  wildprät  nnd  Usch. 

ao  Nach  dem  wölt  wir  den  handel  höm. 
Wie  dn  den  pfaffen  Ihest  betliörn 
Ümb  sein  roß  durch  dein  schwinde  list. 
Dem  nit  fast  nnrecht  gscheben  ist. 
Daß  es  im  werd  nmbannst  abjagt, 

u   Das  er  ans  zaverkanffn  absagt. 
An  ibm  ist  erfüllt  an  dem  ort 
Das  alte  warliaffUg  Sprichwort, 
Das  sagt:  Wer  nit  mög  niben  essen, 
Der  mttß  zn-Ietzt  den  grübe!  fressen, 

K   Dardnrcb  im  spat  und  schaden  wacbß. 
So  gschacli  dem  pfatTen,  spricht  Hans  Sachs. 


T  getlencknil.  S  perlsufken 

B  iw  hat.      AK  hat  la.        22  delc 

1»  S   Du.     sbiagt.  AK  Dan.      y< 
S  fMhiBht. 


hti.         tn   giplaien]   S  plngsn.  14 

n.         24   und  ib   hnb«  icb    DmjteBteUt. 

30  S  Tnd.      AK   tum.      31   giahacb] 
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Die  person  in  das  spiel: 

1.  Hertzog  von  Brannschwejg. 

2.  Pfarrherr  za  Risenburg. 
8.  Margaretha,  sein  kellerin. 

6  4.  Eolenspiegel. 

Anno  salutis  M.D.UII.,  am  16  tag  Decembris. 
7  S  362  [Ten].     Die  labl  iat  richtig. 
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[A4, 3, 25a]  Ein  faßnachtspiel   mit   Tier  personell: 

Der  roßdieb  zu  F&osing  mit  den  thollen  diebischen  bawreiu 

Drey  bawren  gent  ein^  und  Gangel  Ddtsoli  spricht: 

Ir  bawrn,  wir  sind  von  der  dorff-gmein 
6  Als  die  alten  erwehlt  allein, 

Zu  berhatschlagn  nnd  zu  bedencken, 

Wenn  wir  doch  sollen  lassen  hencken 

Den  dieb,  der  ligt  in  nnserm  thom, 

Von  dem  wir  lang  beschedigt  wum, 
10  Der  mir  mein  grawe  merrhen  hat  gstoln. 

Steffel  Uli,  der  ander  bawer^  spricht: 

Nit  lang  wir  drob  tagleysten  soln; 
Besser  wer,  wir  hettn  den  roßdieb  ghangen, 
Eh  denn  wir  ihn  haben  gefangen, 
16  So  hett  wir  im  nit  dörffh  zessen  geben. 

Lindl  FritBy  der  dritt  bawer^  spricht: 

Steffi  LöU,  potz  dreck,  du  nembst  mirs  eben 
Anssm  manl,  ich  wolt,  daß  er  schon  hieng. 
Eh  vil  onkost  nber  ihn  gieng; 

1  Im  9  spraehbaohe,  bl.  22'  bis  28'  [S],  danach  in  den  sftnimtliehen  fast- 
naehtspielen  als  nr  59  gedruckt.  Denselben  stoff  behandelt  der  meistergesang 
im  knrsen  tone  Wolframs:  Der  ro&dieb  sw  Hirsaw  »Hört  im  nechsten  praehmon 
vergangene  1551  Juni  21  (MQ  12,  bl.  147'  bis  148).  Das  fastnachtspiel  wurde 
mehrmals  gedruckt:  K.  Ooedeke,  Elf  bücher  deutscher  dichtung,  1.  abthlg.  8.  85 
bis  89,  G.  W.  Hopf,  Hans  Sachs,  2  bändchen,  (Nürnberg  1856)  s.  248  bis  263, 
K.  Pannier,  H.  Sachs'  dramatische    werke  (Redam)    s.    183    bis   197.  6  8 

peratschlagn  ynd  zw.     AK  berhatseb lagen  ynd.       10  merrhen]  S  merhe.         13 
8  rosdieb.     AK  dieb.  15  dUrffn]  S  düerff.     S  tessen.     AK  sfressen.  18 

Annm]  S  Ans. 

HaaaSaohi.    XYU.  7 
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Der  dieb  ist  kaum  drey  häller  werth. 

Gangel  Ddtseh  sprieht: 

Drumb  rhat  ich  darza  hewr  als  fert, 
Daß  wir  ihn  anff  den  montag  hencken. 

[A  4, 8, 25b]         6  Steffi  UH  sprieht: 

Ir  nachbawm,  thnt  euch  baß  bedencken. 
Mein  korenackr  am  galg^en  leit! 
Solt  wir  in  hencken  zn  der  zeit, 
[E  4, 3, 55]  So  würdn  mir*  dient  ins  koren  stehn 
10  Zn  sehen,  wie  man  hencket  den, 

Und  würd  mirs  treyd  zn  schänden  gmacht. 

Lindl  Friti  sprieht: 

Bey  meim  aydl  dran  hab  ich  nit  dacht, 

Wann  ich  ie  anch  ein  acker  hab 
16  Znr  dencken  band  nnterm  galgen  rab. 

Den  ich  von  meim  yatter  ererbet; 

Derselb  würd  mir  ie  anch  verderbet. 

Wenn  mir  die  lent  stünden  daranff 

Und  gienten  an  den  galgen  nanff, 
20  Wenn  man  unseren  roßdieb  hieng. 

Gangel  Ddtseh  sprieht: 

Ey,  so  weiß  ich  kein  besser  ding. 
Denn  man  den  dieb  henck  ietznnd  nit, 
Sonder  verziech  biß  nach  dem  schnit, 
26  So  das  treyd  komb  vom  veldt  hinein. 

Steffi  LOU  sprieht: 

Das  wird  ein  gute  meynnng  sein, 
Drey  wochen  ist  ein  knrtze  bit. 

Lindl  Friti  sprieht: 

80  Ir  nachbawm,  es  reimt  sich  aber  nit. 
Solt  der  dieb  noch  drey  wochen  leben. 
Wer  wolt  im  die  weil  zfressen  geben? 

7  ?  korenaokr.     8  körn  aokr.     AR  kornMker.       118  gmaoht.     AK  Vnoht. 
20  anferen]  S  Tnsern.         23  henok]  S  lurng.         32  S  weU.     AK  Mit, 


Ir  wist.  die  dieb  die  freeHen  sehr. 

Der  dieb,  potz  dreck,  kost  ans  vor  mehr, 

Denn  zehen  kreutzer  die  acht  tag. 

Oangl  DOtBoh  spricht: 
G  Ir  lieben  nachbawrn,  draiiff  ich  sag, 
LrA4,3,2öa]  Wir  wollen  dem  dieb  wol  dargp-gen 
Das  fattr  ein  weuig  höher  legen 
und  in  nit  rdllen  wie  bißher, 
Anff  daß  er  nit  werd  feyat  und  schwer, 
10   So  wird  er  deater  leichter  zhencken. 

Steffi  LOH  spricht: 

Ihr  nachbawm,  ich  tha  eine  bedencken: 
Wie  wenn  wim  dieb  ein  weyl  lissn  lanffen? 
Da  dörfft  wir  im  nit  zfressen  kanffen, 

1»  ledocb  also  mit  dem  bescheyd, 
Daß  er  uns  schwur  ein  herten  eyd, 
Das  er  ober  vier  wochen  thet  lencken 
Gen  Ftinsing  bei-  and  liß  sieb  henuken? 
Dieweyl  so  tietten  wir  mit  aitten 

10  Dmb  den  galgen  gar  eingeschnitten, 
Und  wem  die  ecker  leer  und  glat. 

Lixdl  Frits  spricht: 
Das  ist  der  aller-klügest  rhat. 
So  köndt  wir  vil  nnkost  erspam 
M  Und  unser  ecker  auch  bewam 
und  hetten  derweyl  zum  halsgriclit 
Zu  nrtheyln  den  diebesbößwiclit. 
Mein  Oangel  Dötsch,  was  thnst  du  sagen  ? 

Ctangel  DOtsoh  spricht: 

so   Wir  müssen  vor  den  dieb  dramb  fragen. 
Ob  ihm  sey  diser  rbatsciilag  eben. 
Thnt  er  sein  willen  darzn  geben, 

* 

18  ria  wajl  lism]  8  liorao.        14  B  ■fniien.     AK  »»an. 
m.         IT  S  Dm  er  Tb«r  4   •rocban  det.     AK   Vbr  Tisr  WD< 
ImL  36  B  b«tlan.     hftlighriohl.     AK   bedn.      bBligeriabL 

kftb«a.     AK  vrtbajlBD.     diobi. 
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So  laß  wirn  lanffen,  mitler  zeit 
Ein  ieder  sein  getreyd  einschneidt. 
Steffel  LöU,  geh  hin,  ists  dir  lieb, 
Und  hol  anß  dem  thnren  den  dieb, 
6  Auff  daß  wir  da  verhören  ihn; 
Doch  schaw,  daß  er  dir  nit  entrinn. 

Stein  LSU  geht  ab.    [A  4, 3, 25d.  K  4,  3,  56]  Lindl  Frita  spricht: 

Schaw,  Gangel  Dötsch,  der  Steffel  hat 
Uns  geben  ein  spitzigen  rhat. 

10  Gangl  Ddtsoh  spricht: 

Ich  het  warlich,  mein  Lindel  Fritz, 
Bey  ihm  nicht  gesacht  so  vü  witz. 

Lindl  Friti  spricht: 

0  dn,  mein  Gangel  Dötsch,  solt  wissen, 
16  Der  Steffel  ist  verschmitzt  nnd  bschissen 
Zu  Fünsing  für  all  andern  bawren: 
Er  gab  den  rhat  zn  der  kirchmawren. 
Daß  man  sie  solt  mit  laymen  klanben. 
Ich  halt,  wer  er  burger  (auff  glauben !) 
20  Din  zu  Münichen,  in  der  statt, 
Er  wer  lengst  kommen  in  den  rhat. 

Steffel  MU  bringt  den  dieb  an  einem  strick.    Ckingel  Dötsch  spricht  : 

Hör,  Ul  von  Frising,  die  dorf-gmeyn  hat 
Also  beschlossen  in  dem  rhat: 

26  Sie  wölln  dich  ietzund  ledig  lassen. 
Daß  du  hin-ziehen  mögst  dein  Strassen 
Vier  Wochen  lang,  biß  nach  dem  schnit. 
Doch  dast  lenger  bleibst  aussen  nit. 
Sonder  kombst  wider  und  last  dich  hencken. 

80  Darauff  magst  du  dich  kurtz  bedencken. 

Stein  LOU  spricht: 

Doch  must  du  schweren  uns  ein  eyd, 

3  8  Steffel,     is.     AK  Steffi,     ist  es.         8  S  Steffel.     AK  Steffi.         14  S 
Gangel.     AK  Gangl.  16  S  andern.     AK  ander.         18  S  klanben:  glauben. 

AK  klayben:  glayben.       20  S  Din.     MUniohen.     AK  Drinnen.     MttnoheD.       29 
8  wider.     AK  widr.         8  32  maestw«     AK  mnst  Tor. 


Daß  du  wöllst  kommen  nach  dem  bscheyd. 

IKe  drej  bawm  geut  kd&.     [h  4,  3,  '26t|  Der  dieb  redt  mit  ihm  selb 
und  spricht: 

Nun  mag  ich  anff  mein  warheit  jeLen, 
s  Grösser  narren  hab  ich  nie  gsehen. 

Recht  thnt  man  noch,  daß  man  die  bawren 

Zu  Fünaing  nennt  die  thollen  lawren. 

Sie  hettn  mich  wol  mit  ehren  ghaagen, 

Weyl  icli  vor  hab  zwo  weyh  empfangen. 
10  letxt  Willens  mich  gar  ledig  lassen. 

Wil  in  wol  schweren  aller- masaen, 

Weyl  die  alten  gesaget  liahen, 

Sänfitr  sey  eyd-schwem,  denn  rubeu  graben. 

Kein  eyd-scliwem  aol  mir  sein  zn  schwer; 
u   Ich  aber  komb  nicht  wider  her, 

Mich  bring  denn  ein  rab  in  seim  kropfF. 

Wenn  ich  kiimb,  wer  ich  wol  ein  tropff, 

Ich  thet  mich  denn  ains  nachts  yerheln 

Ins  dorCT,  in  mehr  etwas  zu  stehln. 
ao  Weyl  sie  tholl  und  eiufeitig  sind, 

So  wil  ich  in  mit  ÜBten  gschwind 

Noch  einen  passen  reissen  eben, 

Dafi  sie  mir  noch  geldt  darzu  geben. 

Die  drej  bawrn  tretten  ein.    Oaogl  DOtsch  spricht: 

36   Ul  von  Frising,  sag  an  mit  macht, 
Weß  hast  dich  in  der  aacli  bedacht? 

Der  rgßdieb  spricht: 
Ir  lieben  herm  der  dorif-gemeyn 
Zu  Fünsing,  ich  wil  ghorsam  seyn 
i  [K  i,  3,  57]  Und  euch  ein  herten  eyd  da  schwern, 
Nach  dem  sclmit  wider  her  zn  kehm 
Gen  Fünsing,  and  mich  lassen  hencken. 
Doch  bitt  ich,  wolt  das  best  bedencken, 


1  B  wtllat  hDDWD  Duh,  AK  nuhkomi 
hftbsii  irrig  dis  Miteaubl  XSIV.  9 
•n.     AK  Dura,     geaeheo.        8  S  ersn, 

\  AK  SlnffMt.     nibD.  18  ß  «Ins  nauhi. 

1  10  dji]  feblt  S. 


ellit.       S  8  gODt.     AK  gsha. 

AK  ■•ItuC  6  8  Duna. 

Bhni.        13  S  Sanftr.      rBeben, 

1  Diiobt.  23   nosb]  feblt  S. 
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Mit  einr  zehrnng  begaben  mich, 
Weyl  liein  bareu  pCenning  hab  ich, 
Soll  ich  widr  stehln  ond  wiird  gefangen 
[A4, 3,26b]  Und  an  eim  andern  ort  gehangen, 
fi   So  liöndt  ich  ie  nit  wider  kommen. 
So  hielt  ir  mich  denn  für  kein  frommen; 
Denn  würd  mir  nbel  nach-gesp rochen. 
Solt  icli  denn  die  vier  gant^en  Wochen 
Betteln  heranibher  in  dem  land, 
10   So  wera  eoch  Fünaingern  ein  scLand, 
Weyl  man  euch  kennet  weit  nnd  breyt. 

Lindl  Frita  spricht ; 

Ja,  lieben  nachbawrn,  anff  mein  eyd, 
Solt  unser  dieb  betteln  im  land, 

16   Es  wer  dem  gantzen  dorff  ein  achnnd. 
Wir  wölln  erhaltn  den  guten  mann. 
Eh  ist  eim  nmb  ein  kreutzer  zttian, 
Weyl  anser  bawem  gleich  sind  dreyasig. 
Von  den  wil  ichs  einsammeln  fleiasig, 

n  Die  weil  so  wil  icha  leyen    dar. 
Da  hast  dn  dreyeaig  kreutzer  baar. 
Heb  auff  zwen  finger  und  thu  achwem, 
In  vier  wochen  wider-zu-kelim, 
Daß  man  dich  henck  nach  diser  zeit, 

se   Wie  soücha  recht  und  nrtheyl  geit. 

Der  roßdieb  reokt  swen  flauer  anff,  sohwert  und  b 

Das  wil  ich  thnn  bey  meinem  eyd  \ 
Und  noch  zn  mehrer  aicherlieyt 
So  nemet  hie  anß  meiner  band 
so  Mein  rote  kappen  zn  eim  pfand. 
Daß  ich  endtlich  wil  kommen  wider, 


sht:  I 


'       3  Soll]  8  Sol.     8  »idr. 

gefiDge 

.      AK   wider,      gtuigta.         B  8  EanDlBD. 

AK  ginller,        B  S  Peleln  h 

erumhsr. 

AK   Horumbhor  boHsln.        1*  8  polteln. 

AK  bottlen.          15  8  Eb  we 

.      AK  So 

wer«.            la  S  orbaltn.      AK   «aHh.ltn. 

IT  S   E>  lat  >lui.      AK  In  a 

Dom. 

8  B  gleioU  »im.     AR  ilud  glulob.        I» 

9  Von  den  wil  lebt  oiiiBameln 

AK  Die 

wU  ich  selb  eiDiBOiDilsD.      20  8  Die  woil 

>(.  wil   iebs  lejdii.      AK  lob 

Isyb   deo 

halben  gülden.             22   S    vod  Ihw       AK 

Daß  ir  mich  benckt.  Das  merck  ein  ieder: 
Ich  komb,  es  eey  tag  oder  oacbt. 

Quigl  DOtacli  spricht: 
Hör,  Ul,  noch  eins  hab  wir  bedacht : 
k   Wo  du  dich  aber  schalckheit  rhümeBt 
und  nach  dem  achnit  nit  wider  kümmest, 
So  wird  maD  dich  nicht  heockn  allein, 
Sonder  dir  wird  die  gantz  dorff-gmein 
l[A4, 3, 36e]  Bejde  obren  lassen  ab-schneiden, 

10  Hast  anch  darzn  das  hencken  leiden. 
Das  sagen  wir  dir  nn verborgen. 

Der  rol^dieb  sprlelit: 
Ir  lieben  herm,  ir  diirfft  nicht  sorgen. 
Meyutr,  daß  ich  mein  kappn  dahinden  laß? 
1*  Ir  lieben  herren,  vertrawt  mir  baß. 
Ich  wil  eh  kommen,  denn  ir  mejnt. 

Bangel  DStaeli  spricht: 
Nun  sejn  wir  der  aach  gar  vereynt. 
Geh,  lanff  nor  bin!  glück  zn!  glück  zu! 
M  Zn  rechter  zeit  komb  wider  dnl 

D«r  dieb  UnlTt  hin.    Lindl  frUa  spriekt: 
Er  thnt  mehr,  denn  wir  habn  begert! 
Die  kapp  ist  wol  nenn  krentzer  wert. 
Dieweyl  ich  einer  bin  der  alten, 
u   Wil  ich  de«  diebs  kappen  behalten. 
Was  Bchadts,  ob  ich»  ein  weylen  trag? 
ledocb  nor  an  dem  feyertag. 
^p  4,  3, 58]  Und  wenn  der  dieb  herwider  knmb, 
Wil  ich  mit  im  marcken  d&mmb. 

)  Outgl  SDtaeli  spricht: 

Wir  wSlln  anzeygen  der  dorff-gmein 
Die  hudlnng  mit  dem  dieb  allein. 


Ar]  8  Bct.    0  bab.      AK  bta.  «  S  oni  laus  »b.     AK  Obran  ab- 

l^ia.  »  S  Zw.     AK  DMb.  I»  S  dai       AS   dl«.        IS  S   <i«iIl«o       AK 

ntjU,     IT  fajMtac]  S  UjtX^f      31    S  kataigan.    |iauii-     AK  aBUJgn.     gtmala. 
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O,  68  wird  ihn  sehr  wol  gefaHen; 
Ich  glaub  wol,  daß  unter  ihn  aUen 
Die  aUer-gescheydesten  acht 
Die  sach  nit  hettn  also  petracht. 

Die  bawm  gent  ab.    Der  dieb  sohleiolit  ein^  tregt  den  blawen  fook 

und  spricht: 

Es  hetten  sorg  die  narraten  thummen 
[A4,3,26d]  Fünsinger,  ich  würd  nit  wider  kummen. 

So  bin  ich  doch  so  firomb  und  bider 
10   Und  komb  in  nur  zu  bald  herwider. 

Ich  hab  mich  heint  ins  dorff  yerholn 

Gen  Fünsing  und  hab  da  gestoln 

Dem  Lindel  Fritzn  sein  alten  bock, 

Dem  Steffel  Lölln  sein  blawen  rock. 
16  Wie  wird  morgn  ein  gschrey  über  mich! 

Darnach  thu  nit  sehr  fragen  ich. 

Ich  wü  mit  nein  gen  Mtinichen  laüffen, 

Dis  und  mehr  gstolne  wahr  verkauffen 

Am  wochenmarckt,  wie  ichs  hab  gwant; 
20   Die  bawem  habn  ein  gutes  pfandt 

An  meinr  roten  zotteten  kappen, 

Die  laß  ich  den  Fünsinger  läppen, 

■ 

Ich  hol  ir  nit,  bin  so  vermessen. 

Und  selten  sie  die  schaben  fressen, 
26  Und  wU  die  bawren  als  die  narren 

Nach  dem  schnit  au£f  mich  lassen  harren. 

Ich  muß  mich  nur  mit  mausen  nehren; 

Ich  thet  kein  ander  handwerck  lehren. 

Ist  umb  ein  böse  stund  zu  than; 
so  Weyß,  daß  ich  nit  ertrlncken  kan; 

Wann  was  zu  theyl  sol  werdn  den  raben, 

Wie  wir  ein  altes  Sprichwort  haben, 

Das  ertrinckt  nit  in  wassers  walgen. 

Es  geh  denn  hoch  über  den  galgen. 

3  S  gesobeidesten  acht  AK  gsobeydesten  geaoht.  4  8  petracbt.  AK 
Torbraobt.  5  S  gent.  AK  gebn.  7  S  narraten.  AK  närrscben.  8  S  FUen- 
singer.  AK  Fünsingr.  Zu  spreohen:  'oh  wUrd.  14  S  Dem.  AK  Vnd.  15 
morgn]  8  morgen.         17  8  MUnioben.     AK  München.  18  8  Die.     AK  Die. 

20  8  pawern  habn.     AK  bawm  haben.       21  8  sotteten.     AK  lötenden.         31 
8  Wan.     AK  Dann. 


Der  roDdieb  gebt  ab.     Lindal  Fritz  grelit  ein  mit  Qkiigel  DOtsclieD 
nnd  spricht; 

Eb  ist  Tergangen  Bcbir  der  schiiit, 
Dnd  koinbt  doch  unser  roBdieb  nit. 
t   Werlich,  kombt  er  nicht  nach  der  ern. 
Sein  kappn  sol  im  nit  wider  wern, 
Er  schick  daruach  her,  wen  er  wöll. 

Oangel  DOtsch  spricht: 

Schaw  zo,  da  kombt  der  Steffel  Löll, 
[A4, 3,27ii]  Der  ist  erst  neehten  kommen  spat 
Heran ß  von  Unnnichen,  der  statt. 
Frag,  was  er  bring  für  oewe  mehr. 

Iiindel  Frita  spricht: 
Wann  her,  mein  Steffel  Löll,  wann  her? 
IS  Hörst  nichts  vom  roüdieb  in  der  statt? 


Ich  bah 


Steffel  LOH  spricht : 
D  gsehen  neehten  spat. 


Liadel  Prits  spricht: 

WoUt  in  nit  heissen  kommen  ranß? 
I  Wann  gester  ist  sein  zeit  gleich  auß. 
Daß  er  kämb  her  nnd  las  sich  heacken. 

'  [K  4,  3,  59]  Steffel  LsU  spricht : 

Mein  Lindl  Fritz,  ich  theta  wol  pedencket 
ledocb  ich  nicbtsen  siifen  Ihet, 
>  Der  dieb  ser  vil  zu  schaffen  het. 

Qangel  Mtseh  epriskt: 

Was  hat  der  roßdieb  für  ein  handel? 

Steffel  LöU  spricht: 
Ey  liebr,  er  führt  ein  ehr b  am  wandel, 


eo.     AK  wann.  21    S  kumb  h 

'^  l-adtDüken.      AK   dsDekec.         33  6  ■«-. 
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Er  liet  dort  am  trendelmarck  fejl 

AUerley  h»aßrliats  einen  theyl, 

Er  thet  recht  gnte  pfennwertL  geben. 

Icli  hab  im  selb  abkaafiet  eben 

i  Hie  diBen  gnten  blawen  rock. 
Anch  hei  er  feyl  ein  alten  bock, 
Den  het  ich  ihm  abkanSet  gern, 
Wir  kondtens  kaufTa  nit  einig  wem; 
Er  wolt  nur  umb  zwölff  kreutzer  geben. 

10  Der  bock  Bach  werlich  gleicli  and  eben 
Wie  dein  bock,  het  auch  nur  ein  hom. 

Lindl  TrltB  apriokt : 
Botz  angst,  ich  hab  mein  bock  verlorn 
[A4,  3,27b]  Bej  meim  eyd  erat  bey  zweyen  nachten; 
it  Wenn  ich  den  aachen  nach  bin  trachten, 
So  hat  mim  warlich  der  roßdieb  hin, 
Wammb  woltst  nit  einbringen  in. 
Daß  man  in  in  der  statt  hett  gfangen? 

Steffel  Uli  Bprioht: 

SD  Ey,  so  hotten  sie  ihn  gehangen, 

So  wem  wir  nmb  den  roßdieb  kommen. 

Lindel  Frits  spriekt: 
Ich  glaub,  da  habst  theyl  mit  im  gnommen ; 

An  deim  theyl  Ist  dir  wordn  der  rock, 
K  So  hat  der  dieb  behaltn  mein  bock; 
Du  bist  sonst  auch  nicht  aller-reyn. 

SteiTel  LOU  spricht: 

Du  leugst,  die  red  ich  dir  vemeyn. 
Ich  habn  nmb  dreyzehn  kreutzer  kaufft. 

so  ftaoffel  DOtsch  Bprioht: 

Wie  ist  der  rock  mit  hier  betrauffti 

Er  ist  etwann  eins  kretschnianns  gwesen. 

Eem  ein  weng  ans  mit  eim  ofEn-besenl 


«im  oSq  p«ibd,      AK  >b. 


Schaw,  wie  hecht  er  federn  so  voll 

Stefftl  LBll  spriekt: 
Ey  lieber,  der  rock  thnt  mirs  wol, 
Dieweyl  ich  in  nur  an  wil  tragen 
&  Allein  an  scblechten  (eyenngen, 
Hab  noch  ein  blawen  rock  da-heim. 
Ich  muß  da  anch  eehen  nach  eim  .  .  . 
Botz  leichnam-ltim,  das  ist  mein  rock! 
Der  roßdieb  hat  mim  mit  deim  bock 
i»   Werlieh  die  fördern  nacht  anch  hin. 

Oangel  Dfltaoh  spriolit: 
Hein  Steffel,  warbey  kennst  dn  ihn? 
[^[A  i,  3,  2To]  fltalTel  LOU  spricht: 

Ey,  bey  der  neatl,  die  hat  kein  st«fft. 
1»  Ey,  wie  hat  mich  der  dieb  geftfft! 
Wie  hat  er  mir  mein  äugen  blendt, 
Daß  ich  mein  eygen  rock  nicht  kennt! 
Weyl  er  mini  alBo  wolfeyl  gab, 
Ich  mit  dem  kaoff  bald  drücket  ab, 
ao  Schawt  in  nit  lang,  gieng  mit  darvon. 
Doch  ich  mich  ecbon  gerochen  hon 
£  4,  3,  60]  An  dem  roßdieb,  doch  heymeüch. 

fian^  DOtseh  apriokt: 
Wannit  hast  dn  gerochen  dich? 

'  Steffel  UU  spricht: 

Ey,  als  der  dieb  hett  vil  zn  schaffen 
Und  thet  Behr  hin  nnd  wider  gaffen; 
Wann  nmb  in  war  ein  groß  gedreng, 
Deß  volckeg  gar  ein  groese  meng, 
I  Da  Bcbab  ich  das  baar  händschnch  ein. 
Dacht,  der  ruck  möcbt  zu  thewer  sein. 
Und  machet  mich  darvon  vcrholn. 


AK   bBOgt.         i   fejun 
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Lindel  Frits  spricht: 
So  hat  ein  dieb  dem  andern  gstoln. 

Steffel  LOU  spricht: 

Ey,  nit  gstoln,  sonder  zugenommen, 
•6  So  ist  der  rock  dest  wolfeylr  kommen. 

Lindel  Frits  spricht: 

Ich  kans  nit  änderst  denn  gstolen  nennen. 

Steffel  LOU  spricht: 

Hör,  thnst  nit  die  mistgabel  kennen, 
10  Die  du  mir  heymlich  tragest  anß. 
Die  ich  darnach  fand  in  deim  hanß? 
Dmmb  spricht  man :  Stein  and  wider-geben 
Das  sey  eim  dieb  ein  hartes  leben. 
[A4,3,27d]  Das  trifft  dich  an,  mein  Lindel  Fritz! 

u  Lindel  Friti  spricht: 

Was  darffst  du  darvon  sagen  ietz? 
Es  ist  wol  vor  eim  jar  geschehen; 
und  wenn  du  mich  wolst  sehr  mit  schmehen. 
Ich  wolt  dir  bald  dein  maal  zerklopffen. 

90  Steffel  LOll  spricht: 

Ey,  so  schlag  nur  her,  allers-tropffen. 
Und  hab  dir  trüß  und  das  hertzleydl 

Mangel  IMtsoh  laalTt  nnter  mit  seiner , plOtsen  nnd  spricht: 

Habt  Med!  Was  wolt  ir  alle  beyd 
36  Von  kindswercks  wegen  ench  zertragen, 

All  beyd  aneinander  lam  schlagen? 

Der  bader  nembt  von  ench  das  gelt; 

Damach  each  erst  der  amptmann  streit 

Und  legt  euch  beyd  in  die  halsscheissen; 
80  Thu  einr  dem  andern  ein  wort  verbeissenl 


4  8  gstoln,  Sander.     AK  gstolen,  nur.  24  S  Habt  fried.     ir  alle.     AK 

Xjr.     jr  hie  alle.       25  S  kindswercks.     AK  kindrweroks,        37  6  nembt,     AK 
yiimbt.        38  8  erst,     AK  saob. 


WaB  wolt  ir  dmmb  einander  Bchmeissen  ? 
Lindl  Frita  Bprieht; 

Ey,  was  darff  er  mich  denn  diebeisaen, 
Diewejl  ich  bin  als  fromb  als  er? 
i  Tmtz  eim,  der  änderst  sage  herl 

Qasgel  DOtaoh  spricht: 

Ja,  ir  aeyt  im  grand  beyde-sander 
Einr  eben  gleicli  fromb  wie  der  ander, 

Ihr  seyt  rechter  gesellen  zwen. 

0  Staffel  Iiail  sprielit: 

Hein  Gangl,  dn  thnst  wol  bey  uns  stehn 
Der  frümbkeit  halb,  hast  dns  vergessen? 

flftngel  QBtBoh  spricht: 

Was  unehr  wolst  mir  da  za-mesaea? 
t  Dq  meynst  villeicbt  die  eyssen  schin, 
[A 4,3,28*]  Die  icli  hab  von  deim  wagen  hin? 
[K  4,  3,  61]  Hab  ick  dirs  oit  darnach  mÜBsn  znln  ? 
Was  darffst  denn  ietzand  darvon  daln, 
Weyls  ist  mit  biderleutn  vertragen. 
!D   Ich  dörfft  dir  bald  dein  maul  zerschlagea, 
Dn  unverechäniptei'  grober  lötach. 

Steffi  LOU  spricht: 

Ey,  30  schlag  her,  mein  Oangel  DGtschl 
Haw  her,  ich  gib  dir  keinen  zagen  t 

u  Lindl  Frlti  Bprieht: 

Ich  wil  auch  ein  bar  geyß  dran  wagen 
Ond  mit  in  Bchirmeu  vor  der  achapffen, 
DaB  die  Beel  in  dem  graß  nmbhnpffen. 


mUmi]  8  g)«l« 
IT  B  leb  dl». 


S  8  sage  fasr.     AK  i 


mnagD  ula.      AK  itht. 


6  8  deim.        AK  i 
IS  B  daln. 


8U  neben  all  dre;  von  Jeder  nnd  schlagen  einander  hinsaß. 
roüdieb  Bohleioht  hinein,  bringt  sein  kappen  nnd  apriebt; 

Ich  meyn,  die  bawern  habn  abkehrt, 

Einander  leicbnam-ubel  bert. 
b  Ich  bab  lang  zu-gbört  und  ztigsehen 

Hinter  eim  zann,  dorfft  nichlsen  jeben. 

Das  war  ein  rechter  diebeehader. 

letzt  bindt  man  sie  all  drey  beym  bader. 

Es  hat  werlich  der  Lindel  Fritz 
10  Unterhalb  seinera  rück  ein  schlitz, 

Einr  legt  ein  zwerche  band  darein. 

Deß  Gangl  Diitschen  echad  ist  nit  klein : 

Ihn  haben  gbawn  die  andern  zwen. 

Daß  man  im  sieht  ali  seine  zen. 
16  So  kondt  der  badr  dem  Steffel  Lölln 

Das  blnt  nnden  lang  nit  veratölln; 

So  bettens  im  zn  ädern  glaasen, 

Zwen  zen  gebawen  auß  der  nasen. 

Nach  disem  hader  hab  ich  nnden 
»I  Mein  rote  kappen  wider-Ainden, 
[A4, 3,2Sb]  Die  sie  im  hader  verzetet  band. 

So  hab  ich  wider  gbolt  mein  pfand 

Und  hab  mich  gstellt  zu  rechter  zeit, 

Hab  nun  genug  than  meinem  eyd, 
ifi  Hein  ehren  nach,  als  fromb  ich  bin. 

Ich  dürfft  wol  zu  den  bawren  bin 

Und  bitten  landshuld  zuerlangen. 

Wir  tragn  wol  wassr  an  einer  atangen; 

Wann  es  ist  das  viech  wie  der  stal 
ao  Zwischen  nns  allen  uberal 

Der  frümbkeit  halb,  ich  wil  es  wagen, 

Die  FUnsingr  werdn  mirs  nit  abschlagen. 

Ich  hoff,  ir  einfalt  zn  geniessenj 

Wir  wiSllen  einen  wein  dran  giessen, 


1  a  elDBndar  hinan 


kappsn 


t  AK, 


AK  ei 
3   S  l>a. 


hvJDr.     SAK  dIsbBhadaT,  11    g  inarel 

Hhul  ilt  Dil.      AK  Dfltiolin  aihnd  Ict  suu 
hab»  gshaitD.  \S>  8  padr.      AR  bad«r. 

«ra.  3!  FUoBiDgr]  S  FUeuBlDggr. 


1  dgr  atüban  hlaauO.  3  S  prlogt 

].     AK  bairrn  habeo.         T  7  diabai- 
9.      AK  qnarobt.  13  8  DatMhen 

Dil.  13  S  haben  gbanu.       AE 

34  than]  S  Iban.       ii  abrenj  S 
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Daß  gleich  nnd  gleich  wider  zsamb  wachß 
Im  dorff  zu  Fünsing,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  das  spiel: 
1.  Gangel  DOtsch,    % ,.     j,        -nu.    • 

6  2.  stefw  L»u.      r"  ^J  ^"^""^ 

8.  Lindel  Frite,        >  ^^'^ 

4.  Ul  Yon  Frising,  der  roßdieb. 

Anno  BalnÜB  M .  D .  LIII.,  am  27  tag  Decembris. 

* 

4  8K  Fttniinger.     AA'  FunsiDger.      9  8  366  Ten  [wie  sneh  wirklieh]. 
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[A4,3,28o.  K4,3,62]Em  faßnachtspiel  mit  Tier  perso- 

nen:  Das  weyneot  hfiodleio. 

Die  fraw  geht  ein  mit  dem  alten  edelmann  nnd  spricht : 

Mein  harr,  was  bedeut  an  dem  ort, 
6  Daß  ihr  seyt  gstifelt  and  gesport 
und  gar  gerüst  anff  ein  lierfart  ? 

Dur  jnnckherr  spricht  : 

So  wiß,  hertzlieber  gmahel  zart, 

Daß  ich  vor  lengst  verheissen  hab 
10  Ein  walfart  zum  heiligen  grab. 

Das  rieht  ich  aaß,  dieweyl  ich  mag, 

Wil  auch  noch  anff-seyn  heat  den  tag, 

Weyl  ich  eben  geferten  han 

An  Wilhelme,  dem  edelmann, 
16  Und  seinem  bmder  Bemhardin, 

Welche  beyd  mein  thatzgsellen  sin, 

Ehmvester  frommer  männer  zwen. 

Paolina^  die  fraw^  spricht: 

Mein  herr,  wölt  ir  euch  nnterstehn 
30  So  ein  fehrlich  rayß  aber  meer? 

* 

1  Im  9  sprachbaohe.  bl.  55'  bis  61'  [S],  danach  gedruckt  in  den  sämmt- 
liohen  fastnaob Upielen  ali  nr  61.  Denselben  stoff  behandelt  H.  Sachs  in  einem 
meistergesange  im  langen  tone  MUglings:  Das  wainent  hllndtlein  »Ein  edelman 
hei  ein  schon  weih  doch  frnm  tod  art<  1545  September  12  (MG  7,  bl.  277). 
Das  original,  höchst  wahrscheinlich  italienisch,  ist  ebensowenig  gefanden  wie 
H.  Sachsens  qaelle.  Vgl.  Gesta  Romanonim  nr  28  (ansg.  Ton  Oesterley  s.  325 
und  anmerknngen  §.  716);  Val.  Schmidt,  la  Petr.  Alfonsi  s.   133.  6  S  ein 

herfart.     AK  die  wegfart.         9  S  lengst.     AK  langst.  12  S  noch  anf  sein. 

AK  anff  sein  noeh.         20  S  ferlioh.     AK  gfehrlioh. 


Das  wnndert  mich  im  hertzen  sehr. 
Was  wolt  Lr  zeylieu  eucb  und  mich? 

Jnnckbsrr  PhiUpB  sprioht; 
Hein  lieber  gmahel,  gott  gsegit  dich! 
A   Ich  hab  mich  geben  gar  darein, 
Ea  kau  nun  nimmer  änderst  sein; 
[ä4,3,  28d]  Ich  wil  auch  ritter  werden  dar, 
Wie  mein  lieber  lierr  vatter  war, 

Paolina  spricht: 
I   Weyl  ir  ie  von  mir  echeyden  thnt, 
Wem  befelcht  ir  mich  in  sein  hut, 
Der  mein  mitler  zeit  hüten  sol? 
Ir  wist,  die  weit  ist  untrew  vol, 
Anch  ist  weiblich  gschlecht  bli^d  und  mat. 

<  PhilipB,  ir  JDDoUierr,  spricht; 

Hein  Paulina,  ich  veiß  ganz  sat 
Dich  trew,  fromb,  zuchtig,  keusch  und  rein, 
Dmmb  betilch  ich  dich  dir  allein. 
Doch  hüt  dich  vor  den  berentreibem  I 
I  Beschleuß  dein  hanß  vor  allen  weibem! 
(Der  betmg  ist  in  gutem  schein} 
Und  halt  dich  fein  einsam  allein, 
Wie  du  den  vormals  hast  gethon. 

Panlina,  asin  wsib,  spricht: 
s  Nun,  mein  herr,  wölt  ir  ie  darvon, 
So  wünsch  icli  euch  gelück  darzu. 
Gott  euch  sein  hiUf  und  gnu<le  thu. 
Daß  ir  kombt  wider  kurlzer  stund 
Vom  heyling  land  frisch  und  gesund. 


4  B  ginnhel.  gaegn.  AK  gnu 
I  B  Ir  Witt,  dis  w.  \al  f.  rul.  A 
FuilInB.  gaiM«  ittl,  AK  gmibel. 
ta  8  Psuhlsi».  rar  ■Uxn.  AK  I 
diBh  faln.  AK  BIgib  in  daim  hioli 
AK  Halt  dich,  wie  du  biüber  hasi 


\%  S  psfikb.     AK  bsfllb. 
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Sie  mnbfahen  einander;  er  geht  ab.   Sie  spricht: 

Nun  weyl  mein  lieber  herr  ist  hin, 

So  wil  ich  mich  fein  halten  inn 
[E  4, 3, 63]  Einmütiglich  in  meinem  hanß, 

6  All  fread  und  kürtzweyl  schlagen  aaß, 

Biß  wider  kombt  mein  ehlich  mann, 

Denn  was  ich  thu  int  kirchen  gähn, 

Da  ich  denn  thon  wil  mein  gebet 

Für  mein  gemahel  frü  und  spet. 
[A4, 3,29a]  letzt  leut  man  gleich  die  zimbel-schellen 

In  deß  bischoffs  schönen  capellen; 

Dahin  wil  ich  gehn  zu  dem  ampt, 

Das  sol  kein  tag  werden  versambt. 

Panlioa  geht  im  plats  heramb«    Felix,  der  jung  edelmann,  sieht  ihr 
15     nach  and  redt  mit  ihm  selb  and  spricht: 

Ach,  wie  schön  und  zart  ist  von  leib 

Herr  Philipsen  Balbona  weib! 

Wie  holdtselig  zierlichr  geper! 

Tritt  gleich  der  göttin  Venus  her. 
20  Ich  glaub,  gott  hab  auff  erden  pur 

Geschaffn  kein  schönre  creatur. 

Nun  ist  ir  herr  zum  heiling  grab, 

Daß  ich  wol  stat  und  zeite  hab 

Umb  die  edlen  frawen  zu  werben; 
26  Und  wenn  ich  gleich  darumb  solt  sterben, 

So  solt  es  doch  nit  rhewen  mich. 

Nun  heint  so  wil  anheben  ich, 

Ir  vor  dem  hauß  lassen  hofiern 

Mit  zincken,  plassen  und  quintiem, 
30  Ob  ich  in  lieb  sie  möcht  erweichen. 

0,  wenn  ich  köndt  ir  huld  erreichen. 

Erst  wer  ich  recht  Felix  genandt. 

Ja  der  seligst  im  ganzen  land. 

Ich  wils  wagn.    Man  spricht :  Vil  verdirbt, 

10  S  lewt.  zimel.  AK  lentet.  ximml.  14  Sim  plaot]  fehlt  AK.  16 
S  selb.  AK  selbst.  21  S  sohOnre.  AK  schöner.  23  S  seite.  AK  yrsach. 
28  S  boflfirn:  quiDtirn.  AK  hofieren:  quintieren.  29  S  plassen.  AK  singen. 
33  S  Ja.     im  gansen.     AK  Ja  wol.     in  dem. 
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m 

^H                    Das  man  anb  verzagheil  nit  wirbt. 

^H        Br  srekt  ».h.     PanUDa  geht  ein,  tregt  ein  brief  und 

spricht:                 m 

^M                     Mir  hat  FeUx  Spini  geschrieben, 

M 

^K                    Wie  er  mich  bo  heitzlich  tha  lieben; 

^^^H 

^m                <.  Uir  lest  za  dienst  all  nacht  hofieren, 

^^^^1 

^^B                      und  thnt  aach  rennen  und  thnmieren 

^^^^1 

^V                    In  meinem  dienst,  .  .  .  schfit  in  der  rit! 

^^^^1 

^M  [A4,3,39b1  leb  bpdarfr  seiner  dienst  gar  nit. 

^^^H 

^B                        Ich  hab  mein  eigen  meyd  and  knecht, 

^^^^H 

^^L               la  Die  dienen  mir  ehrticli  nnd  recht. 

^^^^H 

^H                    Sein  dienst  thet  zn  Unehren  reichen. 

^^^^1 

^H                    Zq  lieb  8ol  er  mich  nicht  erweichen. 

^^^1 

^H                    Ich  hah  allein  mein  herren  lieb, 

^^^1 

^H                    Hein  gnnat  anff  erd  Bonst  niemand  gib; 

^^^1 

^H                 ib   ümbsonst  sind  sein  schmeichleriacii  renck. 

^^^H 

^H                    Hat  mir  aach  gescliickt  köstlich  schenck, 

^^^H 

^H                    Die  ich  ihm  wider  gschicket  hab, 

^^^H 

^H                      Sein  knplerin  gefertigt  ab. 

^^^H 

^H                    Solcher  gstalt  gehandelt  mit  ir. 

^^^H 

^B                 so  Daß  sie  nit  mehr  kommet  zn  mir. 

in,  spricht 

^KT .                                                    trawrig: 

^M                       Ich  bin  zn  nngeliick  gebom^ 

^H                      Nnn  ist  all  mein  huSnung  verlorn. 

^^^^      as  Weyl  Paiilina  mein  lieb  schleclit  ab. 

^^^M 

^^^H           Die  ich  ao  inniglich  Heb  hab, 

^^^H 

^^^^H          Und  nembt  mein  lieb  noch  immer  zu. 

j^^^l 

^^^^^H         Ohn  sie  hab  ich  kein  rast  noch  rliu. 

^^^^M 

^^^^^H        Mag  weder  essen,  trinckn  noch  schl&ffn, 

^^^^M 

^^^^^P  )0  Mein  hertz  in  leyd  achreyt  zetter  wafb 

^^^^M 

^^^^^           Ob  ires  hertzen  hertigkeit, 

^^^^M 

^F                   Bill  anch  gefalln  in  schwer  kranckheit. 

^^^^M 

^H{K4, 3,64]    Doch  ich  all  tag  nicht  lassen  kan. 

^^M 

^B            «  B  thuet.      Ai;   Lhu.           U   S   a«t.      AK   thun,             IT   3  gl 

obiokat.      AK 

^■luoh-iekt.        lU   R  SolDhor.      g.handeU.      AK   In  .«lohcr.      nh.DdeU 

20  mehr) 

^^Ifcblt  S.          11   B  gD'   kraneklinh  elo,   spricht  Irnirrig.       AK   kombl 

vt>ti  <|>tiohC. 

AlC  rimbt. 

^Hxi  S  Ob  In».      AK   Vb«  j». 

^ 
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Ich  muß  auffis  wengst  einmal  anff^tahn 
Und  gehn  für  fraw  Panlina  hauß, 
Ob  sie  sech  zn  eim  fenster  anß, 
Daß  ich  möcht  sehen  ir  gestalt, 
6  Das  ist  noch  meins  hertzn  auffenthalt. 
Also  brenn  ich  ofan  allen  trost 
Anff  der  fewrigen  liebe  rost, 
Biß  doch  der  todt  meinem  eilend 
Bald  machen  wird  ein  trawrig  end. 

[A  4, 8,  29o]   Die  alte  knplerin  kombt  mit  einem  langen  paternoster 

und  sprioht  wider  sich: 

Diser  jüngling  erbarmet  mich, 
Weyl  ich  in  so  bekümmert  sich 
Senfftzendt  sitzn  mit  zährenden  angen. 
16  Ich  wil  in  anreden  ohn  langen, 
Wammb  er  so  bekümmert  sey, 
So  schwach,  machtloß  nnd  kranck  darbey. 
Mein  lieber  son,  was  ligt  dir  an? 

Felix,  der  jaag  edelmann,  sprioht: 

20  0  mntter,  ich  wil,  mag,  noch  kan 
Offiien  meines  hertzen  verderben, 
Wil  eh  also  hartselig  sterben. 

Die  alt  knplerin  sprioht: 

Ach,  mein  son,  dn  solt  nit  verzagen! 
26  Thn  mir  hie  dein  anligen  klagen. 
Wer  weiß,  ob  dir  dnrch  mich  geling. 

Felix   spricht: 

0,  ich  hab  versucht  aUe  ding 
In  diser  unseling  kranckheit. 

30  Die  alt  knplerin  sprioht: 

Sag  her,  mein  son,  es  ist  noch  zeit. 

3  S  seoh.  ans.  AK  seh.  rsnß.  6  S  prenn.  AR  brinn.  9  S  trawrig. 
AK  kliglioh.  10.  11  S  mit  einem,  sprioht  wider  sich.  AK  hat  ein.  redt 
mit  jr  selbst  md  sprioht.         21  8  Offnen  meines.     AK  Oflfenen  meins.  25 

S  anllegent. 


Obn  trost  und  rhat  iuh  dich  nit  laß. 
Felix  ap rieht: 

0  mDtter,  so  verniercke  das : 

Ich  hab  von  hertzen  lieb  allda 
6  Die  edlen  frawen  Pauüna, 

Der  ich  zn  liebe  thet  hofieren 

Mit  renoen,  stechen  und  tbnrnieren. 

Solch  mein  dienst  sind  all  veracht  blieben, 

Hab  ir  anfb  freundlichst  ZD-geachrieben 
iD  Und  liß  ir  etlich  kleynot  schencken, 

In  liebe  mein  auch  zn  gedencken. 
[A4, 3, 29iJ]  Solche  allea  war  aach  gar  verlorn, 

Hai  mir  nnwirs,  grimmig  in  zorn 

Entbotten,  und  mir  lassen  sagen, 
i&  Mein  diepst  und  lieb  gar  abgeschlagen. 

Nun  wiewol  ich  gewißlich  spür 

Den  strosQck  ligeu  vor  der  thiir, 

-ledoch  so  kan  ich  sie  nicht  hassen, 

Sonder  geh  all  tag  durch  die  gassen, 
30   Ob  ich  die  außerwelilt  möcht  sehen. 

Und  wo  sie  unglehr  mir  tbnt  neben, 

So  wendt  sie  von  mir  ir  angsicht, 

SpUrzt  aus,  mag  mich  ansehen  nicht. 

Des  durchbricht  mit  jammer  mein  hertz. 
K   Schaw,  in  solchem  sehnenden  schmertz 

Ich  mein  eilend  leben  verzehr, 

Und  ich  nem  ab  ie  lenger  mehr. 

Felix  so  hieß  mein  nam  vorhin, 

letzt  ich  wol  der  unseligst  bin, 
30  Niemand  hilift  mir  der  hartset  ab, 

Denn  haweo,  schauffei  nnd  das  grab. 

RS  4,  3,  65]  Die  alt  knpleriu  spricht: 

Ach,  lieher  son,  nnn  eey  getrost, 
Ich  hoff,  du  Bolt  werden  erlöst 

fnrraaroka.      AK   isroiarekat.  8  S  aint  all    verübt.     AR  lei 

U  S  Solefaa  B:lei  «»  auch  gar.  AK  Doch  war  ■oUlohN  aUi. 

AK  TomefaTB.     ().  A  4,  3,  Cac).  33  8  SpUrit  am,  mag  mloli. 

mioh   mug.             3E    tj    aaiiBiidiii.  AK  aataneti  rod.             31   B  li 


AK  u 
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Durch  meinen  trewen  hilff  und  rhat; 
Doch  wollest  solch  meiner  wohlthat 
Gen  mir  armen  sein  ingedenck. 

Felix  geyt  ir  gelt  and  spricht; 

6  Seh,  matter,  nem  von  mir  zu  schenck 
Dise  vier  doppelten  dncatenl 
Und  wo  mir  allein  möcht  gerhaten, 
Ir  holde  so  weit  zw  erlangen, 
Daß  ichs  mit  armen  möcht  umbfangen, 

10  So  deucht  mich  schon,  ich  wer  gesund. 

Die  alt  knplerin  spricht: 

Getrost  sey  deines  hertzen  grnnd! 
Geh,  sey  ohn  sorg  in  disen  dingen! 
[A4,  3, 30a]  Wil  dir  bald  gute  bottschafft  bringen 
16   Von  der,  die  dich  in  lieb  veracht. 
In  rechter  lieb  dich  frölich  macht. 

Felix  geht  ab.     Die  alt  kaplerin  spricht: 

Wie  muß  die  sach  ich  fahen  an 
Zu  thun,  was  ich  verheyssen  han? 

20  Die  fraw  ist  fromb,  ehrber  und  züchtig, 
Mein  kuplerey  wird  seyn  untüchtig, 
Solt  mich  wol  zu  der  thüer  außschlahen. 
Ich  muß  ein  andern  ranck  anfahen. 
letzunder  weyß  ich,  was  ich  thu, 

26  Mein  hündlein  muß  mir  helffii  darzu: 
Das  las  ich  zwen  tag  fasten  eben, 
Damach  wil  ich  im  zessen  geben 
Senfftmel  in  einer  feystn  fleischbrü, 
Darvon  das  hündlein  zähem  thü, 

30  Samb  ob  es  hart  trawer  und  weyn. 
Das  muß  zur  sach  mein  werckzeug  seyn, 
Ob  ich  den  stoltzen  hirschen  möcht  felln. 


4  S  gelt.     AK  vier  dno&ten.         5  Seh]  S  Se.     S  nem.     AK  nimb.  8 

S  Ir  halde  so  weit  %w.     AK  Daß  ich  jr  hnlde  möoht.  20  S  frumb,  erber. 

AK  ehrbar,  fromb.  22  S  der  thUer.     AK  dem  bauU.  23  S  ranck.     AK 

list.  26  Das]  S  Da.     S  las  ich.     AK  muß  mir,  28  S  faistn.     AK  feysten, 

32  S  Ob.     AK  Daß. 
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IcU  wil  mich  gen  ir  geystlich  Btelln, 
Wil  nnr  vou  heyling  dingen  sagen, 
Ob  ich  sie  inöcbt  ioa  garen  jagen. 
Nun  ich  wil  hent  noch  zn  ir  gähn, 
6  Mein  listig  weydwerck  grewffen  an. 

Die  alt  hex  ?elit  aaß.     Paulin&  gebet  ein  und  spricl 
Hein  bnler  ich  at>gfertigt  hab, 
Noch  geht  er  täglich  aoff  nnd  ab 
Die  gassen  und  mein  hanä  angient, 
10  Er  sieht,  sam  sey  er  nnbesinnt, 
Hengflnglet  gleich  eim  karpffen  eben, 
Welclier  nur  hat  ein  knchen- leben. 
Und  Bolt  er  gar  von  selmen  sterben, 
Sol  er  mein  huld  doch  nit  erwerben, 
[A4, 3, 30h]  Welch  hnld  nnd  lieb  allein  ich  bhalt 
Meim  herren,  der  wird  kommen  bald. 

Sie  alte    kaplerin  gebet  ein  mit  dem  patemoBter  nnd  hUndlein  und 
sprioht : 
Ach,  edle  fraw,  icli  komb  za  ench, 
I  Ich  bitt  euch,  habt  vor  mir  kein   Bcheach; 
Wann  ich  zu  ench  gewisen  bin 
Von  einr  aimen  kindbetterin, 
[K  4, 3, 66]  Die  lest  ench  bitten  nmb  ein  gab, 
Anff  dali  sie  heint  zu  easen  bab; 
%i  Wann  sie  hat  ie  sechs  kleine  kinder. 
Hat  darzQ  weder  schaf  noch  rinder, 
Hat  anch  kein  wisen,  noch  kain  acker, 
Ir  mann  ist  ein  anner  boltzhacker. 
Mein  fraw,  nembt  mira  in  arg  nit  anff, 
H  Die  lent  ich  nit  gern  nberlauff. 

Doch  mnB  ichs  nmb  gotts  willen  than. 

PanUna  geit  ir  ein  halb  martael  nnd  apriolit: 

Wer  wolt  encli  das  in  nbel  han  ? 


AK  Gltjflb  der  o 
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So  gebt  ir  den  halben  martzell! 
Mein  fraw,  sagt  mir  mit  werten  hell, 
Was  ist  ewer  lassen  and  thon? 

Die  alt  knplerin  spricht: 

6  Da  geh  ich  den  lenten  nmb  lohn 
Walfarten  gen  Rom  nnd  gen  Ach, 
Da  ich  römischen  ablaß  entpfach, 
Und  rieht  das  aoß  mit  wassr  und  brot. 
Aach  wo  dio  reichen  leat  sind  todt, 
10  Da  bestellt  man  mich  frü  nnd  spet, 
Zn  thon  für  ir  seel  mein  gebet, 
Rosnkräntz  nnd  ander  gbetlein  gut, 
Nehr  mich  also  mit  aremnt. 

Panlina  spricht: 

16  Ach,  liebe  fraw,  es  ist  mein  herr 
[A  4,3,30c]  Zogen  ins  lieylig  land  gar  ferr; 

Bitt  auch  für  in,  daß  er  bald  knmb 
Frisch  nnd  gesund  her-widerumb, 
Wil  euch  zu  Ion  den  martzel  geben. 

Die  alt  nembt  in,  halt  beyde  hend  sasamb  nnd  spricht: 

Ach,  fraw,  wie  kombt  er  mir  so  eben; 
Ich  und  mein  hündlein  habn,  ich  sag, 
Heut  noch  nichts  gessn  den  gantzen  tag. 
Wie  wollen  wir  uns  bauchen  heint! 

26  Panlina  spricht: 

Ach,  wie  das  ewer  hündlein  weint, 
Daß  im  die  zäher  herab  fallen! 

Die  alt  legt  die  hend  zasamb  and  spricht: 

0  hertzliebste  freundin  ob  allen, 
so  Es  ist  mein  allerhöchste  bit, 
Ir  wollet  mir  vemewen  nit 


1   S  So.     AK  Seht.       8  S  wasr.     AK  wasser.        12  ?  Rosnkrenoi.     ander 
gpetlein.     8AK  Rosenkränti.     andr    gebetlein.  13  S  Ner.       aremuet.     AK 

Nehre.     armut.  19  {^  st  Ion  den.     AK  auch  ein  halb,  ^0  8  nempt. 

AK  nimbt. 
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Hein  inDigliches  hert.zeiileyd, 

Za  geben  von  dem  bünillein  bsclieyd, 

Warnmb  es  alao  irawrig  wein. 

PsnlioB  Bprioht; 
t  Fraw,  weyl  wir  ieUnnd  aind  allein, 
Was  mag  ea  schaden?  sagt  es  mir! 
Ists  hnngers  halben,  so  wüU  wir 
Dem  hündlein  giiug  zu  easen  geben. 

Die  alt  koplerin  wejnt  nnd  spricbt: 
10  Ach,  fraw,  es  geht  mir  an  mein  leben. 
Wenn  ich  der  handlung  tUn  gedencken, 
So  muß  ich  wejn  nnd  senffbieti  »encken, 
Fall  auch  sdücr  ailmal  in  oliniuacht, 
So  oSt  meins  liündleins  wird  gedacht, 
[K4,3,  67]   Und  fHrcht,  in  Bolchem  lejd  und  weh 
L|A4,3,  30d]  Mir  eines-mals  die  seel  anßgeh. 

Panlina  spricht: 
Nun  west  ich  ie  die  nrsach  gem. 
Die  alt  knpleria  spricht: 

M  Nun,  weil  ich  euch  ie  muß  gewem, 
So  wist,  daü  dises  hündlein  klein 
Ist  gewest  die  Lebst  tocliter  mein, 
War  schön,  züchtig  and  gar  zu  fmrob. 
Und  als  ein  jtingling  bult  darumb 

n  Aub  inn brünstiger  strenger  lieb, 
Ir  vil  kläglicher  bnlbrief  schrieb, 
Ihn  balff  kein  bitt,  dienst,  schenck  noch  gab, 
Hein  tochter  schlug  es  alles  ab. 
Als  aber  der  Jüngling  hernach 
■  M  Sich  also  gar  verachtet  sacL, 

Ward  er  kranck,  don-t  auti  nnd  verdarb, 
Endtlich  vor  grosem  nnmut  starb. 
Die  göttin  Venns  thet  erbarmen 
Der  todt  deü  liebhabenden  amen 


AK   E/, 


AK  (ou  hcrtienlejdfl, 
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Und  verwandelt  die  tochter  mein 
In  das  allzeit  weynent  hnndlein 
Zu  straff,  daß  sie  nit  erhört  het 
Deß  Jünglings  weynendes  gebet. 
6  Schawt,  also  ist  mein  tochtr  verkehrt 
In  dises  hnndlein  nnd  verrert 
Ihre  zäher  ohn  unterlaß. 
Solt  mich  denn  nit  erbarmen  das? 

Panlina  spricht  kläglich: 

10  0  mutter,  wie  hast  mich  erschrecket; 

Forcht  und  sorg  in  mir  anffgewecket ; 

Wann  in  geleicher  missethat 

Mein  hertz  sich  auch  versündet  hat. 

Felix,  der  jnng  schön  edelmann, 
ib  Hat  mich  der  lieb  gemutet  an 

Vor  etlichen  monat  und  tagen, 

Das  ich  ihm  alls  hab  abgeschlagen. 

Auch  aU  sein  schreiben,  dienst  und  gab 
[A4, 3, 31a]  Sampt  ihm  ich  alls  verachtet  hab 
20  Von  wegen  zucht  und  ehrbarkeit 

Und  steter  lieb,  die  ich  allzeit 

Trag  meinem  liebn  ehlichen  mann. 

Der  Verachtung  nembt  sich  auch  an 

Der  Jüngling,  daß  er  gar  verschmort, 
25  Abnimbt,  an  seinem  leib  außdorrt. 

Geht  also  all  tag  für  mein  thür 

Trawrig,  sam  gar  schwindsüchtig  für. 

0  mutter,. gib  mir  trewen  rhat, 

Wie  sol  ich  büsen  die  missethat? 
30  Du  hast  mich  gsezt  in  grosse  angst. 

Die  alt  knplerin  spricht: 

0  tochter,  du  solt  gar  vor  langst 
Ihn  haben  seiner  lieb  gewert, 
Weyl  er  dein  hertzlich  hat  begert, 

5  tochtr]  S  doohter.  6  verrert]  S  Torert.            11    S  Foroht  vnd  sorg. 

AK  Sorg  vDd  furcht.  14  S  jung  schön.     AK  schön  jung.            22  liebn]  S 

lieben.            23  8    nempt.  AK  nimbt.            24  S    verschmort.     AK  verschnorrt, 

27  8  8ftm.     AK  md.  30  8  gseost     AK  bracht. 
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Wann  wo  er  ob  deinr  hertigkeit 
Nemb  schaden  und  stürl>  kurtzer  zeit, 
So  wurd  sich  die  gSttin  deü  armen 
Liebhabenden  Jünglings  erbarmen, 
A  Dich  straffen  wie  die  tochter  mein, 
Oa6  dn  anch  müst  dein  leb  tag  sein 
Ein  trawrig  weynende  Iiiindiu. 
Derhalben  so  wend  deinen  sinn 
Zn  dem,  der  deiner  lieb  begert, 
10  Anff  daß  er  freandlicli  werd  gewert; 
Mein  tochter  dir  ein  Spiegel  ist. 

Panlioa  spricht : 

0  matter,  ich  hab  nicht  gewist, 
|K  4,  3,  68]  Dali  es  sey  so  ein  schwere  aünd, 
16   So  man  eim  der  lieb  nit  vergünt, 

Veracht  tuid  schlegt  ab  sein  begern. 

Nun  aber  wil  ich  ihn  gewern. 

Er  be^r  mein  lieb,  wenn  er  wöll. 

Das  mir  auch  ein  witzung  aeyn  soll. 
K  Fort  mein  hertz  nicht  mehr  ateine  mach, 

Weyl  Venns  nembt  so  acbwere  räch 

Gegen  den  nnbarmhertzing  weihen. 
(A 4,3,31b]  0  rantter,  thu  heint  bey  mir  bleiben; 

Ich  merck,  da  hast  noch  in  dir  mehr 
SS  Vil  gnter  niid  heyleamer  lehr. 

So  hab  die  zwen  docaten  dir. 

Auch  Bolt  all  sonlag  easn  bey  mir 

Du  und  dein  weynents  hüntelein. 

Knmb,  wSllen  anff  den  eaal  hinein, 
10   Essen  zn  nacht,  da  wül  wir  bed 

Der  sach  halb  haben  nnterred. 

Si«  Eehn  bejd  anQ.    Felix,  der  jung  edelmaan,  kumbt   frülic 
spricht: 

Ich  bin  nechten  fürgangen  spat: 


1 
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n«b  D 
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31   S 
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AK  li 
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uBJ  tahlao  3. 
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Als  mich  die  lieb  ersehen  hat, 
Da  thets  mit  einr  schamrot  durchbrechen, 
Thet  gleich,  samb  wolt  sie  mich  ansprechen, 
Und  mich  gantz  freundlich  schmollet  an. 
6  Auff  solchen  guten  trost  und  wan 
Hab  ich  die  nacht  geschlaffen  wol, 
Gutes  mutes  und  trostes  vol. 

Die  knplerin  kombt  und  spricht: 

0  junckherr  Felix,  glück  und  heyl! 
10  Ich  bin  euch  gangen  anff  dem  seyl 

Und  hab  euch  Paulina  erworben, 

Von  der  lieb  wegn  ir  schir  wert  gstorben. 

Wenns  finster  wird,  so  geht  heint  für, 

So  werd  ir  offen  findn  die  thür; 
16  Da  werd  ir  freundlich  werdn  entpfangen, 

Damach  euch  thet  so  hart  verlangen. 

FeliXy  der  jung  edelmann,  spricht: 

0  mutter,  ist  die  schantz  gerhaten? 

Hab  dir  zu  lohn  zehen  ducaten, 
20  Dieweyl  durch  dich  mir  ist  gegeben 

Wider  mein  gsundheit  sampt  dem  leben. 

Weyl  ich  die  zarten  sol  umbfahen, 
[A4, 3, 31o]  Die  mir  das  so  streng  det  abschlahen; 

Weyl  die  in  lieb  sich  zu  mir  wendt, 
26  Bin  ich  billich  Felix  genennt. 

Er  geht  ab.    Die  alte  knplerin  beschleust: 

Mit  kuplerey  wil  ich  mehr  gwinnen, 
Denn  daheim  mit  meim  wollen-spinnen; 
Deß  handeis  wil  ich  mich  wol  nehren, 
30  Ob  es  gleich  nit  fast  ist  mit  ehren. 
Daß  ich  thu  fleisch  und  blut  verkauffen, 
Den  leuten  thu  ind  häuser  lauffen 

2  S  Da  deoi.     AK  Tbet  sie.     12  8  wert.     AK  ward.        16  fehlt  8.       21 
8  Wider.     AK  Widrumb.  22  S  vmfahen.     AK  ymbfangexi.        23  S  Die  mir 

das  80  streng  det  absoblabon.     AK  Nach  der    micb    bertslicb    thett   yerlangen. 
24  8  die.     AK  sie.  26  8  kuplerin  pesehlewst.     AK  kaplerin  kombt  vnd  b«* 

fohleast.       28  8  meim.     AK  dem.       32  8  thw  int.     AK  in  die. 
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Sanib  geistlich  in  heiligem  acliein. 

Eicht  also  anß  den  handol  mein 

Mit  liBt,  betrag  nnd  lügen  rand ; 

leb  bin  deß  teaffels  wachtelhand. 
6   Was  er  nit  zwegen  bringen  kan, 

Daß  rieht  ich  auß  und  nem  das  an, 

Halt  mich  fein  ehrber  ohn  verdaeht. 

Wird  es  einmal  ans  liecht  gleich  bracht, 
[E  i,  3, 69]  Daß  ich  mein  schalckheit  muß  bekennen, 
10  So  thnt  man  mich  dnrch  backen  brennen 

Oder  trag  etwann  nnr  den  stein. 

Wiewül  ehrber  lent  sagen:  nein; 

Ich  bett  ein  sack  verdienet  wol, 

Daß  man  mich  drinn  ertrencken  sol 
li  In  der  Thieber  hinein  ie  tiefFer 

Als  das  aller-achedticbst  unzieffer, 

Die  ich  so  unzalbar  nnrhat 

GestifCtet  hab  in  diaer  statt, 

Verkoppelt  ft-awen  und  jnnckfrawen, 
M  Daß  sie  nun  in  den  schalcksberg  hawen, 

Ich  sej  anfang  ibrs  nngemacbs. 

Gott  bhüt  die  froramen,  wünscht  Hans  Sacbs. 


HA4,3,31d] 


Die  Person  in  das i 


el: 


1.  Fhilipa  Balbona,  der  alt  edalmuim. 
as   3.  Panlina,  sein  gemahel. 
8.  Felix,  der  jong  edelmann. 
4.  Die  alt  kaplerin. 

Anno  aalutia  H  .  D  .  LITTl.,  am  25  tag  J> 


i  3 

leb.      AK   V 

nd.           i  8  <iT  dU  ("«gCD.      AK  piemaod  >a   wagn.          b 

S  Dem  dl 

».      AK   .pir 

in  c».        7.    13Serb«r.     AK  ehtbu.        1 1  S  Odur.     sCwad 

DDT.      lUi 

D.      AK  Üdr. 

1t  S  Thii 

>l»i  hinein. 

AK  Pegnit.  je  leogr.            17  T  Diu.     S  Der.      AK  Wejl. 

Sl  8  »j. 

AK  bin. 

29   S  3BS  >B»  (wie  »nob  riobtig). 
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Ein  faßnachtspiel:  Die  wunderlichen  mänder  und 

unheußlichen   weiber  geschlacht  und  hcnßlich  zu  machen. 

Hit  drey  personen  zu  agieren. 

Der  wunderlich  mann  geht  ein  und  spricht: 

6  Ich  bin  heut  aufgestanden  frü, 

Arbeit  in  grosser  angst  und  müh, 

Daß  ich  gleich  machtloß  bin  von  leib 

und  hab  doch  ein  heylloses  weib, 

Die  heut  M  ist  an  marck  geloffen; 
10  Ist  ie  seyther  zwo  stund  verloffen, 

Noch  kans  der  teuffei  nit  heymfiiren, 

Daß  sie  geb  suppn,  wie  thut  gebüren. 

Nun  ists  ie  von  vieren  nit  weit, 

Wer  lengest  gewest  suppen-zeit.       * 
[A4, 3, 32a]  Deß  ist  mein  gesind  auch  unwillig 

In  der  werkstat,  und  nit  unbillich; 

Es  muß  früe  auffstehn,  arbeit  hart. 

So  ist  gantz  unhäußlicher  art 

Mein  heyloß  weib  mit  iren  Sachen 
20  Und  ist  mich  gantz  wunderlich  machen! 

Straff  ich  sie  gleich,  so  wil  sie  recht 

Habn,  ob  sie  geleich  hat  ganz  unrecht. 

Was  ich  sie  heyß,  das  thut  sie  nicht, 

Eygensinnig  all  ding  verficht, 
26  Thut  sich  keins  widerpellens  Schemen; 

* 

1  Im  9  spruobbuohe,  bl.  97  bis  103  [Sj,  danaoh  in  den  sämmtlioben  fast- 
naohtspielen  als  nr  63  gedruckt.  7  S  gleich.  AK  gantz.  8  S  Vnd  hab 
doch.     AK  Wann  ich  hab.  9    S  marck    geloffen.     AK    marckt   geschloffen. 

12  S  geb.     AK  macht.  15  8  gesind.     AK  Haaßgsind.  19  S  mit.     AK 

in.         20  S  ist.     AK  thut.  22  S  Habn  ob  sie  geleiob  hat  gancz  vnreoht. 

AK  Haben,  vnd  mich  mit  werten  sohmeoht. 


Deß  ninS  sie  offt  gat  streich  einDemeii. 
Noch  kehret  sie  eich  nJchtseD  dran, 
Wird  ir  zwar  letzt  aach  also  gähn. 
Dort  kombts.     Sctiaw,  ietziind  laiiffst  da  do, 
t   und  werst  du  stets  gloffen  also, 
Dn  werst  vor  zwi^yen  Htunileo  kummeu. 

Die  jung  fraw  kombt  mit  eioem  maroktkorb  and  spricht: 

Schaw,  lieber,  hebst  schon  an  zu  brnmroen? 
La6  mich  doch,  vor  gar  einher-gebn; 
10  Ich  meyn,  es  gent  dir  auff  die  zen. 
P  [E  4,  3,  70]  Meyost,  dall  man  mlrs  entgegen  trag, 
Was  ich  mnü  haben  aber  tag? 
Ich  maß  hin  and  her  darnach  lanffen, 
Fleiscli,  milch,  zimea  and  krant  einkanffen. 
i   Geh  da  gen  marck,  fleng  gleich  lierwiderl 

Der  nOnderliafa  maoTi  spricht: 
Sag,  wievil  stItnJner  hast  du  sider 
Gehabt  und  klappert  hin  und  her 
Bey  diaer  gspielen  und  bey  der 
I    und  die  lent  helffen  richten  anU, 
Was  die  und  der  thu  in  neiui  hauß? 
Das  hat  dich  so  lang  aiiffgehalten. 

Die  uohealjlioh  frew  apriuht: 
Ey,  nun  moü  dein  der  jarritt  walten! 
;   Solt  ich  nicht  redn,  ich  wer  ein  stumbl 
l[A4,3,  ü2b]  Ist  mir  dochs  maul  gwachsaen  darumb! 
Ich  wil  rcdn,  dicti  nit  druuiL  auBeheu, 

Der  mann  spricht: 

Un  magst  wol  redn,  ich  laß  geschehen. 
Doch,  daß  du  anch  darneben  thetBt, 
Was  du  im  haaß  zu  schaffen  hetst 
Zn  rechter  zeit,  ömdlich  nnd  eben. 


fil«.  j£loff«n.  A 
oinhor)  S  einer. 
;iiiUB  oin>ukau9'eii 


letznnd  wilt  du  erat  suppen  geben, 

So  ist  es  fast  halber  mittag. 

Solchs  ich  nit  leiden  kan  noch  mag! 

Wo  das  mehr  gschicht,  werd  ich  dich  blewen. 

6  Die  fraw  spricht: 

Schlegst  mich  mer,  es  sol  dich  gerhewen, 
Ich  wil  es  meiner  freundschaft  klagen, 
Daß  du  mich  aber  tag  thust  schlagen 
Offt  umb  ein  schlecht  ding,  hewr  wie  fert, 

10  Das  doch  offt  ist  der  red  nit  werth. 
Du  bist  gar  wunderlich  und  endisch, 
Zu  seltzam,  eglisch  und  zu  grendisch, 
Unverstanden,  grob,  unbescheyden. 
Das  wil  ich  nicht  mehr  von  dir  leiden, 

15  Wil  dir  nimmr  untern  füssen  ligen, 
Wie  ein  fußhadern  vor  dir  schmiegen. 
Du  würdst  mich  hindnnach  gar  einsperren, 
Als  einen  armen  laubfrosch  kerren; 
Neyn,  du  hast  mich  in  keiner  kluppen. 

20  Er  stOst  sie  and  spricht: 

Geh  hin!  geh  hin!  und  mach  die  suppen! 
Und  laß  dein  unnütz  gspeyh  untrwegen! 

Das  weib  spricht: 

Ey,  es  ist  mir  noch  nit  gelegen, 
26  Ir  müst  mir  noch  wol  fasten  lenger. 
Ich  thu  weder  mehr  oder  wenger. 
Wo  du  gleich  sehr  thust  puchsn  und  scharni. 

[A  4,  3,  32c]  Der  wunderlich  mann  spricht : 

Wie?  muß  wir  dir  noch  lenger  härm? 
30  Und  wolst  gar  nichts  geben  umb  mich. 
Ob  ich  es  gleich  schon  Messe  dich? 


3  6  nooh.     AK  viid.  6  S  mer,  es  sol.     AK  so  sol  es.         7  S  meiner 

frettntschaft.     AK  meinen  freunden.         15  S  nimr.     AK  nimmer.  22  untr- 

wegen] S  Tnterwegen.         27  ?  pucbsn.     S  puohs.     AK  poohn. 


Die  BoheolJliah  fraw  ipriolit: 
Ja,  deanoch  wil  icli  es  nicht  than. 
Kr  ^eyt  ihr  ein  mtnlstreich  ond  spricht: 
So  hab  dir  die  manldascliea  dran, 
«  Du  nnverBtandiier  grober  balckl 

3,  71]  Die  frtw  spricht: 

Ey  schlag,  dn  wunderlicher  schalck, 
leb  wil  dir  aaß  den  angen  gähn. 
Da  wünderlidier,  loser  mann. 
10  Da  dilnckest  dich  einer  der  alteo 

Und  weist  noch  kein  t'rawpn  zu  halten, 
Da  bist  ein  recliter  frawenfeindt. 

Ihr  manD  anokt  sein  fknst  wider  aad  spriaht: 
Sdiweyg,  oder  ich  wil  dich  noch  heint 
iB  llit  fensteu  baÜ  znm  kopife  stechen 
Und  dein  büaes  manl  an  dir  rechen. 

Sie  laofft  eylendt  ab.    Der  mann  redt  mit  im,  spricht: 

Mein  heylloü  weih  mir  da  verspriclit, 
Ich  witl  kein  weih  zn  halten  nicht. 

m  Ich  weat  mein  weib  zn  halten  wol. 
Hielt  sie  sich,  wie  sicli  halten  sol 
Ein  fromb,  gehorsames  ehweib, 
Aber  also  leyder  vertreib 
Icli  mein  zeit  mit  hader  nnd  zanck 

u   Mit  meinem  weib  mein  leheiilang, 
[TA4,3,  32tl]  Hab  mich  anch  gar  mit  ir  verwegen 

Alls  glucks,  friedes,  wolfart  nnd  gegen, 
Derhalb  vertrenst  mich  an  dem  ort 
Zu  geben  ihr  ein  gutes  wort. 
I   Ich  wil  gehn  nein;  iate  nocli  nngschlacht 


i  wil  loh  <i.     AK  n  wil  labt.       8  8  den.     AK  dsln. 

Ib  T  lamb    kopff«.     S    tnmb  hopIT.      AK    lu  dalm 

tK  aulbat.        31   S  lioh  bnllsn.      AK  sio  bilUob.        It 
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Und  noch  nit  an  der  snppen  macht, 
So  wil  ich  sie  mit  fensten  schlagen, 
Daß  man  sie  gar  von  mir  mües  tragen. 

Er  geht  ab.    Die  alt  nnhuldt  kombt,  redt  mit  ihr  «nd  spricht: 

6  Mir  ist  mein  tag  yil  Unglücks  bschert: 

Hab  erstlich  mich  mit  huerweis  gnehrt, 

Weyl  ich  war  schön  in  jungen  tagen; 

Als  mir  dasselb  wolt  nit  mehr  tragen, 

Da  ich  ward  alt  und  ungeschaffen, 
10  Murret  und  ghruntzelt  gleich  eim  äffen, 

Und  docht  gar  nimmer  zu  den  ehm, 
«  Thet  ich  mit  kupplerey  mich  nehm 

Und  het  darzu  feyl  brenten  wein. 

Nach  dem  da  gab  ich  mich  allein 
16  Auff  die  schwartz  kunst  und  zauberey, 

Samb  köndt  ich  wetter  machen  frey. 

Schätz  graben,  fahren  auff  der  gabel, 

Dergleichen  ander  sollich  fabel: 

Den  bawrenknechtn  gab  ich  wundsegen, 
20  Die  gschoß  ich  segnen  kondt  all  wegen; 

Für  schiessen  hencket  ich  nachmals 

Den  landsknechten  zettel  an  hals, 

Verschlossen  in  eim  federkiel. 

Dergleichen  stücklein  trieb  ich  vil. 
26  Auch  wo  eim  etwas  wurd  gestoln, 

Dem  sag  ich  war  gar  unverholn 

Und  laß  in  sehen  in  die  brillen 

Und  reiß  in  seltzam  zottn  und  grillen. 

Erforsch  und  frag  alle  umbstend, 
80  Eh  wann  ich  bring  die  sach  zu  end, 
[A4, 3, 33a]  Warsag  denn  eim  listiger  weiß, 

Daß  es  ist  weder  schwartz  noch  weiß; 

Wann  ich  kan  keiner  diser  kunst, 

Mach  einem  sonst  ein  blawen  dunst. 

2  8  sie.     schlagen.     AK  jr.     iwagen.  3  8  Das  man  sie  gar    von  mir 

mttei  tragen.     AK  Daß  sie  ein  jar    daruon    wird  klagen.  4  S  ir.     AK  jhr 

selbst.       6  8  huerweis.     AK  bulen.         7  S  war  sohOn.     AK  sohOn  war.        17 
graben]  8  grabn.  19  8  paaren  kneohtn.     AK  bawmkneohten.       22  8  lanoi- 

knoohten.     an.     AK  landskneohtn.     an  den.       27  8  sehen.     AK  sohawen.       28 
8  lottn.     AK  lotten. 
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Zu  zeileiL  glingts  mir  iingefelir, 
Denn  bringt  ein  narr  den  andern  her. 
Also  die  lent  icli  'AS  and  blendt, 
Ujcb  wundert,  daß  sieg  nicht  verstendt, 
£4,3,72]  Sonder  mir  noch  mit  ganUem  haitffen. 
Weiber  nnd  mann,  teglich  nacilanffeu, 
Die  bey  mir  anclien  groß  erfahrnng. 
Darmit  gewinn  idi  ietzt  mein  nabrung. 
letzt  tbnt  aber  eins  klopfTen  an, 
10  Wil  za  mir;  dem  wil  ich  aafTthan. 

Die  alt  nnlialdt  tbnt  aaff.    Die  anbenUlich  fraw  kombt  und  spricht; 
Ach,  weise  fraw,  ich  komb  zu  euch, 
Ich  bitt  ench,  habt  vor  mir  kein  scbencb, 
Za  euch  man  mich  gewisen  hat, 
iii  Bey  each  zu  Sachen  hilff  und  rhat. 

Die  Bit  aahaldt  spricht: 
Sagt,  liebe  fraw,  was  ligt  euch  an? 
Knrtzer  zeit  wil  ich  eucji  hilff  tlian. 


Di«  nnhaaGlioh  fraw  weynt  nod  spricht: 

I   Ich  hab  ein  wunderlichen  mann, 
Dem  kan  ich  gar  kein  recht  nicht  than  ; 
Alls,  was  ich  thu,  gefeilt  ihm  nit; 
Er  iBt  fio  wunderlicher  sitt, 
Thut  mich  mit  vil  honworten  fatzen, 

1  Auch  schlagen,  ranffen,  krelln  and  kratzen ; 
Kein  gate  stunde  liab  ich  schir. 
Daramh  köndt  ir,  so  hellfet  mir 
und  thttt  mein  manu  nöteu  und  zwingen, 
Mit  ewer  zaubrey  dai'za  bringen, 

]  Daß  er  geschlacht  werd  und  sELnfftmütig, 
Auch  gegen  mir  freandlich  nnd  gütig. 
Bringt  ihre  zu  wegn,  fdrwar  euch  boI 
Der  lianst  werden  gelohnet  wol. 


[Ä  4,3,3 


Dia  nnhaldt  spricht: 
■6  Ach,  fraw,  die  sach  zu  than  ist  schwer. 


1   S  gltDgti  mir.      AK  IrliTisht.        T  S 
[  am.     bald  dkrni.         32  n  wego]  8  i 


29  S  Dutr.     dnriw. 
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Doch  langt  mir  drauff  ein  thaler  herl 

Die  anhevOlich  f^aw  geyt  ihr  den  thaler.    Die  alt  nnhnldt  spricht : 
Sagt,  ob  ewer  mann  arbeit  gern? 

Die  anhenßlioh  fraw  spricht: 

6  0,  er  kan  nicht  vol  arbeit  wem. 

Die  alt  anhnldt  spricht: 
Eanfft  er  auch  geren  ein  ins  hauß? 

Die  nnheußlich  fraw  spricht: 
Zu  nottorfift  gibt  er  geren  anß. 

10  Die  nnhuldt  spricht: 

Spielt  er  auch  nnd  ligt  stets  beym  wein? 

Die  nnhenßlich  fraw  spricht : 

Neyn  fürwar,  auflf  die  trewe  mein! 

Die  alt  unhuld  spricht: 

16  Er  senfit  sich  aber  daheym  vol? 

Die  nnheaßlioh  fraw  spricht: 
0  neyn,  mit  sparen  ist  ihm  wol. 

[K  4,  3,  73]  Die  alt  onhnldt  spricht: 

Er  geht  leicht  nach  den  schönen  frawen? 

[A  4,  8,  38o]        20    Die  nnheußlich  fraw  spricht: 
0  neyn,  ich  thu  im  wol  vertrawen. 

Die  nnhuldt  spricht: 
Hecht  er  nit  böser  gsellschafft  an? 

Die  nnheußlich  fraw  spricht: 

26  Ach  neyn,  das  selb  bat  er  nie  than. 


9  8  Zw.     AK  Zar.        US  auch  rnd  ligt  steos.     AK  aaoh  gern  Tod  ligt. 
23  8  üeobt.     AK  üengt.         26  S  das  selb.     nie.     AK  das.     nooh  nie. 


Die  alt  Dnbnldt  spriabt: 
Mein  fraw,  ein  klein  hinanß  entweicht, 
Daß  ich  den  ^eist  fra^,  ob  villeicht 
Euch  wer  zu  helffen  in  den  Sachen, 
I  Ewren  mann  gschlaclit  nnd  gut  znmachen. 

Die  niüieDÜligh  fraw  spricht: 
Ach,  fraw,  habt  in  den  dingen  fleiß! 
Färwar  mehr  lent  ich  euch  ZD-weiÜ. 

Die  anhenaiieh  fraw  geht  snU.     Die  alt   nabnlt   redt   mit  Ihr  selb 
■0  nnd  spricht: 

Ich  merck,  der  mann  ist  vorhin  gnt, 

Das  weih  in  ungeschlacht  maclien  that. 

Die  ist  uBgeboraam  nnd  nppich, 

Stoltz,  eygensinnig  und  a  uff  sehn  üppich, 
I  Helt  den  mann  gar  nnwerth  und  leg, 

Und  ist  sie  etwann  fanl  und  treg. 

Wenn  sie  etwann  gen  marck  geht  anß, 

Kombt  sie  langsam  wider  zn  hanß 

Steht  geren  an  dem  klappermarck ; 
I   Das  macht  den  mann  nngschlacht  nnd  arck, 

Der  sicli  geren  begert  mit  ehren 

Hin-zn-bringen  nnd  za  emehren. 

Den  Bachen  ist  zu  helffen  gnt, 

Wo  sie  mir  änderst  folgen  thnt: 
1^4,3, 33d]  Ich  wil  ein  heymlich  gspenst  ir  machen, 

Das  manl  anffspreitzen  in  den  Sachen 

Durch  meine  renck  nnd  phantasey, 

Samb  gscbech  es  durch  mein  zauberey, 

Samb  rede  ein  göttin  mit  ihr. 
I  Mein  fraw,  kombt  wider  rein  zn  mir! 

t  alt  unholdt  thnt  auff.     Die  nnhenßlieh  fraw  kombt  und  spricht: 
Ach,  weise  fraw,  sagt,  steht  es  wol? 
Hoff  ie,  mir  gholffen  werden  sol 


2  S  kl*iD,     AK  klei 


g   S  aelb.      AK  lalbat. 


ISS  Unakiun  wldar. 
:  giehsoh.     AK  giabah, 


SK  iBwbcrsjr.     AA'  läafaeraj. 
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Anß  meinem  gepfrencklichen  leben. 

Die  nnhnldt  spricht: 

Ich  wil  euch  nichts  verhalten  eben; 
Ich  hab  den  geist  im  kreyß  gefragt, 
6  Der  hat  mir  sein  hilff  zugesagt. 
Doch  müst  ir  die  hilff  selb  erfragen 
Bey  einr  göttin,  die  wird  enchs  s^gen. 

Die  nnbeHßlioh  fraw  spricht: 
Ey,  sagt  mir,  bey  wem,  wie  und  wenn? 

[K  4,  8,  74]  10       Die  alt  nnhnldt  spricht: 

Ihr  müst  hin  anff  die  wegscheid  gehn, 

Da  der  groß  holtzöpfifelbaum  steht, 

Morgen  frü,  eh  die  sonn  anffgeht. 

Nembt^mit  euch  drey  new  thaler  fein 
16  Und  drey  Itlein  rote  beutelein; 

und  den  ersten  gen  Orient 

Und  den  andren  gen  occident 

und  den  dritten  gen  mitternachtl 

Zu  jedem  wurfif  sprecht  mit  andacht 
20  Disen  heiligen  kreffting  segen 

und  neyget  euch  darzn  all  wegen: 

(Der  segen). 

Trutz,  eygensinn  und  klaffibus, 
[A4, 3, 34a]  Widerpellen  und  mnffibus, 
26  Venit  brtigel  et  fanstibus 

Sub  capite  et  lentibns! 

Aufif  den  segen  so  sprecht  hernach 

Mit  lauter  stimm  in  teutsclier  sprach: 

Göttin  Airann,  ich  rüfif  dich  an, 
30  Hilff  tugendthafft  machen  mein  mann! 

Wenn  ir  das  thut  zum  dritten  mal, 

So  werd  ir  hören  einen  hal 

Der  göttin,  die  wird  antwort  geben. 

l  S  gepfrencklioben.     AK  gepfrenokliehem.  6  S  selb.     AK  selbst. 

S  ainr.     AK  einer.         2?  fehlt  5.         26  S  et.     AK  Tod. 
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Dieselbig  aotwort  mercket  ebenl 
Zdhi  opffer  laseet  der  gSttin 
Die  Ihaler  ligen  und  geht  hin 
Und  redet  weiter  mehr  kein  wort, 
6  Sonder  dalieym  zn  iiause  fort 
Nach  diser  güttin  antwort  thnt, 
So  wird  ewer  mann  sAnSt  nnd  gut. 
Ench  beweisen  freondschRfft  and  gunat . . , 
Gewiß  und  bewert  ist  die  knnst. 

1«  Die  onbeaGlieli  Triw  spricht: 

So  wtl  icbs  warlicb  morgen  tlian. 
Heymlicli  icli  gleich  drey  thaler  han. 
Die  wil  ich  wagen  an  die  kirnst, 
Zu  erlangen  meins  mannes  gunst. 
16  DocL  sagt,  komb  ich  in  kein  gefehr? 

Die  Kit  anhald  spriehti 

Ej,  sorget  nicht,  daä  euch  gewer! 
Doch  mügt  ir  für  all  sorg  und  schrecken, 
Eh  ir  anBgeht,  ein  gweicht  saltz  lecken 
ao  Und  mit  weychwBBser  ench  besprengen, 
So  kan  kein  gspenst  sich  darein  mengen. 
Auch  nembt  mit  euch  ein  gweicht  wachilliecht. 
Als  denn  gewirt  euch  warlich  nicht. 

t  bejd  ab.       (A  4,  3,  üb]  Der  wttaderliok  mann    kambt  nod 
ib  sprloht: 

Mein  fraw  wil  morgen  frii  anifatahn 
und  saget,  sie  wöll  wallen  gähn 
Za  dem  heiligen  crentz  htnnab, 
Welch  kirchfkhrt  sie  verheissen  hab, 
m   Da  ich  hewer  am  Aber  lag. 

Solches  ich  ir  auch  nicht  abschlag. 
Doch,  daß  sie  wider  komb  bey  zeit, 
AnfF  mittag  das  essen  bereit. 


fl  8  Gcwii.     die.     AK  OwiU.     dite.         1 1  8  warlieb.     AE  narlloh. 
«■gm.     dia.     AK  wagn.     diu,         20  6  «»iobwaiier.     AK  <rg;hiru<w. 
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Er  geht  ab.    Die  alte  nnboldt  kombt,  spricht: 

Ich  wil  selbert  die  göttin  sein 
Und  kriechen  in  die  standen  nein, 
[K  4,  3,  75]  Der  jungen  frawen  antwort  geben, 
&   Wie  sie  mit  irem  mann  sol  leben, 
Daß  nberkomb  ein  gute  eh 
und  end  nemb  aller  zanck  und  weh. 
Dort  kombt  die  fraw,  ich  wil  mich  bücken, 
Heymlich  in  disen  busch  nein-schmucken, 
10  Daß  mich  die  junge  fraw  nicht  sech. 
Wann  ich  halt  der  göttin  gesprech. 

Die  alt  yerbirgt  sich.    Die  jung  nnheaßlich  fraw  kommet,  redt  mit 

ihr  nnd  spricht: 

Ich  hab  entpfangen  wol  besunnen 
16  Ein  gweicht  saltz-  und  einen  weichbrunnen 

Und  hab  auch  ein  geweichtes  Hecht, 

Wie  mich  die  fraw  hat  Unterricht. 

Noch  gent  mir  gen  berg  all  mein  haar 

Vor  grosser  forcht  und  schrecken  gar 
20  Vor  der  göttin  auff  disem  plan. 

Nun  wH  ich  ir  mein  opffer  than 
[A4, 3, 34c]  Und  mit  dem  sogen  sie  beschwem, 

Daß  sie  mich  die  recht  kunst  thu  lehrn. 

Wie  ich  meins  manns  freundschafft  erlang. 
S6  Nun  das  walt  gott  zu  dem  anfangt 

Sie  wllrift  den  ersten  thaler  gegen  orient  nnd  spricht: 

Trutz,  eygensinn  et  klaffibus. 
Widerpellen  und  muffibus, 
Venit  brügel  et  faustibus 
so  Sub  capite  et  lentibus.  * 

Hernach  spricht  sie  tentsch: 
Göttin  Alraun,  ich  rüff  dich  an, 

1  S  kampt,  epriobt.         AK  kombt    vnd  redet    mit    jbr  selbst  ynd   spricht. 
2  S  selbert.     AK  eelbest.  13  S  ir.     AK  ihr  selbst.  15  einen]  S  ein. 

S  woiohpmneD.     AK  weihbronnen.  18  S  gent.     AK  gehn.         27.  29  S  et 

AK  Tnd. 
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Hilff  tngendthafft  machen  mein  mann ! 

Solch   werifen  und  segnen  thnt  sie  zam   andern  nnd   dritten    mal. 

Darnach  schreyt  die  alt  nnhald: 

Weib,  merck  mit  fleiß  drey  stück  mit  nam : 
5   Erstlich  sey  deinem  mann  ghorsam ! 
Znm  andern,  schickt  dein  mann  dich  anß, 
So  komb  bald  widemmb  zn  hanB  I 
Zu  dritten,  schweig,  wenn  zürnt  dein  monn, 
So  kombst  ungeschlagen  darvon. 

Die  jnng  nnheußlich  fraw  legt  ir  hend  zasamb,  neygt  sich,   kehrt 
nmb  und  geht  ab.    Die  alte   anhält  krenchet  herfdr,   klanbet   die 

thaler  anff  und  spricht: 

Nun  wil  ich  die  thaler  auflf-klanben. 
Und  wo  mir  die  jung  fraw  thut  glauben 
15   Und  den  drey  lehren  folgen  thut, 
So  wird  ir  eh  friedlich  und  gut, 
Dieweyl  sie  lebt  auff  diser  erd. 
[A4, 3,34d]  Das  ist  wol  hundert  thaler  werth. 

Wenn  manch  weib  die  drey  stück  auch  thet, 
20   Sie  auch  ein  gute  eh  wol  het. 
Die  sonst  ligt  in  hader  und  zanck 
Mit  irem  mann  ir  lebenlang. 

Sie  geht  aach  ab.     [K  4,  3,  76]   Der  wunderlich  mann    kombt  *  nnd 

spricht : 

26  Mein  weib  ist  nun  heut  lang  auß-gwesen; 
Ich  muß  ir  noch  den  psalter  lesen. 
Dort  kombts.     Wo  gehst  du  umb  so  lang  ? 

Das  jang  weib  kpmpt,  redt  frdlich  und  spricht: 

Ich  hab  than  ein  glückseling  gang; 
30  Ich  hab  gelert  auff  disen  tag. 
Das  mich  mein  lebtag  helffen  mag 
Und  der  gleich  dich,  hertzlieber  mann. 

Ihr  mann  spricht: 

Wer  hat  dichs  glehrt?  das  zeyg  mir  an. 

14  S  mir.     AK  nar.       28  S  kampt]  fehlt  AK.       29  than]  S  than.       30 
S  (feiert.     AK  gelernt. 
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Sie  sprioht: 

0,  Alraun,  die  heylig  göttin, 
Die  hat  erleuchtet  mir  mein  sinn 
Heut  Mh,  und  eh  die  sonn  auffgieng. 

6  Ihr  mann  sprioht: 

m 

Was  hat  sie  dich  gelehrt  für  ding? 

Sie  sprioht: 

Ey,  sie  hat  mir  drey  lehre  gehen, 
Wie  ich  mit  dir  mög  friedlich  lehen. 
10  Erstlich  hats  mich  gelehret  fein, 
Ich  sol  dir  allzeit  ghorsam  sein, 
Deim  willen  widerstreben  nit; 
Als  denn  werd  ich  erlangen  mit. 
Daß  du  nit  mehr  werdst  wunderlich. 

[A  4,  3,  35a]       15    Der  wunderlich  mann  sprioht: 
Sag,  was  hats  mehr  gelehret  dich? 

Das  jung  weih  sprioht : 

Sie  saget:  Wenn  du  mich  schickst  auß, 
Solt  ich  bald  heym-eylen  zu  hauß, 
20  Nicht  lang  in  der  statt  umb-spatzieren, 
Die  zeit  mit  gschwetz  unnutz  verlieren. 
Daß  du  nicht  entpfingst  ein  argwon, 
Samb  thet  ich  bulerey  nachgohn, 
Solt  heußlich  sein,  das  wer  mein  glück. 

26  Der  wflnderlioh  mann  sprioht: 

Sag  an,  was  war  das  dritte 'stück? 

Die  jang  fraw  sprioht: 

Zum  drittn  thet  mir  göttin  anzeygen. 
Wenn  du  zörnest,  so  solt  ich  schweygen 
80  Und  nicht  widerpellent  rumom. 
So  würd  gesänfftet  dir  dein  zorn, 

18  8  läget,     scbiokst.     AK  sagt,     aebiokest.  20  in]  S  ymb.  28 

4rittn]  8  dritep, 


So  blieb  ich  nngachlAgen  von  dir, 

Uod  da  würst  eUufftmütig  gen  mir, 
Dein  wünderlicli  weiß  lassen  fallen. 

r  wunderlich  mana  Antwort  dem  neib  gar  freandlicli  and  spricht: 

6  Sie  hat  dich  reclit  gelehrt  in  allen. 

HetBt  du  die  drey  etiick  lengist  than, 

So  hetBt  gehabt  ein  goten  mann. 

Werst  ghorsam  gwest  und  nnterthenig, 

Nicht  eygnsinnig  und  widerepennig. 
10  und  werst  bald  wider  zu  h»a6  kommen, 

Deß  haußhaltens  dich  baß  angnommen, 
i  4,  3, 77]  Hetst  das  dadem  und  gachwetz  lassn  sein 

Mit  den  andren  waschgreden  dein 

Und  best  mir  gschwigon  In  meim  zorn, 
IS   Dir  wer  von  mir  kein  streich  nie  worn. 

Ich  hett  kein  böses  wort  dir  geben. 

3,  35b]   Die  JDDge   fraw  beschleust   und  hebt  ir   hend  aaff  and 
spricht: 

Hertzlieber  mann,  durch  all  mein  leben 
9D  Hah  ich  vorhin  verstanden  nicht, 

Was  vor  so  oift  hat  zn-gericht 

So  vil  zancks  zwischen  mir  und  dir, 

Daß  die  strebk atzen  zogen  wir. 

Ich  meynt  allmal,  die  schnld  wer  dein; 
VA  Erst  merck  icli,  daß  die  schuld  ist  mein. 

Nun  aber  ich  durch  die  drey  lehr 

Von  meiner  nnart  mich  bekehr, 

Wil  dir  gehorsam  sein  allzeit. 

Hieb  annemen  der  heußligkeit, 
9u   Delm  zoren  weichen,  wo  ich  kaD, 

Dich  ehrlich  halten,  lieber  mann, 

AnfT  daß  wir  forthin  uneer  zeit 

Leben  in  fried  und  eynigkeit. 

0,  daß  die  kunst  all  weiber  westen, 
»i  Wie  würden  sie  haben  die  besten. 


1     6    TD^IofatagSD 

tb*P.  IS  8  tUder 

8  tkDolit  iwiicbsD. 


AK  •ngaiabUgD. 
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Friedsamsten,  holdseligsten  eh 
und  würden  gschlagen  nimmermeh! 
Es  wer  denn  in  der  gantzen  pfarr 
Ein  mann  der  aller- gröst  stocknarr, 
5  So  dölpisch,  grob,  wild  nnd  nngfüg. 
Der  ein  weib  unverschuldet  schlug. 
Daß  fried  und  fi*eundligkeit  auffwachß 
Im  ehling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  das  spiel: 

10   1.  Der  alt  wunderlich  mann. 

2.  Die  jung  unverstanden  fraw. 

3.  Die  alt  unhuldt. 

Anno  salutis  M.D.LUII.,  am  24  tag  Aprilis. 

1  8  Fridsamsten,  holtseligsten.     AK  Friedsamen,  holdseligen.        14  S  380 
▼ers  (wie  auch  riohtig). 


'iA4,3,35o]  Ein   faßtiiaclitspiel   mit   Tier  personen: 

Der  loO  iiiauii  uiit  dem  niunckeien  weib. 


Das  mnncket  weib  gebt  ein,  redt  mit  ihr  selb  and  spricht : 

Ich  hab  ein  heyllosn  losen  mann, 
E  Der  rair  raein  heyratgnt  wird  an: 

Was  ich  mich  lang  halt  karg  und  gnaw, 

Am  manl  erspar,  ich  arme  fraw, 

Im  haaB  emagel  und  erspiDD, 

Das  geht  doch  alls  au  galgen  bin 
to  Hit  Beinern  sanffen  frü  und  sp.it. 

Das  faul  er  untern  üchsen  liaC. 

That  den  ertag  zum  mnntag  feyren. 

In  wirtaheasem  und  kellrn  nmhlejren. 

Er  ist  so  loß  und  gar  entwicht, 
IS   Äaffsein  werckstal  acht  er  gar  nicht; 

Er  get  mit  loser  gsellschaft  amb, 

Die  in  verfüren  nmadumb 
I  [K  4,  3,  78]  Frü  anß  znm  süpplein  nnd  znm  wein. 

In  allem  schlamp  so  wil  er  sein 


1  Im  9  iprucbbnoba,  bl.  110  bl>  136  [8].     Oednickt  »l>  61  futDUbUpIal. 

I  TgL  dan  maiilargeiiiDg    im    ftitcbsn    loa  Huii   Vggeli:    Dsr    meuasr    mit    dam 

I  klriaenboli    >Ein   umnar  in  alm  dorffo  las*  IS4T,   13  Dsoembsr  (UÜ  9,  bl,  33:1), 

1   Bbgsdraokt  bei   K.  Gaadeka,  dichtungcn  tod   llani  Saabg  I,  9.   351.       Bai  beidou 

Itnoken  (obtipfta  der  dichter  an>  dar  ichnanklamiulung  dos  Job.  Pauli,  eahiuipF 

and  amit,  nr  23   da>  anbangi  (OesIaTla;  i.    40S  fg.).         3   S  goJb.      AK   aalbit. 

4  8  b^loao  togaD.      AK  ha;11u»en  fialan.  S  S  aa       AK   Teithnn.  8  5 

«nugtl,     AK  «rn«gel.  13  S   ertag.      AK  dianatag,      S  reyran :  Jejran.      AK 

rajem:  layam.  13  T  kgllrn.     SAK  kollsrn.        16   S   aabt  ir  gnr  Dicht.      AK 

•r  g.   n.  lifllit.        16  S  g«t,      vmb.     AK  lauaht.      comb.       IT  9  vmadumb.      AK 

Tmb  nd  >mb.  18   K  hat  lirig  dls  leiUnuhl   T».     S  afigplea. 
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Und  wird  täglich  ie  lenger  erger, 
Und  wer  er  spärlicher  und  kerger, 
Wie  ich,  wir  gwönnen  ehr  und  gut! 
Mit  im  es  aber  gar  nichts  thut; 
6  wSein  arbeit  uns  gar  nichts  erspreust, 
Derhalben  mich  auch  ganz  verdreust 
Mein  arbeiten  und  frü-auffstahn. 
Ich  wil  es  zwar  auch  nicht  mehr  than. 
Schaw,  schaw,  da  kombt  mein  loser  Hans ! 
[A4,3, 36d]  Wo  wilt  du  aber  hin,  alls-manns? 
Die  faulkeit  dir  außn  äugen  sieht! 

Der  loß  mann  kombt  und  spricht: 

Ich  mag  ie  heut  arbeiten  nicht. 
Ich  wil  hin  auff  den  sewmarck  gehn, 
16  Suchen  ein  gsellen  oder  zwen, 
Wil  mit  den  auff  ein  süpplein  gähn. 

Das  munoket  weih  spricht: 

Wilt  denn  heut  aber  nichtsen  than? 
Ich  und  der  kleinen  kinder  hauffen 
20  Barfuß  und  wol  halb  nackat  lauffen. 
Wie  untrewlich  thust  du  uns  nehm! 
Sag,  wo  von  sollen  wir  doch  zehm? 
Hab  wir  ie  kein  pfenning  im  hauß. 

Der  loß  mann  spricht: 

25  Darumb  wil  ich  auch  gehn  hinauß; 
Ich  weiß  ein  wirdt,  der  thut  mir  borgen, 
Wil  anhebn  zu  arbeiten  morgen; 
Wann  es  ist  die  wochen  noch  lang. 

Das  muncket  weib  spricht: 

80  Du  gehst  dein  alten  buben-gang. 
Du  solst  genommen  habn  kein  weib; 
Eanst  kaum  emehren  deinen  leib. 

1  8  lenger.     AK  lengr  la.  5  8  vns.     AK  vnd.  6  S  ganos.     AK 

sehr.  10  8  wUtw.     als.     AK  wilt.     allers.  11   S  aain.     AK  aaß  den. 

14  8  lewmarok.  AK  sewmarokt.  18  S  don  hewt  aber.  AK  aber  heut  denn. 
20  8  nackat.  AK  naokent.  22  6  doch.  AK  denn.  23  6  Hab.  AK  Han. 
31  8  lolii.     AK  lolt. 


Dich  ticlit.  an  kein  haaßlialten  schwer. 
Ndd  geht  der  huiitizinst  aEch  daher; 
Sag,  wo  wöl  wir  den  selben  nemen? 

Der  laß  mann  spricht: 
t  Kein  weib,  das  thut  mich  gar  nit  gremen ; 
Dein  schauben  mnÜ  vürt  Incken  'stahn. 
Eb  schkgt  gleich  drey,  ich  muß  bald  gähn. 

Er  geht  ah.    [A  4,  3,  36a]  Das  mnncket  weib  spricht: 
Ey  Bo  geh  bin,  daß  du  erkrambet 
lu   und  dein  lebtag  nit  wider  kombst, 
Dn  toBer,  fanlr,  versoffner  mann. 
Nit  wunder  wer,  daß  ich  lieng  an 
Ein  hendel,  der  mich  thet  gerliewen. 

Der  loO  nfcan  kehret  nmb,  snokt  die  faast  and  spricht: 

10   Schweyg,  eh  ich  dich  darzn  thu  blenbenl 
Solt  ich  am  muntag  nit  gehn  zum  wein? 
Ich  mag  gar  kein  Schmarotzer  sein, 
Wie  deine  filzig  brüder  than. 

r  geht  ab.    [K  i,  3,  Td]  Die  fraw  eetst  ein  sergsenlen  und  spr 
30  0  wie  ein  leiden-loser  mann! 

Nnn  mnß  ich  fort  bey  all  mein  tagen, 
Weyl  ich  leb,  mit  im  sein  erschlagen. 

Ir  matter  kombt  and  spricht: 
Mein  tochter,  wie  gehabst  da  dich? 
n  Wie  sitzet  du  also  trawriglich, 
Als  ob  dir  sey  der  wein  erfrorn? 

Das  monoket  weib  spricht: 
0  mntter,  ich  bidem  vor  zornl 
Solt  ich  aber  nicht  zornig  sein? 

1  B  wSI  wir  d«n  Mlbeo.     AK  wir  den  dooh  iielteD.       fl  S  lUrt.     AR  inl 
^1   B  fkvlr.     AK  bulsT.  13    T    bandal.      S    hendl.      AK    hnndal.  IK  I 

'    lUedg.      AE  ksrgi.  IB   K   ilblt  irrig  78.      6  ein  lorgaealsn.     AK  lieh  Irnw 

S\    8  all   msin.     AK  msioeD.  21  B  im.     AK  dir.  16  S  tTttora 

AK  erfrarani  lor«». 


Hein  mann  sdileufTt  adion  dahin  znm  wein 
Dnd  kombt  nun  lieat  den  tag  nit  wider. 
letzt  ligt  mein  werckstat  gar  davnider. 
Und  wenn  er  heint  stiidvol  kombt  lieim, 
i  Etwaon  ein  gantze  stund  nach  eim, 
Factit  er  offt  erat  ein  liader  an. 

DU  mntter  sprioht: 

Dq  hast  dir  selb  gnommen  dein  mann, 
[  [A4, 3, 36b]  Weyl  er  gieng  Bchöii  und  glat.  berein. 
i  Du  weist,  ich  und  der  vatter  dein 
Haben  gar  nichts  darvun  gewist. 
Soes  nun  uit  wol  gerhat«n  ist. 
So  darffst  du  nns  die  scliuld  nit  gehn. 

Das  mnneket  weib  spricht: 

i  0  mutter,  mich  verdreust.  zu  lehn; 
Wann  er  lielt  übel,  übel  liauß. 
Er  tregt  kleyder  und  haußrhat  auB. 
0  muttr,  was  sol  ich  faben  an? 

Die  motter  spricht: 
Da  mnst  du  ancli  gleich  wie  ich  tlian. 
Dein  vattr  war  ei'stlicli  ancii  iinglirateu, 
Mir  aber  kam  gar  wol  zu  stateu. 
Daß  ich  solch  sein  uuhenßlich  weiß 
Straffet  freundlich,  mit  höchstem  fleiti 
i  Äb£ug,  und  nicht  mit  gron  und  marren, 
Mit  muncken  oder  grob  anschnarren, 
Dali  er  sich  solcbs  als  ab  hat  than, 
Hell  sicli  nun  als  ein  bid ermann. 
Mein  tochter,  thu  im  auch  also! 

1  Das  mnncket  weib  apricht; 

0  liebe  mntter,  ich  mag  alldo 

Ihm  geben  gar  kein  freundlich  wort, 

Weyl  er  sich  loU  Jielt  da  und  dort, 


i  gebn-! 


Dem  hejUosen  zerniclilen  mann. 

Die  mntter  spriekt: 
So  nem  deel  mehr  manldaBchen  dran. 
Und  machst  in  dester  mehr  rnmom. 
t   Weist,  sänffte  wort  stillen  den  zora, 
Ein  hart  wort  ziindt  den  hader  an. 
Darmit  entrüst  du  deinen  mann, 
Daß  er  wirt  noch  melir  ungeschlacht. 

14,3,  3&]]  Das  maaoket  weib  spricht: 

10  Und  kombt  mein  volle  saw  za  nacht, 
Ich  wird  die  sieben  wort  im  sagen. 

Die  matter  apriolit: 
Neyn,  tochter,  morgn  so  es  wil  tagen. 
Wenn  er  den  wein  hat  aaßgeschlatfen. 

ii.    So  Bolt  dn  in  fein  gütlich  stratfen : 
[K4,  3,  80]  „Mein  mann,  mit  kinden  wir  nberfallen, 
Und  dn  beltst  ahel  bauli  in  allen; 
Zn  solchem  nnornlichen  leben 
Thnt  gott  keiD  heyl  noch  glück  nns  geben 

90    Weil  wir  jung  und  vermüglich  sein. 
Halt  an  mit  arbeit,  schick  dich  drein 
Und  sey  hänülich,  hertzlieber  mann, 
So  wil  ich  auch  dergleichen  tbaii, 
Wie  einem  biderweib  zusteht." 

M  Das  muDoket  weib  sprlokt: 

Hab  offt  wol  gütlich  mit  ihm  ghredt, 
Ihn  beten,  hän  Uli  eher  zn  Bein, 
Hat  er  darzu  gespottet  mein, 
Den  esel  offt  geweisset  mir. 

u  Die  mntter  spricht: 

Ks  hilfft  nit  einmal  oder  zwier. 


1.     AK  kiDdern 
lUrndliohan. 
AK  getsjgst. 
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Laß  nit  nacb  mit  straJT  in  der  göt. 
Biß  (in  erweychesl  sein  geraiit; 
Wann  die  witz  kommet  nit  vor  jaren. 
Mit  der  zeit  wird  er  wol  erfahren, 
>   DaÜ  dn  ilin  ineynst  mit  gantzen  trewen. 

Das  mancket  weib  sprickt: 
0  mntter  mein,  es  thnt  mich  rhewen. 
Daß  ich  iiQ  bey  all  meinem  leben 

Ein  gntes  wort  ie  liab  gegeben; 
n  Es  hüfft  weder  cresen  noch  segen, 
lüh  bab  mich  gliicks  mit  im  verwegen. 
Muß  also  mit  im  pleibn  erschlagen. 

}  Di«  matter  vpriobt: 

Tochter,  du  bist  bey  all  dein  tagen 
^   Ciweat  eygensinng  und  eygenwillig: 

Was  du  fümembst,  das  diiackt  dich  tiillicli ; 

Was  man  dir  rbSt,  dem  folgst  du  nit ; 

Das  ist  von  jngendt  anff  dein  Bit. 

Allein  folgst  dn  nur  delm  gntdnncken, 
)  Thnst  auch  gerne  lannen  nnd  mnncken, 

Bist  nngehorsam  nnd  unwillig. 

Das  verdrenst  dein  mann  nit  nnbillidi. 

Scbaw,  das  bringt  dir  vil  hädr  nnd  z^nck. 

Solicha,  mein  tochter,  recht  bedenck. 
i  Ein  mann  wil  dannoch  seyn  ein  mann, 

Daß  im  sein  weib  sey  unterthan, 

Wie  es  denn  gott  geomet  Ij&t' 

Darnmb,  tochter,  folg  meinem  rhat 

Und  dich  deiits  manns  willen  befleiß; 
II   Laß  faiiren  dein  nrnnckische  weiß, 

So  bringst  du  in  anff  rechte  ban 

Und  magst  vil  unrhats  unterstahn. 

leb  mnß  gekn  beym.     Oebab  dich  woll 


\2  S   plaiba.      AK    i 

'illig.        1  A  S  ruroembct. 

AK  Solohss.  ST  a 

K  bringat.      AA'  brigU. 
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Dm  nonaket  weib  sprieht: 

Ich  steck  zoren  and  anmnts  vol 

Ob  meinem  ^antz  heyllosen  mann. 

Weiß  üit,  oll  icL  dir  folgen  kan. 
1   Ich  wil  gleich  mit  dir  gehn  hinab, 

Noch  mehr  ich  dir  za  klagen  hab, 
Sie  geitt  ab.    Die  oaeter  ret  im  ^en: 

Ndu,  weils  ie  nit  kan  änderst  sein, 

So  iet  das  pest,  dw  gehst  dich  drein; 
I  Kit  der  zeit  pekert  sich  dein  moo, 

Wie  aach  dein  vater  liat  ^i:thon. 

B  gwit  bftfd  Kb.    Der   loß   mann  kombt  mit  seim  losen  zechge- 
Beileo  nnd  spricht: 
Ich  meyn,  wir  haben  heint  geschwärmbt, 
,   Dem  wirdt  sein  seh  w  eine -braten  gstttrmt. 
Nun  hat  ie  einr  drey  pfnnd  vertlian. 
Morgen  so  muß  ich  warlich  dran, 
Hin  an  B  arbeiten  die  gantz  wochen. 
Mein  weih  wird  aber  mit  mir  pochen,        [K  4,  3,  81] 
P"[A4,  3, 37»]  Meynt,  ich  sol  montags  da-heym  bleiben 
Und  mein  zeit  mit  arbeit  vertreiben 
Und  sol  gar  nichs  gehn  zu  dem  wein. 

Sein  Beohgaell  gprieht : 
Also  thnt  eben  auch  die  mein, 
iB  Ich  kehr  mich  aber  gar  nichts  dran, 
Ich  thu  zu  gnlen  gsellen  gähn, 
Ich  füll  mein  wanst,  und  wasch  mein  kragen, 
Laß  weib  and  kind  am  hungrtnch  nagen. 
Trocken  brod  essn  nnd  wasser  trincken. 
10   Ich  thn  ir  oSl  mit  lensten  wincken, 
Wann  ich  heym-korab  nmb  mitte rnacht, 
Wen  sie  ist  böß  und  ungeschlacht 
Und  mich  anschnarrt  in  irero  zom ; 
Wann  sie  ist  offt  wunderlicher  worn 
JUS  Vom  wasser,  denn  ich  von  dem  wein. 


l  B  gest.     AK  gatan. 


AK  ■ 


AK  bar.  21  B  ni 

AK  So.  33  B  Irai 

Zu  apraobsa;  a^t. 
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Sie  sagt  mir  offt  die  warLett  fein 
und  list  mir  den  kalender  her. 
Folgt  ich  ihr,  mir  oft  nützer  wer, 
Ir  und  auch  meinen  kleinen  kinden. 
B  Docli  laß  ich  mich  ir  gwäsch  nit  binden, 
Ich  geh  imer  mein  alte  weiß, 
Bi6  icli  die  narrenBchuch  zerreiß ; 
Der  sind  noch  wol  zwey-hunderi  paar. 

Der  loD  mann  Bprickt: 
IQ  Also  sagt  mir  anch  offt  wol  war 
Mein  weib,  sambs  ein  ziegenner  wer, 
Im  betth  mir  ofTt  lang  predigt  her, 
Das  ir  alles  so  Bch&rpIT  herflenaC. 
Zn-letzt,  wenn  es  mich  denn  verdreoat, 
i£  So  sitz  ich  aa£F  im  betth  zn  ihr 
Und  faBp  das  teckbetth  alls  zn  mir 
Ond  sag,  man  mnß  sitzen  frey  ledig 
Und  gar  nit  ligen  an  der  predig. 
Da  mein  weib  noch  echelliger  wird 
30   Und  dann  ir  predigt  conclndirt. 
Sie  sagt  wol  war  und  trifft  mich  an. 
Daß  ichs  nit  widersprechen  kan, 
fA4,3,37b]  Bin  offt  fro,  wenn  sie  aufif  thnet  hörn. 

Sein  Beohffsell  sprioht: 

as  Du  thust  recht,  laß  dich  nicht  beth6rn 
Deins  weibs  wort  bey  dein  jungen  tagen, 
Du  miist  sonst  den  Ölgötzen  tragen 
Dein  lebtag;  widersprich  ir  schlecht, 
Du  Labst  gleich  recht  oder  unrecht. 

an  Verderb  wir  gleich,  so  isla  gotts  wil, 
So  hab  wir  vor  anch  ghabt  nit  vil, 
Und  die  gläubiger,  die  uub  borgen 
Müssen  vil  mehr,  denn  wir,  drumb  sorgen. 
Und  wenna  uns  gleich  umbschlegt  allsand, 

K  Nemb  wir  den  langen  spieÖ  int  hand; 


3  8  Folgt,     mir  oft.     AK   Folgst,     mir. 


9  Jm< 


mtia  alte.      AK  niMh 


12  8  lang.      b*r.     AK   ftaoh.     trej. 
at.  I«  itlo]  B  dea.  31   S  So 
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Im  veldt  die  schuldger  nns  nit  finden, 

Sind  anch  sicher  vor  weib  nnd  kinden. 

Dmmb  bleib  nnr  lierr  und  mann  im  lianß, 

So  wfiU  wir  morgen  fi-ü  hlnanß, 
e  Im  tentschen  liof  holen  den  bachen. 
Der  loQ  mann  sprieiit: 

0,  ich  komb  fleisaig  nach  den  aacben. 

Dn  glanbatsein  nit?  Komb,  du mast  scbawen, 

Wie  ich  daheim  meister  mein  ftawen. 
10  Deß  bin  ich  bUlicb  berr  und  mano. 

Was  ich  nnr  wil,  das  muß  aie  tban. 

Wenn  ich  ir  thu  ein  wenig  wincken. 

Komb,  laß  uns  noch  ein  maB  wein  trincken 

Bey  mir  daheim  in  meinem  hanß. 

li  8«in  nohgaell  eprlclit: 

Neyn,  icli  wil  gehn  mein  weg  binaoß, 
Morgen  znaclit  wil  ich  heym  mit  dir. 

82]  Der  loii  mann  apriobt: 

Heynt  so  mast  da  heym-gehn  mit  mir. 
10  Komb,  geh,  ea  ist  nicht  änderst  dran. 
In  meim  haulj  mnst  ein  schlaftnmck  than. 

»  gent  bey d  ab.    [A  4.  3,  STo]  Die  innnoket  fraw  geht  ein,  ret  mit 
ir  selb  und  spricht: 
Eh  hat  ie  zwey  geschlagen  schon, 
u  Noch  kombt  nit  heym  der  heylloß  monn, 
Sitzt  dort  bey  seinen  losen  gsellen, 
Die  wedr  nach  gut  noch  ehren  stellen 
Und  haben  gantz  and  gar  kein  spaning, 
Daß  sie  auch  trachteten  nach  nahrong 
ao  Zn  ernebren  ir  weih  and  kinder, 
Sie  werden  ie  lenger  ie  blinder, 
Sind  gut  gsellen  und  büß  kindsvätter 
Und  irem  haaß  gar  loß  vertretter. 
Morgens  (ist  es  nit  schand  nnd  Bpot?I) 
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Ist  die  Bonn  eh  im  lianß,  denn«  brodt. 
Sie  aber  sprechn,  gott  sie  vertrawen; 
Der  spital  Bey  den  g&asa  nit  bawen; 
Werd  er  kranck,  daß  man  in  drein  trag; 
i    Ein  bratner  apSel  Bpeiß  in  drejr  tag. 
Da  setzen  solcli  loa  gsellen  hin 
Ir  datnra,  liertze,  rant  und  sinn. 
Botz  angst,  dort  kumbt  mein  mann  Ler-gangen, 
Hat  ein  losn  gselln  an  sich  gehangen ; 
10  Bringt  ern  rein,  wil  icli  mit  ihn  bedeii 
Warhafft  kein  einiga  wSrtlein  reden, 
Dab  sollns  vermögen  nit  all  be;d, 
Meim  loaen  mann  zu  trotz  und  leyd. 

Sie  gent  beyd  ein.     Der  loß  Beohgsell  spricbt: 

16  Ein  guten  abendt,  n&chbewrin! 

Das  weib  schweifft.    Er  redt  welter; 
Gott  grüß  euch.     Seyt  ir  allein  hin?  , 

Die  ftaw  schweigt.     (A  4,  3,  3Td]  Der  loü  mann  spricht: 
Wie?  danckst  du  nit  dem  gaellen  mein? 
10  Die  fraw  schweigt.    Der  laß  mann  spricht: 
Geh  hin  und  bring  uns  ein  maß  wein 
Und  heiß  dirs  den  nachbawern  borgen, 
Ich  wil  ima  zaln  auff  übermorgen. 

Sie  schweigt  mnnoket.    Der  loQ  mann  spricht: 

ab   Geh  hin,  es  ist  doch  nicht  ao  spat, 
Bring  ein  rettich  oder  salat! 

Sie  Bobweigt  and  sitat  still.    Der  loß  Beohgsell  spricht 

Uich  dünckt  warlich  mit  disen  dingen, 
Sie  werd  uns  bald  kilfarbeis  bringen. 


* 


1  S  I>t  dis  a.  e.  im  hani  dam  prot.        AK  IHo  Sonn 
Brodt.  I  S  Aber  (prnihii,  got  lia-        AK  apreohen  abi , 

gkOBO.     B  geuBD.      AK  glnian.  b  8  apf«l.      AK   apSI. 

AK  faertf.     rads.         14  8  gant.     AK  gabn. 


i  schweigt  miuckat.     [K  4.  S,  S3J  Der  loQ  manii  sprioht: 
Wie  stellst  dn  dich  ^gen  uns  beden? 
Bist  kranclc  oder  wUt  sonst  nit  reden? 

Der  loß  zecbgsell  sprieht: 
n    Ich  glanb,  daß  aie  die  mnnukäucht  hab. 
Der  loß  mftiui  spricht: 
Ey  rhat,  wie  helflf  wir  ir  denn  ab? 

Der  lol)  aechgaell  sprioht: 
Ueinr  rnuttr  ist  offt  die  Hprach  verlegen, 
10  So  hett  mein  vattr  ein  kreffting  aegen, 
Den  sprach  denn  nber  sie  mein  mamb 
und  scbwartzes  kirschenwasser  namb 
38»]  Und  bestrich  ir  brnst,  rück  nnd  lend, 
Hals,  beyde  arme,  Tiiß  Qud  iiend. 
16  Zn-Iiand  kam  ir  die  red  denn  wider. 
Das  hats  allmal  geholfTen  sider. 

Der  loß  miiui  Bprieht: 
Wo  sol  ich  hin?  es  ist  zu  spat, 
Die  apoteck  man  versperrt  hat. 
».  Wie  BOl  ich  widerbriogu  üir  sprach? 

Der  loß  aecbgseU  spricht: 
Binder  deim  hauß  da  steht  gar  nach 
Ein  groser  scbwartzer  kirschenbaam, 
Zn  dem  lanff  hin,  und  dich  nit  sanm, 
m  Und  haw  ein  brügel  dir  darvon, 
Weyl  du  kirschwasser  nit  magst  hon. 
Wejl  die  kirsuhen  anß  holzes  safFt 
An  sich  zeacht  ao  hailsame  k rafft, 
Glanb  ich,  das  boltz  die  krafFt  auch  han. 


1  E  fakt  Irrig  nMbmkli  BZ.         .t  S  wUt.     AK  irilit.  t  8  mntr. 

nnllar.  12  B  iahir>r>si.  AK  dw  labwstti.  14  8  anu.  AK  ichHlti 
19  8  *enp«Tt..  AK  iQgipairt.  23  5  groisr  ■ohwariar.  AK  «ibnsriier  hol 
1«  6  klniTMiar  nit.      AK  nit  Kinchsavaiir.  37   S  IwiMa,      AK   diiDi. 

B  An  «i4h  Mwobt  •«  bailaanM.     AK  Zenobt  »uü  den  Hottf  ao  groif«. 
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Der  loß  mann  spriolit: 
Was  müst  ich  aber  darmit  than? 

Der  loß  sechg^sell  spricht: 

Wenn  du  dein  weib  darmit  thetst  salben 
6  ümb  die  Schulter  wol  allenthalben, 
So  glaub  ich  warhafftiglich  ie,  ■ 
So  bald  würd  wider  redent  sie. 
Schaw,  also  würd  geholffen  ir. 

Der  loß  mann  spricht: 

10  Mein  trawt  gsell,  komb  herauß  mit  mir, 
Auff  daß  mein  weib  nit  gar  verderb 
Und  also  gar  unredent  sterb. 

Sie  gent  beyd  anß.     Das  weib  redt  wider  sich  selb  und  spricht: 

Macht  was  ir  wolt  an  disem  ort, 
[A4, 3^ 38b]  Auß  mir  solt  ir  bringen  kein  wort. 

Und  solt  euch  beyd  der  donnr  erschlagen  I 
Ewr  zaubrey  wil  ich  von  euch  klagen. 

Der  loß  mann  kombt  mit  seinem  losen  zechgesellen  und  bringt  ein 

brftgel  and  spricht: 

20  Mein  weib,  dir  ist  dein  sprach  verlegen. 
Ich  wil  dir  sprechn  ein  kreffting  segen, 
Darvon  dein  sprach  komb  widerumb. 
Daß  du  nit  allzeit  bleibst  ein  stumb. 

[E  4,  3,  84]  Der  segen : 

26  Mala  bestia  in  spelunckis, 
Thabes  kühmaulque  et  munckis, 
Bengelque  sub  schulter  et  lendes 
Facit  dein  rüsel  hie  loquentes! 

Ihr  mann  schlegt  sie  mit  dem  stecken  dreymal  nber  die  lend.    Das 
so  mnncket  weib  spricht: 

Hör  auff,  du  esel,  narr  und  tropff! 

10  S  gsel.     heraas.     AK  gesell,     raaß.  13  S  gent.     selb.     AK  gehn. 

selbst.         25  S  spelunokes:  munokes«         26  S  thabes.     AK  Babes. 


Sitzt  dir  der  teuffei  in  dem  Hchopff? 
Du  volle  aaw,  wolst  mich  erat  ficlilagenl 
Ich  ffjls  von  dir  dem  ricbler  klagen. 

0er  laß  secligrsell  spricht: 
a   Schaw,  die  knoat  ist  gerecht  und  schlecht; 
Doch  kaoB  dich  noch  uit  nennen  recht, 
Daß  man  dentlich  dein  namen  kennt. 

Der  loß  maiu  spricht: 

Hat  mich  vor  auch  nie  änderet  gnennt, 
10  Denn  wie  dn  ietzundt  hast  gehört, 
Hör  von  ihr  nicht  vi!  besser  wort. 
Solche  wort  sind  ir  alter  branch. 

Der  loß  Beoligseil  apriolit: 
Das  wolt  ich  ir  abziehen  anch, 
[A4, 3,3S«]  Und  wolt  ir  anch  mit  kirschenholtz 
Vertreiben  disen  poch  und  stoltz; 
Ich  köndt  im  Bolchn  branch  leiden  nicht. 

Das  monoket  weih  spricht: 

Was  gehts  dich  an,  dn  bösewicht? 
10   Ich  merck  wol,  wenn  ir  Ugt  beym  wein 

Und  füllet  euch  wie  die  mastschwein, 

Wolt  uns  für  ein  wolessen  schlagen, 

So  Bolt  wir  jnnckherr  darzu  sagen. 

Wolt  eh,  daß  euch  der  donner  schlug 
16  Int  em,  und  ench  der  bencker  zwüg 

Ubert  gamilln  anffm  rabeneteyn ! 

Daß  ira  wist,  all  beyd  ich  euch  meyn. 

Es  ist  einer  gleich  wie  der  ander. 

Hir  seyt  entwicht  haben  beyd-sander, 
30  Faul,  beylloß,  verspielt  und  versuffen. 

Der  loü  mann  snckt  den  bengel  nnd  spricht: 
Harr,  harr,  ich  mub  dich  noch  baß  puffen. 
Dich  mit  dem  holtz  bestreichen  baß. 


Du-  laß  aeohgraell  Bpriolit:  ^^^^M 

Ja,  ja,  ba6  dran  und  nit  ablaß,  ^^^H 

Biß  sie  dir  gute  wort  thu  geben!  ^^^H 

DftB  mnnoket  weib  Bpiiekt:  ^^^H 

*  Ja,  d&B  Golt  ir  beyd  nicht  erleben!  ^^^H 

Und  gekt  mb.    Der  loD  woh^sell  sprieht:  ^^^H 

Mit  der  veiß  bleibt  der  baclm  wol  bangen,  ^^^H 

DikU  wir  in  bejdsam  uit  erlangen,  ^^^^| 

Mein  sach  die  steht  Fast  wie  die  dein  ^^^^H 

u   Daheimen  be;  der  frawen  mein.  ^^^^| 

Flacli  ich,  zn-hand  sie  wider  schilt,  ^^^^| 

Ein  bBß  wort  mit  vieren  vergilt.  ^^^1 

Botz  angBt,  dein  schwiger  geht  ine  hauß!  1 
0,  daß  ich  wer  mit  ehren  dauß!          [K  4,  3,  86] 
[A4, 3,38d]  Ich  wi!  mich  zur  hindeni  thiir  außdrehen. 
Aide!  wie  dir  halt  wird  gescheiten! 

Der  sechgesel  sohteioht  kns.  Die  matter  kombt  mit  der  toobter  and 
spricht  r 

Was  fährst  fdr  ein  leben,  mein  ayden? 
so  Du  solat  eim  wol  raänner  erlayden, 
Wilt  also  haaßhalten  auff  erden. 
Die  katz  dein  bestes  viech  wird  werden. 
Ey,  lieher  aydn,  halt  besser  hauß! 

Der  loü  mum  spricbt: 

9»  Ewr  töchtr  ist  hefftig  nberanß, 

Muncket,  mit  wortn  trotzig  und  frech. 
So  bin  ich  an vertre glich,  gech, 
Dardnrch  reist  gar  vü  haders  ein, 

Die  mntter  spricht: 

ao  Ir  soll  aber  der  gacheyder  seyn. 

Wiat  ir  denn  nit,  daß  zwen  hart  steyn 
Malen  weder  sauber  noch  klein? 
Eins  sol  dem  anderen  nachgeben. 

B  ä  pt.)ilmm.     AK  lia^aximd.  14  ä  duue.      AK   dmuß.       1^  .S   Iah  «II, 

AK   Wil.  3U  B  dir  giobaidsr,      Al^  ({««bo^dac. 
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Als  denn  möcht  ir  in  frieden  leben. 

Du  lest  loß  gsellen  dich  verführen 

Zu  stücken,  die  nicht  thun  gepüren. 

Laß  dir  loß  gselln  so  lieb  nicht  sein, 
6  Hab  lieb  und  werth  die  frawen  dein, 

So  wil  ich  helffen  frü  und  spat. 

Wart  fleissiger  deiner  werckstatl 

Komb  nit  also  vol  heym  und  troncken! 

Und  du,  tochter,  laß  auch  dein  moncken 
10  Und  böse  wort,  das  ist  das  best. 

Ir  müst  heint  beyde  seyn  mein  gast. 

Das  fried  und  einigkeit  auffwachß 

Im  ehling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

16   1.  Der  loß  mann. 

2.  Der  loß  zechgesell. 

3.  Das  muncket  weib. 

4.  Die  vernünftig  schwiger. 

Anno  salutis  1554,  am  24  May. 

* 

1  S  in.     AK  mit.         18  S  TernUnflig]  fehlt  A.         20  8  380  Ten. 
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[A4, 3, 39»]  Ein  fatnachtspiel  mit  Tier  personen  zu 

aperen:  Der  pfarrherr  mit  sein  ehbrecher-bawreD. 

Clans  Hntielbawer  geht  ein  mit  eim  pattemoster  ud  gpriekt: 

Ich  sol  beten,  Inst  mich  nicht  wol; 
6  Ich  steck  nnmnts  nnd  angst  so  vol 
Und  geh  gleich  in  den  sinnen  nmb 
Wie  der  hnnd  in  den  flöhen  kmm. 

ül  Biermost  kombt,  tregt  auch  ein  paternoster  and  spriekt: 

Ein  gnten  tag,  Clans  Hntzelbawer! 
10  Wie  siehst  in  der  kirchen  so  sawer? 

Was  ligt  dir  an?  das  thn  mir  sagen. 

Hat  dir  der  schawr  den  hopffh  erschlagen? 

Oder  sind  dir  die  zwifel  erfrom? 

Oder  hast  ein  hufeysn  verlorn? 
16  Dir  ligt  ie  etwas  hefftigs  an. 

[K  4,  3,  86]  ClAos  Hntaelbawer  spricht: 

Nicht  frölich  ich  seyn  mag  noch  kan; 
Ich  hab  ein  nageten  wnrm  in  mir. 

ül  Biermost  spricht: 

20  Mein  Hntzelbawer,  was  bricht  dir? 

1  Im  0  gpniohbaohe,  bl.  126  bii  132  [8],  danMh  »U  66  fastoMhUpiel 
gedruckt.  Zn  rergleiohen  iit  der  meiitergesang  im  roten  ton  Peter  Zwingen: 
Der  pfarer  mit  den  epreober  paaren  »Zw  Popenrewt  ein  alter  pfarer  laso« 
1644  Sept.  13  (MO  6,  bl.  264)  und  das  ipmobgediobt  vom  16  Sept.  desi. 
jahroi  (bd.  6,  i.  137  bii  130).  In  Lntheri  tisobreden  IX  }  64  =:  FOrf temann, 
abthlg.  2,  1.  46  fg.  and  im  Biopas  von  Barkbard  Waldis  IV,  nr  98  ist  der 
selbe  sohwank  ers&blt.  Auch  Hans  Vogel  bat  ihn  in  seinem  karsen  tone  1646 
bobandelt;  Tgl.  Dresd.  bscb.     M  8,  bl.  634'.  2  S  sein.     AK  den.  6  8 

Tnmtteoi.     AK  ▼nmnt,        7  S  den,    AK  eoin«         13  S  iwleffeU     AK  Zwifl, 


Bitt,  wöllst  mir  das  verhalte d  nicht. 

I  Clans  HDtsatbawar  sprieht: 

Was  fragst  da  lang,  was  mir  gebricht? 
Hast  nit  am  soDtag  ghSrt  vom  pfaffen 

k   Die  ebbrecher  so  hefftig  straffen. 
Wie  sie  alle  deß  tenffels  sein  ? 
Schaw  zn,  da  sagt  das  weihe  mein. 
Wie  ich  darob  ho  rot  sey  worn, 
Und  hebt  mir  aoff  in  grimmen  zom, 

)  Ich  sey  anch  in  der  ehbrecher  ziinfft, 
Hat  trieben  so  groß  nnvernunflt 
Mit  mir  dnrchanü  die  gantzen  wochen. 
Nnn  hat  ie  der  pfarrherr  gespi'ochen, 
Er  wöl  hent  all  ebbrecher  nennen, 

•  DaÜ  sie  ein  iedermano  mög  kennen. 
Erst  werd  ich  habn  kein  fried  noch  rhn. 


DI  Biermoat  sprieht: 

Sag  an,  bist  denn  nnschuMig  dn? 

Man  sagt  doch,  du  hengst  an  deinr  oieyd. 

>  Clans  Hntselbnwer  spricht: 

Ey  schweyg  der  vrorl!  hab  dirs  hertzleyd! 
Sag,  weist  da  denn  etwas  darvon  P 

m  Biermost  spricht: 

Es  mnmmeltB  von  dir  iedei'raann 
•   Im  dorff  and  in  der  gantzen  pfarr. 

Cisna  Hntselbawer  spricht: 


Wie  bin  ich  so 
Hab  der  breckin  doch  kanfft  zwen  schnell, 
Zn  eim  goller  ein  grünes  thuch, 
I  Sie  sol  bey  leib  nichts  darvon  sagen, 
DaÖ  wir  holtz  mit  einander  tragen. 
Nnn  halt  ichs  ie  auff  meim  theil  still. 


IS  S  dMh]  bhlt  AK.     S  daioc.     AK  dslner. 


Dl  Biermost  spricht : 
Dn  lest  dir  Heben  in  dein  spiel, 
Nechst  an  dem  lantz,  da  dein  nieyd  ataltn. 
[Ä4,3,39o]  Warffst  du  sie  atet§  mit  angen  an. 

0   Wie  ein  todt  eaw  anff  eiro  miathanffen ; 
Thast  ir  anch  dabeiin  steta  nacblaoffen 
In  ddnen  atndel  aiiff  dae  bew 
Und  hilffst  den  küJien  machen  atrew. 
Ey,  Holt  es  denn  dein  weib  nit  mercken  ? 

10  Hntaelbawer  spricht: 

Erst  thnst  mir  meinen  ImmmeF  stercken, 
Uein  lieber  nacbbawr,  Ul  Biermoat. 
Hab  nau  auff  erd  kein  andern  troat. 
Denn  dal!  icha  ducb  nicht  bin  allein, 

1^   Der  also  inuU  gepeyuigt  sein. 
Dali  icb  gebrochen  hab  mein  eL ; 
Wann  ir  sind  In  der  pfarr  vi!  meb. 
Sag,  biat  dn  nicht  anch  in  der  zal  ? 

ül  Biermost  spricht: 
10  Ich  laugen  gar  nichts  nberal; 

r  gfattem  halt  ich  zn; 
Wann  wo  ich»  hie  anfT  erd  nicht  thn, 
So  mnß  ichs  than  in  jhener  weit. 
Ich  gib  ir,  noch  sie  mir  kein  geldt; 
9G   Thnna  also  nrnbaonat  an  einander 
In  hüchater  frenndschafft  beydeaander. 

[K  4.  3,  87]  Clane  Hntaelbaner  spricht: 

Ey,  liebr,  was  sagt  dein  weib  darzn  ? 


Ul  Biermost  spricht: 

Ich  laß  mich  nit  mercken,  wie  da; 
Ich  kan  den  hnnd  fein  laaaen  liinckeo, 
Thn  ir  nur  mit  einem  aug  wincken, 
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So  weiß  eie  bcIiod,  wie,  wo  und  wenn. 
Wo  wir  sonst  fiir  einander  gebn, 
So  tbnt  nuBer  keinee  derg^leichen, 
Sie  kan  wol  mit  dein  tochUscbwuntz  streichen, 
6  Ist  mit  loeJnT  trawen  ser  wol  eiiii^, 
OaU  sie  der  ding  miE  zeyhet  keins. 
Doeh  maß  iüli  aoff  ineJo  warheit  jehen, 
44,3, 39d]  Het  mein  .ft-aw  nun  auff  mich  gesehen 
In  der  kircfaen,  da  unser  pfafT 
10   So  hock  mntzt  der  ehbrecber  Btraff, 
Sie  hett  midi  gar  blutrot  gesehen. 
Nun  ist  es  hin,  ich  laß  geschehen. 
Dort  tritt  Heintz  Uuntaehaweck  da-her 
Int  kircben,  sarab  er  pfleger  wer. 

15  Derselb  ist  auch  in  nsser  znnlft, 
Der  braucht  sehr  spitziger  vemnnfft.  ' 

F&iliits  Mantsohaweck  konbt  mit  seinem  paternoater  snd  sprlokt: 

Glück  zu,  ir  nacLbawrn,  ein  guten  tag! 
Was  habt  ir  bie  für  ein  rhatschlag 
30  In  der  kirchen  und  secht  so  sawer  P 

VI  Biermoat  spricht: 

Ich  und  mein  nuchbawr  llutzelbawer 
Elagn  einander  nbern  pt'arrlierr, 

Mantsckaweek  apriolit; 

iß   Ja,  daß  er  ist  ein  solcher  aclinaiTer 

Ubr  ehhrecher  nnd  ehbrecherin. 

Daß  er  schier  lest  kein  predig  bin; 

Er  happelt  sie  anß  rein  und  saober, 

Als  ob  sie  weren  dieb  und  ranber, 
u  Trowt  in  wie  emer  feisten  hennen, 

Er  wöl  sie  heat  ötfenttich  nennen. 

Dort  kommet  gleich  der  pfarrherr  selb, 

Vor  zoren  ist  er  gleich  bleich  und  gelb 

und  thut  ein  bengel  mit  im  tragen, 

16  Samb  wöll  er  die  ehbrecber  schlagen. 


i  B  Mr.     AK  gl.       13  8  Kltge.     AK  Klagan. 
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Cialis  Hataelbawer  spricht: 

Mein  Mnntschaweck,  stell  dich  für  mich. 

Mnntsehaweck  spricht: 

Ja,  selber  bin  nit  sicher  ich; 
6  Ich  sorg,  ich  sey  selb  aach  im  spiel. 

[A  4, 3,  40ft]  ül  Biermost  spricht: 

0  lieben  nachbawm,  stiU,  still,  still  I 

Der  pfarrherr  kombt  mit  einem  bengal,  reispert  sich  und  spricht: 

Ir  bawren,  letzt  hab  ich  ench  allsander 
10  Da  in  der  kirchen  bey  einander. 

Nun  hab  ich  euch  gewamet  offt 

Und  stettigs  bessmng  von  euch  ghofft, 

Daß  ir  doch  lassen  solt  darvon 

Beyde  ir  frawen  und  ir  mann. 
16  So  veracht  ir  mein  straff  nnd  lehr 

Und  brecht  ewer  eh  dester  mehr. 

Nnn,  es  sind  etlich  ehbrecher  hinnen, 

Die  wil  ich  eygentlichen  finnen 

Und  treffen  sie  mit  disem  bengel, 
20  Den  mir  heut  frü  hat  bracht  mein  engel, 
[K  4,  3,  88]  Darmit  ich  treffen  soll  zu-handen 

Und  öffentlich  machen  zu  schänden 

Ehbrecher  und  ehbrecherin. 

So  vil  ir  sind  versammlet  hin. 
26  Nun  hütt  und  weicht,  es  geht  und  gilt, 

Ob  man  gleich  darob  flucht  und  schilt! 

Der  pfaif  sackt  den  brügel  in  alle  hoch,  samb  wöll  er  werifen,  die 
bawren  ducken  sich  alle  nider.    Der  pfaif  spricht: 

Ey,  seyt  ir  denn  all  mit  einander 
80  Ehbrechr  und  hurer  allesander, 
Dieweyl  ir  ench  all  nider  haucht? 
Es  hat  mich  lang  her  wol  gedaucht. 
Es  sey  allhie  in  meiner  pfarr 
Mancher  ehbrecherischer  narr. 

4  S  J».     nit  lieber.    AK  0.  msieher.       0  S  pauren.     AK  Bftwrn. 
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Ey,  Bcbämbt  each  all  ins  hertz  hinein! 
Wie  mögt  ir  so  grab  eael  sein, 
Daß  ir  alle  liabt  selben  frawen 
und  that  doch  all  im  schalcksberg  hawen 
A4, 3,40b]  Und  lialtet  hanU  in  andern  ecken, 
Bey  ildesbelgen  und  achleppsecken? 

Ilch  sag  eacb,  und  thnt  eim  miblingen, 
Daß  man  im  that  ein  banckart  bringen, 
So  mnij  er  in  den  piingstfeyrtagen 
la  Das  ebbrech rcrentz  nmb  kirchen  tragen 
und  ranü  allda  mit  den  gefebrden 
Vor  iedermann  zu  schänden  werden. 
Dramb  bessert  ench,  das  ist  mein  rbat, 
Und  last  von  eolcker  nbelthat! 


Der  pfarrhorr  geht  ab.    Clana  HntBelbawer  spricht: 
Botz  mist!  botz  dreck!  ich  darlTnit  beymi 
Ersl  ist  mein  ehbruch  nit  in  gheym, 
Dieweyl  und  ich  mich  bncket  nider, 
Als  der  pfaff  znckt  den  bengel  wider, 
SB   Mich  dencht  nit  änderst  wa^hafTtig, 
Als  ob  er  gleich  zielet  anS  mich 
Zn  werffen,  da  ward  mir  so  beyß, 
Daß  mir  anßdrang  der  eis-kalt  schweiß ; 
Mein  weib  sach  eben  her  auff  micli. 

U  MantBchawecb  sprioht: 

Ey,  fOrdit  nicht  also  nbel  dich! 

Hast  dich  doch  nicht  gebückt  allein, 

Sonder  wir,  die  gantz  dorlf-geniein, 

Haben  nns  gebückt  vor  dem  pfalfen, 
M   Weyl  er  so  granaam  nngeschaffen 

Den  bengel  anfizng  also  hoch. 

Ey,  wer  wolt  sich  nicht  blicken  doch? 

Wan  er  möcht  ein  unrechten  treffen. 

Der  pfaff  der  tliut  uns  alle  effen. 
3i  Steckt  doch  selb  aller  schalckheit  vol. 


10  S  eprecher  ki 
U  8  »eil.      AR  i&h, 
WuL     AK  V/ejl. 
Huu  S»ba.    XVII 


,ni   7nKi.cbi.ff.li. 
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Er  tkat  «bb  aDe  hfxum  wol; 
Er  vird  «bb  zwmr  ut  disäi  sadiea 
Im  dorff  Tfl  bGser  di  docJi  Biidica. 
'A  4. 3,  40k]  Ist  gar  ut  nejd  mmS  vbs  gcseesen. 
Er  hat  teinr  mntter  gmr  Ter^^ofisciL 
Die  wmr  mach  in  der  ehbrwher-zimilt. 

CIabs  Hate^ltewur  ifriekt: 

Ja,  hett  der  pfkff  sinn  und  Termmilt) 
1*  So  liß  er  uns  gmr  wol  bej  ehr. 
So  opffert  wir  im  dester  mehr. 
Mich  dOnckt,  sein  opffer  werd  gleich  schmaL 

[C  4,3,  S9]  ül  BiwBMt  ipriekt: 

Ich  opffer  gar  nichts  nberal, 
u  Wiewol  er  offt  klagt  ob  den  dingen. 
Daß  sich  bawm  nit  ombs  opffer  dringen. 
Wer  köndt  den  bodnlosn  pfiffen  foUen? 
Ich  wolt  im  liebere  manl  zerknüllen, 
Weyl  er  nns  also  wol  aoßricht. 

M  Heiati  Mutaehaweek  spricht: 

Botz  glnt,  ich  opffer  ihm  anch  nicht; 
Ich  wolt  eh,  daß  er  thet  ereticken! 
Wil  im  auch  meiner  würet  nit  schicken, 
Weyl  er  sich  ie  so  nnnfitz  macht 
»  Und  ans  bnler  so  gar  veracht. 
Thut  ans  so  vil  schellen  anhencken 
Mit  seltzamen  abghribnen  rencken, 
Wiewol  wir  warUch  sind  bawfellig. 

HntMlbawor  spricht: 

pt  Er  macht  ans  wisre  weiber  schellig, 
Daß  sie  ans  gleich  abgünstig  wem 
Und  all  deß  pfaffen  ganst  begem. 
Ich  wolt,  im  wer  geschnitten  auß! 

4  DMb]  fohlt  8.         15  8  fmbi  opfer.     AK  ra  opffern. 


m  Biermoat  sprloht: 

Wolaaff,  nnd  last  nns  heym  zu  banä  1 
Mein  magen  bebt  mir  an  zu  brammen. 
Uner  weiber  siod  von  kircLeu  knmmen, 
ü  Ob  mir  ein  snppen  würd  zu  tlieyl, 
9|  40d]  Daß  mir  mein  bauch  würd  wider  heyl. 

II  an  tso  ha  weck  spriobt; 
Zsamb  komb  wir  darnacli  im  wirtshauß, 
Da  kosea  wir  weiter  daranß. 

I  («Dt  a]t  dre;  aiiß.    Der  pfarrlierr  kombt  allein  nnd  spricht: 

Ich  baba  einmal  diickisch  gewagt 

Und  mein  buwren  ein  scbeyü  einjagt 

Hit  dem  beDgel,  den  ich  anfl'-zncket, 

Daß  sie  eich  alle  haben  backet 
16  Da  hab  ich  mich  an  in  gerochen, 

Sie  all  fdr  ehbrecher  angsprochen, 

Sie  bey  im  weibem  veranglimpfFt. 

Sie  haben  anch  grob  mit  mir  gschimpfft, 

Sonderlich  der  Heintz  Mnnischaweck, 
30  Und  daß  in  halt  der  todt  noch  streckt 

Der  hat  geholt  mit  meiner  meyd, 

Mir  than  dae  gröste  hertzenleyd. 

Und  darff  doch  der  geleich  nit  than, 

Samb  ich  ein  grollen  anff  in  han- 
m  Ein  andre  fehd  ich  zn  ihm  hab, 

Da  wü  ich  im  recht  kehren  ab. 

Dann  man  hat  im  gestert  zu  nacht 

Von  Motschenbach  ein  banckart  bracht, 

Wird  mir  zn  räch  ein  gnter  fng. 
ao  Anff  heat  bo  wird  eben  die  mg. 

Da  alle  bawren  zsammen  kommen, 

Da  sol  er  werden  fürgenoiumen. 

Muß  heymlicb  sich  mit  mir  abkanffen 

Odr  mit  dem  eiib recher- creutz  lanffen 
K  Dmb  die  kirchen  antf  den  aoutag. 


14  9  grallsa.     AK  ugwi 
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Der  Bein  imfi  Hit  abwaschen  mag. 

Er  gellt  ab.    Die  drey  bawren  kommen.    [A  4,  8,  4U]  Heinti  Mant- 

schaweck  spricht: 

Ir  nachbawm,  wie  wird  es  uns  heut  gehn? 
6  Wie  werd  wir  an  der  mg  bestehn? 
[E  4,  3,  90]  Der  pfarrherr  setzt  uns  hefftig  zu. 

Claus  Hatielbawer  spricht: 

Ich  förcht,  dasselbig  machst  alls  du, 
Weyl  da  hast  bnlt  sein  keUerin, 
10  Das  llgt  dem  pfaffen  hart  im  sinn. 
Deß  müssen  wir  seit  all  entgelten. 

Heints  Mantsohaweck  spricht: 

Er  darff  dmmb  weder  beten  noch  schelten; 
Sie  hats  doch  selber  bracht  an  mich, 
in  Da  mnst  mein  mannheit  retten  ich, 
Ihmthalben  so  förcht  ich  nicht  ihn. 
Ein  ander  bntz  ligt  mir  im  sinn, 
Darmit  hat  mich  der  teoffel  bschissen. 
Ich  hoff  nur,  der  pfaff  solls  nicht  wissen. 

ao      Der  pfarrherr  kombt,  tregt  ein  settel  nnd  spricht: 

Ir  bawm,  heut  ist  rüg,  wist  ir  wol. 
Daß  einr  den  andern  rügen  sol 
Umb  ehbruch  oder  hurerey 
Und  andre  laster,  was  das  sey, 
36  Darmit  man  in  keinr  sünd  verharr. 
Sonder  die  straff  in  meiner  pfarr. 
Wer  etwas  weiß,  der  zeyg  es  an! 

Clans  Hntselbawer  spricht: 

Für  mich  weiß  ich  kein  schedling  mann; 
80  Diso  sind  all  framb,  gleich  wie  ich. 

Ul  Biermost  spricht: 
So  weiß  ich  auch  keinen  für  mich, 

2  Heints  steht  wohl  als  onstode  »m  ende  tod  40d,    fehlt   »her   hier  AA'. 
4  S  Tns]  fehlt  AK.  16  S   Irnthalben   so   fUroht  ich    nit.     AK   Ihrenthalb 

fttroht  ich  gar  nieht.       22  S  ainr.     AK  einer.         24  S  andre.     AK  dergleioh. 


"  '  j-  zn  riigeD  wer. 

J|A4,3,  41b]  ■  jBtschaweck  aprioht! 

ao  mag     ^^j^  ^^^^  sagen  wie  der; 

,jiß  TOD  ihn  allen,  meinB  mitts ! 
"  jits  anders,  dann  alls  liebs  nad  guts, 

Jnmb  weiß  niemand  zu  rügen  ich. 

Dar  phrrherr  schawt  in  settel  nod  Bprieht: 
So  wil  ich  aber  rügen  dich. 

Hantsobaweok  Bpriobt; 
10  Mein  herr  pfarrherr,  was  hab  ich  than? 
Ffarrberr  spriehti 
Daseelb  wil  ich  dir  zeigen  an. 
Wann  man  hat  dir  necht«n  zn  nacht 
Ein  banckart  von  Motschenbach  bracht 
u  Yons  hinen  tochter.     Bstehst  dn  daaP 

UnotBohaweck  spricht: 
Ja.    Was  Ists  mehr?  Redt  an  fürbaß. 

PhrriBiT  sprleht: 
Da  beut  ich  dir:  anCT  den  sontag 
»  Das  ehbreclier-crentz  amb  kirchn  trag, 
Daß  iedermann  mit  werd  beweist, 
und  daß  dn  ein  ehbrecher  seyst 
Und  hast  ein  banckart  zn  eim  son. 

Heints  MnntBchaweok  spricht : 
15  Mein  herr,  dasselb  werd  ich  nicht  thon. 
Pfarrherr  spricht: 
So  tha  ich  dich  in  schweren  bann. 
,  3,  91]  Knntsohaweok   spricht; 

So  wil  ich  in  die  erbeys  gähn. 


kirobn.     AK  Ebbreohr. 
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[A  4  8, 4lo]  Der  pfttff  spricht: 

Wie?  wolst  mein  daffzn  spotten  noch? 
Harr,  da  most  in  deß  pflegers  loch. 

Mnntsehaweok  spricht: 
6  Herr,  komb  ich  nit,  so  schlifft  ii*  drein. 

Pfarrherr  spricht: 

Ich  wil  znm  bam  dich  bringen  fein 
Und  dich  vor  dem  pfleger  verklagen. 

Mnntschaweck  spricht: 
10  Wammb  doch?  das  that  mir  vor  sagen. 

Pfarrherr  spricht: 

Daß  du  nit  tragen  wilt  das  crentz. 

Mnntschaweck  spricht: 

Darvor  hab  ich  so  gar  kein  schentz. 
16  Doch  thnt  irs  vor  biß  sontag  tragen, 
So  trag  ichs  denn  nach  den  acht  tagen. 

Pfarrherr  spricht: 

Wammb  aolt  das  crentz  tragen  ich? 

Mantschaweck  spricht: 

so  Weyl  ir  das  crentz  heist  tragen  mich, 
Dieweyl  ich  einen  banckart  hab; 
Billich  tragt  ir  das  crentz  vorab. 

Der  pfaif  spricht  somig: 

Wammb? 

as  Mantschaweck: 

Dammb, 

Dieweyl  ir  habt  der  banckart  vier. 

Pfarrherr  spricht: 

Kein  banckart  man  zn-rechnet  mir; 

5  8  ir.     AK  selbst.         16  den]  fehlt  S.         20  AK  Paromb]  fehlt  S, 


Wir  pfaffen  haben  kein  ehweiber. 
A  4, 3,  4]d]  Hnnteoliaweek  spriobt : 

Ich  merck,  weil  ir  Bejt  hnrentreiber, 

Nennt  ir  ewr  banckart  Larenkinder; 

B  Za  straffen  eeyt  ir  nicht  dest  minder. 

Phrrberr  spricht: 

Wir  priestr  sind  gweicht  und  hgch  gefreyt 
Und  halten  englische  keascliheyl 
In  onserm  priesterlichen  stand. 

10  Hantsebaweek  spricht: 

Ir  halt  encb,  daß  es  ist  ein  schand, 
und  stecket  in  dem  buben-lehen! 
Ir  solt  nns  gut  exempel  geben 
Beyde  mit  wercken  und  mit  werten, 

16   So  lebet  ihr  an  allen  orten 
Mehr  tenffelisch  denn  engelisch, 
Ewr  reinigkeit  ist  ganz  hüriech; 
Wir  sehen  wenig  guts  von  euch. 

Pfarrherr  sprioht: 
M  E;,  darvor  habet  kein  abschench: 
Vor  mittag  halt  ich  priesterampt; 
Wenn  ich  das  verriebt  alles  sampt. 
Nach  mittag,  ein  junger  gsell  ich  bin. 

3,  92]  Heinta  HnDtiohawMk  sprioht: 

S6  Wenn  denn  der  teuffei  fiiret  hin 

Den  jnngen  gselln,  wie  ire  thnt  treiben, 
Wi)  würd  als  denn  der  priester  bleiben? 
Word  anch  nit  weit  seyn  von  der  hell. 

Ftarrherr  spricht: 

30  Heintz  Mnntschaweck,  dn  grober  gsell, 
Wilt  das  ehbrecher-crentz  nit  tragen, 
Wil  ichs  auff  der  cantzl  von  dir  sagen, 


IT  B  g»noi.     AK  gtr. 
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Dein  schand  vor  aller  weit  anff-decken. 

[A  4,  3,  42a]  Mnntsohaweok  spricht: 

Herr,  thnt  kein  schlafiEhden  hnnd  aufwecken  I 
Ich  sag  euch  sonst  auch,  wer  ir  seyt, 
6  Drumh  bleibt  nur  mit  mir  ungeheyt! 

Der  pfaff  spricht  zornig: 

Bist  von  vatter  und  mutter  frumb, 
So  sag  du  mir  her  und  kurtzumb, 
Wer  ich  sey,  und  das  wil  ich  han. 

10  Mnntschaweck  spricht: 

Weyl  irs  wölt  habn,  so  wil  ichs  than. 
So  wiß,  du  bist  ein  hurenpfaff, 
Fürwitz  und  gnäschig  wie  ein  äff, 
Selten  leer  und  allezeit  vol, 
16  Kanst  weder  singn  noch  lesen  wol. 
Der  schrifft  bist  du  gelehret  seicht 
Und  trotzst  allein  auff  bann  und  beicht, 
Weist  uns  ein  weg,  den  selb  nicht  gehst. 
Ich  meyn,  du  mich  letzt  teutsch  verstehst. 

so         Der  pfaff  zabelt  zornig  nnd  spricht: 

Die  Schmach  wil  ich  dem  pfleger  klagen. 
Der  muß  dich  int  halseisen  schlagen. 

Mnntschaweck  spricht: 

Harr,  pfaff,  gmach  an!  Reiß  dich  nit  ab, 
26  Die  warheit  ich  dir  gsaget  hab. 

Der  pfarrherr  wil  lanffen.     Ul  Biermost  spricht: 

Ey  nichs,  mein  herr,  last  es  gut  sein! 
Wir  wöUn  euch  führen  zu  dem  wein 
Und  wollen  den  hader  vertragen, 
so  Was  wölt  ir  euch  einander  plagen? 

Wir  wöUn  euch  heint  zu  freunden  sprechen 

3  ?  sohlaffhden.     SAK  Bchlaffenden.  14  ?  alleseit.     8AK  aUeit.  18 

S  selb.     AR  selbst.  27  8  niobs.     AK  nicht.  28  S  füeren.     AK  fllbrn, 

29  S  woUen.     AK  all  bald. 


TjQd  I 


i  anff  mitternnclit  drauff  zechen. 


iL 4,  3,42b]  Pftrrherr  spricht: 

Er  hell  mir  tmtzifc  widerpart 
Und  hat  mich  gschmecht  so  bitter  hart 
6   An  meiner  priesterlichen  ehr. 

Claus  Hntselbawer  aprieht: 

Ir  haht  in  aacli  geschmehet  sehr 
Den  guten  frommen  bidermann; 
So  hat  er  ench  dei^leichen  than. 
10  Dramb  ziecht  ab  schaden  gegen  schaden! 

Pfarrherr  spricht: 
Nun  weyl  ihr  mich  zum  wein  thnt  laden 
Und  wait  die  nrten  zaln  für  mich. 
So  laß  ich  gleich  erbitten  mich. 
i  4,  3,  93]  Ench  zu  lieb  wil  ich  mit  ench  gebn, 
(Seit  guter  frommer  männer  zwen; 
Wann  gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern !) 
Die  sach  vernchtn  in  der  dafern, 
Daß  kein  zauck  weit«r  daraaß  wachß 
90   Zwischen  nns  frommen.     Wünscht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  das  spiel; 

1.  Herr  Hans,  pfarrherr  eh  Dötschelbacb. 

2.  Claus  Hutzelbawer. 

3.  D]  BiermOBt 
3E   4,  Heintz  Uantachaweck. 

äudo  Balatia  M  .  D  .  LIIII.,  am  30  tag  Mav. 


10  S   Drumb   i 


ih.     AK   »niunib  lie 
BBbt.      AK  Bpriobt. 
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[A4,3,42o]  Ein  faßnachtspiel  mit  sechs  personen  zu 

spielen:  Der  krämerskorb. 

Der  hanßkneclit  tritt  ein  mit  der  weinkandel  und  spricht: 

Ich  sol  meim  herren  holen  wein. 
6  Wo  mag  nur  hent  das  weisen  sein? 

Ich  wil  bey  der  brodlaaben  fragen, 

Daß  mirs  die  alten  weiber  sagen, 

Anff  daß  ich  nur  hald  widemmb 

Mit  dem  wein  heim  zu  hause  kumb, 
10  Daß  ich  versäumb  das  essen  nicht, 

Weyl  man  doch  schon  hat  angericht. 

Schaw,  schaw,  schaw,  schawl  was  ist  dort  vom 

Vor  der  thür  bey  dem  gülden  hom? 

Es  ist  ein  krämer  mit  seinr  frawen, 
16  Ich  muß  das  wunderwerck  auch  schawen. 

Der  krimer  set«t  den  krftmerkorb  nider  und  spricht  sum  weib: 

Nimb  bald  den  korb,  und  laß  uns  gahnl 

1  Im  9  sprnobbaohe,  bl.  138  bis  143'  [S].  Gedruckt  in  meiner  ausgäbe 
der  B&mmtliohen  festnaobispiele  unter  nr  66.  Vgl.  den  meistergesang  im  hof- 
tone Tanb&users:  Der  krämerskorb  »Zw  Nürnberg  ist  vor  manchem  jar«,  1643, 
16  Juli  (MQ  6,  13)  und  in  Römers  gesangweis:  Der  korbleinmaoher  »Ein  korb- 
leinmaoher  in  aim  dorff  im  schwabenlandc  1550,  gegen  ende  April  (MG  11,  228). 
Binen  einieldruck  des  letsteren  liedes  kennt  K.  Goedeke,  grundriß  Ü'  s.  420, 
nr  27,  der  auch  vergleichsstellen  beibringt.  Rod.  Benediz,  gesammelte  dra- 
matische werke,  bd.  5^  Leipiig  1874,  s.  115  fg.:  »Eigensinne  begegnet  sieh 
mit  nnserm  dichter  in  der  idee.  Ob  dabei  L^on  Goslans  einakter:  »Dieu  mercil 
le  oouyert  est  mis«  lur  vorläge  gedient  hat,  oder  umgekehrt,  habe  ich  nicht 
herausbringen  können.  Neuerdings  ist  der  stoff  frei  nach  dem  fransösischen  yon 
A.  Lerehner  behandelt  in  nr  30  der  Neuen  Liebhaber-BUhne  (Landsberg  a.  W.) 
»Eigensinn  oder  Gott  sei  Dank,  iet  Tisch  ist  gedeckt, c  lustspiel  in  l  akt, 


Erlmerin    sprleht: 
Ich  sei^h  dich  durch  ein  zann  nit  an, 
Daß  ich  den  korb  trüg  über  veldt, 
Weyl  da  hast  nechtn  verspielt  das  geldt. 
;  Wenn  da  thetst  deines  handele  warten, 
Gleich  als  der  würffei  nnd  der  harten, 
Als  denn  nömb  nnser  kram  wol  zu. 
Aber  gleich  wie  hanß  heltest  dn, 
So  hat  aitch  nnser  hauU  ein  gibeL 

"  [A  i,  3, 42d]  10      ErSmer  Bprioht: 

Dn  hast  mir  lang  gelesn  die  bibel. 
Hast  mich  heint  kifft  die  langen  nacht, 
Ey,  sey  doch  nit  so  ungeschlacht! 
Hör  anff!  hab  ich  verspielet  schon, 

it  Hab  ichs  ie  von  gwins  wegen  thon, 
Went  mich  gleich  lang  dmmb  fretten  wilt: 
Hab  etwann  anff  fünff  pfond  verspielt, 
Hab  offt  doch  wol  gewonnen  mehr. 
Wanunb  pmmbst  dn  denn  icz  so  sehr? 

M  Ein  ander  mal  wU  ichs  wider  gwinnen. 
Nimb  den  korb,  nnd  laS  nnB  von  liinnenl 
Kb  ist  ietzt  fast  hoher  mittag, 

Krimerin   spricht : 
Ey,  wart  ein  weyl,  biß  ich  dir  trag 
r  p  4,  3,  94]  Den  korb,  du  leiden-loser  mann ; 
Du  wirst  mit  apieln  das  unser  an. 
Schlegst  es  doch  alles  in  den  wind ; 
Der  (unff  pfund  wir  ie  ilrmer  sind. 
Darmit  hettn  wir  wol  kanffet  ein 
Bawrenleckknchn  und  brendten  wein, 
Harband,  gürtel,  nestel  nud  nadel; 
An  solcher  walir  han  wir  groß  zadel. 


^0.  10  6  andec  (ilann   bildet  lobi 

Ift]  fablt  S.  30  B    Paur«n    Isgk  ki 


Dlsioh)  fohlt  S.  BS  MSh  Tnnr.     ala.      AK 

;alBiD.      AK  uit.     glsHn.  IS  8  1«  (o.     AK 

del  iohi  uit  wil  eine  lilbe).      AK  asdr.  32 

prcDlen.      AK    Bammleakknohen. 
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Unser  korb  ist  leer  solcher  wahr. 
Was  geldts  köndt  wir  denn  lösen  dar, 
Wo  wir  anff  die  dorffkirchweich  kummenl 

Krämer  spricht: 

6  Ey,  liebe,  hör  doch  anfF  za  brammen, 
Ich  wil  forthin  kein  spiel  mehr  than. 
Nimb  doch  den  korb,  und  laß  nns  gahnl 
Was  wilt  mit  werten  uns  bethörn? 
Siehst  nit,  daß  nns  die  lent  zn-höm? 
10  Stent  da  nnd  spottn  unser  darzu. 

Krämerin  spricht: 

Sag  an,  du  tropff,  wie  offt  hast  du 
[A4, 3,43a]  Verschworen  und  verredt  das  spiel? 

Das  heltst  du  so  lang  und  so  viel, 
16  Biß  du  kombst  zu  dein  losen  gselln. 

Den  Spitzbuben,  die  dir  nachstelln. 

Und  bald  du  siehst  wür£fel  und  karten. 

So  thust  du  aller  schantzen  warten. 

Und  hast  doch  weder  fahl  noch  glück, 
so  Du  kennst  nit  der  spitzbuben  stück, 

Derhalb  du  allemal  verleust. 

Dasselb  mich  hart  aufF  dich  verdreust. 

Daß  dus  allmal  thust  wider  wagen. 

Drumb  wil  ich  kurtz  den  korb  nit  tragen. 
26  Wiltun  nicht  tragn,  so  laß  ihn  stehn. 

Krämer  spricht  : 

Ey,  liebe  alte,  laß  uns  gehn! 
Nimb  nur  den  korb  aufF  deinen  rück; 
Uns  wird  noch  kommen  groß  gelück, 
80  Wir  werdn  noch  beyde  gar  reich  werden. 

Krämerin  spricht: 
Das  gschicht  nit,  weil  du  lebst  auff  erden; 

2  8  dar.  AK  baar.         3  8  kiroh  weich.      AK  kirobweih.           6  8  Uebe. 

AK  lieber.  8  8  tiu.     AR  miob.       10  8  Stent.     AK  Stebn.        15  S  Pistw. 

20  S  sttteok.  AK  dttck.          21  S  Derbalb.     alle  mal.     AK  Derbalben,     allmal. 

25  S  Wflton.  AK  Wilt  jbn.       28  7  nnr]  feblt  8.     AK  da.       30  gar]  feblt  8« 


(A4, 3, 


I 

E4.  3 

I 
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Ich  hab  mich  glucks  verwegn  mit  dir. 
Gar  wenig  baarschafft  haben  wir. 
Nnn  hab  wir  je  das  jar  nichts  gwonnen ; 
Briiiii  doch  and  brat  an  heisser  sonnen 
6    Und  mnß  anff  all  dorifkircluveych  wandern 
Von  einem  dortfe  zn  dem  andern, 
und  dennoch  bo  gar  nichtsen  gwinnen, 
Sonder  ie  lenger  mehr  einriiuieo 
und  nne  Blecken  in  angst  and  sorgen; 

10   Die  wahr  wir  in  der  statt  auff-borgen, 
Daä  wir  schir  sind  alleuthalb  schuldig, 
Das  macht  mich  erst  gar  ungedaltig. 
Das  macht  alle  dein  verflachtes  spiel  I 
Dammb  ich  weder  weng  noch  viel 

1»  Den  korb  mehr  nber  veldt  wil  tragen. 

Srimer  Bpriefat : 
HSr,  liebe  Kratz- Eis,  laß  dir  sagen: 
43b]  Daß  wir  weng  haben,  da  merck  dn, 
Hilffat  auff  deim  theyl  redlich  darzu. 

M  Erimerin   spricht; 

Wannit  hilff  ich  dir  zum  vertlian  ? 
Da  loser,  unglückhaffter  mann. 
Bist  ehrenfromb,  so  sag  mir  das. 

Erimer  sprioht: 

K  Ey,  wo  wir  ziehen  aulf  der  straß, 

Hast  du  stets  an  der  gürtt  dein  flasclien, 
Darmit  dn  thast  dein  gorgel  waschen. 
,  95]  Wiewol  dn  bist  znm  tragen  fanl, 
Eanst  wol  anßwarten  deinem  maul, 

BD  Ist  an  deim  grossen  arsch  wol  schein. 


ErfimeriD  spricht: 
Hetet  du  als  vil  blasen  hinein, 
Als  ich  herauß  hab  blas»  das  jar. 
Er  wer  noch  grösser,  glaub  fiirwarl 

I.      AK  hao.        b  S  kirahwcloh.      AK  klrchwgvh. 
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Was  darffitt  dich  denn  nmb  mein  arsch  kifen? 

Krämer  spricht: 

Was  darfifst  mich  denn  umb  mein  spiel  nifen, 

Gleich  wie  ein  lauß  ein  altes  wammes? 
6  Du  kanst  wol  aaßwarten  deins  Schlammes 

und  trinckest  also  leichnam-gem, 

Wo  wir  rasten  in  einr  dafem. 

Wil  ich  ein  maß,  so  wilt  da  zwn 

Und  auch  gute  bißlein  darzu, 
10  Ean  dich  nit  auß  der  herberg  bringen. 

Meynst,  wir  reichen  mit  solchen  dingen, 
*Ich  mit  spiel,  du  mit  ubring  zechen? 

Ich  thu  häfen  und  du  krüg  brechen. 

Deß  sind  wir  zwo  hosen  eins  thuchs. 
16  Drumb  nimb  den  korb,  und  troll  dich  fluchs 

Darmit  hinauß,  du  volle  blaß! 

Krämerin   spricht : 

Du  wirst  mich  zwar  nicht  nöten  das, 
[A4,3, 43o]  Und  wann  du  als  ein  zeislein  süngest 

20  Und  als  ein  bock  hüpffest  und  sprüngest. 
Drumb  trag  den  korb  oder  laß  in  stehn; 
Ich  wil  heint  noch  gen  Forcheym  gehn. 

Sie  geht.     Er  geyt  ihr  den  korb  und  spricht: 

So  trag  den  korb,  du  fauler  balck! 

26  Die  krämerin  wttrfft  den  korb  hin  und  spricht: 

Trag  in  selb,  du  verspielter  schalck! 

Sie  schlagen  an  einander;    der  burgersknecht  scheydet,  sie  lanffen 
beyde  hin,  der  krämer  kehrt  wider,  nimbt  den  korb  auif  sein  rttck. 

Der  knecht  spricht : 

80  Die  krämrin  hat  den  kampff  gewunnen. 
Ich  meyn,  daß  ich  sey  unbesunnen, 

1  denn]  fehlt  S.  3  ?  denn]  fehlt  SAK.     AK  darffst  da.         6  S  Vnd. 

AK  Da.  11    8  wir  reichen  mit  Boloben.       AK  mir  werdn  reich    mit  diten. 

19  8  ittngest:  sprUngett.     AK  sOngst:  BprUngst.       20  S  haepffett.     AK  hapffest, 
24  S  So.     AK  Seh.     faaler]  8  foler.       30  7  krämrin.     SAK  kremerin. 


175 

St«h  da,  thn  dem  oamiwerck  zwganmen, 
Solt  wot  daheyni  das  esen  versattmen. 
Ntm  ich  wil  icz  dest  fester  streichen, 
Ob  ich  das  früiual  mücht  erschleichen. 

Er  gebt  eylCDdt  ab.  Der  herr  ond  §eiii  fraw  geat  beyd«  eis, 
herr  spricht : 
Wo  ist  Bo  lang  nnser  knecht  Heintz? 
Ich  denck.  er  hol  den  wein  zn  Meintz. 
Nan  eey  wir  ie  za  tisch  geeesseu 
10  Und  haben  das  oiittagmat  gessen 
Fast  auff  ein  stund,  guter  drey  rieht, 
Noch  Bei;h  wir  nnsers  Heintzeu  nicht. 
Was  hat  er  nur  für  vit^lliumb-heudel  V        [K  4,  3,  9ß] 

),  43d]  Die  fraw  spricht: 

1»  Ich  halt,  d&ü  er  etwann  nmblendel, 
Sicht  die  hannen  einander  heissen. 
Was  wird  er  für  autäred  uns  weisen? 
Glanb  nit,  daü  der  dienstbotten  meng 
Beym  weisen  haben  ein  gedreng, 
30  Dieweyl  doch  disea  jare  hewer 
Der  wein  ist  nhennassen  thewer. 
Secht,  dort  kompt  gleich  der  fanle  schlüffel 
Mit  tregem  gang,  gleich  einem  bliffel. 

Koecht  HeintB  kombt  und  spricht: 
16  Gott  gsegne  euch  den  külen  weini 
Der  berr  spricht: 

Wol  rein,  ins  hcnckers  namen  rein! 
Dd  werst  gut  nach  dein  todt  zu  senden. 
Dn  thetst  nit  bald  dein  bottscliafft   enden; 
10  Sind  fast  ein  stund  zn  tisch  gesessen, 
Haben  nntmncken  müssen  essen. 
Smal  hast  versaumbt,  hab  dir  die  frantzen ! 
Nun  mnst  dn  nmb  den  brodkorb  tantzenl 

6  thw  dum.      iw  gtnmen       AK   nd  Ihu  du*,      ing.         .t   B  Nun  ieh  wil 

I  feiler.      AK  leb   «il  nun  dest  gnoli-indar  fort.        b  8  goDt.      AK  gehn. 

13  8  leah.      AE  lohn.       13 

10    geMSinJ    8    gMHOD. 


g  8  doDck.      AR   mejD.  9  S  aej.     Mi   le;! 

fulej  6  Taal.         33  8  afaem.     AK  wie  ain. 


Zum  Decheten  bfüder  wider  kumbi 
Kneobt  Heiots  spriolit : 

Ach  mein  herr,  zürnet  nicht  darambi 
Ich  kam  zu  eim  seltzamen  stranß, 

i  Deß  ninst  ich  gleich  gar  warten  auß: 
Dort  oben  bey  dem  gülden  hörn 
Da  het  ein  krilmr  mit  spiel  verlorn 
Sein  gelt,  drumb  thel  sein  weib  in  plagen 
Und  wolt  den  krämerakorb  nit  tragen, 

10  Und  gaben  also  wort  nrab  wort, 
Biß  doch  der  krftmer  an  dem  ort 
Den  korb  Bie  wolt  za  tragen  nuten. 
Sie  tliet  sich  pflonen  nnd  an-rOten 
Und  warff  im  den  korb  wider  dar, 

16  Kamen  zu-letzt  zn  streichen  gar, 

[A  4,  3,  44»]  Thetten  einander  weidlich  pnffen, 

Biß  ich  und  ander  lent  zn-inffen 

Und  rissen  sie  kanm  von  einander. 

Da  lueffens  darvon  beydesander, 

10  Liesen  korb  li^en  an  der  gassen. 

Den  doch  der  kritmer  aaff  möest  fassen. 
Dem  kampff  hab  ich  so  lang  zn-gseben. 

Die  firaw  spricht: 

Dem  krämer  ist  nit  unrecht  gscheben, 
30  Daß  er  den  korb  hat  müssen  tragen, 
Weyl  er  in  den  vorigen  tagen 
Sein  bargeldt  allos  het  verspilt, 
Mit  würffl  und  karten  vermntwilt. 
Wer  icli  die  krämerin  gewesen, 
tu   Wolt  im  den  text  auch  habn  gelesen, 
Wolt  den  korb  auch  nit  tragen  han. 

Der  herr  Bpriohtt 
Wer  ich  denn  gwest  der  krSmersmann, 


«DiT.     riAK  kremer.  13  8  Sie  thel  licfa  pBnnsn  t: 

iib  aioh   pBoDig  SD    tliat  rOtan.  1  &    8    iw.      AE    ii 

lK  loltans.  21   3  mUegt.      AK  ttael.  27   sLIsa]   S 

SS  S  •raerSl  Tiid.      AK  WUrffsL 
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Wenn  ich  gleich  hett  verspielt  das  geldt, 
Hett  drnmb  nit  tragen  ober  veldt 
Den  korb ;  es  ghört  den  frawen  za. 
Daß  iede  den  korb  tragen  thn, 
i   Weyl  sie  zn  tragen  sind  verpflicht 
Tag  nnd  auch  nacht,  wie  man  denn  spricht: 
Der  mann  der  sot  seyn  Ken-  im  hanß. 
Die  herr«chafft  bhalten  gar  durchanä. 
Das  weib  aber  eey  nnterthenig, 
10  Oehorsam  and  nit  n-iderspennig 

Dem  mann  nnd  thn  den  korb  nachtragen. 

,  3,  97]  Die  fraw  spricht: 

Mein  mann,  ich  maß  dir  auch  eins  sagen: 
Wenn  aber  ein  mann  ist  auff  erdt 
i&  Verspielt  nnd  Honet  aacti  nichtsen  werth 
Und  seinem  hauß  nit  wol  vorsteht, 
Meynst  nicht,  ob  derselb  billich  thet 
Wie  ein  esel  den  korb  selb  tragen? 


D«r  herr  apriefat: 

t  anch  von  den  weibern  sagen. 


I    Kanst  II 
Die  anch  mit  den  kleydem  fürwitzen 
Und  hinder  den  mSnnem  popitzen  ? 
All  new  tracht  wollene  habn  mit  hanfre]), 
Die  wider  mit  schaden  verkanfTen, 

I  Darmit  sie  anch  vil  geldts  veraarren. 
Heyst  das  anch  nit  vom  hauffen  scharren? 
Heynst  nit,  den  korb  sie  billicb  trügen? 

Die  tnw  spricht: 

Ja,  der  frawn  thet  der  korb  wol  fngen, 
1  Die  also  mftrckelt  heymeleich, 
Daß  es  dem  mann  zn  schaden  reich; 
Ich  bin  aber  derselben  keine. 

Der  karr  HpHcbt; 
0,  da  bist  ancL  nicht  gar  ein  reine. 


l  Itda]  B  Um.     18  S 
l«D.  SO  8  mgrokoll 

ui  Bashi.    XTIl. 
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Mnst  mit  dem  gmeinen  hanffen  traben. 
Du  müst  den  korb  mir  tragen  haben, 
Oder  du  müst  mir  sein  entloffen. 

Die  tmw  spricht  : 

6  Du  hetst  ein  rechte  an  mir  troffen; 
Ich  hett  werlich  den  korb  nit  tragen, 
Und  was  du  halt  darzu  thest  sagen, 
Du  mich  nicht  überreden  solt. 

Der  herr  spricht: 

10  Wenn  ich  es  aber  haben  wolt 
Und  es  ernstlich  zu  dir  thet  sagen? 

Das  weib  spricht: 

Dennoch  wolt  ich  den  korb  nit  tragen, 
Und  stellest  du  dich  noch  so  wildt, 
16   Vorauß  wen  dus  geldt  hetst  verspilt. 

Der  herr  spricht: 

Wenn  ichs  wolt  habn,  woltst  dus  nit  than? 

[A  4,  3,  44o]  Das  weib  spricht: 

Ich  sech  dich  nicht  an,  lieber  mann, 
20  Wenn  du  gleich  alles  thetst  darzu. 
Dannoch  solt  mich  nit  nöten  du. 
Daß  ich  den  krämerskorb  wolt  tragen. 

Der  herr  spricht: 

So  wolt  ich  dfaust  an  kopff  dir  schlagen. 
26  Wolt  nur  sehen,  wer  noch  herr  wer! 

Die  firaw  spricht: 
Ey,  bist  du  böß,  so  schlag  nur  her! 

Der  herr  sohlegt,  sie  schlegt  hinwider,  su-letzt  flenhet  das  weib 

und  spricht: 

80  Ich  wils  gehn  meinen  freunden  klagen, 

3  da]  fehlt  S.  15  S  wen.     AK  wo.  19  S  seoh.     AK  seh.  25 

8  noch.     AK  dooh. 


[K4,3,S 


Dast  micl)  von  aäimwerckB  wegn  tlinst  sclilagen. 

Der  kerr  apriobt: 
Ümb  dein  böü  maul  hab  icb  dich  bleut, 
Das  mir  so  trutzig  antwort  bent. 
I  S&mb  habat  du  funden  mich  im  dreck. 

Sie  fraw  spricht: 
Schaw,  schlag  du  mich  mehr,  bist  du  keck. 


Der  btrr  Ikufft,  sie  Seaoht,  lanffen  also  bsyde  ab.     Knecht  Heinta 
.  [kombt  nad]  spricht: 

I  10   Sol  einer  nil  von  wnnder  sagen? 

Was  haders  hat  sich  da  zu-tragen 
Von  diaes  kxämerkorbes  wegen  ? 
Ich  glaub,  der  teuffel  sey  drinn  glägen. 
[A4,3,  44ii]  Zun  nechsten  wU  ich  schwejgen  still, 
\i  Kein  newe  melir  haim-hringen  will. 

Die  kOchin  konbt  mit  dem  koohl&fTel  and  spricht: 
Ey,  lieber  Heintz,  thn  mir  doch  sagen, 
Wammb  haben  einander  gscblagen 
Herr  uud  fraw,  ghabt  ein  solchen  stranß? 

M  Nun  hab  ich  ie  in  disem  hanli 
Gedienet  nun  anff  sieben  jar, 
Hab  doch  gesehen  nie  fdrwar, 
Daß  eins  das  andr  mit  werck  noch  werten 
Beleydiget  hett  an  den  orten. 

9s  Ey,  lieber  Heintz,  was  sol  das  sein? 

HeiDts,  der  kneoht,  spricht: 

Ey,  vor  hab  ich  geholt  den  wein, 
Da  kam  ich  hey  dem  gülden  hörn 
Zn  einem  seltzamea  mmorn : 
ao  Ein  krämer  hett  sein  geldt  verspilt, 
Drob  war  die  krUmerin  so  nildt 


ain.      mawl.      AK  daini.     MauLs.  8  S  fluaclil.     AK  fl 
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und  wolt  den  krämerskorb  nit  tragen, 
Thetten  drob  an-einander  schlagen. 
Als  ich  das  herheym  sagen  thet, 
Unser  fraw  lacht  nnd  darzn  redt 
6  Und  gab  halt  der  krämerin  recht; 
So  lobt  der  herr  den  krämer  schlecht, 
Daß  ers  zum  korb  genött  wolt  haben. 
Also  sich  wort  nmb  wort  begaben. 
Biß  sie  sich  gar  darob  zntragen 
10  Und  endtlich  an-einander  schlugen 
Ob  dem  lansigen  handel  schlecht. 

KSckin  aprioht: 

Ja,  ich  gib  anch  der  frawen  recht; 
Ich  hett  gehabt  der  krämerin  sitt; 
16  Den  korb  hett  ich  auch  tragen  nit, 
Weyl  das  geldt  hett  verspielet  er. 

[A  4,  3,  45a]  HeintSy  der  knecht,  spricht: 

Und  wenn  ich  denn  der  krämer  wer, 
So  müst  dn  mir  den  korb  habn  tragen, 
20  Oder  wolt  dich  rein  nnd  wol  schlagen. 

KSehin  spricht: 

Wen?  mich? 

HeintB,  der  knecht,  spricht: 
Ja,  dich. 

26  KSchin  spricht: 

0,  deins  schlagens!  da  werst  zn  kranck. 
Ich  wolt  dich  schieben  anter  banck 
Und  ein  eyr  im  schmaltz  aoff  dir  essen. 

Heintz,  der  knecht,  spricht: 

30  Ey,  wie  redst  da  so  gar  vermessen. 
Da  rasig,  gschmierter  küchenratz? 
Wie  beutet  da  mir  so  tratz  and  tratz? 

10  8  iw  drttegen.     AK  lertrngen.  16  S  Den  korb  bot  iob.     AK 

hett  den  korb.         19  babnj  fehlt  8.         27  8  mter.     AK  rntert. 


pC4, 3, 99]   Und  ich  woU  deiner  drey  nit  fliehen, 

Wolt  euch  wol  bey  den  zöpffii  umbziehen 
Und  ewers  hochmnts  seyn  ein  brecher. 

Die  kOohlD  spricht: 

s  Was  woltat  du  than,  du  spiunensteclier ? 
Du  dörffst  dich  mein  allein  ult  wehrn, 
Wenn  ich  das  rhaw  herfiir  thet  liehrn. 
Ich  wolt  dich  nider-werffen  vor 
Und  dir  selb  hnmtzen  in  ein  ohr, 
10  WoltBt  dn  mich  nQtn  den  korb  zu  tragen; 
Ich  woU  dich  stossu,  daß  da  dest  ragen. 
Was  darffat  du  dich  denn  rhnroen  teil? 

HeiatK,  der  kneoht,  spricht: 
Dn  balg,  achweyg!  ich  sag  dir  nit  mehr. 
16  Hall«  maul,  aller-unendling  kotzen! 
Oder  ich  haw  dich  mit  der  plctzen, 
Da6  die  snnnen  durch  dich  muB  Bcheinen. 

I,  45b]  Die  kOcbin  spricht : 

Ey,  lieber,  schaw,  helt  ich  den  meinen, 
»  Den  mir  heut  hat  die  saw  hintragen. 
Ich  wolt  dirn  in  dein  waffel  schlagen 
Und  wolt  dich  wol  nöten  darzu, 
Daß  den  korb  selb  miiat  tragen  dn. 
Ich  wolt  dich  gar  wol  mores  lehi«n. 

sb  Heinti,  der  kaecht,  spricht: 

Ey,  den  korb  treget  dn  wol  mit  ehren; 
DeS  tragens  hast  gewout,  ich  meyn, 
Dn  hast  getragen  den  schandstein 
Umb  den  marck ;  so  thut  man  auch  sagen, 
30  Du  habst  vor  jam  ein  banckart  tragen. 
Der  korb  zimbt  dir,  du  hnrenbaick. 


'nd  ich.      äiej  nit.       AK   loh.       dte 
.  13  B  aelb.     AK  lelbtt.        II  6  d 

17  8  gewollt.      AK   bali  gwont. 
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Die  kSchiii  spricht: 

Du  lengBt  mich  an,  dn  diebscher  schalck, 
Wolst  mich  an  meinen  ehren  schmehen, 
Das  kan  ich  dir  nit  übersehen. 
6  Seh  hin,  ich  wil  dim  korb  auff-laden. 
Daß  da  zu  dem  spot  habst  den  schaden. 

Sie  schlecht  in  über  die  lende  mit  dem  kochlOiTely  und  er  sie  mit 
fensten,  biß  sie  entlaufiTt.    Der  knecht  beschleust: 

Wie  hat  der  korb  ein  jammr  zu-ghricht, 
10  Es  köndt  eim  seltzamer  träumen  nicht. 
Ich  bin  auch  kommen  in  die  bayß, 
Hat  mir  außtrieben  den  angstschwayß, 
Mir  ist  mein  theyl  auch  darvon  worn; 
Die  köchin  hat  mir  sauber  gschom 
16  Mit  dem  kochlöffel  an  dem  ort. 
Es  ist  noch  war  das  alt  Sprichwort, 
Sagt,  daß  sich  sol  ein  weiser  mann 
Eeins  frembden  haders  nemen  an 
Und  sich  gar  nichts  darmit  bekümmer, 
[A  4, 3, 45o]  Daß  nit  an  in  springen  die  drtimmer, 
Theylhafift  werd  haders,  ungemachs. 
Den  trewen  rhat  geit  auch  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Der  verspielt  krämer. 
26  2.  Eratzels,  die  krämerin. 
8.  Der  burger. 

4.  Deß  bürgere  fraw. 

5.  Knecht  Heintz. 

6.  Die  kOohin. 

80        Anno  salutis  M.D.LTTTT.,  am  19  tag  Julii. 

2  ?  diebBoher.     8AK  diebisoher.         9  7  jamr.     SAE  jamer.  11  bayß] 

8  rais.         18  S  Kains  fremden.     AK  Nicht  frembdes.       22  S  geit  aaoh.     AK 
gibt  enoh.         31  S  326  yers. 


[K  4, 3, 100]  Ein  faßnachtspiel ,   mit    drey  personen 

zu  agiereo:    Der   l>liD<i    ineüner  mit  dem    ptafTeo    nnd    der 
lueßperiu. 

Der  meüner  geht  ein,  redt  mit  im  selb  n&d  spriobt: 
b  Ich  bin  ein  hartseliger  mann! 

Wie  Bol  ich  all  mein  dingen  than? 

Hir  geht  der  hnnd  ninb  vor  dem  liecht: 

Mich  dönckt,  unser  pfaff,  der  boßwicht, 

Der  biil  heymlich  mit  meiner  frawen. 
10   Mir  thnt  ie  lenger  vester  grawen! 
I  [Ä4,3, 46d]  Er  maust  mir  Btets  ins  hause  mein, 

Wenn  ich  geh  in  die  statt  hinein, 

Daß  ich  den  bawern  sol  lianffo  thnch. 

Ich  gib  im  heymlich  manchen  fluch; 
iB  WU  anch  stets  mit  mir  zechen  daheym. 

Hab  gestern  von  im  ghört  sein  gheym-. 

Als  er  thet  ob  dem  altar  stehn 

Und  mein  wetb  thet  zn  opffer  geirn, 

Da  hört  ich,  daß  er  sprach  von  ferm : 
VI   Ich  wolt  dich  ins  manl  küssen  gem. 

DranfT  hört  ich  sagen  atill  und  nider 

Mein  weib:  nnd  ich  dich  anch  hin-wider. 

Solchs  hüret  ich,  weyl  ich  thet  leuten. 
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Ich  kans  zu  keinem  guten  deuten, 
Doch  wil  ich  mein  weib  fragen  drumb, 
So  bald  sie  rein  int  stuben  kamb, 
Was  ir  beyder  red  sind  gewesen, 
6  Als  der  pfaff  gester  meß  thet  lesen. 

Die  meßnerin  kombt  nnd  sprielit: 

Sich,  alter,  magst  da  noch  nit  neben? 

Ey,  thu  dich  auff  die  werckstatt  drehen! 

Uorgen  ist  wider  feyerabent; 
10  Weyl  wir  vil  zu  arbeiten  habent 

Den  bawren  kittel,  gippn  und  rock, 

Auff  daß  sie  springen  wie  die  bock 

Auff  der  kirchweych,  die  daher  geht. 

Die  der  pfarrherr  verkünden  det, 
16  Die  noch  wird  in  viertzehen  tagen. 

Der  meßner  sprielit: 

Hör,  weib,  ich  muß  dich  eines  fragen. 
Ich  bitt  dich,  wollest  sagen  mir, 
Was  sagt  der  pfaff  gestert  zu  dir, 
20  Da  du  im  thetst  zu  opffer  gähn? 

Die  meßnerin  spriokt: 
Ey,  werlich  nichts,  mein  lieber  mann. 

[A  4,  3,  46a]  Der  meßner  spricht: 

Ey,  hörst  du  nit,  ich  wil  es  wissen, 
26  Wo  nit,  so  wirst  von  mir  gerissen. 
Sag  her,  was  sagt  der  pfaff  zu  dir? 

Meßnerin   spricht: 

Ey,  es  sagt  der  pfarrherr  zu  mir, 
Du  müst  im  sein  braun  hosen  flicken. 

80  Der  meßner  spricht: 

Es  thut  sich  nicht  zusammen  schicken: 

3  B  rein.     AK  jetst.        5  S  der  pfaff  gester  mes  det.     AK  er  gester  thet 
frttmeß.  II  8  paaren,      gippn.     AK  Bawm.     Hosen.  13  S  kirohweich. 

get.     AK  Kirch  wejh.     gaht.       US  yerkttnden  det.     AK  verkttndet  hat.       20 
6  im.     AK  denn. 


Hosen  flicken  nni:  loh  dich  wiisr. 

Hieb  dÖBCkt,  weih,  da  aeyst  uit  fatt  bider, 

E4,3, 101]  Soader  du  benckeet  an  dem  pfaffeu; 
Do  hast  ie  vil  mit  im  zu  achaffen. 
&  Wir§t  sein  nit  mäaBig  gehii,  so  wil 
Ich  mit  dir  anfahen  ein  spil, 
Daat  hend  ob  dem  kopff  zsamb  wirst  scblagea. 

Die  meBneriD  spricht: 

Ey,  lieber  mann,  was  thnat  du  sagen  ? 
10   Zeichst  da  den  frommeQ  beeren  das, 
Der  ans  beyden  so  freundlich  was 
Für  alle  liawern  in  der  pfarr? 
Meynst  dn,  er  sey  ein  Bolcber  narr, 
Weyl  er  uns  beymBncht  spat  und  &n? 

I»  Der  meßner  spricht: 

Ja,  ja,  da  schlag  der  teoffel  zdI 
Eombt  mir  der  pfafT  mehr  in  mein  haati, 
Ich  wil  in  freylich  bringen  nau6 
Und  dich  dergleichen  blewen  wol, 

iD  Dali  ewer  keines  lachen  sol. 

Ich  wil  im  gebn  mein  hanü  verbieten. 

Der  meßner  Unfft  dahia.     Die  meßoerin  iprieht: 

Was  tbuet  der  mann  sieb  uneiitz  nieten? 
|l[A4,3,46b]  Botz  angst,  wer  bat  nns  nur  verschwatzt, 

ib  Daß  mein  mann  alao  grel  rein-plntzt 
Mit  solchem  eyfer  und  argwon? 
Wie  sol  ich  all  mein  dingen  thon, 
Dati  ich  auß  disem  argwon  knmb? 
Ich  wil  bin  zn  dem  pfan-herr  frnnib, 

30  Ihm  unsern  grossen  nnfahl  klagen 
Und  Offlb  ein  trewen  rbat  lim  fragen. 
Wie  wir  die  sach  angrewffn  und  treffen, 
Daß  wir  mein  mann  narren  und  äffen 


1   e  DickiiD.      AK  flickD.  IZ  S  paireTo.      AK   Bi 

Diät».  36  6   Ei«l.      AK  giob.  37  S   ■ 

ntrta.     AK  utsreilTii.         33  andj  fshlt  S, 


sc  blick  bell  thut  dei 


Und  unverhindert  vor  im  bleiben. 
Unser  bnlschafft  wie  vor  zn  treiben. 

Sie  B'eht  tb.    Der  pfkff  kombt  nit  seinem  betbnoli  and  aprieht: 

leb  aol  allda  mein  tagzeit  beten. 
t>  Steh  doch  hey  mir  in  heymling  rheten. 

Wie  ich  kömb  zu  der  meÜDerin, 

Die  ligt  mir  tag  und  nacht  im  sinn. 

Doch  sieht  HO  eben  dninff  ir  mann, 

Er  Bolt  wol  das  falld  übel  han ! 
10  Dem  ich  mich  erzeyg  freundlich  gantz 

Und  streich  in  stets  mit  dem  ^chsschwantz, 

Wie  man  spricht:  Wer  ein  frawen  schon 

Wil  buln,  mn6  vorhin  buln  den  monn, 

Antf  daß  ich  teglich  in  sein  hanä 
la   Mög  nngeirrt  gehn  ein  und  anß. 

Dort  kombt  geleich  daher  der  alt, 

Docli  etwas  gleich  zorniger  gstalt. 

Ich  wil  im  freundlich  zn-sprechen. 

Haincz  Schneider,  heint  willlen  wir  zechen. 
90  Ich  hab  ein  gut  gloch  vnr geschlagen, 

Wil  mein  häfelein  zn  dir  tragen, 

Und  ein  baar  vögel  oder  drey 

Und  auch  ein  flaachen  wein  darbey, 

Da  wöl  wir  schlemn  biß  mitternacht. 

[Ä  4,  3,  46s]  K   Der  meGoer  sprloht: 

Ewers  zechens  ich  nichs  mehr  acht! 
Ich  mocht  auß  der  massen  wol  leiden, 
Daß  ir  fort  mein  hanß  gar  thet  meiden 
Und  zechet  an  eim  anderu  ort. 

[K  4,  3,  I02J  30    Der  phff  spricht: 

Haincz  Schneider,  was  sind  das  für  wort? 
Ich  meyn,  dn  seyst  verwechselt  wem, 

3  vor]  8  yot  bin.  4  8  Ugioit.      AK  Horaa.  S   S    falt  Ushal.     AA' 

r&U  dTbal.      K  tUi  TSibel.  13  B  Tor  bin   pueln.      AK  voi  balen.  IS  B 

Elkino«  tahneider,     AK  Amiae.       ZO  8  turgeiobl.     AK  nngeiohl.         21  8  Vai 
«D.     AK  Ein  gntt.  34  S  snblaDiD.     AK  iDbleniDieD.      8K    milsniftaht.     A 
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HhD«ider.     AK  Amio«. 


Eetst  du  mich  aUo  an  in  zoro. 

Doch  glaub  ich,  es  sey  Dar  dein  schimpff. 

Der  meßser  spricht: 
Ich  sag  each  das  ohn  Bchertz  und  glimpff, 
t   Dir  Bolt  meins  haaeea  müssig  gehn. 

Der  pfaff  Hprioht: 
Ey  waramb  doch,  laß  mich  verstehn, 
Verbeutst  dn  mir  ietznud  dein  hanB? 

Der  meUner  spricht: 
1»  Ich  wil  anch,  daß  tr  bleibet  daaß 
Und  zechet  au  eim  andern  ort; 
Wann  es  saget  ein  alt  Sprichwort: 
Wer  sein  hauß  halten  wil  gar  sanber, 
Hut  sieb  vor  pfaffen  und  vor  tauber, 
u  Wo  sie  wohn,  bleibt  das  haiiß  nit  rein. 
Nun  merckt  ihr  mich  wol,  wie  ichs  meyn? 

Der  pfaff  sprioht: 
Dd  hast  villeicht  sorg  deiner  frawen? 
Der  naUner  spricht: 

ao  Ja,  eben  darvor  thnt  mir  grawen. 
Derhalb  kombc  nit  mehr  in  mein  hanß! 

Der  pfaff  aprlefat: 
Ey,  solch  b&B  gedajicken  schlag  aaßl 
Laß  dich  die  eyfersncht  nit  reiten! 
IIA4,3,  46d]  Laß  uns  freund  bleiben,  wie  vor  Zeiten; 
Da  solt  mein  keinen  schaden  han. 

Der  metiner  spricht; 

Hört  ir  nicht?  ich  wU  es  nicht  than. 

Last  mich  in  meinem  hauB  zn-frieden! 

10  Und  wo  ich  ench  mehr  find  damiden, 


2  S  D<wh  glmb 


<  Retatw.     ftlu  an.     AK  DbQ  da.     anridit  gleiDh. 

r.      AK  lob    glaub,      allsin.  1   S  waninib  doih.      miiih  Torsten.      AK 

mi«h  dai  TerilshD.      10  S  daui.      AK  dcaaü.      16  S  iroL      Ali.  b*ld. 


So  würfF  ich  ench  all  stiegen  ein, 
Die  in  dem  gautzen  hause  eein. 
Darnach,  pfaff,  hab  zu  richt«D  dichl 

Der  pfaff  spriobt: 
6  Und  wo  dn  legst  die  hend  an  mich, 
So  konbat  du  in  den  achweren  bann. 

Der  meßaer  sprieht: 

So  wü  ich  in  die  erbeys  gähn; 
Nach  deinem  bann  icli  gar  nichts  frag. 
iD  Pfaff,  dn  hörst  wol,  was  ich  dir  sag, 
Komb  nit  mehr  in  das  hause  mein! 

Der  pfaff  aprieht: 
So  soll  auch  nit  mehr  moßner  sein, 
Anuh  nit  mehr  in  mein  kirchen  kommen. 

la  Der  meOner  spriobt: 

Ja  wol,  das  hab  icU  wol  vernommen; 
Ich  hab  mit  disem  meßaer-ampt 
An  hosen-flicken  mehr  versampt, 
Denn  ich  ein  jar  natz  darvon  hab. 
90  Aide,  ick  Bcheid  mit  niasen  ab. 

Er  geht  ab.    Der  pfUT  redt  wider  siob  selb  nnd  spricht: 
0  weh,  wer  hat  nna  nur  verschwatzt, 
Daß  mich  der  meßner  also  dratzt? 
[K4,3,103]  Er  ist  zoiiiig,  wiietig  und  grimm; 
2t  Ich  muß  mich  wol  häten  vor  im; 
|A4,3,  47»]  Wann  solt  er  mir  ein  platten  achem, 
Die  bawern  wiirdn  mirs  günnen  gern, 
Die  mir  fast  all  abgünstig  sein. 
Dort  kombt  die  allerliebste  mein, 
30  Doch  mit  gant^  trawriger  geper. 
Ich  sorg,  sie  pring  anch  hüae  mehr. 


tnitiig,  «oniig.         ib  8  voL     AK  iwar.         31  B  pawi 
S  Uk  sorg  li*  priag  aaali.     AK  Wird  adi  varkDaden. 
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Die  melineriD  kombt  and  Bprioht: 

0  herr,  die  aach  gar  übel  steht; 

Uein  mann  hat  mich  schärpff  ongeredt 

Ewrentbalben  und  zeycbl  mich  frey, 
1   Wie  icJi  mil  euch  treib  bnlerey 

Und  troht  eocli  anU  dem  hanli  zn  achlagen. 

Ach,  wer  hat  nne  nnr  than  vereagen 

Bey  roeim  groneten  eyfrendn  alten? 

Hab  wirB  doch  ao  hej^icU  gehalten! 
)   Wie  Bint  offenbar  worden  wir? 

Der  pfaff  spricht: 
Dein  mann  ist  erst  gewest  bey  mir 
Und  Lat  mir  glat  das  hanß  verbotttiD 
Und  gerissen  gar  seltzam  zotten; 
i   Aach  hat  mir  bort  gedroht  dein  mann. 

Die  melinerin  spriebt: 
Acb,  lieber  herr,  wie  sol  wir  than? 
Mali  wir  gar  an-einander  meiden. 
So  ist  es  mir  das  bitterst  leiden. 
>  Ich  bitt  euch,  gebt  doch  einen  rhat, 
Wie  wir  durch  ein  listige  that 
Mein  mann  mßehten  nilrren  nnd  blenden, 
unser  bulachafft  wie  vor  zn  enden  I 

Der  pfaff  spricht ; 

.  Ich  kan  nichts.  daU  nns  bhülfflich  sey. 

Wann  die  scbwartz  knnst  und  zauberey. 

Der  leret  ich  in  keinem  grad. 

Daramb  weiß  ich  der  ding  kein  rhat. 
1  Doch  letzt  feilt  mir  in  meinen  sinn: 

1,3,47b]  Weyl  ich  pfarrherr  gewesen  bin. 

So  hat  der  heilig  Stolprian 

In  nnser  pfarr  ril  zeichen  than 
L  Und  riech  und  lenten,  wie  dw  waist, 

m-'t  V»j.     ejIreDdeii  [T   «^rrandn]  ktMn.      AK  Bajda  btj.     Allen.  0  S 

.      AK   Ban.  10  S  tint  olTBiibftr  «ordsD.        AK    nnaicni  nirbBD  halKD. 

3  kaa.     AK  itaiQ.  S7    S  Isrot.      AK  letoel.  !B  8  Darilmb.      kain. 

Dnimb.     keinan,  33  S  irle  dw  waiiL     AK   »Iw  rut. 


Der  gntdig  in  nnser  klrchen  rast. 
Wie,  wenn  man  im  ein  opifer  verhiß, 
Daß  er  dein  mann  erblinden  ÜB? 
Als  denn  so  möcht  in  deim  hanß 
i   Bey  tag  und  nacht  gehn  ein  und  anß 
Sicher,  wenn  micli  dein  mann  nil  secii. 

Die  meGnerin  leg:t  die  liend  isamb  aad  spriekt: 

0,  lieber  herr,  wenn  das  geschech. 

Daß  mich  gewert  sancl  Stolprian 

10   Und  mir  erblendl  mein  alt«n  mann, 

Erst  wolt  wir  haben  gute  aach. 

Der  pfaff  sprinfat: 

So  heb  heut  an  und  bomb  im  nach 
Und  all  tag  vor  seim  altar  gpet 
i&  Knye  nider  und  thn  dein  gebet  I 
Verheyß  ein  opffer  aanct  Stolprian, 
Daß  er  erblinden  laß  dein  mannl 
Sanct  Stolprian  gar  vil  vermag. 

Die  meünerln  spricht: 

10   Ich  muß  heym,  es  igt  gleicli  mittag, 
Und  meim  alten  zu  essen  geben. 

[K  4,  3.  104]  Der  pfaff  spricht: 

Geh  hin,  volg  meinem  rhat  gar  eben! 
Sie  gOBt  bejde  ib.     Der  meßner  kombt,  redt  mit  ihm  selb  ond  spriobt : 

ifi  Hein  fraw  die  ist  gar  geysüicli  worn, 

Wird  schir  anemn  Carthäuaer  om; 

All  tag  sie  in  der  kirchen  leit, 
[A  4, 3, 47ii]  Sanct  Stolprian  umb  hilff  anschreyt 

Auff  Iren  knyen  nnd  trewiich  bitt. 
an  Was  sie  begert,  das  weiß  ich  nit. 

Ich  wU  der  ding  selb  nemen  war, 

4  Atim\  B  dslD.  10  S  arplmt  ooln  kllan.  AK  srblandat  mtiDin.  IS 
S  Bo.  VDd  knmb.  AE  Nun  w.  komh.  :i1  S  lugiiii.  ir  auiHi.  AK  msinam. 
HB»D.  24  8  geal.     >elb       AK  getan,     aalbit.  36  S  anemn.      AK  ainan. 
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Hieb  stellen  hinder  den  altar 
Und  heymlich  hören  in  der  still, 
Was  sie  doch  bit,  be^er  und  will. 
Daranff  ich  antwort  geben  kau, 
r.  Samb  red  mit  ir  s.tnct  Stolprian. 

Der  meßoer  verbirgt  sieb.    Die  meßDerie  kombt,  knyet  nider,  hsbt 
ihr  beod  »ff  nnd  spricht: 

Dn  heiliger  sanct  Stolprian, 

Ich  bitt,  mach  blind  meim  alten  mann 
10  Sein  brises  eyferiscb  gesiebt, 

Welcher  mir  mag  vergüennen  nicht, 

Daß  der  framb  pfarrherr  in  sein  hanli 

Bey  tag  und  nacht  geh  ein  nnd  anß. 

Gewerst  mich,  bo  wil  ich  dir  eben 
16  Zn  eim  lebending  opffer  geben 

Ein  han  und  ein  junge  sponsaw. 

Gewer  mich  hart  betrübte  fraw! 

Ich  hab  all  mein  boSnung  zn  dir, 

Ohn  dicli  kan  niemand  belffen  mir. 

Der  Terbor(;en  meßner  antwort  und  Bpriobt: 

Ich  kan  dir  gleich  versagen  nit, 

Hab  erhört  dein  andechtig  bit. 

Wilt  du  nnd  daß  erblindt  dein  mann, 

So  miiBt  da  im  gar  gütlich  tban : 
u ,  All  tag  muHt  du  im  kuechlein  bachen 

Und  gute  schweine-b raten  machen  I 

Und  nichts  geben  dem  manne  dein 

Zu  Iriuckeii,  denn  nur  guten  wein ! 

Und  eh  drey  tag  vergangen  sindt, 
3a  So  wird  dein  mann  werden  etockblindt, 
&4,3, 47d]  Dskü  er  kein  atick  mehr  sol  gesehen, 

Weiß  selb  nlt,  wie  im  ist  geschehen. 
Die  meltnerio  spricht: 

Heyliger  sant  Stolprian,  ich  danck  dir, 

9  S  Diiim.  AR  main.  11  8  TsrglleaBD.  AR  TeTgODnon.  II  B  bOmb. 
romb.  le  S  ipaiKaw.  AK  gpitont«,  '  21  S  Bo.  im  g».  AK  Marah, 
|m.  ib  8  kaeehlaiD.      AK    Kuohan.        2fl  S  pratän.      AK  brttlaiD,        IT 

d.      AK  Aneta.  2g  deunj   S  <ter.  IL   gaaabaa]  S  gMahahao.  31 

it  6tol|niKD.      AR  Stolpiiau. 


So  gnedig  Itast  geholfen  mir. 
Gewert  mich  hart  betrübte  fraw. 

Morgii  opfr  ich  den  han  und  Bponsaw, 

Sie  fehl  ab.    Der  meCiner  ^eht  herfBr,  geaeg'Det  sich  and   apriobt: 
ft  Ja,  ja,  ja,  ja,  nnd  ist  das  war? 

Eh  hat  mich  wol  bedancht  dia  jar, 
Sie  hab  den  pfaffen  lieber  wann  mich. 
Ihm  wil  ein  posseo  reissen  ich 
[K4,3,  lOö]  und  darzii  meinem  hneren-halg, 
10  Daß  sie  der  tenffel  beyde  walg. 

Er  g'ebt  ab.    Die  fraw  kombt    mit   einer  sehOssel ,   kooblBffel    ond 
ejer  nnd  spricht: 

Ich  wil  ein  küchel-tiiyg  an-machen, 
Meim  alten  läppen  krapfen  bachen 
16   Und  im  ein  schweiiies  brUtlein  braten. 
Und  wenn  mir  thnet  die  schantz  gerliaten. 
Daß  darvon  erblindet  mein  mann, 
Erst  glanb  icli  an  sanct  Stolprian. 

Sie  geht  ab.    Der  mann  kombt,  setst  sieh  sod  spricht; 
■10  Mein  Bclileppsack  ist  schon  in  der  knchen 
Und  wil  ir  ftrtaeney  versuchen. 
Ich  merck  wol,  daß  sie  kttcblein  bächt, 
Anff  daß  miF  mein  gsicht  werd  geschwächt. 
Ich  wil  den  hnnd  fein  hincken  lassen, 
[A4,3,48ftJ  Thnn,  samb  werd  ich  blind  aller-massen, 
Wenn  sie  mir  geyt  guet  tranck  und  speiß. 
Nach  dem  ich  in  ein  zotten  reiß. 

Die  rraw  kombt,  bringt  kücblein  nnd  ein  kandel  mit  wein  and  spricht : 

Well  hin,  mein  mann,  iß  dise  krapffen 
HO   Und  thn  den  wein  darzu  rauß  napffen! 


»  H   Morien  n|if^.     iponuw.      AK    MargeD  brinft-     S*>. 
ilu.  1   8  pruffun.      AK  Pf.ffn.      lU.iproehon  wird:  S'  bab; 

hflinn.       AK    idbIih   lUllgan.  10  S  dar  dewSel  paide. 

AK   Uffal.        13   H  alD  kuaohal  l&ig.      AK  glerch  tivi   Kllohl   i 
AK    KIlxhiRln.         1B  8  tbnat.     AK  theU         18  8  glkub.     A 


I    S  kcnblalTal. 
HS  IcritpfaD. 


26  a 


AK  e 


3g  H  d 


I  «ain  duiT.     AK  >l»ria  das  Wili 


Und  wenn  dn  hast  verzehrt  die  ding. 
Ich  dir  ein  Bchweinea  braten  bring, 
Den  miiBt  aach  essn,  mein  lieber  mann. 

Der  meOner  isst  nod  sprioht: 
a  Hein  alta,  was  kombt  dich  hent  an? 
Ich  hab  sein  nit  gewohnt  an  dir, 
Da6  dn  so  freundlich  redst  mit  mir 
Und  thoBt  mir  so  guet  essen  geben. 
Ich  mnß  mir  gleich  gedencken  eben, 
10  Dn  wölsl  mich  morgen  lassen  hencken. 

Die  meÜnerin  spricht: 

Ey,  mein  mann,  schweig  von  solchen  schwencken! 
Ich  wil  dich  morgn  noch  paser  halten ; 
Dd  bist  nun  etaer  anß  den  alt«n, 
16  Gnte  ist  dir  not  pe;  deinen  tagen. 

Der  meßiier  spricht: 
Alta,  meyDBt  dn,  es  wers  ertragen 
Hein  hosen  flickn  and  kittel  machen  ? 

Die  meßuerin  spricht: 

20   Sanct  Stolprian  danck  in  den  Bachen, 
Der  dir  beschert  hat  das  gut  mahl. 
Dammb  so  sorg  nichts  nberall 
Saact  Stolprian  bachert  morgen  mehr. 

Der  neßner  spriabt: 
m   Ich  sag  im  daromb  lob  nnd  ehr. 

^A4, 3,  48b]  Der  meßner  trineket,    reibet  darnach  die  angen    nnd 
apricbt : 

So  ich  letzt  truncken  hab  den  wein. 


3  S  schnlnan   pr 
I  a  UU.     AK  Alte. 
"-AK  alD  so  keitlioh  Mi 
13  S  D«h  puer.      AK 


AK   ScbwelDCs  brü 


AK  Alto.  IB   aicko] 

SZ  8  inorgan.      AK   dir  u 


3  S  D«D.      AK   D». 
S  tlnimt  mir  «d  gust  «ven. 


u  SutaB.    XVll. 
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Sind  mir  gar  trüb  die  angen  mein. 
Nit  weiß  ich,  was  dasselb  bedent. 

[E  4,  3,  106]  Meßnerin  spricht: 

Es  ist  sunst  betrübt  wetter  heut. 
6   Iß  und  trinck  nur  frölich  mit  lust! 
Den  braten  dn  anch  essen  mnst, 
Den  wil  ich  dir  anch  einher  bringen. 

Der  meßner  reibt  die  aagen  und  spriolit: 

0  weib,  laß  mich  gehn  mit  den  dingen! 
10  Und  solt  ich  auff  mein  eyd  hie  jehen, 
So  köndt  ich  gar  kein  stick  mer  sehen. 

Sie  weohelt  ihm  Tor  den  angen  mit  der  handy  er  sohenolit  nit  und 

Bprioht : 

Ey,  lieber  laß  mich  doch  anffstehn! 
16  Las  sehen,  ob  ich  noch  könnt  gehn. 

Ir  steht  anff,  geht^  stöst  sieh  nberal  an.    Bio  meßnerin  spricht: 

Ey,  setz  dich  nider,  lieber  mann! 
Ey,  daß  dir  helff  sanct  Stolprian! 

Sie  setzt  ihn  nider;  er  spricht: 

20  Ach,  wie  sol  ich  nun  nehren  mich, 
Weyl  ich  gar  keinen  stick  gesich? 

Die  meßnerin  spricht: 

Ich  wil  dich  wol  blind  helffen  nehm. 
Sanct  Stolprian  wird  dir  gnng  beschern. 
[A4, 3,48c]  Es  ist  ie  alles  wol  und  gut, 

Was  der  heilig  Stolprian  thut. 

Der  meßner  spricht: 

0,  wie  sol  ich  mein  zeit  vertreiben? 

Nun  muß  ich  stets  im  haus  beleiben. 

80  0,  wie  wird  mir  mein  weyl  so  lang! 

4  S  süDst.     AK  sonst.  10  S  hie.     AK  noch.  HS  gar  kain  stiok 

mer  sehen.,  AK  keinen  stick  gesehen.  14  S  doch.      AK  halt.         15  S  Las 

sehen.     AK  Vnd  probierti.  20  S  Ach.     AK  0. 


Die  neßnerin  Bpriekt; 

leb  muß  ios  dorff  thnn  tiinen  gAag. 
Ich  wü  bald  «ider  zu  dir  kommen. 

Sie  gebt  Bb.     Der  laeßner  redt  mit  im  selb: 

b   Geh  hin,  ich  kan  wol  aberBarameii ; 
Dn  wirst  dem  pfafiii  ansagen  frey 
Mit  frendn,  daß  ich  erblindet  sey. 
Kombst  nnd  bringst  den  pfaffen  mit  dir, 
So  koinb  id)  ench  aiifft  hochzeit  achir; 

10   Wjl  wol  than,  samb  ich  nichts  gesecli. 
Biß  ich  mich  an  euch  beyden  rech ; 
Wil  gehn  liiuauß  und  zu  den  gschicbten 
Mein  armbrust  zu  dem  schimpf  zn-richten, 
Darmit  ich  schenck  dem  pfaffen  stoltz 

t   In  sein  bnckel  ein  vogelbultz. 

I  Xr  geht  ftncb  ab.     Die  meßnerin  kombt  mit  iem  pfaffen  und  spricht : 

Mein  herr,  thut  frölich  einher-gabu: 

Es  ist  erblindet  gar  mein  mann, 
[  [K4,3,107|  Daß  er  gar  keinen  stick  mehr  gsicht. 
10  lieht  sicher  rein  und  fdrclit  ench  nicht! 

Sanct  Stolprian  hat  mich  gewert, 

Wie  ich  von  hertzen  hab  begert. 

Der  pfaff  sieht  sich  weit  nnd  forchtsam  nmb  und  spricht: 

Red  nicht  ea  lantreisiger  weiß ! 
b|A4,3,48d]  Die  blinden  hören  marter-leiß. 

Wenn  ich  denck  an  sein  trohwort  gar. 
So  Stent  mir  gen  berg  all  mein  haar. 
Still,  still,  der  blind  der  schleicht  dort  her, 
Ich  eech  zwar  einen  woUf  als  mer. 


3  B  im.     ainen.      AK   gaba  ins.     ain. 
I  Mit  fraudn.     srplind«!.       AK  W[b.     gar  «rbJii 
m  fMhiEhtMi  M*in  »[rnivoiC  iw  dsui  Mhlmpr  iv 
^thm  Vod  mmn  Armbnut  foln  riohtau  tu. 

33  8  (Od]  fahlt  AK.  Z7   S  e 


wlrBl.     AK  «Irata.         7    s 
n.      AK  «in  ve^l  hioauß  mit 


Der  blind  get  an  wenden  ein,  tre^t  sein  armbriut  nnd  apriobt: 

Hieb,  alta,  bist  du  kommen  wider? 
Die  fran  Unfft  im  entgegen  nnd  epricbt : 

Da,  lieber  alter,  setz  dich  uiderl 
6  Ey,  sag  dn  mir,  mein  lieber  mann. 
Was  will  dn  mit  dem  armbrust  than, 
Dieweyl  dn  doch  kein  stick  geBichst? 

Der  meliner  apriebt : 

Er  ist  gleichwol  war,  wie  da  sprichst, 
li  Ich  bin  leyder  ein  blinder  mann; 

ledoch  ich  gar  wol  grewffen  kan 

letznnd,  was  ich  vor  hab  gesehen. 

Ich  bitt  dich,  mein  weib,  laß  geschehen, 

Darmit  ich  auch  mein  zeit  vertreib 
IG  In  meiner  blindheit,  liebes  weib, 

■r  ipannet  das  armbrost,  leget  ein  vogelpolta  anff  nnd  soblegt  b 
anff  den  pfaffen.    Die  &aw  sobreyt: 

Wie  daQ  da  schlegst  dein  anobrast  an  ? 

Scheuß  bey  leib  nit,  mein  lieber  mann, 

20   Du  niOchst  mich  selb  so  plint  ei-schiessen. 

Der  meliner  lielt  anff  den  pfaffen  nnd  epricbt: 
0  liebs  weib,  solt  mich  nit  verdrieasen? 
Also  hab  ich  gezielt  vor  zelten 
und  traff  ein  hasen  gar  von  weiten. 
[A4, 3,49a]  letzt  aber  kan  ichs  nit  mehr  schaffen 
Und  triff  allein  ein  hurenpfaffen. 

Der  meQner  eobenst  den  pfaffen,  daß  er  nmbfellt;  darnacb  schlegt 
er  mit  dem  ateoksn  sie  bejrde  binaoU  and  spricht: 

Nun  hebt  euch  hinauli,  liurn  und  buben! 
30  Ir  gehört  in  die  schelmen gruben. 


1  6  gat  an  »«nden  ein,  tiiEt  lein 
brutL  BD  Wendon.  2  S  Slob  alta. 

greitCta.  13  S  dloh  iii«n  w«lb  Im. 

10  i.llnl.      AK  aelbM  [ilctiüag. 


Und  kombt  mir  ins  haaß  nimmermebr, 
Sonst  ich  euch  noch  baB  blew  and  ber. 


r  kehrt  sieb  nmb  und  beHoklsDat: 


1  pfaffeo 


Also  nne  die  Behend  lieber 
t  Machen  zu  narren  nnd  zi 

Und  mit  gBehenden  angen  blind 
Und  sehenden  ans  denn  weih  und  kind. 
Was  irnts  aie  leliren  in  den  tempeln, 
Verderbens  mit  büBen  esempeln; 
E4,3, 106]  Die  sol  kein  bidermann  ladn  zn  hauB, 
Sünder  mit  in  znm  thor  hinanß! 
Hie  aber  sind  gar  anägenommen 
Die  züchtigen,  gelehrten,  frommen. 
Die  nnB  fiirtragen  gut«  lehr, 

IE  Hit  dem  leben  bezeagen  mehr, 
Daß  ir  lelir  Bey  gerecht  anff  crd, 
Die  sind  zwifacher  ehren  werth, 
DiBe  mag  man  zn  hanß  wol  laden 
Dnd  verehren  uhn  allen  schaden. 

M  Daß  zncht  nnd  ere  anferwachß 

Pey  der  priesterschafft,  wfinscht  Hans  Sachs. 

Die  perBonen  in  das  spiel: 

1.  Der  pfarrherr  zu  aanct  Stolprian. 

2.  HainCE  Schneider,  der  blind  raeßner. 
aft   3.  Die  meßneria. 

Anno  salntü  H  .  D .  LUII.,  am  25  tag  Octobria. 


1  8  SoDit.      AK  ^onii 


^  Bänder.      AK  Sonder.  11  8  Bin  abar. 

rniDsn.      AK   glahrten  md   fr.  30   8  md 

^  ttOniDbl.      AK  der  PrisBtenebaffl  erWBShß 
S   Hain»  Schneider]  fehlt  AK.  ST   S 
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A4, 3, 49b]  Ein  faRnachtspiel,  mit  acht  personen  zu 

spielen:  Der  Neydbart  mit  dem  feyhel. 

Der  narr  tritt  ein  und  spricht: 

Nim  seyt  j^egrüsset  all  gemein ! 
6   Aoff  gut  trawen  komb  wir  herein 

Zn  machen  ench  ein  fröligkeit, 

Dieweyl  es  letzt  ist  faßnacht-zeit  : 

Wie  der  Neydhart  in  Oesterreich 

Fund  den  ersten  feyhel  geleich 
10   Und  stürtzt  darüber  seinen  hiit, 

Holt  darzu  die  hertzogin  gut; 

In  mitler  zeit  von  Zeiselmawer 

Der  Engelmayr,  ein  grober  bawer, 

Den  feyhel  im  abbrochen  hat 
16  Und  im  gepferchet  an  die  stat; 

Als  die  fürfetin  den  merdrum  fand, 

Bestand  Neydhart  mit  spot  and  schand; 

Auch  wie  Neydhart  dieselben  schmach 

1  Im  11  sprachbuohe,  bl.  130  bis  139'  [S].  Genau  nach  der  handscbrift 
gedniokt  in  den  sämmtJioben  fastnaohtspielen  als  nr  75.  Vgl.  den  meistergesang 
im  hofton  Danhewsers  vom  31  Mars  1556  Der  neydhart  mit  dem  feyel:  »Weil 
neidhart  war  in  östereioh«  (MG  15,  bl.  23^;'  bis  234').  Heinrich  Kkh  de  bo, 
die  diohtnngen  des  H.  S.  zur  gesohichte  der  Stadt  Wien.  Wien  1878.  gibt 
s.  97  als  quelle  an  den  alten  druck  ohne  druokort  und  -jähr  aus  dem  15  Jahr- 
hundert,  den  Lappenberg  in  dem  anxeigebJatte  der  Wiener  jabrbb.  1828,  bd.  42, 
8.  17  bis  19  beschreibt.  Der  titel  lautet  genau:  Hye  nach  volget  gar  hUpsohe 
abentewrige  gidicht  so  gar  kurcxweillyg  find  (so !)  selessenn  |  vnd  Besingen  die 
der  edel  vn  j  gestreng  herre.  Neithart  fuchs  geporjen  auß  meiohssenn.  Rytter 
der  durch -jleUchtige  hoebgeporn  fUrste  vnd  herrn  {  herr  Otten  vnd  fridrichen 
horozogen  j  zä  österreych  sallf^en  diener  by  seine  roittenn  gemacht  vnd  volbracht 
hatt  i  mit  denn  paurenn  t^  seichellmaur  in  |  Österreich  vnd  ander  balbsen : 


[Ai 

I 


An  dieeo  (i^ulien  hawren  räch, 
Die  sich  auch  wider  wolten  rechen, 
Das  doch  Neydiiart  durch  list  thel  brechen . . . 
Das  werd  ir  hören  nnd  noch  vil. 
5   Derhalb  aeyt  fein  züchtig  nnd  still 
Und  höret  zu  dem  Neydhart-spil ! 

r  nftrr  geht  ab.    Der  Nerdhart  kombt  and  spricht; 

0  du  grew lieber  kalter  wjnter, 
h]  Der  lentz  hat  dich  getruckt  tuDhinder, 
10    Der  du  erfrörest  lanb  uod  graß 

und  macheRt  trawrig  alles,  was 

Lebt  im  wasser,  erden  und  ItitH. 

£nd  liat  reiff,  subiiee  and  kalter  dnfft, 

Die  sommerwoun  die  nähet  eich, 
IIS  Dieweyl  ich  hör  so  wunsamiich 

Singen  die  klein  waldvQgelein, 

Die  sich  frewan  der  sonnen  scUeiü, 

Loben  gott  mit  iren  gesängen. 

Dieweyl  sich  nun  der  tag  thnt  lengen, 
Q]  Deß  mag  ich  anch  zu  hof  iiit  bleiben, 

Mein  zeit  in  der  tharoitz  vertreiben, 

Sonder  ich  wU  ein  weyl  spatzieren. 

Vor  grünem  wald  da  nmb-reäeren 

Durch  die  awen  und  durch  die  wiaen, 
na  Da  die  zynlantem  bächlein  flisen. 

Ob  ich  etwann  ein  feyhel  fond. 

Den  ich  möcht  bringen  zu  nrknnd 

Der  edlen  zarten  hertzogin, 

Der  trewer  hofdiener  ich  bin. 
30   Was  ich  im  gnadn  za  dienst  kau  than, 

Da  wil  kein  müh  ich  »paren  an. 

Dort  sich  ich  schon  etliche  wOslein 

Äufschiesaen  mit  den  grünen  grUBlein ; 

Mich  diinekt  türwar,  darinn  ich  hab 
3B   Ersehen  einen  feyhel  blab. 

Ja,  Ja,  ich  hab  gesehen  recht. 

Wie,  wenn  ich  in  der  furstin  brächt!? 


.'    NBjhHl. 


Ach  neyn,  eh  ich  in  brecht  hinein, 
Würd  der  feyhel  verdorret  sein. 
Dromb  wil  ich  in  itz  lassen  stehn, 
0er  hertzogin  ansagen  den, 
>  DaB  sie  beraub  fahr  in  der  necU 
Und  den  feyhel  selben  abbrech 
Friilich.  mit  andrem  hofgsiud  Rtit, 
Und  wil  dieweyl  den  meinen  hnt 


Darüber  decken  in  der  still, 
I  Den  nechsten  gen  hof  lanffea 


,'ill, 


Er  deckt  sein  hat  drüber,  gebt  ab.     [A  I,  -i.  40.1) 
kommeD.    Dia  Sewflst  spricht: 


Die  drey  bawren 


Ihr  lieben  njiclibawm,  liört  frembde  mehr! 
Neydhftrl,  der  bofschrantz,  kam  daher 

'  über  mein  wisn,  da  er  za  stund 
Den  ersten  blawen  feyhel  fand, 
Den  tliet  er  mit  seim  hut  za-decken. 
Ich  stund  zn-nechst  in  einer  hecken 
Und  hört,  bey  meinem  eyd  turwar! 

I   Er  weit  die  fiirstin  bringen  dar 
Mit  sarapt  amlren  irer  liofachrantzen, 
Die  würden  umb  den  feyhel  tantzen. 
Rhat,  wie  wir  in  die  frend  zerstören! 

Engelmayer  spricht: 

I   Mein  Ula  Sewlist,  thn  mich  hären! 
Wie,  wenn  wir  in  den  feyhel  stehln, 
Den  anff  nnsem  tantzplatz  verheln 
Und  tantzeten  selber  darUmb? 
Und  ob  gleich  sech  der  Neydhart  krümb, 

I  Komb  und  weit  vil  gspays  darzu  sagen. 
So  wolt  wir  im  sein  hawt  vo!  schlagen, 
Weyl  im  der  kittl  vor  dem  arsch  knappet. 

HeintB  Schewenftied  spricht: 

Mein  Engelmayr,  sey  nit  so  läppet, 

.      AK   dl.  21  tamiit]   teblt  B.  22  S  Di«.      AE 

m.      (eyhBl]   S  Tejl.  37  8  roBBrn,      AK   Ynsron. 


iJati  du  den  tejiil  schlecht  stehleo  wolst, 
Sonder  daran  da  im  auch  solst 
Ein  weydhofer  attzo  an  die  etat, 
Der  rünfT  pfnnd  obn  die  anppen  hat, 
»   Daran  ein  saw  möcht  haben  wol 
Zehen  schlick  nnd  auch  neun  maul  vol. 
Wenn  Neydhart  brecht  die  hertzogin 
Und  sie  tanut  dariirab  her  und  hin, 
Thet  darnach  den  merdmm  anftdecken, 
10  Der  feyhel  würd  ir  nit  wol  Bclimecken. 
Denn  ward  dem  Neydhart  diser  schimpff 
Beichen  zu  grosHcm  ungelimpff 

[Ä  4,  3,  50»]  Bey  der  fiirstin  zu  Österreich 

Und  bey  dem  bertzogen  dergloicli ; 

[K4,3,  llü]  Wann  Neydhart  thut  mit  soim  gejityd 
Groß  schaden  nns  an  wein  nnd  iraydj 
Das  köndt  wir  nit  pas  an  Im  rechen. 

Engelsiajer  spriolit: 

Nun,  den  feyhel  wil  ich  abbrechen 
ao  Und  im  selb  pferchen  an  die  stal; 

Wann  ich  gleich  eben  nechten  spat 

Den  meinen  grossen  säwsack  aß. 

Der  mit  griben  gespicket  was; 

Von  dem  wil  ich  wol  legn  ein  ey 
i&  In  einem  drnck  ohn  alls  geschrey. 

Daran  ir  ewem  Inst  solt  sehen, 

Wie  ich»  Bo  weidlich  raoU  wil  drehen. 

Nun  rhat  ir  das,  so  wil  iclis  thon. 

Dlft  Bawflit  iprieht: 
an  Sib  Bcheiö  nur  nidr  nnd  komb  darvon, 
Eb  daß  dir  werd  zn  kurtz  da»«  tnimb 
Und  der  Neydliart  herwider  kumb. 
Daß  wir  nicht  nbereylet  wern. 

HeintB  Bchewenfried  spricht: 

ab   Bolsch  glat  I  mich  dünckt,  ich  sech  von  terrn 

l    fefbl]  8   ttjah  3   •elia]  S  smibd.  B  sbuIi]  fehlt  ». 
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Das  hofgsind  dort  fahren  nnd  reiten. 
Mein  Englmeyr,  thn  nit  lenger  beyten! 
iilanch  nur  nider  und  truck  bald  ab! 

Der  Engelmayer  hanchet  nider,  legt  den  merdnim ,  steht  avff  maä 
6  spricht : 

Sih  schawt,  liebn  nachbawm,  ich  meyn,  ich  hab 
Ein  ey  in  eim  muff  aoßgebmt, 
Das  ranchet  wie  ein  kolen-glnt. 
Deckt  mit  dem  hat  das  wider  zu, 
10  Daß  der  feyhl  nit  außriechen  thn! 

[A  4,  3,  50b]   Die  bawrn  stOrtien  den  hat  nber  den  dreok  nnd  gent 
mit  dem  feyhel   ab.    Neydhart  kombt  mit  der  hertsogrin  nnd  dem 

narren,  nnd  spricht: 

Gnedige  fraw,  unter  dem  hut 
16  Da  steht  das  Meyen-blümlein  gut, 
Das  uns  den  sommer  zeyget  an, 
Darvon  ich  ewr  gnad  gesaget  hau. 

Hertsogin  spricht: 

Neydhart,  der  dienst  bedanck  ich  mich, 
20  Wil  in  gnaden  bedencken  dich 

Gehabter  müh,  daß  du  bist  kummen, 

Uns  anzeygt  die  erst  sommer-blumen, 

Welche  entspringen  in  dem  Meyen. 

Darumb  wöl  wir  haben  ein  reyen, 
26  Frölich  singen  mit  süssem  thon! 

Nun  hanget  aneinander  on! 

Sie  machen  ein  reyhen  nmb  den  feyhel.    Die  hertsogin  singt  Yor, 

die  andern  nach : 

Der  Meyen,  der  Meyen, 
30  Der  bringt  uns  blümlein  vil; 
Ich  trag  ein  freys  gemüte, 
Gott  weiß  wol,  wem  ichs  wil, 
Gott  weiß  wol,  wem  ichs  wil.    [K 4, 3, 111] 

l  fahren]  6  farn.  3  8  nur.  AK  mm.  6  6  liebn.  AK  lieb.  ?  nach- 
bawrn.  SAK  nschpaur.  7  8  mU£f.  AK  wurff.  15  S  da«.  AK  deß.  11  6 
gesaget      AK  gsaget.         31  8  freis.     AK  freyes. 


Ich  wils  eim  freien  ^eselleo, 

Ders eibig  wirbt  am  mich, 

Er  tregl  ein  seideu  hemmat  lui, 

Darein  so  preist  er  sich,  darein  so  preist  etc. 

5    Er  meynt,  es  BÜng  ein  oachtigal, 
Da  wäre  ein  junckfraw  fein, 
Und  kan  aie  ihm  nicht  werden, 
Trawrel  lias  bertze  sein,  trawret  aus  et«. 

4,  3,  50e]  Die  bertBogin  lest  den  rejreit  fakren  ud  sprleht: 

iD   Nnn  ban  wir  den  feyhel  besnugen 

und  ein  reyeu  darumb  gespnui^en. 

Nun  wollen  wir  da  in  iler  liehen 

Die  edel  sommerwonu  beaelien 

Und  seinen  sttsäen  sehmack  entpfahen, 
14  Der  uns  zeygel  den  somraer  nahen. 

nckel-narr  epriokt: 

Prewlein,  lab  micli  den  feyhel  schmecken. 
Eh  wann  du  thuat  den  hnt  auff-deuken ! 

Der  narr  Bchmeokt  snm  hnt  nnd  apriobt: 

SD  Der  feyhel  schmeckt  gleich  wie  lentsdreck! 

Heydliart  BtOst  in  mit  ein  fnß  und  Bpriaht; 

Nan',  halt  dein  maul  und  troll  dich  weck ! 
Die  fUrstin  deckt  den  hnt  anff,  siebt  den  weydhofer   nnd  Bpricht; 

Neydhart,  Neydhait,  was  hast  du  than? 
■ib  Die  sclimach  thnt  mir  zu  hertzen  gähn, 
Dast  uns  so  weit  führst  auß  der  statt, 

IZeygst  nns  für  feyhel  den  unflat. 
Solchs  gebürt  zu  keim  edelmauu. 
Und  hels  ein  grober  bawer  than, 
30  So  wer  es  dennoch  vil  zn  grob. 
Du  hast  sein  weder  ehr,  noch  loh. 
3  8   Dar  nelbig.      AK   Uer-oJb  dsi.  3  S  BsidaD.      AK  Bsidln. 

tsintD.      iDhinxik.     AK  »in.     gsnioh.  lü   S  »igat.      AK  Bniejgt. 

trewieln]  S   Frsrlein.  ;0   S  bsbiBackt.      AK  natbt. 
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Ich  schwer  dir  das  bey  meinen  t.rewen, 
Die  that  sol  dich  vou  hertzen  rhewen; 
Icli  wils  dem  fürstn  nber  dich  klagen; 
Wann  mir  ist  bey  all  meinen  tagen 
6   Kein  gröBBer  arbeis  nie  geacbelien. 
Das  thn  ich  anff  mein  warheit  jeben. 

|A  4,  3,  r>Od]  Neydhart  feilt  ir  m  tuß  nnd  ipriolit: 

Ach,  gnedige  ^w|  begnadet  mich! 

An  der  that  bin  anschuldig  ich. 
10  Ein  feyhei  ich  gefunden  hab, 

Ist  mir  seit  worden  brechen  ab. 

Wolt  gott,  im  Boltn  beyd  bend  erkmmmen, 

Der  mir  den  feyhel  hat  gennmmen! 

Denck  wol,  es  habs  gethan  ein  bawer 
1»  Auß  jbenem  dorff  von  Zeiselmawer, 

Welche  mir  all  sind  spinn enfelndt. 

Erfahr  ich  den  morgn  oder  heint, 

Ich  wil  in  umb  Rein  nnzncht  straffen, 

Daß  er  sol  schreyen  zetter  Waffen! 

■"I  Der  narr  apriclit: 

Fräwlein,  laß  mich  den  feyhl  anch  sehen! 

Hab  ich  nit  vor  die  warheit  jehen? 

Ey,  wie  ein  weidlichr  dreck,  ir  lieben! 

Wie  wol  ist  er  gespickt  mit  griebenl 
36   Er  ist  feyst,  er  wer  gut  zo  schünden, 

Ist  newbachen,  hat  gar  kein  rinden. 

Er  hat  ein  grosse  stat  eingnommen, 

Er  ist  von  keinem  kind  her-kommen, 
[K  4, 3, 112]  Wer  in  halt  daher  hat  getragen, 
so   Er  hat  in  lang  kifit  und  genagen. 

Glaub  wol,  daß  man  im  an  dem  ort 

Das  loch  hab  mit  einr  deichssel  bort. 

Wie  thnt  er  so  wol  riechn  und  schmecken ! 

Ich  wil  gleich  den  fannen  drein  stecken 
srt  Als  dem  grosten!  Wenn  aber  kömb 

Ein  grösser  dreck,  der  disem  nömb 


i  S  groaaer  ■ 
u>]  tBhlt  S. 


AK  grOtieis  ■DbaD4. 


Den  fann,  wie  würdn  die  dreck  sich  reissen, 
Umb  den  fannen  eiuaoder  beissen! 
Ich  maß  gleich  anch  tantzen  darum b. 
Nnn  singt  mir  alle  nach :  mnmb,  mumb ! 
.   Wie  rhätst,  fräwleiD,  ich  wil  es  wagen 
Und  wil  in  dem  hofgsind  heim-tragen, 
Und  welcher  ihn  denn  abergint, 
1,4,3,51a]  Derselb  iat  gewiß  ein  ehkindt. 

Der  nur  fuBst  den  dreok  in  gen.    Die  hertsogin  aprioht: 
1«  Last  uns  anffseyn,  wann  es  ist  weit 
In  die  Wien-statt,  es  iat  hocii  zeit! 

JKckel,  der  narr,  spricht: 
Ja,  last  nne  nnr  gar  bald  anft'sejn, 
Wölln  znm  herrlein  gen  Wien  hinein  I 
I  Mich  hungert,  wijUen  zn  naclit  essen 
Und  wölln  uns  nmb  den  dreck  nit  fressen, 
Sonder  sein  gantz  and  gar  vergessen. 
Sie  gent  alle  ab. 


Die  dre;  bawren  kommen.     Engelmajer  spricht : 

Wir  bawren  wollen  anff  dem  plon 
Aoffrichten  nusem  meyen  schon  1 
Obs  gleich  der  Neydbart  innen  wird, 
Daaselb  uns  bawem  gar  nit  iirt. 
K-  Kombt  er  gleich  mit  etlichen  knechten, 
Wol  wir  rait  im  schirmen  nnd  fechten, 
WiSln  sie  von  nnserm  taiitzplatz  blewen, 
Daß  «ie  ir  hochmnt  muß  gerewen. 

Heints  Sobewenfried  spricht: 
»0  0,  körab  er  nnr  und  wer  so  keck, 
Wolt  nns  den  feyhel  nemen  weck, 

S  Denelb]  8  Dn.  13   gar]  fahlt  S.  iS  S  getit.      AK  gähn. 

8  TDiani.  AK  nuroo.  11  8  pausrn.      AK   B&wroo.  27   B   Wo 

AR  WOU  Win.  S1   8  fejtl.      waok.      AK   Fejbl.     hinwack. 
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Wir  woltens  dückiscli  dannen  bringen, 
leb  1ml)  ein  new  geaclüifTne  kliageo, 
Darmit  liawt  ich  in  durch  ir  achwarten 
Und  nmb  das  maul  flcbrammeu  nnd  scharten. 
I.  Ich  wolt  in  hawsn  sampt  den  seinen, 
[A4, 3,  51b]  Dali  die  Birnen  niüst  dorch  sie  scheinen, 
Daß  mancliem  lung  nnd  leber  entpflel. 

Ula  SewSst  epriclit: 

Icli  bin  aiicli  nit  der  wengat  im  spiel, 
iu  leb  wil  auch  hawen  zu  in  allen. 
Daß  die  stiick  von  in  müssen  fallen, 
DaB  mans  in  ein  korb  zsamb  mni^  klauben. 
Ich  hab  ein  gat  beckelmannshaDben 
Und  anch  gut  blodermanns-handBchDch, 
15   Hab  auch  an  ein  banlzere  bmuh: 
Znm  hader  bin  gerftstet  ich. 

[K  4,  3,  113]  Kngelmejrer  spricht; 

Schetz  auch  nit  gar  füi-  btiltzeu  mich, 
Hab  anch  an  ein  alte  rayßjoppen, 

la  Die  wil  ich  auch  mit  hew  anßschoppen, 
Wil  anuh  mein  krumbholtz  richten  zn. 
Und  wenn  der  Neyrthart  kummen  thu. 
So  reih  ich  bald  unff  aller  diug 
Und  Schmitz  ihn  inn  ein  fiderling, 

r.  DaÜ  sein  seel  mulj  im  grab  umbhnpffea. 
Nun  helfft,  so  w5ll  wir  vor  der  scliupflen 
AuffricLten  unsem  feyelmeyen, 
Daruinb  ancli  haben  einen  reyen 
Und  lat  dort  niden  die  liof-Hchrantzen 

30  Dieweyl  nmb  den  bawrendreck  tantzen. 


Sie  richten  den  feyhel  an  einer  Stangen  aaff.    Gngelmayer  spricht - 

Dn,  Ul  Sewfist,  vor  allen  dingen 
Mnttt  du  im  reyen  uns  vorsingeu. 


BbIoos  Soheoenfrld: 
Ja  wöl,  80  wol  wir  singen  nach, 
Hengt  an!  Mein  Sewfist,  nun  anfacli! 

Sie  kui^B  an,  und  üla  SewAst  dng-t  in  rar: 

t    Was  wöll  wir  von  den  dBlpelu  sagen 
Und  die  die  kälberen  hosen  antragen? 
I[Ä4,3,  51s]  Am  tantz  so  recitens  iren  kragen, 
An  fey erlagen. 

So  laU  wirB  nmbher  Bf.kweiffeiit! ! 
10  Oa  tratt  der  krottn  albel  daher. 
Und  der  liett  au  ein  bantzer  schwer, 
Sein  meseer  stertzt  er  aber  zwer, 
Brumbt  wie  ein  beer. 
So  laß  wirs  nmbher  scliweiffene ! 

ler    Ifeydliart  kommet  mit  dem    hof^siod   und   JK  ekel -narren   nm 
sp  riebt: 

Ir  dOlpn,  ir  liabt  mirn  feyhel  ^uoiamen, 
Ich  wil  eacli  aulf  die  bochzeit  kommen. 
Wehrt  each,  ir  mäst  ein  katzen  halten. 

Eeitttx  Bahewflnfried  gnaStt  ab  die  webr  und  spriolit  zornigf; 

Komb  her!  der  tenfTel  muß  dein  walten! 
Hast  gleich  wie  ich  ein  weichen  banch; 
Schlägst  dn  mich,  eo  triff  icli  dich  auch. 


Sie  BchlaKen  einander,  bil.>  die  bawrc 
gsind  lantl't  in  nacb.    Ne;dliart  ui 


i   Dieben.     Der  narr  und  hof- 
ibt  den  feyhel  and  spricht: 


Ilen  feyhe!  wil  ich  vor  alln  dingen 
Gen  hof  nein  der  hertzogin  bringen; 
Darbey  erkenns  die  nnechnld  mein, 
Las  mich  ir  gnaden  diener  aein. 


inuh  ä)reh1iiD  AK.  9. 
n  alhel       AK  Krottim  Atb 
■n       AR  grsiSt.        II    bfl' 
Ilen.         m  P  erK«i]i.     J 


2»  3  Lu.      AK   Uit. 


Jlickel-narr  komlit  wider  mit  dem  bofg^Bind  nnd  spriobt: 

Alts  lierrleiii,  'Irey  bawrn  lign  beym  bader, 

Die  sind  gestümmelt  in  dem  hader. 

Englmajr  Itat  binden  ein  schramn  nein, 
b  Einr  legt  im  ein  zwerg  liapd  hinein, 

Tregt  schon  ein  arm  auch  in  dem  band,    [K  4,  3, 114] 
{A4,3,  51d]  Sein  weib  die  steht  bey  im  nnd  zannt. 

Kall  im  anch,  die  warheit  zn  sagen ! 

Zwen  zen  mit  meinem  kolbn  außgsctilagen. 
10   So  hatt  einer  anch  ghawen  den 

Sewtist,  dem  sieht  man  all  sein  zen. 

Anch  so  hat  derselb  freydig  tropft' 

Zwo  grosser  schrammen  in  dem  kopff. 

Dem  Schewenfried  ist  ein  plattn  gschorn, 
XI.  Als  ob  er  sey  ein  mönnich  worn. 

Und  muß  anch  gebn  au  zweyen  krncken. 

Thut  sie  der  bnckel  wider  jucken, 

MCgen  sie  sieh  mehr  an  uns  leyuen  I 

Die  bewrin  thun  rotz  nnd  wasser  weinen, 
SD  Winden  ir  hend  und  ranfi'n  ir  iiaar. 
Neydhart  spricht: 

Hein  Jtlcklein,  Bagst  du  aber  war, 

Wolanff,  so  wollen  wir  darvon! 

Uabn  unsern  ehren  gnng  gethon, 
9fi   Redlich  an  bawren  iina  gerochen, 

Sie  gstiimmelt,  ghawen  nnd  gestochen, 

Ir  eins  theyls  auff  die  steltzn  gericht. 

Wie  wol  wird  gfallen  die  geschieht 

Dem  hertzogn  und  der  hertzogin 
so    Dud  auch  dem  andren  hofgesinnl 

Nun  laß  uns  bald  gehn  unser  strasaen ; 

Man  wird  pald  zu  dem  naclittnal  blauen. 

Neydhart  gebt  mit  aeim  gsind  ab.     Schewenfried  kombt  anff  Bvejeii 
kracken;  Sewfist  hat  ein  binden  nmb  den  kopff;  Engelmayer  tregt 
3r>  ein  ana  im  band,  and  spricht: 

S  bKirra]  S  pansrn.         1  3  hiodan.     auhlBinii  (I).     AK  hindn.     lahrBniDisn. 
10  ghamD]  S  gahnwin.  11  B  talb.      AK  frgiili.  IS   Hansiofa]  S  mllDah. 

24   Uabn]  S  Sftban.  3B  AA'K  Wiswol  (iniBrnmiBgedniiikt).        29   Uartiogn] 

8  bsraiogao.  30  S   andram  [I  «idraii].     AK  guitieii.  32  S  pald  it  dam. 

AK  gen  Hot  lam. 


Ir  lieben  nachbawm,  wie  sol  wir  rechen 
Aid  Neydhart,  dem  listigen,  frechen, 
Der  nn8  ao  schendlich  zn  bat  ghricht? 

Ina  SewOst  sprieht: 
6  Wir  dfirffo  nna  an  in  richleu  nicht 
Hit  bader.  wie  wir  haben  thon, 
^4, 3, 5'2s]  Wir  brechtn  noch  mehr  wanden  darvon. 
Er  ist  nns  zn  glenck  mit  der  wehr. 
Mit  schirmen  erlaugen  wir  kein  ehr, 
iD  Wir  otBsfin  ein  andern  sinn  anfahen, 
Dali  wir  in  nttr  mit  liet«n  schlahen. 
Darzn  rhnt,  lieben  nachhnwm  mein  1 

Eefnts  Schewenfried  spricht; 

Ir  lieben  nachbawm,  mir  feilt  ein, 
u  Der  Neydhart  hat  das  scbGnest  weib 

Im  gantzen  land,  ganz  zart  von  leib; 

Da»  wöU  wir  dem  hertzogen  sagen. 

Was  güts,  er  wird  in  knrtzen  tagen 

Ihm  darnach  bnten  nmb  sein  weih 
HO    t"nd  zn  BChand  maclien  iren  leib; 

Wann  im  ist  wol  mit  bulerey. 

Hit  dem  wöll  wir  im  kommen  bey. 

Dardnrch  werd  wir  gerochen  all. 

Engelmajer   spriclit : 
u  Ja,  deinem  rhat  ich  anch  ün-fall. 
So  wil  ich  und  IIa  Sewfist 
uns  aufTmauben  in  kortzer  frist 
Und  hinein  zu  dem  forsten  gaho 
Cnd  dise  ding  ihm  zeygen  an, 
M  ÄnfFs  aller-best  ans  rechen  than. 

Sie  ge&t  all  drej  anß. 


febU  S.  tO 

16  B  gaoet. 

SR  MbsIdJ  8 


[K  4, 3, 115] 


Actus  3. 


Der  ftlrst  geht  allein  ein,  redt  mit  im  selb  und  apFiokt; 

Nun  miili  wir.  uns  deß  Neydharts  lachen, 
Der  mit  so  ritterliclien  Sachen 
b   Sich  an  den  bawern  hat  gerochen, 
Die  im  den  feyhel  hatin  ab-brochen 
Und  im  gepfercht  niiter  den  hnt. 
\  4, 3, 52b]  Dardnrcb  er  bracht  hett  in  onmnth 
Sich  in  der  herlzogin  ongnaden, 
iu  Das  hat  er  alls  von  im  geladen. 

Engrelmayer  kombt  mit  Dia  Sewfist  snm  tBrsten  und  spricht: 

Gnediger  herr,  ein  edel  weib. 
In  Oesterreich  die  schönst  von  leib, - 
Die  lest  euch  sagen  einen  grüß, 
16  Weyls  ewer  lieb  gerhaten  muß, 
Ewr  huld  sie  hertzlich  geren  hett. 

Der  nrst  spricht : 

Wer  ist  das  weib,  davon  ir  redt? 
üla  Sewflst  spricht: 
ao  Es  ist  halt  gleich  deß  Neydharts  weib. 
Der  fürst  spricht: 
Und  ist  sie  denn  so  schön  von  leib? 

Engelmayer  eprioht: 
Bey  meim  ejd,  die  schönst  aller  frawen, 
35  Der  fBrst  spricht: 

So  wil  ich  sie  auch  körtzlich  ach a wen. 
Seht,  habt  euch  ein  trinckgelt  zu  lohnt 
Geht,  sagt  mein  grüß  ir  wider  anl 


2  8  lelb,      AK  lalblt. 


S  p&WBrD.      AK   Bko 
battan  broobsn.  B  Dard 

garen.     AK  Sir«,     gani. 
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•  bAwn  msrntm  iu  E"tdt  ud  paiit  ab.    Der  ksrtMg  rvdt  Hit  Im 

selb  nod  spricht: 
Weyl  Neydliarts  weib  mein  ist  begern 
In  lieb,  80  wü  ich  sie  gewern. 

(    ■•jlhui  gekt  ein.    Der  bartsog  spriobt; 
Hör,  Neydhart,  du  reit  lieim  geschwind! 
|[A4,3,ö2iJ  Ich  wil  mit  meinem  hofgesind 
Uoi^en  im  alt^n  forste  jagen. 
Und  thn  es  deinem  weib  aoBageo, 
I   Daß  sie  aaff  ans  koch  nnil  hab  acht; 
Dn  wirst  uns  herbei^n  ober  nacht. 

■eidbvt  Bpriobt: 
Onediger  herr,  das  wil  ich  than. 

Der  fBnt  Bericht: 
t  Neydhart,  mir  iBt  geaaget  an. 
Wie  dn  habst  gar  ein  schönes  weib. 

Hejäbut  Bprieht: 

Ja,  sie  ist  echSn  und  zart  von  leib. 
Ir  aber  ist  vor  knrtzen  jam 
I  In  einer  kranckbeit  widerfahm, 
E4,3,116]  Daß  sie  ghört  obel  nnd  nit  wol. 
Und  wer  nun  mit  ir  reden  sol, 
Der  muß  ir  zn-schreyen  gar  laut. 

Der  fttrst  spriekt: 

»  Ey,  ey,  so  tawret  mich  die  trawt, 
Und  ist  anch  nmb  sie  immer  scbad. 

Verdkart  sprioht: 
Nun  ich  wil  gehn,  ewer  genad 
Anßrichten  all  ewer  begem 
SU  Und  guter  herberg  euch  gewern. 


l   S  g.Dt.      AK   EahBD. 


3 


Er  geht  &b.     Der  fUrit  spriolit: 

Nun  ich  wil  anrichten  das  jeyd. 
Ob  ich  kriegt  freundlichen  bescbeyd 
Von  der  edlen  schönen  und  zarten  I  ? 
t>  Wil  gehn  spatzieren  in  irrf^arten. 

Er  geht  ab.     [A4, 3. 52d|  Die  inj  bawren  kommen.     SchewenMed 
spricht : 

Ir  nathbawrn,  was  habt  ir  anßgricht? 
Engelmayer   spricht: 

10   Ich  hoff,  es  sol  uns  fehlen  nicht. 

NeidhartB  weih  muß  das  bad  außgiessen. 
■  Der  fürst  hat  gentzlich    thnn  beschliessen, 

Er  wSlI  anfis  bildest  bey  ir  sein. 
Entbot  ir  seinen  grüß  hinein. 
15   Da  wird  der  bettlerstantz  sicli  machen. 

lila  Sewfist  spricht: 

Ich  maß  der  narrenweiß  gleich  lachen, 
Daß  wir  den  Neydhart  hinderrttck 
Überlisten  durch  disea  stück! 
30  Wir  köndten  uns  rechen  nit  baß, 
Trog  wir  im  noch  so  grussen  haß. 
Wie  wird  die  ejferancht  in  fresaenl 
Kombt,  nnd  last  uns  das  frwmal  essen ! 

Sie  gent  sll  drey  anli.    Der  Seydhart  kombt  nnd  spricht: 

si  Der  fürst  wU  bey  mir  kehren  ein. 

Ich  merck,  zu  lieb  der  frawen  mein; 

Weyl  er  ein  grogser  bnler  ist, 

Hab  ihn  gefertigt  ab  mit  list, 

Daß  er  laut  mit  ir  reden  sol; 
so  Dann  mein  fraw  die  gehör  nit  wol. 

Nun  ich  der  gleichen  liste  brauch, 

Wil  meiner  gmahel  sagen  auch. 


S  S  •nriihton.     AK  nuOriohlBn.        8  S  ausghriobl.     AK  kuOgariobt.       it 
B  nohsD.      AK  rechnen.  83  S  diu  trwmKl.      AK  gähn  SnppeD.        24  B  |Mit. 

AK  g«ti«D.         33  e  giDKb«!,     AK:  Fnwan. 
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Der  hertzog  g«hSr  aach  nit  wol, 
Daß  sie  laut  mit  im  reden  boI. 
Als  denn  könnens  zwiachen  in  beden 
Niditfi  heymlicliB  mit  einander  reden. 
&  Dardnrch  mir  denn  mein  biderweib 
[A  4,  3,  53«]  Vor  dem  rarsten  bey  ehren  bleib. 

aia,  HajihKtU  wsib,  gektt  «■■     [K  4.  8,  117]  Heydkart  spricht: 
Hein  Femia,  ich  hab  vernommen, 
Der  fürst  der  werd  heini  zn  nn§  kommen, 
la  Herberg  nemen  in  nnBenu  schloß. 
Bicbt  zn  ein  mahl,  herrlich  nnd  groß! 
Der  nachtael  möB  wir  in  gewern. 

Die  fraw  apriekt: 
Mein  gemahel,  das  tbn  ich  gern; 
I»  Er  ist  ein  schöner  junger  fürst, 
Frenndlich,  holdselig  and  gedörst. 
Ich  wil  in  gern  haben  zn  gast, 
Anff  daB  er  be;  ans  hab  sein  rast. 
Daß  ich  nnr  gnng  mit  im  sol  reden! 

10  ITeTdliart  sprieht: 

Wenn  ir  wolt  reden  z«-ischn  euch  beden. 

So  mnat  da,  meines  hertzen  trawt. 

Dun  in  die  obren  schreyen  lant; 

Wann  er  hört  sonst  kein  wort  von  allen; 
ii>  Dann  er  ist  von  eim  pferd  gefallen, 

Darvon  ist  er  onghfiret  wom. 

Die  tnw  spriclit: 
Mir  ist  leyd  nrab  den  hochgebom. 
Non,  ich  wel6  mich  zn  halten  wol, 
w  Laot  gnng  ich  mit  im  reden  sol. 

NejdliBrt  Bprioht: 
Hör!  hört  ich  hör  die  jägerhom; 


e  ninWo]  S  fUntn. 

13  B  nuhtul. 

AK  NMhtiteU.         IS  8  mit 

im  lol.      AK   >ol   mit  jm.           II 

6  nden  i«iuhn. 

AK  »du  ..riMhao.          1*  B 

■oDit.      AK   toDit.          38  S  h«b 

i.      AK  Wol. 

214 

Eb  kommet  der  ftirBt  hochgeborn. 
Bald  er  geht  in  deu  saal,  versteh! 
Gar  frölich  im  entgegen  geh 
Und  entpfach  in  mit  lanten  werten ! 
5    Ich  willn  entpfahea  vor  der  pforten. 

Er  geht  ab.    [A  4,  3.  53b|  Der  fOrat  gebt  ein,  aie  geht  in 

er  nmbfeoht  die  frftwen  and  spricht  laut: 

Gott  grüß  euch,  edle  frawe  fein! 

Sie  bau  Bchreyt  last: 

10  Gott  danck  ewr  gnad,  o  herre  mein, 

Seyt  mir  zn  tanaentmal  wilkambl 

Der  hertaog  sohrejt: 
Ach  edle  fraw,  schon,  zart  und  frnmb, 
Wölt  ir  nns  heint  herberg  gewern? 

1"  Die  fraw  schrejt: 

Gnediger  herr,  von  hertzen  gern. 
Ewr  gnad  ist  mir  ein  lieber  gast, 
Bey  mir  zu  haben  ewer  rast. 

Der  fürst  schreTt: 
«   Ich  frew  mich,  daß  ich  euch  boI  sehen; 
Ich  hör  ench  groaaea  lohe  jehen, 
Ir  seyt  die  schönst  in  Oesterreich. 

Die  fraw  aohraTt: 

Gnediger  herr,  ich  hab  dergleich 

Vi   Das  Ijöheat  lob  ench  hören  geben 

Für  alle  fdrsten,  so  ietzt  leben; 

Ihr  solt  mir  dester  lieber  sein. 

[E  4,  3.  113]  Der  fttrst  geit  ir  ein  ringlein  nnd  spricht: 
Fraw,  nemht  von  mir  diß  flngerlein, 
so  Das  tragest  nnn  nmb  meinen  willen 


4  S  entpfufa.      AK  entpFib. 
i\   S  lobs  jafago.      AK  tob  TctjtbeD. 
AK  gibt.      iV  D«mbt]  8  Dsmpt.       30  S 


Und  eeyt  auch  heymticb  in  der  sttUen 
Hemr  liebe  darbej  ingedeok! 

^fA  4,  3,  S3<]  Mfl  traw  ipriokt: 

Gnediger  herr,  der  ewren  schenck 
»  D&nck  ich  ^offs  höchst  zn  tanseDtmal. 

Der  nur  spricht: 
Herrlein,  wie  sehreyst  dn  in  dem  saal 
Eben  s&mb  sejst  du  ein  sänbrecber 
Odr  ein  pfanenflicker,  ein  frecher, 

10  Oder  samb  lockst  du  einem  tuhl 
Oder  seyst  in  einer  trotmühi? 
Es  wer  gaag,  wenn  dn  werst  ein  bawer, 
Der  döippen  einr  Yon  Zeiselmawer. 
Wie  Bchreyst  ?  tbnst  dns  daheym  doch  nit. 

K  Lieber,  aag,  was  mejnst  du  doch  mit? 
Ich  wils  daheim  dem  (föwlein  sagen, 
Die  maß  dir  nbert  gamillen  zwagen. 

Der  hertaog  spricht: 

Jäcklein,  sag  nichts  von  diaen  Sachen ! 
*D  WU  dir  ein  newen  kolbeu  machen. 

Der  Seydhart  pehet  ein  und  spricht: 
-  Ewr  gnad  komb  aufT  den  innern  saal, 
Da  wöll  wir  essen  das  nacklmal 
Und  darnach  einen  schlafftmnck  than, 
M   Nach  dem  zn  rhu  ins  betthe  gähn. 

Jftekel>nur  spricht: 
Ghey  hinein,  wir  wöUn  nachbln  kämmen; 
Vor  linnger  ihot  der  bancb  mir  brummen. 
Geh,  heiß  den  koch  nur  richten  anl 
30  Wil  mit  eim  eäwsack  ein  vortantz  h&n, 
Zwölff  Semmel  und  ein  vier  mas  wein, 
Die  sollen  mein  tantz-jnnckfraw  sein. 


9  S  Odr.     pranenftlDkar, 
L  OUUppD.  lü  du]  fehlt  S. 

LaK  Tlr  kchtring. 


Sie  eent  alle  ab.    [A  4,  3,  Tiäd)  Kejrdhart   gehet  ein,   redt    m 
selb  und  iprickt: 
Der  fürst  hebt  wol  zu  bnlen  an, 
leb  bab  im  eiu  IfiiopfT  dorfiir  than ; 
b  Wan  sie  nichts  heiniiiclis  zwiscbu  iu  beden 
Da  kSnnen  mit  einander  reden, 
Sander  schreyen  einander  an, 
Daß  es  mag  hören  iedermanti. 
loh  mnß  bald  wider  gehn  hineiii, 
iD  Sie  heissen  alle  frölich  sein. 

Er  e;eltt  ab.      Jlokel-narr  kombt  nnd  spricht : 
Mein  herrlein  isBt  wildprilt  <iiid  lisch 
Und  schreyt  aoch  so  laut  nber  tisch. 
Mich  diinckt,  er  wöll  gleich  narrat  wem. 
ib   Das  sech  nnd  hört  ich  nit  fast  gern ; 
Wan  wen  er  gar  wiird  zn  eim  läppen, 
So  nörab  er  mir  mein  kolbn  und  kappen 
Und  trüg  sie  darnach  selber  an, 
Was  wo!t  ich  armer  JHcklein  than? 

Er  geht  anch  ab.     [E  4.  3,  110]  Der  fOrst  kombt,  redt  mit  i 
nnd  spricht; 
Ich  kan  warlich  Dach  meim  gedingen 
Kein  pfeyl  bey  der  frawen  anCf-bringeu; 
Ich  sclirey  lant,  lant  achreyt  sie  herwider, 

ii  Daß  QDsre  wort  höret  ein  ieder. 
Meinr  bnlrey  muB  ich  mich  verwegen. 
Ich  wil  gehn  den  Neydhart  gesegen 
Und  auch  sein  edle  frawen  zart, 
Damach  mich  machn  aiiff  die  heyrafart, 

3u  Dem  bulen  nicht  weiter  nachhossen, 
Dieweyl  ich  hab  ein  trappen  gachossen; 
Maß  mir  selb  lachen  dises  possen. 


1  8  gtnt.     AK  gabto,         2  8  lalb. 
T   8  8Diidar.     AK  Sonder.  1»  S  rhu. 

Dmmt.  16   3  »ob  md  bort.      AK   hart 

Wann  wo.        IT    melol  fghlt  8.       IS   S  >vol< 
•albft. 


20.  ^2   8  aslb.     AK 


I  gent  alle  in  ordauiff  ab.    [A  4,  3,  54k]  Jiekel,  der  s&rr,   tritt 
ein  KBd  bMoUenst: 
Also  endt  üch  das  NeydLart-^pil ! 
Und  ob  wir  ihm  betteo  za  vil 
6  Geth&D  mit  werckea  oder  wortea, 
Bitt  wir  verzeybQDg  aQ  den  orten; 
WaoD  Jäcklein  und  die  bawrn  gemejn 
Die  knndt  ie  nit  ttöflicher  aejn. 
Redten  von  der  Bach,  wie  die  was, 
10   Und  Icondten  nit  beschneiden  das, 
Wie  man  denn  ietzt  za  faßnacht  thnt. 
Dmmb  bitt  wir,  nembt  hiemit  für  gnt, 
Daß  uns  kein  nnnil  daranß  wacbß. 
Das  begem  wir,  mit  nns  flana  Sachs. 

»  Die  perflonea  in  das  spiel: 

1.  Hertzog  Friderich  zu  Oeeterreich. 

2.  Eafronia,  eeiu  gemahel. 

3.  Der  Nejdhart 

4.  Femia,  Bein  gem&bel. 
M   5.  Jackel'UaiT. 

6.  Engelmayer  i 

7.  HeiotE  Schewen&ied     ^    drey  bawnL 

8.  Ula  Sewfiat  ' 

Anno  nlntis  1557,  am  9  tag  Febmarü. 


1    S  gsDt  *.  in  Ordnung.      AK  gähn  alle.  8  S   kunt  ia,      AK  kundtan. 

Kit  B  EwfroniB.     AK   Eufroiini.        16  S  Femia.      AK   Euphimia.         24  S   Mbl. 

Iak  H.D.LXli,       3b  s  aas  nn. 


i 


[A  i,  3, 54hj  Sclnvanck :  Der  einsidel  mit  dem  hönigkrng. 

Im  bnch  der  alten  weisen  laß 

Ich,  wie  daß  ein  einsidel  was, 

Der  dienet  gott  ion  einem  waldt 
i   und  hett  tilglicb  sein  anffenthalt 

In  der  statt  von  deß  königs  kof, 

Dahin  er  alle  mittag  loff. 

Da  man  im  gab  ein  kUchenspeiB 

Und  darzn  ein  hofbrötlein  weiß, 
10  Dai-zn  sein  flilsclilein  hönigs  vol. 

Nun  der  waldbrnder  lebet  wol 

Von  der  küchenspeitl  und  hofbrodt 

Und  dancket  dem  könig  and  gott, 

Und  sein  hönig  all  mal  erspart; 
li  Wann  er  war  gar  messiger  art. 

In  ein  groß  irdeu  kmg  das  thet, 

Den  liieng  er  auf  ob  seinem  betth 

Und  sammelt  vol  hünigs  sein  knig. 

Nacli  langer  zeit,  als  sich  zn-tmg, 
[K 4,3, 130]  Da  kam  sehr  ein  ongscblachtes  jar, 

Ungstüml),  vol  an  ge witters  war, 

Daß  Wim  nnd  weyd  gar  ser  verdarb, 

Daß  maucber  schwärm  der  ymeu  starb. 


I  Im  14  ipnishbuah«,  bl.  lOS'  bii  U!  [S]  »Dar  klDii«dal  mit  dam  honig 
kroegi.  Qaalla:  Beiiplala  dar  waitan  130,  IS  (hng.  (OD  HollftDd,  :  130). 
K.  Ooedaka  larweist  nat  Ürimrai  KindeimüivbeD  nr  IB4.  3,  244;  faiiier  anf 
Waailnnmutb,  I,  3T1  nnd  171.  Montmnai,  g&rlBngagelliataaft  2,  bb.  Fiasbrnn, 
Oarganlas  (UDO)  138  f.  E;eting  1,  ■,  70.  3,  >.  ^»3.  ZaitTaitraibsr  (ISSB), 
a.  4S«.   1B9.  10  S  boDigi.      AK  bOuig.  14  S  almml.      AK  all  Ikg.        16 

8  wu.      AK  labt.  IS  S  Irdan.      AK  irrdln.  IB  8  HmeU.      banlgi.      AK 

■uninlat.      bfiaig.  3S  g  gu  isr,      AK   ID  Dul, 
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Dmrron  das  hönig  sehr  abnamb, 
Ein  grosse  thewrnng  darein  kam. 
Eins  morgns  der  broder  lag  im  beth, 
Sein  hönigkmg  ansehen  tbett, 

.  Groß  frend  sich  bald  in  im  erhob, 
Fleisch  unde  blat  in  im  anfktnb. 
Und  mit  fürwitzigen  gedancken 
Thet  er  in  seinem  hertzen  waocken. 
Gedacht,  mein  kmg  ist  hönigs  vol, 
tu  letzt  wolt  ich  in  verkanffen  wol 
[A  4,  3,  b4t]  Den  lenten  umb  fönff  gülden  baar. 
Daromb  voll  ich  mir  denn  fTirwar 
Wo)  kaaffeo  zelien  gnter  schaf, 
Die  kändt  ich  weyden  ohn  all  straff 

<  In  disem  wald  bej  meiner  clansen; 
TbetleuB  denn  ein  jar  pey  mir  hausen, 
Trüg  iedes  ein  Ifimblein  nach  dem, 
Anfb  jar  ich  zweyntzg  schaf  nberkera; 
Die  trügen  viertzg  schaf  anfs  nechst  jar, 

I  Das  ich  also  von  meiner  schar 
Schaff,  nenn  iclis  zehen  jar  antrieb, 
Hir  wol  tansent  schaf  nberblieb. 
So  wolt  ich  denn  von  disem  hanffen 
Etliche  schaf  umb  geldt  verknnffen, 

i    Wott  mir  denn  kaaffea  küh  nnd  ro6, 
Mir  diengen  knecht  und  mayde  grob, 
Wolt  auch  kauffen  acker  und  wisen, 
Der  möcht  ich  denn  reichlich  genisen. 
Denn  bawt  ich  koren,  waytz  and  kern. 

I   Aach  thet  mir  von  mein  schafen  wem 
Milch  zun  keeen,  nnd  anch  die  wolln. 
Da  wolt  ich  leben  in  dem  votin, 
Wolt  anch  haben  an  meinem  thennen 
Enden  nnd  gäns,  tanben  nnd  hennea, 


3  morgni.      pmedur 


IS  S  in.      A 
8  .w.in,g. 


AK  ^org,«..      bn.rtr.      B 

S  VDde.     AK  TDd  »ush. 

kUDt.     AK  ktiii.li.         1« 

S  poj-      AK  mit.           18 

».ydluig.     bokam.           1 

U  S  truegn.      auFi  neobil 

•cbsr  Ssb.rr.      AK  trUgn 

fast  loh  fflntiir  IlMnaitb 

26  S   knt^gbl  <D<I   ni.idB 

Ali   iü»jJ  vnd  koMhle. 

t.             3*  S  md  gon.. 

r°il  hBonsD.      AK  güDi. 
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Die  mir  legten  und  brtttten  anß. 
Denu  seß  ich  reich  mächtig  zu  han6. 
Und  eh  noch  vergiengen  fUnff  jar, 
Wiird  ich  ein  reicher  mann  fnrwar. 
a  Denn  wolt  ich  schöne  htLiiBer  bawen. 
Mich  schön  kleiden,  darnach  ambechawen 
Zu  uber-kommen  für  mein  leib 
Ein  junckfrawen  zu  einem  weib, 
Die  müst  aeyn  von  edlem  geschlecht, 

10   SchBn,  tugenthafft,  die  mir  frend  brecht. 
Mit  der  wolt  ich  gar  freundlich  leben, 
So  wiird  mir  gott  denn  mit  ir  geben 
Zu  einem  erben  einen  Bon. 
Ej,  den  wolt  ich  anffziehen  thon 

16  Aiiff  gottes-forcht,  gnet  sittn  nnd  tngent, 
In  seiner  erat  blühenden  jngent 
[A  4, 3, 54d]  Anff  gnete  künste  und  weißheit, 

Dannit  er  denn  vertrieb  sein  zeit. 
Daß  aaß  im  würd  ein  bidermann. 

an  An  disem  son  würd  ich  denn  han 
Ein  nachkommen  von  meinem  ataramen, 
Der  mir  auffenthielt  meinen  namen, 
Und  wer  geleich  mein  ebenbild 
In  tngentlichen  Bitten  mild, 

1»  In  ehrlichem  guten  leanranth, 
Und  all  ding  handelt  wol  nnd  gat, 
Darvon  nntödtlich  wUrd  mein  lob. 
Nun  feilt  mir  aber  ein,  und  ob 
Mir  diser  son  wolt  folgen  nicht 

9«  Der  meinen  lehr  und  Unterricht, 
Die  ich  im  gütiglich  wolt  geben 
Anzurichten,  ehrlich  zn  leben. 
Sonder  er  wolt  in  thoUer  jngent 
Nit  acht  haben  anff  gnte  tngent 

u  Und  wolt  seyn  nngeschlachter  art. 
So  wolt  ich  in  mit  worten  hart 
Straffen,  im  anzeigen  zn-hand, 
Was  tur  Bchaden,  nnehr  und  echand 


1  S  Uglen.     AK  I*gatni.       I»  S  gast  ilLtn.     AK  litttn.  11  9  gaste 

hUiula.     AK  gottei  foiobt«.         36  S  iBinmaet.       37  S  Dubn.     AK  Von  dam. 
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I  {E  4, 3, 121]  Wiird  solches  sein  schendliches  leben 
Endtlich  für  ein  belounng  geben, 
Wie  man  dergleich  secli  uber-tag, 
Was  nnrhate,  straff  and  gottes-plag 
5  über  onghratne  kinder  gieng; 
Und  wo  er  anch  umb  diee  ding 
Und  straff  gar  wolt  mit  niclite  geben, 
Sonder  naob  art  noch  sehen dlich  leben, 
Wie  die  weit  thne,  anzogner  art 

10  In  nnzncht,  füll,  spiel  und  hoffart 
Dnd  ander  laster  der-geleichen. 
So  wolt  ich  im  sein  hawt  erstreichen 
Mit  disem  stab  nber  sein  rücken. 
Mit  dem  thet  er  sein  stab  auffzücken, 

16  Wolt  darmit  im  selb  zeygen  thun. 
Wie  er  wolt  schlagen  seinen  snn. 
Zog  hoch  auif,  gleich  in  grimmen  zom, 
Wolt  nider-schlagen  ins  betth  vom, 
[  [A4,3,ö5>]  Hett  kein  acht  anlT  sein  hönigkmg, 

10   Und  mit  voUem  streich  daraaff  schlag. 
Daß  der  bOnigkrug  gieng  zn  scherbeii, 
Und  all  sein  hönig  znm  verderben 
Heraber  anff  ihn  platzen  thet 
Und  beschmeist  ihn  and  sein  gantz  betth, 

i£   DaB  ihm  von  seinem  anschlag  war 
Gar  nichts  änderst,  denn  allein  nur. 
Daß  er  nam  seines  hönlgs  schaden. 
Das  betb  mnst  waschen  nnd  sich  baden. 
Und  sein  frölich  anschleg  gewendt 

Ml  Mit  schaden  in  ein  trawig  endt. 

Der  besohlnO: 
Sollichs  ist  von  den  weisen  bschrieben 
und  ans  zn  einem  fürbild  blieben, 
Daß  sich  ein  mensch  anch  täglich  hüt, 
u  Daß  sein  vemnnfft,  hertz,  sinn  and  gmUt 
Nicht  fliegenl  werd  in  den  gedancken. 


>Mb.     AK  ■«h. 

7  d  gar  . 

IT   H  Znsg. 

13  S   Hs»bh< 

83  a  forpild. 

3«  a  siBgt 

AK  wolt  g 
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FürsetzlicU  hio  and  wider  wancken. 
Wann  solch  sein  anmnt  und  begier 
Sind  gleich  eim  onvemiinffling  tliier, 
Wünschen  anff  erden  nnd  begern 
f,    Nor  reich,  gwaltig  nnd  groß  zu  wern 
Und  in  allem  woitiiBt  zn  leben. 
Nach  dem  thut  fleisch  und  blnt  etez  streben 
und  macht  manchen  strüen  anschlag 
Samb  gwiß,  der  ihm  nicht  fehlen  mag, 

10  Und  schlecht  auff  solchen  eyteln  wohn 
Ihm  selb  im  hertzen  anff  ein  krön. 
Wenn  ers  endllich  beim  Hecht  besieht, 
Offt  weder  diß  noch  jhens  geschieht, 
Das  er  gwiß  fürgescli lagen  hat 

16  Sein  fiirschlag  wird  krafftloß  nnd  mat, 
Dieweil  ihm  kompt  das  widerspiel 
Das,  deß  er  nicht  begert  nnd  wil. 
Für  reichthomb  kommet  ihm  armnt ; 
Für  ehr  verachtnng  kommen  thnt; 

ao   Für  frewd  kommet  ihm  trawrigkeit. 

äIb  denn  sein  frewd  im  aschen  leyt. 

[A4, 3, 6öb]  Der  mensch  kan  wol  fürschlagen  vil, 

Doch  geschiebt  nichts,  denn  was  gott  wil. 
Wo  gott  nicht  geit  das  sein  gedeyen, 

K  Hau  sich  der  mensch  deß  als  verzeyhen. 
Wie  denn  sagt  der  weiß  Salomon: 
Derhalb  sol  sein  vertrawen  hon 
Der  mensch  zn  gott,  seinem  heylaud. 
Weil  er  allein  aoß  aeiner  band 

»0  Anff  erd  entpfecht  ie  alles  gnt, 

Von  ihm  selb  nichts  guta  kommen  thut; 
Wann  der  mensch  ist  erd  und  bleibt  erd. 
So  lang  diß  irrdisch  leben  werd. 
Was  ihn  der  gut  geist  leyten  thnt, 

36  Setzt  sich  darwider  fleisch  nnd  blut, 
Biß  daß  es  tßdtlich  kompt  ins  grab. 
Da  stirbt  erst  all  leibligkeit  ab, 


U  8  gwi 
AK   »usal 


AK  gMt«  gwiß  angaohlagsB 
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Biß  gott  endüich  erweckt  vom  todt, 
Da  es  denn  sambt  dem  geist  mit  gott 
[E  4, 3, 122]  Lebt  ewig,  da  ihm  anfferwachß 

Ewige  frewd,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

6         Anno  salatiB  M.D.LX.,  am  25  tag  Jonii. 
2  8  Da.     AK  Daß.         6  S  172  Ters. 
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[A4,3,55c]  Schwanck:  Graf  Yon  Dierstein  kam  auff 

ein  zeyt  nngeladen  anff  ein  hocbzeyt. 

Als  pfaltzgraff  Philipp  an  dem  Rein, 

Der  churfürst,  hett  die  hochzeyt  sein, 
6  Darza  er  lad  an  den  Reinstram 

Graffen  and  herren  allesam  .  .  . 

Aber  graf  Heinrich  von  Dierstein, 

Welcher  za  der  zeyt  wohnt  allein 

Aaff  hohen  Eöngstein  im  Elsaß, 
10  Derselbig  nicht  geladen  was. 

Das  aaß  Vergessenheit  war  gschehen. 

Nan  diser  graf  thet  sich  versehen 

Za  dem  chnrfarsten  keiner  nngnaden, 

Wiewol  er  war  gantz  ungeladen. 
16  Derhalb  hat  er  ihm  fürgenommen  ^ 

Aaflf  die  fürstlich  hochzeyt  zu  kommen. 

Wie  das  auffs  heimlichst  möcht  geschehen. 

Derhalben  hat  er  sich  versehen 

Mit  manchem  gfiügel  und  wildpret, 
so  Deß  er  denn  vil  bekommen  thet, 

Als  urhanüen  und  auch  fasanten, 

Hasselhäner,  wild  unbekandten, 

Mit  feldhünem,  schnepffen  dergleich. 

Aach  kleydet  er  sich  heymeleich 
26   Gut  weydmennisch,  als  ein  forstknecht, 

In  ein  grob  bawrenkappen  schlecht; 

Darein  der  graf  sich  thet  vermummen, 

1  Im  U  sprochbache,  bl.  211  bis  213  [S]  »Graff  Hainrioh  von  Dierstein 
ain  wmidmon  kam  vngeladen  anf  die  hochieitc.  3  S  philippg.  AK  Fridrich. 
9  S  kungsUin.     AK  königstein.  18  8  Derhalben.     AI^  Derhalb  so.  ly 

8  gfygel.         21  8  faßanten. 


[K4,3, 
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Ist  also  gen  Heydelberg  kommen 
Mit  obgemeltem  wildpret  schon 
Und  zeygt  dem  knchenmeyster  on. 
Wie  das  er  sollich  witdpret  hab, 
ß5d]  Ob  er  ihm  das  wolt  kanffen  ab. 
Doch  Bolt  er  ihn  nicht  mit  vennern, 
So  wolt  er  ihm  das  geben  gern 
Und  ihm  der  gleichen  noch  mehr  bringen. 
Doch  mUß  ei'  mit  beiralichen  dingen 

10  Diß  wildpret  nberkommen  schlecht. 
Er  sey  ein  anner  forsterkneclit, 
Ein  zehrnng  mit  zn  oberkommen. 
tiar  willig  bat  ihn  angenommen 
Der  kuchenmeister  solcher  massen 

\t   Und  hat  ihn  wol  iractiren  lassen 
Mit  essen,  trincken,  ausser  weit. 
Nun  hett  der  graf  mit  fleiß  bestellt, 
Daß  ubem  andern  tag  mit  naro 
Allemal  frisch  geflügel  kam. 

90  Wie  nnn  die  hochzeit  war  am  besten 
Hit  allr  knrtzweil  den  edlen  gesten. 
Mit  tantzen,  rennen  und  mit  stechen, 
Da  ward  zum  kuclienmeister  sprechen 
Der  graf,  er  möcht  ie  anch  wol  sehen, 

SB  Wie  solche  ritterspiel  geschehen, 
Er  liets  nie  gsehen  bey  sein  tagen 
Als  ein  arm  weydmann,  thet  er  sagen, 
Stellt  sich  gar  einfeltig  und  schlecht. 
Der  kncbenmeister  zeygt  den  forstknecht 

so  Selb  des  fürsten  hofraeyster  an. 
Wie  er  ihm  hett  alls  guts  gethan 
123]  Mit  frischem  wildpret  die  hochzeit. 
Als  man  eins  tages  sich  bereit 
Der  adl  am  marck  za  stechen  dort, 

u  Stellt  man  den  graffen  an  ein  ort 
Als  einen  weydmann  nnerkennt 
In  ein  fenster,  daß  an  dem  endt 
£r  sehen  ward  das  ritterspiel. 


Als  er  eygenüich  Bellen  wil, 
Welcher  der  adelichen  meuner 
Wer  der  best  Stecher  oder  renaer 
Und  sich  za  weyt  herfnr  bett  than, 
&  Ersacb  ihn  ein  alter  dienetmaan 
Des  pfalzgraffen,  hie  nugenent,  . 

[A4,3, 56ft|  Dem  in  seiner  paurukappeu  kent. 
Als  das  mercket  der  graf  allein, 
Troht  er  ihm  mit  dem  finger  sein 

10  Zn  schweigen.    Weil  aber  der  dienr  west, 
Daß  der  graf  auff  das  aller-best 
Beim  forsten  war  in  gunst  nnd  gnaden, 
Wiewol  er  da  war  ungeladen, 
Als  der  fürst  abents  zn  tisch  saß, 

16   Der  diener  ihm  anzejgen  was, 

Wie  daß  graf  Heinrich  von  Dierstein 
Wer  anch  wie  ein  Weidmann  allein 
Seinr  gnaden  auff  die  hochzeit  kommen. 
Das  hat  der  fürst  mit  freud  vernommen, 

ao   Stnnd  anfT  vom  tisch  nnd  mit  ihm  nam 
Zween  fiirsteo,  and  int  knchen  kam 
Und  fund  den  grafen,  der  da  saß 
Bey  den  kochen,  mit  tranck  nnd  aß 
Gleich  einem  Weidmann  aller  ding. 

ifi  Den  der  füret  gnedigklich  empfing  . 
Und  hat  ihm  lob  und  danck  gesagt 
Bewißncr  dienst,  nnd  nnge fragt 
Erkennt  sein  gmüt  gnt  pflaltzgrSriach, 
Fürt  ihn  also  hinein  zn  tisch, 

30   Verkleid  wie  ein  schlechten  weidraan, 
Bewiß  ihm  grosse  ehr  voran. 
Und  mit  den  herren  aß  nnd  tranck, 
Verdient  mit  dem  höflichen  schwanck 
Bey  dem  adel  rhnm,  preiß  nnd  ehr, 


3  Tnd.      AK   doch. 


227 

Daß  er  nngeladen  yil  mehr 
War  kommen  fein  mit  höfligkeit 
Anff  die  chnrfnrstlichen  hochzeit 
Mit  schimpff  nnd  schertz,  war  gntes  qwachs. 
6  Gut  schimpff  and  glimpf  lobt  auch  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M .  D .  LXTT.,  am  19  tag  Jannarii. 

4  8  quAx:  Saz.  5  S  Tod.     AK  mit. 
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[A4, 3, 56b]  Schwanck:  Der  gut  und  böß  wirth. 

Zweierley  wirt  find  man  anff  erd: 

Die  ersten  gut  nnd  ehrenwerth, 

Bey  den  da  ist  verordnet  wol, 
6  Was  ein  ehrlich  gast  haben  sol 

Zn  betth  nnd  tische  nberal, 

Von  speiß  nnd  tranck,  fntter  nnd  mahl, 

Das  find  ein  gast  reichlich  bey  ihn 

IJmb  recht  geldt,  mit  zimlichem  gwinn. 
10  Zn  dem  wirt  ziehen  ein  von  ferren 

Ehrlich  lent,  adel,  fiirstn  nnd  herren 

Und  sind  der  herberg  wol  content, 

Darinns  ehrlich  versorget  sendt, 

Tag  nnde  nacht  mit  trewer  hnt 
16  Versichert  wol  mit  leib  nnd  gnt. 

Preiß  erlangt  der  wirth  obgemelt, 

Wird  namhafft  nnd  ser  reich  an  geldt, 

Wiewol  der  wirth  gar  wenig  sind. 

Damach  man  andre  wirth  anch  find, 
[K 4, 3, 124]  Die  man  nennt  Jacobs- wirth  allein: 

Verwessert  ist  ir  hier  nnd  wein, 

Ir  betthgwand  schmutzig  und  angwaschen. 

Unlustig  glesser,  kandl  nnd  flaschen, 

Mangelfarb  ist  ir  habern  nnd  hew, 
26  Gar  dän  ist  ir  fntter  nnd  strew, 

Viech  nnd  lent  mangel  bey  ihn  leyden. 

Nichts  ist  da  wolfeyl  denn  ir  kreyden, 

Darmit  sinds  gar  fertiger  band, 

l  Im  14  spraohbaohe,  bl.  208  bis  208'  [S]   »Der  gaet  vnd  pos  wirt«.       17 
8  md  ser  reioh  an  gelt.     AK  reich  an  gut  vnd  geldt.  19  S  andre.       AK 

ander.         23  8  kandl.     AK  kandel. 


Schreiben  far  zwo  drey  an  die  wand, 
Sind  vQgel  schwind  mit  irem  rechen, 
Lassen  kein  pfenning  ihn  abbrechen. 
In  snmma  ihn  wohnt  allerley 
6  Bey  unverschembter  achinderey. 
t,  56o]  Drnmb  ehrlich  gest  solch  herberg  fliehen, 
Derhalb  allein  bey  ihn  einziehen 
Spitzbuben,  kerner  und  laudsknedit, 
Landfarer,  kremer  and  betelgschleclit, 

10  Die  falsche  spiel  nnd  hurweiß  treiben. 
Das  lest  der  wirt  als  bey  ihm  bleiben, 
Dergleich  gsind,  so  danß  auff  der  Strassen 
Gnteii  lenten  in  bnsen  blassen 
Und  die  in  stetten  erbarn  frawen 

10  In  den  kirchen  die  hend  abliawen, 
Da6  int  stiimpff  an  der  gürtel  hangen. 
Denn  wird  offt  wirt  und  gest  gehangen, 
Daranß  ihn  folgt  vU  nngemachß. 
Oott  bhüt  all  fromb  wirth,  wünscht  Hans  Sachs. 

H   Aimo  lalutia  H.D.LXI.,  am  5  tag  Ängoeti. 


1   B  (wa.      AK  iwo,  2  S  togel  »hoind.     AK  giahiriDd  TOgel.  &  S 

vobnebambtar.      AK  maatiabaoibta.  S  8  [aDDikDeoht.  9  B  luii!ti(un. 

I  2  S  danl.     AK  druQ. 


DeB  keiaers  herolt  Franckewin  ein  bancket-gebott. 


Gott  gsegn  encli  das  essn  ob  dem  tisch 
Und  anch  das  dratick,  seid  frOlich,  frisch 
Und  thut  in  gottes  namen  eseen! 
b  Woll  goit  des  herren  nicht  vergessen! 
Doch  bat  der  wirt  an  euch  ein  bitt, 
Ir  wSllet  den  branch  haltCD  nit 
Der  FrantzoBen  and  Engelender, 
Bald  der  einem  ehrliche  raHnder 

10  Einen  freundlichen  trunck  thand  bringen, 
Thnnd  sie  von  irem  huubt  abschwingen 
[Ä  4, 3, 56d]  Zn  einer  reverentz,  verstellt ! 
Ire  schlappen  oder  bireth. 
Weil  doch  dnrch  schmaltzig  hende  wird 

16  Samtnat  nnd  seyden  bald  beschmirt, 
Das  man  doch  tliewer  kanffen  muß, 
Derhalb  so  setzt  der  wirt  die  bnß: 
Welcher  abzeucht  die  schlappen  sein, 
Der  miies  das  grQste  glaß  mit  wein 

M  Anßtrincken  nach  deß  wirte  gebott. 
Das  gesegn  ihm  der  liebe  gott! 
Daß  ihm  kein  ungeund  darattß  wachS, 
Das  wünscht  ihm  zn  Nürnberg  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  M.D.LXll,  am  17  tag  Januarii. 

1    Im    H  iprnohbnohe,   bl.   211    [8]    .Ain«  .el.iim  wird,  g.pol 

Bmubt  h>b 

ieb  doi  k&iiBii  b«ro]C   FriaokBolii  >w  diu»  guDiehal.'        S  S  «iiD 

Ali  «»D. 

3  S  frolieh.       AK  frnliah  .Dd..            U  S  thond.      AK  thon, 

IS  S  pir.t. 

IT  8  die.     ÄK  10.         IB  S  mu«.     AK  >ol.           10  8  wiri.          3 

1  S  goiegn. 

AK  g..gn«. 

[K  4, 3. 125] 


Der  brieffnascher. 


r 


Es  besclireifaet  one  PlatarchnB, 
Wie  k5ng  Alexander  Hagnns 
An  Beinern  Lof  ein  füraten  liett, 
Deo  er  hertzlichen  lieben  thett. 
Der  war  Hepheation  genennt, 
Der  ihm  beywolmet  an  dem  endt 
Mit  fVenndlicher  boldseligkeit. 
Nnn  begab  es  eich  anff  ein  zeyf, 
Daß  Olimpias,  die  kUnigin, 
Scliickt  ein  brieff  Alexandro  hin, 
Irem  son,  in  sein  eygen  hendt, 
Darinn  verklagt  sie  an  dem  endt 
Den  grosen  forsten  Antipatrem. 
Als  nnn  der  könig  laß  an  dem 
Brieff  die  klag  und  heimlichen  ding, 
Hephestion,  der  förste,  gieng 
[A4,3,  &7k]  Binden  hinzu,  samb  wol  vertrswt, 
Dem  könig  ubert  achssel  schawt 
Und  die  geheim  im  brieff  auch  laS. 
Als  nun  der  küntg  mercket  daa, 
Nam  er  sein  betschierring  zu  stnndt, 
Tmckt  in  dem  fürsten  anCF  dem  mund 
und  ihm  darmit  anz eygen  wolt, 
Daß  er  der  gebeym  scbweygen  solt; 
Ihn  auch  heimlich  straffet  darmit 
Sein  f&nwitz  und  unerbar  sitt, 
DaB  er  mit  unbescheidenheit 
Erfaren  bet  die  heimligkeit, 


14  ipnishbtuib*,  bl.  ZOT  bli  207'  [S]  «Dar  priaffsunher'.         IB  S 


woL     AK  boab. 


Die  dem  könig  vertrawet  was 
Und  BoDBt  keim  nieiisclieD  solcher  mas. 
Darbey  klerlich  zu  merckeo  ist: 
Wenn  nocli  lebet  zn  dieer  frist 

»  Alexander  und  wohnet  bey 
Der  könig  nnd  fUrsten  cantzley 
t^nd  sech,  wie  etlicli  hofgsind  kem, 
Sich  der  tmhöfligkeit  annemb 
Und  iu  der  cantzley  anch  beschawt 

10  Brteff,  altein  dem  flirsten  vertrawt, 
Gantz  nnverschemet  hin  und  her, 
Der  ihm  keiner  befolhen  wer, 
Ohn  befelch,  anß  lanter  fürwitz, 
Zn  erfaren  jhenee  und  diß, 

la  Darvon  o£lt  kommet  auß  an  tag 
Ein  heymtigkeit,  welches  denn  mag 
Eim  fBrstenthnmb  reichen  zu  schaden, 
Solchem  liofgsind  würd  mit  Ungnaden 
Alexander  emstlich  anrennen 

!D   Und  sie  fiirwitz  briefbaecher  nennen, 
Anch  recht  unnütze  sorgentrager 
Und  heimlicher  hendel  uachfrager, 
Das  nbel  anstund  eim  liol'man, 
WeQ  er  verdechtlich  würd  darvon, 

3t  Schediich  eim  gantzen  regiinenl. 
Derhalb  würd  er  ihn  an  dem  etidt 
Anßniustern  nnd  den  hof  absclireiben 
Dnd  anß  dem  fQrstentbunib  ihn  treiben. 
[A  4,3,57b]  Derhalben  sol  sich  ein  hofman 

10   Heimlicher  hendl  nicht  nemen  an, 
Sonder  anßrichten  alle  frist, 
Was  ihm  arapts  halb  befolhen  ist, 
Und  das  selb  thnn  mit  hochBtem  fleiß. 
Daß  ihm  dardurch  lob,  ehr  nnd  preiß, 

S6   Bey  seiner  herrachaCft  aufferwachß. 
Den  trewen  rhat  geit  ihm  Hans  Sachs. 
Anno  satutis  H.D  ,LXI.,  am  31  tage  Julü. 

!  6  eolobar  a».  AK  Tbar  d>s.  3  8  Darpej.  AK  Hiibsj. 
tdUM»».  AK  rsabis  Tnnnu.  S4  8  wUrd.  AK  wird.  3B  S  dem 
29  8  Derhftlbaa.      AK   Dirhalb  le.  :o  S  btndl.      AK   heodel. 

36  B  (Sit.  J7  S    l&ei.     AK  H.O.LSII. 


[K4,3,i26]  Schwanck:  Der  weit  nachschnaltz. 


Eins  nachts  lag  ich  in  einem  tranm. 
Den  ich  doch  mag  erzehlea  kanm; 
Wann  ich  nach  in  eim  tieffen  tlial 

t,  VoIckcB  ein  nber-groase  zal 
Von  menschen  allerley  geschlecht: 
KBng,  fiiraten,  graven,  ritter  tind  knecht, 
Borger,  handwercker  und  hawren, 
Bentter  nnd  landsknecht  sah  ich  Uwren; 

10  leh  sali  kinder.  frawen  und  monn 
Her  anü  allr  sprach  und  natior, 
Geistlich  und  weltlich,  allen  etenden, 
AuB  aJlerley  lieirachafft  und  ISnden. 
Unter  ihn  hoch  erhaben  ätnnd 

tb   Auff  einer  kiigel  zirckel-rnnd 
Ein  ansehenlich  herrlich  weih, 
Ohn  kleydnng,  hloß,  nacket  von  leih, 
l,  3,  ö7ej  Ohn  Bcham,  vor  diser  grosBen  achar, 
Doch  hlind  an  beyden  angen  war; 

90   Die  hett  ein  köcher  an  der  Seiten 

Vol  scharpffer  pfeil.  sah  ich  von  weit«n. 
In  irer  hand  ein  hörnen  bogen, 
Der  atett  von  ir  ward  an ffge zogen. 
Und  schoß  gar  manchen  scharpffen  stral 

as  Zu  disem  volcke  in  dem  thal. 

Yetzt  traff  sie  den,  hernach  ein  andern, 
Ir  pfeil  ließ  augenblicklich  wandern, 
Niemand  kundt  Blch  scliützen  noch  hiiten 
Vor  irem  gech-zornigen  wüten, 

•  Der   ugen   nel 
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Vor  irem  gwalt,  listigen  trag; 

Dann  welch  mensch  sich  zuEammen  schmng, 

Ob  der  menBcb  gleich  getroffen  ward, 
So  schadet  es  ihm  doch  nicht  hart. 
a  Forchtsam  hett  ich  aach  daranff  acht. 
Im  augenblick  ich  anfferwacht, 
Gieng  and  fragt  einen  wejsen  mann, 
DeB  traumbs  verstandt  zu  zeigen  an. 
Der  sagt:  DiB  iveib-  die  weit  bedent, 

10  Welche  dadelt  allerley  leat, 

Weil  ir  gent^Iich  kein  mensch  gefeilt, 
Wie  ehrlich  nnd  wol  er  eich  lielt, 
Sonder  sie  dadelt  iederman 
Und  hengt  iliin  ein  seh  and  läppen  an, 

11  Wiewols  selb  stockt  vol  aünd  nnd  schand. 
Ich  bat:  Macht  dentlicli  den  verstandt, 
Warmit  die  weit  die  lent  veracht. 

Er  antwort  mir;  Hab  daranff  acht! 
Die  weit  sind  alle  bQse  zun  gen, 

30  Durch  die  manchem  ist  misselungen, 
Die  lassen  ihn  kein  mensch  gefallen, 
Sonder  mit  lügen,  list  und  kallen. 
Mit  apotworten.  nnnützem  schwatzen 
Sie  gnt  und  anch  die  bösen  fatzen; 

le  Den  armen  heissen  sie  ein  betler 
Und  den  reichen  ein  wncherer; 
Den  zinstherrn  beist  sie  einen  jUdeu 
Und  den  feyrer  ein  faulen  rUden; 
[A4,3,57d]  Den  milden  nennt  sie  ein  strenßgnt; 

10  Den  kargn  ein  tiltz  sie  heissen  thut; 
Den  Sparer  nents  ein  nagenranfll; 
Wer  zehrlicli  ist  und  lebet  sanfft, 
Den  nennt  sie  einen  vollen  praBler, 
Den  Spieler  einen  losen  raBlerj 

SA  Den  kühnen  nennts  ein  haderkatzen, 
Den  friedling  mit  dem  hasen  falzen; 
Der  wolkleid  ist  ir  stoltzer  mutz, 
Der  schlecht  der  ist  ir  eyterbutz, 
Den  bnrger  ein  achmerschn eider  nennt, 
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Den  amptman  ein  henchler  bekennt; 

Den  kanffman  heiat  sie  ein  finantzer, 
Den  kremer  einen  alefantzer; 
^4,3,127]  Den  edlen  beiat  sie  ein  echnaphanen 
b   und  den  ernstlichen  ein  capanen, 
Ein  scbaf  nennt  sie  den  einfeltigen; 
Groß  Hans  so  heist  sie  den  geweitigen, 
Den  alten  mann  nennt  sie  ein  fuchBBen, 
Ein  gscheid  listigen  argen  IncbBsen; 

10   Das  alte  weib  nennt  sie  ein  gans. 
Der  haiiptman  der  ist  ir  schairtians. 
Der  landsknecbt  ist  ir  würgend rüssel, 
Den  Jüngling  beist  sie  einen  spröBsel, 
Den  Studenten  nennt  sie  ein  schlflffel 

16  Und  den  kunstlosen  einen  piitTel, 

Den  mönch  ein  gleü^ner  mit  seim  faxten; 
Den  künstner  heist  sie  ein  ptiantasten, 
Ein  stocknarren  wer  nichtaen  kan. 
Den  knitzweyling  ein  göckelman; 

10  Der  hawer  ist  ir  ackerdrol. 
Also  eim  ieden  kan  sie  wol 
Ein  sctiandlappen  binden  anhencken 
Und  tbut  darbey  docb  niclit  gedencken, 
Was  sie  helt  an  eim  andren  6chraaf,li, 

M  Daß  es  an  ir  henck  wol  vierfach. 
Das  macht,  die  weit  die  ist  stockblind, 
Itb  mangels  selber  nicht  entpfind, 
Nnr  ander  lent  fehl  kans  anßbreiten 
Und  a.aS  der  schänden  marck  bereiten. 
[A  4, 3, 68»]  Derbalb  laß  die  arg  weit  nur  faren 
Mit  irm  Bcbiessen,  Ihn  dich  bewareu 
Hit  einem  ebrling  gaten  handel, 
In  einem  tngeittBameii  wandelt 
Laß  die  weit  sagen,  was  sie  wi}l, 

st   Lr  t'atzwerck  dich  nicht  irren  siil. 
Welt  die  bleibt  weit;  wie  sie  vor  war, 
Also  bleibt  sie  ancb  dises  jar. 
Daß  sie  gor  niemand  lest  sein  ehr 
Und  sie  bhelt  ir  selb  ancb  nicht  mehr, 
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Durch  neid  und  haß  nnd  böse  dfick 
Rieht  sie  an  gar  vil  nngelück. 
Daranß  mancherley  unrathB  wachß 
Durch  die  weltkinder,  spricht  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  M.D.LXÜ.,  am  21  tag 


Schwanck:  Fatzwerck  auff  etliche  handwerck. 


Eins  tags  saß  ich  inn  eim  wirtshanß 
Frölich,  karCzu'eilig  nberaaü 
War  die  handwercksborBch  Inatig  frey, 
6   Gsamlet  von  handwerck  mancherley, 
Tbeten  weydlich  apieten  nnd  zechen. 
Da  kam  ein  Sprecher,  der  wolt  sprechen 
Den  gsellen  ein  sprach  allensand, 
Der  trag  ein  lotterholtz  in  der  band, 

10   Eid  loser  knnd,  in  bösem  kleid, 
[A4, 3,ö8b]  Der  von  vil  schalckheit  west  beacheid. 
Und  aU  er  gleich  anfahen  wolt, 
Da  sagt  ein  gsell,  daß  er  ihn  Bolt 
Das  lob  viler  handwerck  erklem, 

»a  Er  sagt:  Ja,  ich  wil  euch  gewem. 
So  vil  ich  handwerck  kan  erdencken, 
Wil  ich  jedem  ein  new  jar  schencken. 
Sich  gar  dapffer  für  die  tisch  stölt, 
Sam  er  nnsr  lob  außbreiten  wöIt. 

»I  Still  ward  wir,  and  all  betten  rhn, 
Horchten  mit  fieiß  dem  Sprecher  zn. 
Fieng  an  mit  lanter  stimm  Türwar, 
Wänecbt  nns  allen  ein  gut  new  jar 
'   [K4,3,128]  Und  machet  ein  aeltzam  preammeln, 

it  Und  darnach  er  oho  alles  stammeln 
Fieng  an  nnd  thet  uns  alle  fatzen 
Und  wünscht  ein  schitne  feiste  katzen 
Dem  kürßner  mit  eim  fehen  balck; 


16  (Torloroen}  ipraohbuoha 
•  .      Vgl.   MO    1( 


bl.  33  >F&siiT«rBk  ■ 


im  ipJBgalttann   Ercnpotan    l&üT   Mal   2tt. 


Nach  dem  wüDBchet  der  naBse  scbalck 
Dem  Schneider  ein  gehörnte  eeyß, 
Die  knöpfleiu  an  die  erbel  scheyß; 
Dem  weber  wünschet  er  ein  maaß, 

r,  Die  ihm»  gam  vertrüg  in  dem  hauß; 
Dem  becken  wünschet  er  ein  dalcken, 
Den  die  sew  in  dem  kot  nmbwalcken; 
Hieß  den  bierlire.w  ein  wasserferber 
Und  den  schlosser  einen  hundsigerber, 

10   Nennt  den  scbuater  ein  zanckenfleck 
Und  wünscht  dem  gerber  ein  bnndsdreck 
Und  nennt  den  ledrer  ein  lobknoln, 
Den  hater  ein  pfoschenfiltz  mit  woln 
Und  den  hafner  ein  leymendreter 

n  Und  den  knappen  ein  wollenkneter ; 
Den  balwirer  nennt  ein  leoHjeger, 
Den  bader  aber  schmecht  er  weger 
Und  ihn  einen  arßkrawer  nannt; 
Dem  goldtschroid  gleich  zn  einer  schand 

90  Nennt  einen  drecklöter  dammb, 
Den  bütner  nennt  ein  pnmerleypumb. 
Den  Bcbmid  kolenfresser  Qnfnrm 
[A4,3, 68e]  Und  den  holtzdrechssel  ein  holtzwurm, 
Den  metzger  einen  todten  stier 

u  Und  den  brieffmaler  ein  gackier, 
Den  miUlner  vexiert  mit  dem  dieb. 
Und  als  er  nnn  das  lang  getrieb, 
Mit  Beim  gesprech  die  hantwerck  schmecht, 
Nnn  war  die  barsch  vast  wol  bezecht 

30  Und  flengen  darob  an  zn  grollen, 
Sonderlich  die  trancken  nnd  vollen 
Wolten  den  sprecJier  nberranffen. 
Doch  waren  etlich  in  dem  Lanffen, 
Die  namens  anff  für  schweuck  und  schimpf 

SS  Und  redten  darein  mit  gelimpff, 
Sie  selten  mit  zn  frieden  sein. 
Was  aber  die  redten  darein, 
Die  voll  rott  nnr  achelliger  wur, 
Einer  nach  dem  andren  anff-fnhr, 
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Wolten  den  eprecher  da  türengeln, 
Erzansen  und  mit  fenaten  pengeln. 
Als  nan  der  Sprecher  mercket,  das 
Die  handwercks-bnrach  ihm  wider  was, 
t   Förcht  er  der  hawt  nnd  wiacht  hinfdr 
Und  nam  nrlaab  vor  der  stnbthilr 
Und  furcht,  im  wiird  gezwagn  nad  gachom. 
Wie  im  villeiciit  anch  war  wer  worn. 

Der  beBcUnß: 

10  Da  gedacht  ich,  wie  ich  hört  eagen 
Ein  alten  mann  vor  langen  tagen: 
Welch  mann  wil  bej  den  lenten  eein, 
Ir  fVeundschafft  bhalten  in  gemein. 
Der  red,  wag  man  gern  hören  wil, 

1»  Oder  sitz  be;  ihn,  schweig  atockstil. 
Vil  mehr  sol  das  ein  spreclier  thon. 
Der  amb  sein  gsprech  nimpt  seinen  lohn 
Und  wil  bey  den  lenten  hofBren, 
Der  sol  sein  spriich  fein  höflich  zieron, 

*a  Mit  apot  und  hoho  gar  niemand  stechen. 
Sonder  er  sol  den  lenten  sprechen 
Geistlich  nnd  auch  weltlich  histori 
-  [A  4, 3, 68d]  Und  was  dienet  zn  gottes  glorl, 

Zn  lehr  dem  alter  nnd  der  jngendt, 

36  Loben  nnd  preisen  gnte  tngendt 
und  all  nnzncht  nnd  laster  sehenden. 
Daß  sich  das  volck  darvon  thn  wenden. 
Dergleichen  er  endtlich  anhenck 
Etlich  frälich  nnd  gute  schwenck 

u  Und  knrtzweilige  seltzam  poseen, 
Doch  alle  nnzncht  außgeschlossen. 
I  [E 4,3, 129]  AJb  denn  mag  er  erlangen  mehr 

Zn  seinem  lohn  danck,  lob  und  ehr, 
Daranß  ihm  freundlich  ganst  erwacbß. 

K  Den  trewen  rath  geyt  im  Hans  Sachs. 

Anno  salatiH  H.D.LXIL,  am  23  tag  HattÜ. 
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Schwanck:  Der  birgisch  edelman  mit  dem  mön- 

nich  von  Waltsachssen. 

Am  gebirg  saß  ein  edelmann, 

Derselbig  hett  sein  gat  verthan 
6  Mit  prassen,  bolerey  und  spiel, 

Daß  er  im  alter  hett  nicht  viel. 

Eins  mals  da  solt  er  über  feldt, 

Da  hett  er  weder  pferdt  noch  geldt, 

Da  mnst  er  hin  zu  fassen  traben. 
10  Er  war  etwas  zu  schaffen  haben 

Zu  Eger  in  derselben  statt 

Und  kam  dahin  des  abends  spat 

Und  zog  bey  einem  wirte  ein. 

Der  mercket  bald  die  armnt  sein 
[A4, 3,59a]  Und  ihn  nicht  gar  vast  ehrlich  hett. 

Nach  dem  aber  einziehen  thett 

Ein  mönnich,  groß  und  feist  gewachssen, 

Auß  dem  abt-kloster  za  Waltsachssen, 

In  die  herberg  geritten  kam 
20  Und  bey  dem  wirt  aach  herberg  nam. 

Der  reyt  ein  schön  herrliches  pferdt, 

Das  war  wol  viertzig  thaler  werth. 

Daranff  der  edelmann  hett  acht 

Und  ihm  selb  heimlichen  gedacht, 
26  Der  gaul  der  wer  mir  edlen  knecht 

Gut,  wenn  ich  ihn  zu  wegen  brecht. 

Deß  wolt  ich  mich  ie  bessern  wol. 

Schad  ists,  daß  ihn  hie  reitten  sol 

1  Im  15  (▼erlornen)  spraohbache,  bl.  72  »Der  pirgisoh  edelmon  84  [Ten]«. 
Sollte  der  meiatergesang  im  langen  ton  Masoaplaet  Ediman  rait  das  pferd  hin: 
»Bin  edelman«  (MO   14,   124)  denselben  inhalt  haben? 
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Der  lausig  münnicli.    Und  die  nacht 
Ihm  eßdtUcb  einen  sinn  erdaclit, 
Sinnd  auff  vor  tag,  sich  damt  scliickt 
Imd  nam  eiii  alte  deck  geflickt, 
&  Welliche  lag  oh  seinem  bettli, 
Darein  er  sich  einwicklen  ihet, 
Giirt  sie  zu  ihm  nach  bettlers-art, 
Sein  haar  nnd  seinen  grawen  harl 
Den  Bchoppet  er  vol  hew  nnd  stro, 

1"  Auch  fand  er  alte  Inrapen  do, 
Darmit  verband  er  seine  beyn, 
Sam  wem  sie  rinnent  und  nnreyn 
Dnd  Bchlich  heimlich  auii  dem  wirtshauli 
An  zwey  krucken  znr  etalt  hinanii 

IS  Und  eylet  da  wol  in  den  walt. 
Dardnrch  da  mnst  der  m^nnich  alt 
Wider  heim  gen  Waltsachssea  reltten. 
Da  wolt  der  edelman  sein  beitten 
In  vorgemelter  bettlers-gstalt. 

HU  Und  er  warff  seine  krucken  alt 
Ad  der  stra6  auff  ein  liechten-baum 
Und  legt  sich  darunter  mit  räum, 
Sam  gar  krencklichen  an  ein  seytten. 
In  dem  der  mönnich  her  war  röytten. 

■2"   Deo  liifft  er  weyuent  an  den  enden 
Und  bat  mit  aalfgehabeu  benden, 
3, 5!lb]  Harmhertzigkeyt  ihm  zn  erzeygen, 

Er  aolt  auff  dlseii  bäum  ihm  steygen, 
Huu  wider  rab-werffeii  sein  krucken, 

lu    Welche  ihm  hett  ein  laudsknecht  zucken 
K4,Ü,1!I0|  Tbnn  and  mit  gwalt  gewoHTeu  naiiff, 
Nnn  steht  ie  mein  verderben  drauff, 
Ohn  die  krucken  kau  ich  kein  tritt 
Thnn.     0  mein  herr,  verlast  mich  nitl 
Der  luönnich  der  thet  sich  erbarmen 
DeÜ  sehalck hälftigen  alten  armen 
Und  stieg  von  seinem  gaul  herab 
Und  dem  betler  den  ziigel  gab. 
Bald  antr  den  banmen  steigen  was. 
Dia  weil  der  edelman  anffsaö. 
Mit  dem  bald  thet  gen  walt  einmcken 
•.  xvii.  16 
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Und  ließ  dem  mönnch  zu  letz  sein  kmcken. 

Der  sduyr  dem  beüer  nach  von  weitten: 

Du  schalck,  wilt  mir  das  roß  hin-reitten? 

Der  antwort:  Es  wird  also  sein, 
6  Herr,  nembt  dieweil  die  kmcken  mein 

Und  geht  daran!  beleyt  ench  gott! 

3o  hett  zu  dem  schaden  den  spott 

Der  mönnich,  flacht  nnd  zürnet  sehr: 

Traw  der  tenffel  eim  betler  mehr! 
10  Sprach:  Sie  sind  verlogen  und  trogen 

Und  mit  schalckshenten  aberzogen. 

Und  reyt  anch  darnach  heym  zu  fuß. 

Der  besohlnß: 

Auß  dem  merck  man  liie  znm  beschlnß: 
15  Der  schwanck  ist  gschehen  vor  vil  jam. 
Solchs  dörfft  einem  noch  widerfam. 
Am  Bamberger  birg  hat  es  noch  hent 
Zum  theil  noch  etlich  edelleat. 
Welche  gut  edel  sind  am  blnt 
20  Und  doch  nicht  sehr  vast  reich  am  gnt, 
Die  anch  noch  vil  seltzamer  stäck 
Dahin  wagen  anif  gut  gelück. 
Doch  und  man  anch  deß  adels  mehr. 
Die  lieb  haben  ir  trew  und  ehr 
[A4,3,59c|  Und  irer  zinsst  und  rent  sich  halten, 
Auch  niemand  hochmütig  vergwalten. 
Daß  der  wolfart  sich  mehr  und  wachß, 
Das  wünscht  ihn  zu  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.D.LXIL,  am  6  tag  May. 


Scliwanck:   Der  schwanger  Sew-Haintz. 

Vor  knrtzer  zeyt  bey  WinBheyra  saß 
Sew-Haintz,  der  ein  aew-treiber  was. 
Welcher  Btack  aller  achaicklieit  vol, 
6   Mit  groben  achwencken  war  itim  wol, 
Daranif  er  legt  all  seinen  fleiß 
In  maß  samb  wer  er  nit  wol  weiB 
Und  etvas  von  znrüten  sinnen. 
Eins  raals  wolt  er  ie  werden  innen, 
10   Wanimb  die  weiber  achreyent  wem. 
Wenn  eine  sol  ein  kind  gebern. 
Er  fragt  sein  weibe  der  araach. 
Welche  zo  dem  Sewheintzen  sprach : 
Was  haat  du  nach  dem  ding  zn  fraffen  ? 
lü   Ohn  noth  sie  nicht  scbreyen  nnd  klagen. 
Der  gnt  Sewheintz  nicht  ließ  darvon 
Und  diaer  aach  weyter  nscbson, 
Wolt  ie  erfaren  den  bescheid 
Und  legt  an  ein  lang  frawen-kleid 
ta   Und  nrob  das  maul  ein  stanclien  hnnd, 
Ein  küß  auff  den  bauch  binden  gnnd, 

(K 4,3,131]  Thet  heimlicli  ins  nechst  dorff  hin-gahn, 
Allda  er  anlf  den  kirchhof  atahn, 

[A4,3,59J]  Samb  wer  er  ein  großbawcLenl  weih 

V,    Und  wer  sehr  groß  schwanger  von  leib, 
Echtzet,  kreiat  ond  sich  krümmet  sehr 
Anff  dem  kirchhof  ie  lenger  mehr. 
Als  ob  ihm  weh  wer  zo  dem  kind. 


1  Im  i&  {n 


■[nr>}>.      Vgl.   Mil    14,  hl. 

w  Wlmbaini  iil  ; 


sd)  «pruohbc 


ohe,  hl.  T3  iDsr  nohKanfter  ^aw 
l?B«hiiiDPii  mit  dnn  p«worinoen  »V 
■pUgBlition  Brsagioten   thb3  !>«<■. 


Die  bftwrin  lieffen  zu  gesdiwind, 
Erbarmbieo  aich  sein  aberauü 
Und  schlepteii  ihn  nein  in  ein  baaB. 
Ein  bawer  ine  nechst  ilorff  bin-rith 

b   Und  bracht  ihm  ein  liebammen  mit, 
Sie  heitzt«!)  ein  die  bawrenstuben 
Und  auff  das  inarterbeth  iiin  buben, 
Dan  war  gemacbet  nar  von  Btro, 
Wie  man  denn  pflegt  ta  mächen  do. 

lu    Diu  bewdii  iimb  dna  martrbetb  giengen 
[Tnd  riethen  all  za  dlsen  dingen^ 
Eine  rietb  diu,  die  »nder  da». 
Also  der  Sew-Haintz  ligen  was 
lind  knnd  den  achalcit  verbergen  wo) 

in   Und  kreist,  Bainb  wer  er  scfamertzeus  vol. 
Die  amb  griff  nnnter  und  gehüng 
ErgrielT  Sewhaintzen  bey  seim  ding, 
Vermeint,  es  wer  des  kindes  hend 
Und  schrej:  Setzt  tnni  fewer  behend 

111  Ein  wasaer  znm  klhdabad  hinein; 

Wann  A&n  klnd  hat  schon  ein  hendlein. 
Als  aber  sie  das  recht  begrieff, 
Erst  mercket  sie  die  sehaiekheit  tieff. 
Dali  dili  ba wehend  weib  war  ein  mann, 

»!,   Oantz  zornig  sie  von  ihm  anffttUhn, 
Beill  ihm  den  atawchen  von  dem  kopff. 
Da  wLird  erkennt  der  heyloß  tropff. 
Den  bewrin  thet  gar  weh  die  schnmch. 
Und  einhellig  zu  grimmer  räch 

3u  tJie  all  mit  f'ewsten  autt'  ihn  schlagen. 
Beim  haar  anü  dem  marterbeth  zugen 
Und  ihn  mit  füfisen  stiessen  und  tratten. 
Gar  ungestUmb  auff  ihm  umbknatlen  ; 
Welche  knndt  baß,  die  blewt  anch  bali. 

3r>    Als  er  nnn  wol  erzauaet  was, 
[A4,3,l)0»|  Rülft  er,  sie  selten  ihm  gnedig  sein. 

Er  wolt  ihn  schencken  ein  ajmer  wein, 
Den  er  zu  schicken  ihn  versprach. 
Nach  dem  Hessen  die  bewrin  nach 

<i)  Und  ihn  zn  der  banüthlir  aaUstiessen 
Und  den  ;r>ew)ieintzen  laulfen  Hessen. 
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Der  schicket  ihn  verheissen  wein 
Und  ließ  die  bewrin  frölich  sein. 
Darmit  der  hader  ward  verricht, 
Deß  der  Sew-Heintz  gert  weyter  nicht. 

6  Wo  er  hernach  zn  lenten  kam, 
So  saget  er  ohn  alle  schäm, 
Yetznnd  so  wandert  ihn  nicht  mehr, 
Daß  die  weyber  schryren  so  sehr, 
Wenn  sie  kinder  selten  gebem, 

10  Weil  sie  also  geplewet  wem 

Und  wüm  nmbzogen  bey  dem  haar 
Von  weibem  unbarmhertzig  gar; 
Nit  wundr  wer,  sie  schryen  noch  baß. 

Der  beBohlnß: 

16  Bey  dem  schwanck  sol  man  mercken  das: 
Wo  eim  mann  wol  mit  schalckheit  ist 
Und  treibet  die  durch  falsche  list 
Vor  den  lenten  grob  unverschembt, 
Derselb  auch  billich  darob  nembt 

20  Anch  wider  grobe  kappen  ein. 

SchimpfTen  mit  glimpff,  das  ist  wol  fein, 
Daß  niemand  nnwill  dranß  erwachß. 
Das  geht  wol  hin,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXII.,  am  6  tag  May. 
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fA4,3,60b.  K4,3,i32j  Schwanck:  Der  Liendel  Lauten- 

schlaber. 

Zu  Münnichen  vor  manchem  jar 

Ans  forsten  liof  mit  dienste  war 
6  Liendl  Lautenschlaher,  ein  hoffirer, 

Ein  kurtzweiliger  phantasirer 

Mit  seltzamen  artlichen  schwencken: 

Was  er  nur  seltzams  kundt  erdencken, 

Rieht  er  zu  dienst  dem  forsten  an. 
10  Eins  mals  hat  sich  zutragen  than: 

Am  auffartstag  nach  altem  brauch 

Ward  gstelt  auff  den  choraltar  auch 

Der  herrgott  mit  dem  osterfannen. 

Als  nach  dem  tagampt  gieng  von  dannen 
15  ledermann  heym  zum  mittag-essen, 

Thet  sich  einer  schalckheit  vermessen 

Liendl,  den  herrgott  vom  altar  nam 

Und  zu  nechst  in  ein  wirtshaoß  kam. 

Derselbig  wirt  der  hieß  der  gelb, 
20  ßey  dem  sonst  täglich  zecht  derselb, 

Thet  hindern  tisch  den  herrgott  setzen. 

Sprach :  Herr,  ich  muß  mich  mit  ihm  letzen ; 

Dann  er  wird  letzt  gen  himel  fahrn. 

Wenn  ich  anch  komb  hinauff  nach  jam, 
26  So  wird  er  mir  auch  wider  schencken. 

Der  wirt  der  lachet  diser  schwencken, 

Bracht  wein,  da  zecht  er  mit  ihm  lang. 

Und  als  man  nun  den  non  gesang, 

l  Im  1 5  (verlornen)  spmohbaohe,  bl.  82  »Der  lindl  lautenschlaher  150 
[vcrs]«.  Vgl.  MG  16,  bl.  Itf  bis  20  Der  lindel  lawtenschlager  »Zw  ^Unichen 
ans  faersten  hoff  vor  manohem  jar«  in  des  Römers  gesangweis  1656  Deo.   12. 
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Solt  der  herrgot  gen  himel  fahm, 
Wie  denn  all  Bach  beatellet  warn. 
Da  war  der  herrgott  verlorn  worn. 
Das  volck  erachrack;  doch  Lelt  davorn 
6  Den  Liendl  sehen  den  herrgott  tragen 
Ins  wirtshanli,  thets  dem  meiner  sagen. 
[A  4, 3, 60o]  Der  loff  echneU  in  das  wirtsbanß  non 
und  fand  hinter  dem  tisch  dort  stohD 
Den  herrgott,  hett  hangen  nachmals 
10   Ein  engster  mit  wein  an  dem  hals; 
Be;  dem  der  Liendl  Lantenschlaher  saß. 
Der  meBner  schellig  anff  ihn  was, 
Nam  den  herrgott,  loff  mit  darvon, 
Der  mnst  gen  himel  fahren  tbon, 
la  Den  man  zog  dnrclis  kirchengwetb  nanff, 
Warff  darnach  anff  deü  volckes  hanff 
Oblat  Qod  brianend  werck  herab. 
Zu-letzt  so  warfF  man  anch  hinab 
Ein  gar  grewUchen  tenffel  do, 
>o   War  aoßgeachobt  mit  hew  nnd  stroh, 
Dammb  sich  denn  die  buben  schlagen 
Und  in  nanlJ  auff  ein  berge  trugen. 
Da  verbrentens  den  teuffei  mit  fewr. 
Der  Liendel  nmb  sein  abenthewr 
w  Bey  dem  hertzogen  wurd  verklagt 
Vom  probst,  als  ein  ketzer  angsagt. 
Der  hertzog  den  Liendel  gar  scharff 
Capitelt,  die  sach  hoch  fiirwarff, 
Daß  er  die  anfuhr  trieben  hett. 
so  Der  Liendl  sich  verantworten  thetr 

Ich  hab  nichts  argß  thnn  nach  meim  dnncken, 
Ob  ich  gleich  Lab  die  letz  getrnncken 
Hit  dem,  der  wolt  gen  himel  fahm, 
Auff  daß,  wenn  ich  hinanff  nach  jam 
sc  Fahr,  daß  er  mir  denn  wider  schenck. 
Der  fSrst  sprach:  Mit  dem  teufel  schwenck! 
Mit  nnserm  herrgott  thu  nit  schertzen! 
Die  red  vast  der  Liendel  zu  hertzen, 
Sprach:  Gnediger  herr,  das  wU  ich  thon. 
tu    Als  nnn  das  jar  herumb  was  golin. 
Der  anffarts abend  kam  wider  auch, 
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Am  abend  hielt  man  diesen  branch: 
Ein  bachant  legt  das  tenffelkleid  an, 
Den  etwan  sechß  traten  jagen  tlian, 
[K 4,3, 133]  Auch  Schreiber,  in  bewrin-gewand, 

6  Ein  iede  tregt  in  irer  haiid 
[A4,3,60d]  Ein  krucken  oder  offengabel, 

Die  treiben  gar  seltzam  parabel: 
Der  teuffei  thut  vor  in  hin-lauffen, 
Den  bannen  sie  in  die  misthauffen, 

10  Darinn  muß  er  stehn  oder  sitzen, 
Denn  thut  er  wider  vorhin  schmitzen, 
Dem  lauffens  nach,  das  treibens  glatt 
Durch  alle  gassen  in  der  statt; 
Auch  in  des  fürsten  hof  ihn  jagen, 

16  Da  sie  ihn  auch  bschweren  und  plagen, 
Darinn  da  geyt  man  ihn  zu  sauffen, 
Auch  in  der  bnrger  höf  sie  laufen. 
Das  wert  den  auffartsabend  also. 
Darnach  Schoppens  mit  hew  und  stro 

20  Den  teufl,  daß  er  wird  groß  und  dick, 
Hencken  den  an  ein  langen  strick 
Zu  unser  frawen  kirchthuren  nauß 
Und  lassen  die  nacht  hencken  dauß. 
Deß  nam  der  gute  Ldendel  war, 

25  Kam  umb  mitnacht  geschlichen  dar, 
Hett  auff  einander  bundn  drey  Stangen, 
Darmit  den  teuffei  kund  erlangen. 
Oben  ein  mesaer  knüpffet  hett 
Und  den  teuffei  abschneiden  thett. 

30  Der  fiel  herab  drey  gaden  hoch, 
Mit  dem  der  Liendel  darvon  zog. 
Yedoch  er  vor  zu  abend  spet 
Ein  füchßen  rock  entlehnet  hett 
Vom  wirt,  daß  er  sich  mocht  geziem, 

35.  Dem  fürsten  must  zu  tisch  hoffiem. 
Den  rock  legt  er  dem  teuffei  an 
Und  thet  mit  ihm  zum  pranger  gohn. 
Der  am  marck  frey  und  ledig  steht. 
Und  auff  den  pranger  steigen  thet 

40  Und  leget  dem  teuffei  nachmals 
Ein  eißren  halsband  umb  den  hals, 
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Ließ  ihn  also  am  pranger  Btehn 
l'nd  thet  eyleuU  darvuii  Leym-gehn. 
Als  man  aua  motgans  l'riluieß  lent. 
tien  kiruhen  liia  gieDgeu  die  leut, 
[A4,3,ßlii]  Salieo  den  tentTel  iu  pranger  stalin, 
Ein  guten  fUchsBcn  rock  liett  an. 
Darob  alles  volck  tiett  groß  wunder, 
Waa  der  tenffel  da  maclit  besnnder. 
Üaliin  kamen  von  weib  nnd  monn 

10   Mehr  denn  in  zwey-laasendt  person. 
AIb  die  new  zeytung  kam  gen  hof, 
Vast  alle  hofgeiud  zam  pranger  loff, 
Den  teuffei  am  prauger  zu  sehen, 
Dachten  wol,  es  wer  vom  Liendl  gachehen. 

id   In  dem  der  hencker  auch  hin-kitin 
Und  sich  des  fnchssen  rock  annam, 
Weil  er  in  fünd  in  seiner  werckstat. 
Als  das  der  wirth  erfaren  hat, 
Scheuckt  er  dem  hencker  einen  thaler, 

«u   Der  war  für  seinen  rock  ein  zaliler. 
Derselb  den  Liendel  erst  verrhiet. 
Da  ward  es  offenbaret  mit. 
Das  doch  der  Lieudel  nichtsseu  acht 
Und  sagt:  Ich  hab  das  gute  macht; 

a&  Der  fnnt  bat  raichs  fert  gheisen  wol. 
Mit  dem  teuffe!  ich  schertzen  aol; 
Das  hab  ich  auch  mit  HeiU  gethan. 
Deb  Bchwancks  lacht  noch  seid  iederman. 

Der  besoblaß: 

30   Also  an  fursten-höten  und 

Man  schal cksnarreu,  hurtig   und  gscbwind. 
Die  visierliche  kurtzweil  treiben. 
Doch  zu  huf  werde  geste  bleiben 
Bey  dem  adel  und  bofgesind. 

)6    Wie  man  der  scbwenck  vU  melir  noch  lind 
Von  disem  Liendel  Lantenachlaher, 
Der  war  seltzamer  schwenck  anralier, 
[  [K4,3, 134|  Die  er  offt  trieb  mit  wenig  schäm. 

Das  der  fürst  als  in  schwanck  auffnam, 

«M   Wie  man  h'ürt  von  den  alten  sagen, 
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Bey  den  er  lebt  in  jungen  tagen ; 
Wann  er  war  gar  ein  nasser  tachs, 
Dergleich  man  noch  find,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1562,  am  12  tag  May. 


[  |A4,3,6ib]  Suhwanck; Ein  warmingvordreyen dingen. 

In  meiner  jagend  warnet  mich 

Ein  alter  mann,  gar  tugentlich, 

Hieb  ZQ  hüten  vor  dreyen  stücken, 
b  Wolt  ich,  daß  es  mir  aolt  gelücken. 

Die  doch  weren  gemein  anff  erden, 

Weil  ir  iedea  breclit  vi!  geferden. 

Das  erat,  das  wer  hnren-gebet, 

Darfür  aolt  ich  mich  hüten  apet; 
iD  Das  ander  wer  anch  in  den  tagen 

Einer  frommen  frawen  warsagen ; 

Und  solt  auch  Sieben  das  dritt  stück. 

Wer  der  alten  weiber  groß  glück. 

Die  drey  stiick  all  nnglückhafft  wern. 
16  leb  bat,  er  solt  mir  die  erklern, 

Daß  ich  sie  deutlich  möcht  verstan. 

Daß  ich  vU  nnraths  möcht  entgan. 

Der  alt  antwort:  So  merck  mich  nnr! 

Das  erste  stück  ist,  wenn  ein  hur 
u  Ist  in  der  sctinurr  lang  nmbgeloffen. 

Unter  mönnich  und  pfaffeu  gachloffen, 

Unter  rentier  und  die  landsknecht, 

lederman  ist  gewesen  gbrecht, 

Nacli  dem  sie  wird  an  jaren  alt, 
i&  Von  angsicht  heßlich  und  nngstalt 

Und  bey  iederman  ist  verseht. 

Als  denn  ir  eilend  sie  betracht 


I    Im    16   (TBilumea)  ipraohbuobs,  bl.    110   »Warnung   rar  dreyerlej  dlngsn 

I  [rcrt)*-      Vgl.   MU    16,   bl.  90   bii   91    Dia  3   rarpottso    itUcok    -In  moinsr 

eal  lorel   tnieh   nin  aller  mon«   in  Rümm«  gsHngweU    15&6    Mai    U.  U 
I    U.  ShIu  luhrolbt  im  oieitlsrgeiang«  aobDaar. 
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Und  thnt  aller-erst  ir  gebet 
Za  gott  mit  andacht  frü  und  spät, 
Ein  ft'ommen  gselln  ir  zu  beschern, 
Der  sie  widemmb  bring  zu  ehm 
u  Und  ir  helff  anß  dem  hertzenleid, 
Der  sie  emehren  thu  and  kleid, 
Daß  sie  komb  aoß  dem  bnben-leben. 
[A4,3, 61o]  Und  welchen  gsellen  trifft  gleich  eben 
Solch  gebet,  daß  ihm  wird  zu  theil 
10  Der  schlepsack,  dem  ist  glück  nnd  heil 
Verschwunden,  wird  glückselig  hart; 
Wann  art  die  lest  selten  von  art. 
Vor  dem  bet  hüt  dich,  lieber  gsell, 
Sonst  kombst  lebendig  in  die  hell. 

15  Das  ander  stUok: 

Zam  andren,  hfit  dich  anch  allzeit 
Vor  der  frommen  frawen  warheit; 
Das  ist,  so  ein  fraw  in  der  eh 
Heimlich  der  bulerey  nachgeh, 

20  Henckt  sich  bey  andren  gsellen  an. 
So  das  znm  theil  mercket  ir  mann, 
[K  4, 3, 135]  Daß  sie  ist  ftirwitz  uberauß 

Und  vil  nmbschweiffet  anß  dem  hanß; 
Dergleich  etwas  hört  oder  sieht, 

26  Der  band  ihm  nmbgeht  vor  dem  Hecht, 
Und  sie  anch  etwan  mit  der  zeyt 
Anff  eim  falben  rößlein  erreit. 
So  thnt  er  ir  denn  nicht  wol  trawen, 
Thnt  ir  binden  nnd  vorn  anffschawen. 

30  Denn  wurtzelt  bey  ihm  der  argwöhn 
Und  mehrt  sich  bey  dem  guten  monn 
Te  lenger  mehr  von  tag  zu  tagen. 
Und  wenn  das  weib  ein  kind  thut  tragen 
Und  ir  denn  weh  wird  zu  dem  kind 

36  Und  ir  nachbewrin  bey  ir  sind. 
Daß  sie  das  kind  gelücklich  hat: 
Wenn  denn  der  gut  mann  auch  nein-gaht. 
Daß  man  gewinnt  das  botenbrodt 
Und  im  zum  kind  wünscht  gnad  von  gott; 

40  Wenn  man  das  kind}eiJ)  b^^deu  thut, 
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Steht  der  ifaaDii  darltey  angernDth, 
Sicht  sawer  an  das  kindelein 
Cnd  sorget  steSt,  es  sey  niclit  seyn; 
Wenn  sulehs  sehen  die  frawen  f'runib, 
),61'l]  Die  amb  diiS  kihiUein  stehiit  hernmh, 
Dem  mann  sie  denii  ein  tf;irheit  sagen, 
Sei  neu  argwöhn  mit  an  B  Zuschlagen  : 
Secht  an,  das  kind  mit  mund  und  äugen 
Künd  ie  ewer  gar  nicht  verlangen, 

10   Warhafft  eitt  ander  vatter  ist. 
Die  warheit  steckt  vol  hinderlist. 
Denn  wird  der  got  mann  freudenreich, 
Meynt,  das  kind  sech  ihm  sn  geloich 
Und  nimbt  sich  erst  deß  kindes  an, 

iD  Thiit  der  warheit  nicht  recht  verstahn. 
Datl  ein  ander  der  vatter  aey. 
(isell.  diser  warheit  mach  dich  frey! 
Wo  du  thnst  solche  warheit  fliehen, 
So  darffstn  kein  hiirenkind  ziehen. 

■0  Du  dritte  stflok : 

Ndiili  dem  meyd  anch  das  dritte  stnck. 
Der  alten  weiher  groß  geliick! 
Wann  sie  zu  allen  bösen  Sachen 
Allmal  groll  geliick  darauÜ  machen : 

iiri   Feilt  eim  ein  kind  znm  fenster  ranÜ 
Und  feilt  etwau  ein  scbenckel  auÜ; 
Oder  feilt  einer  vom  gaul  herab 
Und  er  feilt  etwan  ein  arm  ah ; 
Sprechens:   tiroti  glück  haben  die  allen. 

Kl   Daß  keiner  sich  zn  todt  hat  gfatleu. 

Wirt,  ein  kauffirau  braubt  auff  der  Strassen, 
Von  den  rtiubern  iu  bnseui  blassen, 
Das  im  wird  gnommen  kleider  und  geldt 
Sambt  dem  to&,  und  maß  über  feldt 

iB   Denn  wi<ler  heym  zu  fnssen  traben, 
Sprechens:  Grob  gelück  muß  der  haben, 
Daß  sie  ihn  nicht  haben  erschlagen. 
Wird  einer  gworfl'en  In  den  tagen 
Mit  einem  stein,  in  kopfT  ein  loch, 

lu    Sagen  die  all«n  weiber  doch: 
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Groß  glück  hat  der  ob  disen  thaten, 
Das  ihm  nit  in  ein  ang  ist  ghraten. 

[A4, 3, 62a]  Was  einem  solcher  böser  stück 

Zastehnt,  heissensies  groß  gelück, 
6  Seid  es  nicht  erger  worden  ist 
Dmmb  wem  in  seines  lebens  frist 
Solch  grossen  glucks  vil  kommen  thet, 
Weng  gnter  tag  anff  erden  hett. 
Derhalb  so  hüt  dich  dein  gantz  leben 
10  Vor  disen  dreyen  stücken  eben: 
Vor  ham-gebet  und  weiber-warheit 
und  alter  weiber  glück  allzeit! 
Aaß  den  groß  anfahl  kommen  thut. 
Und  befilch  dich  in  gottes  hat, 
16  Derselb  der  best  beschützer  ist 
An  leib  und  seel  zu  aller  frist. 

[E  4, 3, 136]  Wer  ihm  hertzlich  vertrawen  that, 
Den  helt  sein  band  in  stetter  hat 
Vor  alles  anglücks  ungemachß 
20  Hie  and  aach  dort,  das  hofft  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M .  D .  LXIL,  am  26  tag  May. 


Schwanek:  Klag  der  sechtzehen  ordenslent. 

Eins  mala  lag  ich  bey  einem  wirt, 

Der  mich  za  ahends  ordinirt 

In  ein  weyte  kammer  besnoder, 
r.  Darinn  hiSrt  ich  sellzame  wnnder; 

Wann  darinn  lagen  ander  gest, 
[A4, 3, 62b]  Der  mich  keiner  darinnen  west, 

Dann  ich  iiört  drinn  aechtzelien  mann. 

Die  flengen  nach  einander  an 
ig  Ein  ieglicher  sein  DOth  za  klagen 

Und  nach  der  leng  daher  zu  Bagen, 

Wie  daß  er  bell  den  herteten  orn, 

Darzn  er  wer  villeicht  geborn. 

Nnn  hi>rt  nnd  schweigel  alle  Btill, 
IS  Wie  ich  euch  die  erzelilen  willl 

Der  erste:  Kin  Carteaser-mUDoich. 

Za  erst  fleng  ein  Cartenser  an, 
Der  Bagt:  Ir  lieben  frennd,  ich  han 
Anif  erd  den  aller-hertsten  orden, 
«I  DeB  bin  ich  dttrr  nnd  mager  worden; 


•  Amt  in»li  lau  ich  psy  eim 
bie  212).  Daion  ist  >ueb  ei 
Wbsn  Ordenilea  Isd/  wie  eil 
EofTlhon.  I  HolEiBhuilt:  Eid 
Am  «nd«;  tiedrUekt  t3  NUi 
TDckeaita  dai  sriLsu  uod  >o 
Uruden,  Llt.  tiarm.  tw,  B.  2 


i)  ■pmafabnoha,  bt,  138:   >Die  14  ordaai  lawt  IST  van«. 

im  hoftona  JOrg  Seblller>:  Die  ninfien  (I)  ordeni  Iswl 
einem  wirf     IT   lladar;    I9»0   Müii  2b    (MO     H,  ZOS' 

li  ein  eiaiBldroek  arbmlten  %  Ein  NBwai  Lied  Von  F&nOl- 
er  Hioen  ,  ordan  klagt/  In  des  Sobil.lert 
.  and  ein  miioeb  mit  eiD>Dd«r  im  geiprtob.  || 
sb  H»t  (Juideainaiidt.  0.  j.  8  bll.  S°, 
nd  das  gaoie  achte  leer,  Eiemplar  in 
lo  dem  meistergatingB  tritt  der  aehwüriuar 


it  ant.     Dm  8  oad  13  CMtnaebtspi«!  leigeii  riala  IbDllsbe,  fut  glalob«  Ten«, 
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Wann  ich  muß  fasten  das  gantz  jar, 
Kein  fleisch  ich  auch  nicht  essen  thar, 
Unser  keiner  mit  dem  andren  redt. 
So  lig  wir  anff  kein  federbeth; 
A  Den  meinen  schlaff  den  mnß  ich  brechen, 
Auch  muß  ich  alle  tagzeit  sprechen, 
Maß  hart  erfrieren  in  der  metten, 
In  non,  vesper  and  der  completen; 
Ein  heren  hembd  ich  auch  antrag 
10  Am  leib,  die  nacht  und  auch  den  tag. 

Der  n :  Sin  fireyhartsknab. 

Zum  andren  sprach  ein  freyharts-knab : 

Ein  herten  orden  ich  auch  hab, 

Kan  pfeifen  anff  der  hältzen  schwegel, 

15  Auch  so  treib  ich  gut  schwenck  und  egel ; 
Sackpfeiffen  ist  mein  saitenspil, 
Ich  sprich  und  gaackel,  was  man  wil, 
Doch  ist  gar  offt  unwerth  mein  grüß, 
Vil  grob  brocken  ich  schlicken  muß 

20  Bey  mannichem  noch  grobem  püffel, 
Ich  sey  ein  starcker  fauler  schlüffel; 
Im  land  muß  ich  mich  weyt  umbdiern, 
Im  Winter  muß  ich  hart  erfriem; 
[A4,  3, 62o|  All  nacht  lig  ich  nur  in  dem  stro, 

2r.  Deß  biti  ich  offt  Vöri  MeitÄeii  frö. 

Der  III:  Ein  bettelmann. 

Zum  dritten  sprach  ein  bettelman: 
Ein  schweren  orden  ich  auch  hau, 
Mir  wird  mein  nahrung  leichnam-sawr, 

:?o   Mich  zäunt  an  mancher  grober  bawr; 
[K4,3,137]  Wo  ich  zu  einem  dorff  eintrab, 

Kein  fried  ich  vor  den  hunden  hab; 
Ich  bin  unwerth  auff  aller  strew, 
Zu  nacht  so  lig  ich  in  dem  hew; 

86  Mich  beissen  hart  die  haderleuß; 
Auch  essen  mir  mein  brod  die  meuß; 
Sommer  und  winter  muß  ich  wandern 

31  K  sähit  irrig  237. 
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Von  einem  dorffe  za  dem  anclem. 
Und  wo  kh  denn  komm  in  ein  statt, 
Der  bettlrichter  mich  plaget  spat. 
Also  ich  kaam  mein  nahrnn^  find 

&  Hit  grosser  noth  fär  weib  und  kind. 
Der  IT:  Ein  hflppelmaa. 
Znm  \-ierden  sprach  ein  hüppeler: 
Hein  orden  ist  aach  warlicli  schwer; 
Wo  ich  hinein-geli  int  wirtsbenser, 

10   So  wird  mir  offt  ans  ohr  ein  fewser; 
So  ich  bey  mir  falsch  würffel  hab, 
Eompt  aber  mich  ein  nasser  knab; 
Wenn  ich  verlier  der  schantzen  viel, 
So  belt  man  mit  mir  affenspiel; 

ifr  So  ich  verieaü  das  büppelvaÜ, 
So  geust  man  mich  trieffwasser-naß 
Hit  eingrürtem  roßdreck  nad  ruß. 
Sollicbe  brocken  ich  scblicken  rouß. 
ünwerth  bin  ich  den  gesten  he  wer, 

»0  Weil  wein  nnd  zehrung  ist  so  thewer, 
Han  meynt,  weil  ich  also  omblanff. 
Die  leut  ich  verrhat  und  verkaaff. 
[A  4.  3,  6äd1  Der  V:  Ein  landskoMbt. 

Znm  fnnfften  so  sprach  ein  landsknecbt: 

3i   Mein  orden  der  ist  auch  nicht  schlecht; 
Mein  leben  das  tra^  ich  stets  feyl. 
Ich  lanff  oül  etlich  hundert  raeyl 
Obn  geldt,  behillT  mich  auff  der  gart 
Und  tind  offt  einen  herren  hart, 

M    Denn  fecht  sich  erst  mein  orden  an; 
Int  wach  und  Ordnung  muß  ich  atabu, 
Die  eysen-mnckea  nmb  mich  fliegen, 
MnU  nhel  fressen  nnd  hart  ligen ; 
Aach  so  thund  mich  die  feind  ofit  armen 

36   In  Schlacht,  scbarmiitzel  nnd  in  stürmen; 
Eh  mir  ein  bewt  gerhatet  doch, 
So  hat  der  lawsig  krieg  ein  loch. 

Der  TI:  Bin  krSmer. 

Zum  sechsten  sprach  ein  krümer ;  Wist  I 
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Mein  orden  nicbt  der  leichtest  ist, 
So  ich  im  Und  täglich  umblanff; 
Nach  dem  tntzet  ich  nur  einkauff 
LöEfel,  harpand  und  schlötterlein, 
&  Brieff,  leckkuchen  und  brenten  wein. 
Komb  ich  deno  auff  die  kirchwey  weit, 
Mein  wahr  stein  mir  die  bawrenmeid; 
Auch  bscheiaaen  mein  kramschatz  die  mucken, 
Die  ranber  thun  mich  uber-zucken; 
10  Mein  wahr  ist  nnwerth  nnd  ^It  wenig, 
Auch  ist  ietzt  gar  spitzig  der  pfennig. 
Deß  geht  das  hauptgnt  und  der  gwinn 
Yetzunder  mit  der  zebrnug  hin. 

Der  TU:  Ein  trineker. 

16  Zum  siebenden  ein  trineker  sprach: 
Mein  orden  bringt  mir  ungemach; 
Biß  anff  mitnacht  sitz  ich  beym  wein. 
Ich  friß  nnd  sauff  recht  wie  ein  schwein; 
Als  denn  moß  ich  es  speyen  wider, 
u   Dann  leg  ich  in  mein  betth  mich  nider, 
[A4,S,  63a]  So  iBt  nmb  mich  ein  wüst  gestanck, 

Zn  morgens  bin  icb  schwach  nnd  kranck; 
[K  4, 3, 138]  Mich  diinckt,  mein  kopff  wöl  mir  anfTbreclien, 
Yedouh  HD  muß  ich  wider  zechen. 
IS   Als  denn  versetz  ich  rock  und  schauben, 
Dem  weib  manlel,  Schleyer  und  banbeu 
Und  verscblemm  alles,  was  ich  Jiab, 
Komb  zU'letzt  an  den  bettelstab. 

Der  VUl:  Ein  apieler. 

30  Zq  dem  achten  ein  Spieler  klagt: 
Mein  orden  iat  der  liertst,  er  sagt. 
Ich  treib  stett  grosses  doppelspiel, 
Darzu  gibt  sich  deß  Unglücks  viel. 
Ich  spiel  ofFt  dnrch  die  langen  nacht, 

30   Mein  hertz  in  groeeen  sorgen  wacht, 
Wo  ich  einem  die  würffei  knüpff. 
Die  kartenbleter  merck  und  krüpff. 
So  muß  ich  mich  denn  mit  ihm  palgen. 
Offt  geht  mein  geldtliclt  gar  an  galgen. 
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Die  pfand  ich  Jenn  znm  jnden  trag, 
Mein  wdb  im  ^'inim  ich  ranlT  nnd  schlag. 
Wird  darnach  fanl,  arbßjt  dest  minder, 
Denn  maß  das  weib  and  meine  kinder 
>  Daheim  neen  am  hangerthnch. 
Das  ich  mein  tag  ancli  offt  veniich. 

Der  IX:  Ein  bnU«r. 

Znm  nenndten  sprach  ein  baier  aach: 
Hein  orden  ist  mir  scharpff  und  ranch, 

10   Macht  mich  gantz  thöU,  thöricht  und  blind. 
Ich  lanff  dnrch  regen  nnd  durch  wind 
Bey  finster  nacht,  biß  daß  ich  kumb 
Zn  meim  bulen,  hoflier  darumb. 
Da  mich  offt  rheit  groß  nngeJiick: 

16  Sie  beweist  mir  oiFt  heimlich  duck 

Und  that  mich   nmb  mein  geldt  betriegen, 
Aach  wirfft  man  mich  offt  ab  die  stiegen, 
Anch  krencket  mich  sehnen  und  meyden, 
,^A4, 3, 63i>]  Der  eyffer  bringt  mir  heimlich  leyden 

Kl    Und  der  falsch  klaffer  auch  darzn, 
Hab  weder  tag  noch  nacht  kein  rha. 

Der  Z:   EU  bawer. 

Znm  zehenden  so  sprach  ein  bawr : 

Mein  nahmng  wird  mir  täglich  sawr, 
«&  Ich  zeuch  hüner  und  gSns  ohn  zil 

Dnd  iß  ir  selbert  nicht  gar  vil; 

Ich  rewt  nnd  baw  täglich  das  land; 

Ein  grober  kittel  ist  mein  gwand; 

Ich  iß  von  grobem  brodt  ein  ranfft, 
iD  Ich  arbeit  hart  nnd  lig  nicht  eanfft, 

Der  wein  der  ist  mir  allzeit  thewer, 

Mich  peynigt  die  gfilt,  rent  und  stewer. 

Im  krieg  ist  man  mein  hof  abbrennen, 

Nimht  mir  roÜ,  kn,  schaf  nnd  mein  hennen, 
u   Denn  hah  ich,  mein  kinder  und  fraw. 

Kein  geldt,  daß  ich  wider  auff-baw. 

Der  ZI:  Ein  handweroksman. 
Zujn  eilfften  sprach  ein  handwercksmann  : 


Den  bertesten  orden  ich  han 
Mit  kiuden  und  mit  meinem  weib; 
Wann  mein  liandwerck  und  das  ich  treib, 
Darmit  gewinn  ich  kaum  das  brodt, 
a  Im  hauii  ist  nichts  denn  angst  and  nolL, 
Ich  arbeit  hart  tag  nnde  nacht, 
Mein  arbeit  wird  mir  gar  veracht, 
Mein  Verleger  micli  gar  hart  pncket. 
Der  kanffman  mit  der  war  mich  drucket, 
jo  Den  werckzeug  zahlen  nach  seim  sinii. 
Daran  hab  ich  sehr  achmaieß  gwinn, 
Daß  flchier  hab  weder  geldt  noch  pfand. 
Derbatb  ich  ranmen  ronÜ  das  land. 

[K  4,  3.  139]  Der  Xn:  Ein  kaathtiuin. 

IE  Zu  dem  zwölfTteu  ein  kaufTman  schrej: 
Der  schwereat  orden  wohnt  mir  bey; 
[A4, 3, 63o]  Vil  imgelücka  BtQst  mir  zn  hand. 
Wenn  ich  hin-rayae  aber  land, 
über  meer,  berg  and  tieffe  thal ; 
90  Zoll,  mawt,  gleidgeldt  ist  nberal; 
Mein  wahr  ofFt  nicht  vertreiben  kan ; 
Offt  erschnappet  mira  ein  schnaphan, 
Da  wird  mein  wahr  mir  anffgehaweu. 
Daheim  bnlt  man  mir  mit  meinr  frawen, 
■i&  Mancher  entlanfft,  dem  ich  thet  borgen, 
B&ß  kiluff  die  machen  mich  ancb  sorgen. 
Daß  ich  doch  endtlich  wird  bereit 
Gen  Str&ßbnrg  aufft  Lörles  hochzeit. 

Der  xni:  Ein  edelmann. 

80  Der  dreyzehendt  sein  klag  fieng  an, 

Sprach;  Ich  bin  eiu  gut  edelman, 

Doch  bin  ich  nicht  vaat  reich  an  hab; 

Wann  mir  geht  ietznndt  gar  vil  ab. 

Mein  eitern  haben  vil  gottsdienst 
3ä  Gestifft,  den  pfaffen  rent  und  zinst, 

SS  Hiar  lit  StraDburg  rastaojmiBoh  lu  fuBfu.  K.  Üoedeke  hi^t  in  leinaT 
•oigabs  du  DatransohiffBa  m  SS,  6;  St,  B  nnd  108,  B  bia  8  *i«Ie  (■•rnrtlga 
eigminainen  aas  dar  diimaUgan  lltleratnr  luammepg« stallt,     Raitbaafalaia  Dr  S8. 
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Derlmlb  innß  ich  mich  halten  inn, 
Wo  berrschafFt  bey  einander  ainn, 
An  h'6feo  oder  auff  reiehslftgen. 
So  muß  der  hofweiß  ich  verwegen 
&  Hit  tantzen,  panckatirn  nnd  stechen, 
Vor  leyd  mein  herlz  mir  möcht  zn-brechen. 
Wo  icl)  aber  bey  ihn  wil  sein, 
So  muß  ich  verpfendeij  das  mein. 
Sol  ich  mich  denn  im  stegreiff  nehm, 
10  So  wU  es  gar  nicht  sein  mit  ehm. 
Dammb  ich  mich  anffs  gnewBt  ein ze ach, 
In  mein  schloß  wie  ein  schneck  verkreach. 

Der  SIT:  Ein  dori^faff. 

Znm  viertzehenden  ein  dorffpfaff 
lA   Sprach:  Ein  herten  orden  ich  Bcliaff, 
Der  machet  mich  gentzlich  unwillig; 
Ich  mnti  ie  esaen  buttermillich. 
Vor  zeyten  aß  ich  hünr  und  gens, 
Die  bawren  gaben  vU  presens, 
[A4, 3,63*1]  Die  bawren  wüllen  nichts  mehr  geben, 

Der  weichhischofF  schind  mich  dameben ; 
Wo  mein  köcliln  geht  mit  eim  kind. 
Die  bewrin  darob  mnrren  sind; 
Beicht,  opffer,  seelmeß  sind  verdorben, 
u  Der  bann  ist  auch  gar  abgestorben, 
Darmit  ich  mich  hab  sonst  emehrt. 
Das  ist  ietzond  alles  verkert. 

Der  XV:  Ein  bettelmSnnioh. 

Der  fünflftzehendt  ein  mönnicli  ward, 
30  Der  »prach:  Mein  orden  ist  sehr  hart; 

Wann  ich  muß  täglich  therminim, 

Da  mich  die  bewrin  wol  veidm. 

Wie  ich  ein  starcker  betler  Bey. 

So  gehtB  mir  auff  der  thermaney, 
SS  Sagen,  ich  sol  backen  und  rewten. 

Dergleich  gebts  mir  bey  ander  leuten. 

Ein  streugr  prior  ist  in  dem  ordn; 

Deß  ist  die  knch  vast  mager  wordn. 

Vor  2eyt«s  aber  stack  ich  vol, 


Yetzonder  aber  darb  ichs  wol. 

Der  Zn :  Ein  Bchwfln&er. 
Znm  letzten  auch  ein  Bchwiinner  klagt; 
Mein  orden  iet  der  bertst,  er  sagt, 

11  Ob  der  bibel  ich  täglich  sitz 

Und  verschwend  all  mein  sinn  and  witz 
[E  4, 3,140]  Und  wolt  ancb  beim  voick  atlensammen 
Gern  bekommen  ein  groesen  namen 
und  klaab  anß  mancberley  spitzfünd, 

10  Doch  in  der  Hchrifft  gantz  ungegrttnd. 
Die  laß  ich  mir  allein  gefallen, 
Veracht  der  andern  gierten  allen 
Ir  lehr  nnd  gnthertzige  schrifft 
Als  ketzerey  und  laater  gifll. 

i&  Darmit  thu  ich  int  heuser  schleichen, 
Thas  dem  geringen  volck  einstreichen, 
Stell  mich  gantz  eins  hejligen  lebens, 
Doch  ist  mein  fleiß  aller  vergebens, 
[A  4,3,64a]  Die  frommen  veraclitn  mein  schwürmerey 

aa    Und  bleiben  gar  einfeltig  bey 
Dem  gottea-wort,  der  reynen  lehr. 
So  erlang  ich  weder  danck  noch  ehr 
Und  zareiß  nmb  ein  sonst  mein  bim 
Mit  BclivrermeriBchem  specntirn 

1»   Und  bring  nichts  davon  an  dem  baBtn, 
Denn  daß  man  mich  heist  ein  phantastn. 

Der  boBOhlaQ: 

Als  der  sechtzehendt  hett  geklagt 
Und  ieglicher  sein  noth  gesagt, 

30    Nach  dem  schlieiTenB  dahin  die  nacht. 
Den  Sachen  ich  scharpfT  nach-gedacht. 
Frä  als  sie  noch  schliefen  nnd  schwiegen, 
Stnnd  ich  anfT,  schlich  herab  die  stiegen : 
Bey  den  sechtzehen  ich  erkannt, 

96   Daß  lederman  in  seinem  standt 

Hat  sein  nnglück,  creutz  nnd  sein  leyden, 
Wie  ich  von  den  höret  beacheyden ; 
Einem  fehlt  diß,  dem  andern  das, 
Kein  mensch  auff  erd  hat  gentzlich,  was 
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Er  in  seinem  hertEen  begert; 

Er  hat  darbey,  was  ihn  beschwert, 

Das  er  doch  gar  heimlich  verdmcket, 

Verborgen  in  sein  hertze  schmücket, 

Wie  man  spricht:  Niemand  dmckt  der  schnch, 

Denn  der  in  an  dem  fuß  versuch, 

Der  empfind  erst  seins  nngemachß. 

So  sprichet  zn  Nfirmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salnÜB  M .  D .  LXIL,  am  12  tag  JoniL 


2Ö4 


[A4, 3, 64b]  Schwanck:  Der  centelon  mit  dem  todten 

wirth. 

Zu  Venedig  ein  centelon, 

Ein  mechtig  reicher  edelmon, 
6  Der  gar  vil  eigner  hänser  het. 

Die  er  nmb  zinsst  verlassen  thet. 

Von  selben  zinssten  hielt  er  hanß 

Prechtig  nnd  reichlich  nberanß. 

Nnn  unter  den  zinstlenten  allen 
10  War  ihm  auch  in  ein  hanß  gefallen 

Ein  verdorbner,  verlogner  wirt, 

Der  sich  in  aller  schalckheit  diert 

Mit  seltzam  abgeribnen  rencken 

Und  wunderlich  dtickischen  schwencken, 
16  Ein  arglistiger  loser  mann, 

Der  sehr  vil  lent  auch  setzet  an. 

Dmmb  wer  in  kennt,  der  kanfPt  in  nicht, 

Wie  denn  das  alte  Sprichwort  gicht. 

Das  alls  ihn  nichts  anßtragen  thett. 
20  Er  war  mehr  schuldig,  denn  er  hett, 

Thet  sich  doch  prenckisch  fiirher  streichen. 

Als  ob  er  einer  wer  der  reichen, 
[K  4, 3, 141]  War  auch  mit  werten  glat  verschmitzt. 

Daß  er  eim  bald  ein  esel  schnitzt, 
25  Daß  er  alls  glaubet,  was  er  sagt, 

1  Im  15  (Terlornen)  spixiohbaohe,  bl.  146  »Der  oentalon  mit  dem  doten 
man  160  [ren]«.  Vgl.  den  meistergesang  in  der  Bauerweis  Hans  Vogl:  Der 
Tertorben  wirt  mit  dem  centelon  »Za  renedig  vor  jaren  saBe«  1656  Juni  6 
(HO  16,  bl.  29 r  bis  2920-  Quelle:  J.  Wiokram ,  rollwagenbUchlein,  nr  23 
(aasg.  Ton  H.  Kon  s.  40).  Bei  Wiokram  steht  centelom  richtig  nach  der  ab* 
leitang  Ton  gentilhaom  =  edelmann. 
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War  DO  erschrocken,  nnveizagt. 
Nun  diser  wirt  der  heti  dem  alten 
Cent«lon  Beio  zioEt  aoffgehalten, 
Ellicb  jar  lang  ihm  nichtsen  gab, 
i  Bcdt  ihn  mit  Bussen  werten  ab, 
Biß  der  cenielon  gwiS  verstand, 
Daß  sein  zosag  hett  keinen  gmndt. 
Derbalb  ihn  fordert  für  gericht. 
Da  er  mit  nrtbeil  war  verpflicht, 

tu  DaS  er  ihn  soll  in  dreyen  tagen 
I  [A4,  3,64«]  Zaln  oder  int  eysen  werden  gecblagen. 
Der  wirt  gieng,  zeygt  seim  weib  diu  an; 
Die  sagt:  Dem  weiß  ich  nit  zn  than; 
Wann  unser  silbergschirr  und  sinn 

1»   Ist  ans  alls  vor  getragen  hin 
Von  den  andern  schnldigem  allen. 
Die  uns  t^glicb  sind  eingefallen. 
Der  wirt  zn-letzt  ein  sinn  erdacht, 
Mit  seinem  weib  ein  anscblag  macht 

10  Als  nun  der  dritte  lag  ersckin, 
Daß  man  gewiß  soll  schlagen  ihn 
Int  eysen  disem  centelon. 
Den  er  von  ferr  aach  zober-gohn 
Mit  den  scbergen  samb  mit  gedreng, 

i<i  Der  wirt  sich  bald  nach  aller  leog 
Sieb  an  der  kammer  erden  legt. 
Sein  weib  ihn  mit  ein»  leylacb  deckt 
Und  legt  ein  crncitix  anfF  ihn 
und  setzt  zwo  brinnendt  kertzen  bin 

M  Und  machet  in  die  kammer  auch 
Von  wacbolterberen  ein  raacb 
Und  ein  weicbbrunnen  samb  in  uotb 
In  aller  maß,  als  wer  er  todt. 
In  dem  kam  der  centelon  für 

>B  Mit  den  schergen  zn  der  hanßthür. 
Die  fraw  fieng  laut  za  riillen  on, 
Lotr  nab,  thet  aaff  dem  centelon. 
Der  bald  die  stiegen  nauff  tliet  lanffen 
Mit  den  schergen,  vor  zoren  schn&affon, 

tu   Den  losen  wlrtb  droben  zu  faheu. 
Als  bald  Hie  in  der  kanuner  saban 


Den  wirt  da  ligen  an  der  erden 
Sam  ein  leich  mit  allen  geberden, 
Und  das  weib  sclirjr:  Magniöca 
Mnnsör,  mlBericordia ! 
6  Und  thet  in  welacher  sprach  da  sprechen: 
Mein  mann  der  ist  todt  an  dem  brechen. 
Deß  erschrack  hart  der  centelon, 
Thet  groß  forcht  ob  dem  brechen  hon, 
Daß  er  sampt  mit  den  scbergen  allen 

10  Zn-rück  schier  wer  die  stieg  abgfallen, 
[Ä4,3,64d]  Und  thet  ej'lendt  die  stieg  ablanffen 

Cantz  forchtsam  eampt  der  schergen  haafFen, 
Loff  heim  und  auß  dem  schnldbnch  hat 
Im  grimm  herani^-griBsen  das  blat, 

16  Daran  der  haaßzinst  war  geschrieben, 
Dieweil  der  zinstman  todt  was  blieben. 
Und  in  dem  fewr  verbrennet  es, 
Anff  daß  deß  todten  er  vergeß. 
Also  deß  andren  tags  gantz  klng 

vo  Der  wirt  auß  seinem  hanae  zog 
In  ein  andere  herberg  ein 
Und  ließ  das  hauß  öd  stelm  allein. 
Da  west  der  centelon  auch  gar 
Nicht,  wo  das  weib  hin-kommen  war, 

la  Vermeint,  der  wirt  der  wer  begraben, 
Thet  fort  kein  achtong  auff  ihn  haben. 
Darnach  nber  wenige  tag 
Anff  sanct  Manen  platze,  ich  sag! 
Begegnet  ihm  der  wirt  hernach. 

9D  Als  er  den  centelon  eraach, 

Thet  er  bald  das  recht  ang  zn-tmcken. 
Sein  herr  gedacht  in  allen  atucken: 
[K 4,3,142]  Ist  der  mann  gleich  meim  schnldiger! 
Und  wenn  zwey  angen  hette  der, 

K  So  meynt  ich  doch  anß  allensanden, 
Er  wer  wider  vom  todt  erstanden. 
Er  hat  ie  all  aein  kleyder  on 
Und  ist  Ihm  gantz  gleich  von  peraoni 
Und  kehrt  sich  umb,  thet  ihm  nachsehen. 

M   Nach  knrtzen  tagen  ist  geacliehen. 
Daß  ihm  der  wirt  wider  bekam 
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Db«  kctt  Mii  b^ae  s^oi  aUm. 
Da  wvd  argeUiBe  ugeMha 
Hit  MCtn  TW  taa  «ateloa, 

k  Und  (pnck:  Ün  scluUck  ond  kwer  ■am, 
Bist  do  wider  lebendig  woni? 
und  fort  ihn  mit  ihm  hejm  in  com 
ÜDd  Edcfat  im  bDch,  sein  »chnM  lO  wissen 
Da  irar  du  bist  bennifi-geriEsen 
[A4,3, 6äk]  Und  ini  fewer  worden  verbrennt. 
Als  der  centeloa  du  erkennt. 
Da  hieß  er  den  wirt  lejgen  an. 
Wie  er  den  Sachen  hett  ^than, 
Daß  er  wer  lebend  worden  wider. 

b  Da  erzelt  ihm  der  fromb  und  byder 
All  Mch,  wie  es  ergangen  wer. 
Da  mnst  von  hertzen  lachen  der 
Centelon,  lieö  gntwillig  nach 
Die  Bchnld  and  ihn  qait-tedig  sprach, 

>  Weil  er  dacht,  nichts  wer  zn  gewinnen, 
Wo  nichts  ist,  kan  man  nicht^en  finnen. 
So  trollt  der  lose  wirt  darvon 
Schnldledig  von  aeim  centelon. 

Der  beaohlaß: 

i   Diser  schwanck  ist  nns  klar  andewten 
Den  wände]  bej  gar  losen  leoten, 
Gantz  liederlich,  die  sich  nicht  Schemen 
All  ding  anfi  bitt  nnd  borg  annemen. 
Bald  sie  es  bringen  in  ir  hand, 

]  So  zahlen  sie  mit  lieb  niemand, 
Sonder  mit  lug.  trug  nnd  arglisten 
Thund  eich  vor  dem  schnldiger  fristen. 
Die  bleiben  loß  verlogen  lent, 
Daß  man  mit  fingern  anff  sie  deat 

1   Dnd  flencht  sie,  wer  nnr  fliehen  kan. 
Bey  dem  lehr  hie  ein  jnnger  mann, 
Er  hab  gleich  guts  vil  oder  wenig, 
Daß  er  handel  gen  aller  niennig 
Anffrichtig,  warhafft,  halt  all  mal, 

I  Was  er  verbeiß,  nnd  geren  zahl. 
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So  ist  man  geren  mit  ihm  handeln. 
Ist  er  also  trewlichen  wandeln, 
Sein  handel  sey  groß  oder  klein, 
So  gewinnt  er  die  nahmng  sein. 
Durch  gottes  seg  znnemb  und  wachß 
Sein  ehr  und  gut,  verspricht  Hans  Sachs. 

Asmo  salutiB  M.D.LXIL,  am  2  tag  Jolii 


[A4,3,6äh]  SchwaDck:  Der roOllnerTerkanfft  seinesei. 

I  Vor  biTtzer  zeyt  an  möUn^r  was 

H  Im  Franckenland,  m  Bamberg  saä, 

V  Der  bett  ein  gar  versoffen  weib, 

'  >   Welche  war  dick  und  feist  von  leib, 

(E4,3,]43]  Gantz  aoßgemestet  wie  ein  schwein. 

Dergleichen  tranck  aach  g€reti  wein 

Der  möllner,  war  ancb  selten  1er. 

Daa  hett  er  trieben  anch  btllher 
10  Hit  seinem  weib,  beid  tag  und  nacht, 

Hetten  das  in  ein  gwonheit  bracht. 

Daß  sie  stets  waren  beyde  vol. 

Deß  stand  ir  mflUwerck  nicht  sehr  wol, 

Verwarlost  vil  in  dem  mnlbew. 
^^  Darob  hetten  ein  groß  abschew 

Becken  nnd  bawren,  zogen  anß; 

Weyl  sie  so  nbel  hielten  hanS, 

Namen  sie  an  der  narnng  ah, 

Wiewol  ihn  vor  gar  reiche  hab 
M   Von  beyden  eitern  war  her-kommen. 

Also  aber  mercklich  abnommen 

Durch  ire  stette  fiillerey, 

Rhtmnen  in  grosse  schuld  darbey. 

Da  legt  sich  ir  tirenndschafft  darein, 
it   Strafftens  gütlich :  Das  sol  nicht  sein  t 

Ir  haltet  gar  nnhenßlich  hanti. 

Wolt  ir  also  verschwenden  anß, 

So  wird  die  katz  das  beste  viech. 


I  Im  \b  (rerlornea)  fpraabbooha,  bL  113  mhirBDck : 
s«iD  w<ib  den  Biel  132  |Taie]<.  Vgl.  J.  Pkulit  nblmpf  u 
Kirgbhoh  WsndDonath  1,  379.         t  K  bat  irrig  dla  «sitM 
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Derhalb  last  ab,  and  werd  heaßlich, 
Aoff  daß  ir  hündt  bey  ehren  bleiben. 
Solch  lehr  thetens  offt  freundlich  treiben, 
AnfF  das  sie  blieben  bey  ehr  und  gut, 
[A4,  3,  C5<1  Wie  uoch  ein  trewe  frenndachafft  thul. 
Die  zwey  aber  nichts  darumb  gaben, 
Ve  lenger  mehr  geaclilemmet  haben. 
Endtlich  ir  bey  der  frenndschaSt  hat 
Verklaget  aie  vor  einem  rhat 

10  Von  wegen  irer  schlemmerey 
Und  ir  nnheuBligkeit  darbey, 
Anff  daß  ein  rhat  ihn  das  aoU  webrn, 
Daß  sie  blieben  bey  gut  und  ehm. 
Daranff  zuhand  erfordert  hat 

tt,  Zn  Bamberg  etu  erbarer  rhat 
Den  müllner  und  die  frawen  Bein 
Und  verbot  ihn  beyden  den  wein 
Bey  gT'oaaer  straff,  anff  daß  sie  schier 
Fürbaß  nnr  sollen  trincken  bier. 

üu  Darob  die  mlillerin  und  ir  mann 
Sahen  achelch  an-elnander  an. 
Der  müller  sprach:   Ir  herrn,  merckt  anff. 
Es  kombt  offt,  daß  ich  sew  verkanff, 
Dergleich  daß  ich  thu  eael  kauffen, 

■a  Solt  ich  den  bier  zum  leykanff  sauffen? 
Das  wer  vor  nie  erhöret  wom, 
Welt  eh,  daß  ich  nie  wer  gebom. 
Daß  man  solches  solt  von  mir  sagen! 
Solt  der  leickaoff  kein  wein  nit  tragen, 

SD  So  wer  ea  ie  gar  möglich  nit. 

Daß  der  kanff  glücklich  wol  gerieth. 
Deß  lacht  ein  rhat,  daß  disem  mann 
Der  wein  so  streng  und  hart  lag  an, 
Und  ertanbt  ihm  zu  trincken  wein 

BS  Zum  leickanff,  wenn  er  verkauffl  schwein 
Oder  ein  esel  kauffet  hab. 
Dar  mit  so  zog  der  miillner  ab 
Und  mülnerin,  sehr  hart  betrübt 
Ob  disem  streng  schweren  gelübd, 

to  Und  truncken  hier  etliche  tag 

Mit  senfftzen  und  mit  schwerer  klag, 
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Weil  lim  war  ire»  hertzen  troat. 

Nach  dem  dqh  kam  der  süsse  most 
Zn  herbstes-zeyt,  lag  aaif  ein  nacht 
L£A4,3,  65d|  Die  miülDerin,  ein  sinn  erdacht, 

i   Weckt  den  miilner,  nnd  sprach :  MeiD  man, 
Einen  sinn  ich  erfunden  han, 
Anff  daß  wir  mögen  trincken  wein 
Und  dennoch  nngeatraffet  sein. 
Fro  ward  der  müllner  und  tbet  jehen : 

lu  Mein  weib,  wie  kiindt  solches  geschehen? 
Da  antwort  die  miUnerin  schier: 
Hein  lieber  mülner,  gib  heat  mir 
I  [K  4,3,144]  Unsem  alten  esel  za  kaaffen, 

So  mög  wir  wein  zum  leickanfT  sanffen. 

li  Der  miilner  sprach  zn  seinem  weib: 
Gelobet  sey  dein  seel  nnd  leib. 
Der  so  ein  gnten  rhat  bat  gfunden; 
Hit  weißheit  hast  mich  überwanden. 
Solch  klugbeit  hett  ich  nie  bedacht. 

in  Zuband  ward  ein  leickanff  g'emachl 
Umb  den  esel,  nnd  holten  wein, 
Darzn  das  weib  buch  küchlein  fein, 
Cüd  dieselbig  nacht  leickaufF  trnncken. 
Daß  sie  beyde  zu  bettb  hin-huncken, 

aa  Und  legten  sich  gantz  stüdvol  nider. 
Als  morgens  sie  anffstanden  wider, 
OabB  dem  mü!ner  wider  zu  kauffen 
Den  esel,  und  theten  leickanfT  sauffen. 
Das  triebens  darnach  das  gantz  jar, 

iD   Verkaufitn  den  esel  immerdar 
Und  wurden  all  tag  zweymal  vol. 
Das  dancht  sie  als  fein,  gnt  nnd  wol, 
Biß  sie  endClich  in  grundt  verdarm, 
Vor  schuld  entloffen,  gantz  blutarm. 

Sä   Welche  im  anfang  waren  reich. 

Der  beschlnß: 
Also  geht  es  noch  täglicb  gleich : 
Wem  wol  ist  mit  der  schlemmerey, 
Schawt  auff  sein  bandet  nicht  darbey, 
M  Gibt  auch  umb  kein  ehrlich  freundschafft, 
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Die  sie  gütlich  anweist  und  strafft, 
[A4, 3,66»]  Sonder  treibt  daranß  seinen  spot, 
Veracht  der  obrigkeit  gebot, 
Sucht  seltzam  anschleg  omb  nnd  nmb, 
6  Anff  daß  sie  nur  zum  prassen  knmb, 
Der  mnß  endtlich  zn  gmndt  auch  gohn, 
Wie  denn  sagt  der  weiß  Salomon: 
Wer  wein  lieb  hab,  der  wer  nicht  reich. 
Wie  man  das  anch  sieht  tägeleich: 

10  Wo  man  treibt  täglich  schlemmerey. 
Da  wohnet  selten  reichthnmb  bey; 
Wann  bey  saofferen  find  sich  eben 
Ein  onheaßlich  nnornlich  leben, 
Daranß  die  bitter  armnt  wachß. 

16  So  sprichet  zu  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXII.,  am  1  tag  Julü 
7  Sprttehe  21,  17. 


Sehwanck:  Die  raeyd  tratt  in  ein  doren. 

Köret  eiD  gateu  scbwanck  hernach. 

Im  kalten  winter  das  ^chach. 

Zu  Meiiitz  eines  thnniherren  magd 
t   Wolt  frii  einheitzen,  eh  es  tagt, 

Die  hett  zwen  schmal  pantoSel  an. 

Als  ele  Dun  hett  ein  feliltrit  than 

Scblafftrunckner  weiß,  nnd  sich  liegab. 

Das  ir  fiel  ein  pantoffel  ab. 
[A4, 3, 66b]  Und  mit  dem  bloaen  fnß  in  zorn 

Tratt  sie  in  einen  hagendorn 

Im  wellenreyssig,  das  da  lag. 

Darob  sie  flncht  und  hett  groß  klag. 

Als  sie  nun  eingeheitzet  hett 
16  Und  an  dem  dorn  vast  wemmem  thet, 

Ist  ir  ie  leuger  wiirser  worn, 

Sie  setzt  sich  and  schawt  zn  dem  dorn, 

Wolt  in  Eelb  anßziehen  darnach 

Kit  eim  meseer  and  in  abbrach. 
30   Erat  erschracks,  thet  sich  hesehwern, 

Besorget,  sie  würd  hincket  wem, 
[K  4, 3, 145]  Darmit  wiirds  iren  dienst  verschertzen. 

Deß  bekümmert  aie  sieb  von  hertzen 

Und  wnrd  ir  erst  angst  nberauß 
üfi    Und  hanck  tun  ins  balwirers  hanß. 
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I  1D0  [•Bii].<  Vgl.  doa  meiatergoaniiE  im  hoftono  JOrg  SebiUsia  vom  7  Oati 
lbi%:  Dl«  pfiffsn  mald  rait  dem  tbama  >Z«  mitInt  ain«)  tambairsn  ma 
(MO  tS,  bl.  71  bis  71').  Ip  Jarg  Wiekrams  rollWAgoDbUDblsin  i.  1T4  nr  i 
(*D>g.  T.  a.  Kuri)  wild  danalbe  icbw&ak  erWblt.  >Vgl.  jMub  fnj,  gsr 
geielliobftft  60.      Aaeli  ia  Talkilisdira.'      K.  Quudeke. 

Huu  Sufai     SVtl.  18 
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Der  ires  Herren  acherer  was, 
Und  ihn  Behr  frenndlich  bäte,  das 
Er  ir  züg  anÜ  dem  fnÜ  den  dorn, 
Der  von  ir  wer  abbrechen  worn. 

1  All  sein  kunst  solt  er  wenden  für, 
Anff  daß  sie  nur  nicht  hincket  wür. 
Der  bal wirer  sie  nider-setzt, 
Beschawt  den  faß  nnd  sach  zn-letzt 
Den  deren,  darob  er  erschrack, 

D  Weit  er  eo  tieff  im  fleisch  ir  stack. 
Und  ^ff  mit  eim  zenglein  darnach; 
Den  doren  widenunb  abbrach. 
Die  meid  die  schrey,  den  (nü  im  zncket, 
Den  er  doch  wider  zn  im  mcket, 

b   Mit  einem  instniment  anhnh 
Und  wider  nach  dem  dören  grub 
Und  wider  nach  itim  griff  als  eh. 
Das  thet  der  meid  so  bitter  weh, 
Daß  ir  aaßgienge  der  aa^tschwei6 

0  Und  ließ  gar  einen  lanten  sc.heyß. 
Der  Bcherer  hört  den  praßler  thon. 
War  mit  der  nasn  nit  weit  darvon. 
Sprach;  Bist  beranß  ins  teuffels  nam? 
Da  batscht  die  meid  ir  hend  znaam 

i]  Vor  grossen  frewden  nberanß, 
Sprach:  Heister  Hans,  ich  bit  in  trewen, 
Weil  er  rauß  iat^  ir  wolt  in  kewen 
Und  wolt  mim  streichen  nbera  loch, 
Daß  es  mir  nit  thn  schweren  noch. 

0  Ich  wil  ench  ehrlich  wol  belohnen. 
Da  thet  er  sie  mit  worten  hönen 
und  sagt:  Desselben  kon  ich  nicht; 
Ir  seid  der  konst  selb  unt«rricbt. 
Den  doren  habt  Ir  aller-massen 

.b   Selber  mit  dem  arß  heranß-bl aasen. 
Sncht  ir  den  nnd  kewet  in  noch 
Und  schmiert  in  selb  nber  das  loch; 
Ir  wist  am  basten  in  dem  mnth, 
Wo  euch  das  loch  am  wursten  thut, 

10  Da  mSgt  ir  ench  anch  selbert  lecken. 
Die  meid  thet  heimlich  hart  erschrecken 
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Der  wort  und  mercket  klar  daranß, 
Daß  der  doren  wer  noch  nit  ranB, 
Weil  er  trieb  vil  spattigB  geapeiU, 
Herckt,  daS  er  nur  vermeiDt  den  sclieiü, 
»  Der  ir  in  Jtngsten  war  enttrannen 
Und  antwort  im  gar  wol  besannen; 
WanD  sie  war  auch  ein  nasse  katz 
Und  gab  dein  aclierer  auch  ein  platz, 
äpracti:  Hein  meister  Hans,  lasset  ab; 

IQ   Bin  scbaiß  ist  nur  farende  bah ; 
Und  kifft  mich  nit  so  hart  darumb! 
Helfft,  daß  der  deren  lierauü-kanib, 
Der  that  mir  in  dem  fuß  angstweh. 
Erst  griff  der  scherer  gleich  als  eh 

i&  Mit  dem  instrainent  künstlich  klug, 
Biß  er  den  doren  herauB-zng, 
Und  sprach;  Yetzt  hali  ich  in,  gott  walts! 
Und  schmirt  irs  loch  mit  dachBRen-üclinialtz 
Und  band  irs  mit  eim  thnchlein  zu. 

10  Da  hett  sie  an  dem  deren  rhu, 
Gab  ihm  ein  weißpfenning  zu  lohn 
und  gieng  mit  grosser  frewd  darvon. 

'  [k  4.  3, 66d]  Der  beschloß ; 

Mit  Urlaub  hab  ich  disen  schwanck 
v>   Ana  liecht  gebracht,  der  doch  vor  lang 
Warhafftig  boI  geschehen  sein. 
Daranß  sei  lehren  in  gemein 
■  ^4,3,146]  Ein  hanßmeid,  wenn  sie  frü  anffateh, 
Nicht  faul  und  schlefferig  nmbgeh 
30  Auff  Pantoffeln,  sonder  dargegen 
Sei  ein  hanßmeid  ir  schnell  anlegen, 
Die  schätzen  sie  frü  und  auch  spet, 
Daß  sie  in  keinen  deren  trett, 
Daranß  ir  spott  and  nacUrhew  wachß. 
3fi  Den  rhat  den  gibet  ir  Hans  Sachs. 


Anno  aolatia  H.D.LXÜ.,  am  3  tag  Julü. 
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Schwanck:  Von  dem  frommen  adel. 

Als  zu  Franckfart  vor  manchem  jar, 
Am  Mayn,  der  liaübtstatte,  da  war 
Eins  tags  gehalten  halsgericht 
6  über  gar  ein  jungen  bößwicht, 
Gar  ein  hurtigen  renttersmon, 
Der  war  ein  wolgestalt  person, 
Von  leibe  schön,  gerad  und  lang, 
Und  hett  gar  ein  höflichen  gang, 
10  In  der  kleidang  geschmückt  nnd  sauber, 
Der  war  gewesen  ein  straßrauber, 
[A  4, 3, 67a]  über  welchen  Augspurg,  die  statt, 
Tausendt  gülden  verbürget  hat. 
Disem  solt  man  den  kopff  abhawen, 
16  Ob  welchem  aber  mann  und  frawen 
Gar  sehr  grosses  mitleyden  hett. 
Als  man  den  verürtheilen  thett      "" 

* 

1  Im  15  (rerlornen)  sprnohbaohe,  bl.  149  »ehwanok:  Der  framb  adel  in 
Franoken  100  [rers]«.  Ob  der  bei  Becker,  bl.  XXIV  abgeb.  holuohnitt  fUr 
einen  einseldmok  dieses  gediehies  gedient  hat,  ist  sehr  sweifelhaft.  Wenn  es 
der  fall  gewesen,  dann  hat  man  einen  holsstock  rerwendet,  der  rorher  schon 
mr  illnstriernng  eines  andern  gediohtes  oder  einer  andern  erxllhlang  geschnitten 
war,  etwa  der  von  Kirchhof  in  seinem  Wendnnmath  7,  183  vorgetragenen, 
wie  sie  ähnlich  auch  H.  Sachs  im  schwanen  tone  H.  Vogels  nach  Asop  111 
(Oesterley  s.  256)  bearbeitet  hat:  Enab  pis  der  muter  nassn  ab  »Als  in  die 
schneie  ging  ein  knab«  1547  Sept.  20  (MG  9,  243).  Auf  dem  bilde  bei  Becker 
scheint  der  rerurteilte  seiner  mntter  das  ohr  absnbeißen.  Unser  schwank  ist 
gedruckt  von  Jul.  Tittmann,  dichtungen  von  H.  S.  11,  s.  202  bis  205;  sprach- 
lich erneuert  von  K.  Pannier  nr  61  und  von  A.  Engelbrecht  s.  52.  Im  langen 
hqfton  Muscaplaet  behandelte  Hans  Sachs  denselben  stoff  am  21  Mai  1546: 
Der  frnmb  adel  in  francken  »Zw  wuripurg  war«  (MO  8,  bl.  98  bis  99).  Quelle: 
Paulis  schimpf  und  ernst,  anhang  nr  4  (Oesterley  s.  390  und  551). 
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Und  zu  dem  geridit  füret  auS, 
Bracht  in  für  ein  grosses  wirtshauü, 
Darinn  vil  frembdes  &dels  lag, 
Soltfen  da  machen  ein  vertrag 
G  Mit  der  fränckiBchen  ritterscUaift. 
Nan  dise  waren  audi  beb  äfft 
In  mitleyden  and  mit  erbarmen. 
Als  sie  sahen  anßfltm  den  armen, 
So  guter  bSflicher  gestalt 

IV  Und  doch  kaum  zweintzig-järig  alt; 
Da  dawret  sie  das  junge  blnt, 
Worden  zu  rhat  und  wolgemuth 
Giengen  hin  für  den  i3bem  rhat. 
Und  da  anfis  demütigest  liat 

16  Der  adel  angelegt  ein  bitt 

Und  vermeint,  den  jungen  darmit 
Beim  Qhem  rhat  hnld  zu  erwerben, 
Daß  er  nit  müst  so  eilend  sterben, 
Sonder  würd  von  dem  schwerd  errett. 

»  Der  ober  rhat  da  fragen  thet: 
Ir  liebn  getrewen,  saget  an, 
Wist  ir,  was  der  jung  hat  gethan, 
Darnmh  er  sol  werden  gericht? 
Der  adel  sprach:  Das  wiß  wir  nicht, 

M  Allein  rhewt  nns  die  jung  pereon, 
Umh  den  doch  warlich  iedermon 
Ein  sonderlich  mitleyden  bat. 
DaraofT  antwort  der  ober  rhat: 
Ir  lieben  getrewen,  so  wist, 

M  Daß  der  jnng  ein  straßrauber  ist, 
Welcher  den  kaufftenten  anS  vertrawen 
Etlich  wägen  hat  auff-gehawen, 
Sie  gfangen  und  geschetzet  hart 
Uit  seiner  rott  anff  dem  Spessart, 
A4,3, 67bJ  Und  hat  auch  sonst  vil  Schadens  thon; 
Darumb  wolt  wir  Um  richten  Ion. 
Weil  ihr  aber  so  grosse  bitt 
Anlegt,  wöll  wir  ihn  richten  nit, 
Sonder  za  ehren  euch  gemein 


11  T  llabn.     A  UabsD. 
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Sol  ihm  das  leben  ^schencket.  sein, 
[K  4, 3, 147]  Gantz  qnitledig:  all  seiner  band. 
ledocU  8ol  er  ranmen  daa  Und 
Und  nimmennebr  kommen  darein 

B  Zu  straff  diaer  verbandlnng  sein. 
Als  nnn  der  adel  an  dem  ort 
Vom  öbem  rhat  hört  diso  wort, 
Da  sprachens  gleich  mit  entsutznng: 
Wie?  Hat  geranbet  diser  jting 

lu    Die  kanfflent  schon  anff  dem  Speasart, 
Und  er  ist  doch  nicht  edler  art? 
Das  hab  wir  nicht  gewüst  vorhin, 
Derhalb  nnr  eylents  mit  ihm  hin 
Und  last  ihm  nnr  sein  kopff  abschlagen ! 

iB  Wolt  der  bawrenknecht  in  den  tagen 
Sich  mit  raub  aafF  dem  Spessart  nehm, 
Welches  doch  nnr  zusteht  mit  ehrn 
Dem  frommen  adel  aller-massen, 
Den  kaufflenten  in  bnsen  blassen, 

10  Daß  ihn  die  giilden  heran6-Btieben  ? 

Den  die  reißdienst  gar  hoch  thnnd  lieben, 
Die  bey  ihn  bleiben  hin  biÜ-lter 
Nur  dapffer  gute  rentteramär. 
Darmit  der  fromb  adel  abschied 

16  Und  war  des  urtheüs  wol  zn-fried. 

Der  besohluQ: 

Fro  sollen  deß  all  kauffleut  sein. 

Daß  alle  Strassen  werden  reyn 

In  Francken,  Bayren,  Saclissen,  Schwaben, 

30  Da  selbst  ist  grosse  achtung  haben 
Der  adel,  daß  anff  keiner  straö 
Kein  ranber  mehr  auffl-agen  laß. 
Er  sey  denn  von  adela  geschlecht. 
Das  zu  der  that  hab  fng  nnd  recht. 
[A  4, 3, 67i!]  Derhalb  ist  ietzt  gut  sieher  wandeln, 

Gen  Franckfuit  nnd  Leiptzig  zu  handeln, 
Derglejch  dnrch  all  gebirg  und  thal. 
Das  vor  nnsicher  war  zumal. 
Wer  ietznnd  dnrch  den  Spessart  zog 

«0  Und  goldt  aufr  seinem  haupte  trog, 
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Man  nem  ihm  nicht  ein  byrenstil. 
Darauff  so  laß  sich,  wer  da  wil ; 
Doch  hüt  er  sich  vor  ongemachß 
Anff  allen  Strassen,  rhät  Hans  Sachs. 

&      Anno  salutiB  M .  D  .  LXII.,  am  3  tag  JoliL 
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Schwanck:  Der  faul  Fritz  im  kalter, 

Zü  Landshnt  gar  vor  manchem  jar 

Ein  alter,  reicher  edelmann  war, 

Auch  hertzog  Jörgen  hofgesind, 
6  Der  doch  hett  weder  weih  noch  kind, 

Ein  gut  fromb  mann,  einfeltig  schlecht, 

Der  hett  ein  faulen  reysing  knecht; 

Drumb  hieß  man  ihn  den  faulen  Fritzen, 

War  groß  von  leib  und  klein  von  witzen, 
10  Der  keinen  sielen  nicht  zuriß. 

Sich  nur  der  grossen  brocken  fliß; 

Thet  sich  vast  umb  die  kuchen  streichen. 

Wo  er  ein  suppen  möcht  erschleichen. 

Ein  kalt  stück  bratn  beim  koch  zu  hof ; 
16  Auch  geren  beim  keller  umbschloff, 
[A4, 3,67d]  Ob  er  ein  trüncklein  möcht  erhaschen. 

Sein  faulen  goder  mit  zu  waschen; 

Wann  er  hört  lieber  ein  kandel  schmatzen. 

Denn  fewerschlagendt  büchssen  spratzen, 
20  Frewt  in  baß,  denn  raysen  und  streitten; 

Auch  kund  er  schlaffen  auff  einer  seitten 
[E  4, 3, 148]  ünumbgekehret  auff  zwölff  stundt 

Im  stall,  gleich  einem  faulen  hund. 

Nun  diser  fromb  alt  edelman 
26  Hett  ein  romfart  verheissen  than 

Bey  Regnspurg  in  der  Beham-schlacht. 

* 

1  Im  15  (verlornen)  sprachbache,  bl.  166  »sohwanek:  Der  faul  friei  im 
kalter  162  [Ters].«  VgL  den  meittergesang  in  der  radweis  Lieben  von  Gengen: 
Der  Friti  im  kalter  »Vor  leltten  war  ain  edelmon«  1545  Deoember  18  (MG  8, 
bl.  17'  bis  18).  Job.  Panü  enäblt  nr  263  in  seinem  schimpf  und  ernst  den- 
stlbtn  sohwank.         26  ?  Regnspurg«     AK  Regspnrg. 


Dieaelb  er  aaßznrichten  dacht 
Mit  dem  faul  Fritzen,  seinem  knecht, 
Der  dancht  ilin  zn  dem  bandet  recht. 
All  ding  waren  geräetet  schon. 

b  AIh  sie  nun  frü  wollen  darvon 
Faul  Fritz  der  nam  für  hnngera-aot 
In  Beinen  bösen  fiinff  hofbrodt, 
Daß  er  ein  weil  hett  zn  knrtzweiln. 
Als  nnn  der  jnnckherr  hin  war  eyln, 

10  Schryr  im  faul  Fritz  hinnaoh  von  weyten: 
Last  uns  die  rossz  nit  nberreitten; 
Der  weg  ist  weit,  das  wetter  beiß. 
Und  gar  vil  lahmer  zotten  reiß, 
Biti  das  sie  hin  gen  Freyesing  kamen, 

16  Stiegen  sie  ab,  nnd  sassen  zsameu 
Und  asEen  allda  zn  mittag. 
Faol  Fritz  stets  in  der  schüssel  Ug 
Und  dnncket  vi!  der  schnitten  ein, 
Hielt  sich  anch  dölpi§ch  zu  dem  wein. 

20  Als  nun  das  frümal  hett  ein  end. 
Sprach  der  jnnckherr :  Geh  und  behend 
Sattel  die  roß  und  laß  nns  reitten! 
Knecht  Fritz  sprach;  Jnnckherr,  last  uns  beitten! 
Eb  ist  iet^t  iu  der  vögel-rhu. 

16  Schad  ista,  wer  ietzund  reitten  thn, 

Die  fionn  scheinet  letzt  uberheiß; 

Dammb  ein  guten  rhat  ich  weiß : 

Legt  euch  ein  weil  in  das  fanlbetth! 

Biß  die  grSst  hitz  hinüber-geht 

f  [A  4, 3, 66*]  Und  die  abeadküel  an  ist  brechen. 

Will  wir  deat  hurtiger  dranff-atechea. 
Der  gut  alt  herr  ward  uberret 
Und  leget  sich  in  das  faulbeth, 
Hett  auch  eins  trunckleins  zn  vil  thau 

u  Und  fieng  also  zn  schlaffen  an. 

Dieweil  thet  faul  Fritz  in  dem  garten 
Der  öpffl  nnd  deygen  biren  warten. 
Der  harr  schlieff  ein  stund  oder  vier. 
Biß  man  gesang  die  veaper  schier, 


n  I  dfSl.    AK  npSeL 


Erwacht  er,  rieb  sein  aageD  friscli, 

Sach,  das  man  hett  gedeckt  den  tisch 

Und  richtet  an  dem  nachtmal  zn. 

In  zorn  sprach  er  zum  knechte :  Du 
h  Schlüffel,  wie  dast  mich  nicht  thest  wecken? 

Faul  Fritz  sprach:  Icli  raocht  euch  uit  schrecken; 

Ir  Bchlieffet  wol  so  aenfft  und  leiß. 

Kein  bessern  rhat  ich  aacb  nicht  weiU, 

Wir  bl«dben  heiot  allhie  mit  rhu 
to  Zn  Freissing ;  aber  morgn  sehr  trti 

Wöl  wir  anff-sein,  eh  das  anbricht 

Die  morgenröt  und  tagesliecht. 

Der  junckherr  auch  unlustig  was. 

Mit  tani  Flitzen  zu  tische  saß, 
16  Und  namen  auch  das  nachtmal  ein. 

Faul  Fritz  sich  weidlich  diert  im  wein, 

Dergleich  tranck  auch  der  junckher  gnongk, 

Theten  doch  noch  einen  scblafitrunck. 

Herren  nnd  knecht  weist  man  zu  beth, 
!o  In  ein  kammem  beid  legen  thet. 

Der  wirth  thet  alle  lüden  zn 

Gantz  Btickflnster,  da  sie  mit  rha 

All  beyd  hin-schüeffen  in  die  wett. 

Knecht  Fritz  lag  in  eira  sondern  betth 
u  Neben  dem  jnnckherm  in  einem  schweiß, 

Gleich  einer  saw  er  gröltzt  und  scheüi, 

Und  lag  da  mit  offenem  maul 

Und  schnarchet  wie  ein  acker-ganl. 

Die  gantz  nacht  ir  keiner  erwacht, 
so  Faul  Fritz  hett  auff  kein  anffstebn  acht. 
[A4, 3, 68b]  Urbring  auffwachet  der  junckherr. 

Gedacht,  es  ist  dem  tag  nicht  ferr 
[K  4, 3, 140]  Und  schrey:  Steh  auff,  da  fauler  hundsdieb. 

Und  bald  den  rossen  ein  futter  gib, 
3»  Das  mau  in  der  Me  reytten  thul 

Er  sprach:  Junckherr,  es  ist  noch  froh, 

Ist  noch  sticklinster,  und  ich  acht, 

Es  sey  noch  kaum  umb  mitternacht. 

Ihn  giengen  wider  die  äugen  zu, 
«D  Schlieffen  noch  ein  stund  oder  zwn. 

Der  junckherr  wider  wachet  auff 


üud  scbrey:  In  stall  zan  rosaen  lanffl 
Faul  Fritz  sprach;  Junckherr,  was  sol  ich  than? 
Kein  stick  ich  nocli  nicht  aeben  kan. 
Der  jnnckher  sprach :  Bey  mein  Ungnaden 
i  Steh  aaff,  achaw  nanß  zum  fenater-laden ! 
Icli  h5r  die  lent  drauß  fahrn  und  reitten. 
Faul  Fritz  zehrt  auff  sein  maul  von  weiten 
Und  wie  ein  fauler  hnnd  sich  dehnet, 
Stüdtfauler-weiß  ward  er  gewehnet, 

0  Fulir  mntter-nacket  anß  dem  betth 
Dnd  bin  und  wider  dappcn  tbet. 
Nun  in  eim  winckel  stund  ein  alter 
GroBser  vierecketer  gwaudkalter, 
Den  reyß  er  auff  und  schawt  tkinein, 

i  Vermeint,  es  aolt  der^aden  sein. 

Da  war  es  gar  stickfinster  drinn. 

Er  sprach :  Jnnckher,  schlafFt  mit  mh  hinn ; 

Es  ist  dranssen  atickfinster  noch. 

Als  secb  ich  einem  hund  ins  loch. 
>  Und  legt  sich  wider  in  sein  betth 

Und  gleich  sein  junckherru  nberredt, 

Dem  auch  der  wein  im  kopff  noch  lag. 

Nun  wars  wol  vier  stund  anff  den  tag. 

Der  Wirt  ihet  nauff  zun  gesten  gehn, 

1  Sach,  ob  aie  nicht  wolten  anffstehn, 
Ein  guten  tag  ilin  wünschen  thet, 
Die  kammerlilden  ihn  auffthet. 

Da  schien  ihn  allentbatb  hinein 

Die  sonn  mit  ganizera  vollen  sehein. 
]  So  stnndens  auff,  sasseu  zu  tisch, 

Assen  das  frümal  gsund  und  frisch. 

Darnach  mit  dem  wirt  rechnen  tbet. 

Da  er  zwen  tbaler  verzehret  hett. 

Der  edelman  zalt  und  aaCFsaß, 
I  Wider  gen  Landshut  riet  sein  straß; 

Thet  Bein  Fritzen  nach  dreyen  tagen 

Mit  der  haußthür  für  den  arß  schlagen, 

Sagt:  Mit  dem  faulen  Fritzen  mein 

Kemb  ich  in  einem  jar  nit  nein 
I  Und  in  eim  jar  her  wider  auß. 

So  verzert  ich  wol  hof  and  hau£. 
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Sanct  Peter  lenger  borgen  mnß. 

Der  besoUnß: 

Aoß  disem  schwanck  man  mercken  mnß: 

Welch  herr  hat  so  fanl  haoßgesind, 
6  Welches  nnr  ist  mnd  nnd  geschwind 

Mit  essen,  trincken  nnd  mit  schlaffen, 

Mit  unnützem  geschwetz  und  klaffen, 

Es  seyen  gleich  meid  oder  knecht, 

Mit  solchem  faulen  losen  gschlecht 
10  Ist  sein  hauß  versehen  so  wacker, 

Als  der  mit  fächssen  führ  gen  acker. 

Der  würd  den  gwinn  bald  legen  ein 

Mit  sollichen  ehalten  sein. 

Derhalb  nur  mit  ihn  auß  dem  hauß 
16  Ye  eh  ie  besser  für  und  auß. 

Eh  das  sein  schad  ihm  dückisch  wachß 

Mit  solchem  gsind,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M .  D  .  LXU.,  am  16  tag  Julü 

l  8.  Pet«r,  der  hier  gemeint  ist  (tod  beiten),  gehört  in  den  wnnderliohen 
heiligen,  deren  einige  R.  Köhler  im  Weim.  jahrb.  5,  480  anfsählt.  Vgl.  auch 
K.  Goedeke  in  seiner  ausgäbe  des  narrenschiffes  su  nr  72,  1. 


IA4,3,68d.  K4,3,i50]  Schwaiick:   Die  Ysaer-brnck  zu 

Landähnt. 

Eins  tagea  Bich  begeben  bat, 

DiiCJ  ein  bawer  wol  in  die  statt 
K   Landshnt  wolt  fahn),  im  Beyerland, 

War  einfeltig  mit  mnnd  nnd  band, 

Sein  giUd-korn  dem  fürstn  bringen  nein. 

Nun  war  das  gschrey  im  dorffe  sein. 

Die  goß  im  winter  hett  voran 
la  Der  Ysser-bmcken  schaden  tban, 

Darüber  er  doch  faiiren  soll. 

In  dem  ein  freyhart  gen  ibm  droit 

Mit  eim  bengel,  in  schlechter  wath, 

Den  der  bawer  gefraget  hat: 
16  Von  wann  er  ber-geloiFen  wer? 

Da  antwort  der  apotvogel :  Er 

Wer  hent  von  Landshnt  hergeloffen 

Und  hett  das  thor  gelassen  offen. 

Wenn  er  wolt,  niöcht  er  fahren  nein. 
*)  Er  fragt:  Wo  mag  der  BberBt  sein 

Tetznnd  za  Landshnt  in  der  statt, 

Das  güld-koren  bring  ich  beint  apat. 

Der  freyhart  merckt  an  Worten  schwind, 

Daß  der  war  ein  einfeltig  Uind, 
9G   Und  sprach  spotweiß:  Mein  lieber  gspon, 

Der  höchst  zn  Landshnt  ist  der  hon. 

Der  aoff  Sanct  Martins  thnren  steht; 


m  1$  (««rlamsn)  tpnichbuohe ,  bl.  ITO  >a<]hRai 
160  [ren]«.  H.  Skobi  baarbflitete  im  itoS  e 
a  kDtMD  tODi:  Dia  prock  iw  iBoeibusl  'AN  n 
>U<   (HU   S,  bL  it3'  bli  3S<). 
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Kein  weg  hinanff  zu  fahren  geht. 

Du  mnst  das  körn  selbert  nauff-tragen. 

Da  ward  der  Liendel  zn  ihm  sagen: 

Ich  meyn,  dn  freyhart  spottest  mein. 
6  Er  antwort  ihm:  Ich  spot  nit  dein, 

Ich  müst  sonst  die  znngen  außrecken 
[A4, 3, 69a]  und  anch  den  esel  gen  dir  strecken. 

Ich  sag  dir  ie  die  warheit  klar, 

Der  han  allzeit  der  öberst  w^. 
10  Der  bawer  sprach:  Nein,  zeyg  mir  an. 

Welcher  ist  der  gewaltigst  mann. 

Der  freihart  sprach:  Botz  leichnam-ader ! 

Der  gwaltigst  ist  der  spital-bader ; 

Wenn  er  schiert,  so  ist  er  nicht  fanl, 
16  Er  greifft  dem  pfarrer  selb  ins  manl. 

Das  dörfft  der  borgermeister  nit  than. 

Dammb  ist  er  der  gwaltigst  mann. 

Der  bawer  west  nicht,  wie  im  war; 

Er  war  einfeltig  gantz  nnd  gar, 
20  Sprach :  Weil  dn  her-lanffst  von  Landshut, 

Sag,  ist  die  Ysser-bruck  noch  gnt? 

Wann  ich  sol  drüber  fahren  neyn. 

Er  antwort:  Lieber  Hansel  mein. 

Ob  brück  gut  sey,  kan  ich  nicht  sagen; 
36  Wann  ich  hab  ir  bey  meinen  tagen 

Kein  bissen  gössen,  bey  meim  eyd! 

Frag  ein  anderen  deß  bescheid. 

Der  bawer  antwort  wider  do: 

Botz  dreck,  ich  meyn  es  nicht  also, 
30  Sonder  ob  anch  die  brück  sey  starck, 

Ob  sie  nicht  sey  znrissen  argk 

Vom  güßwasser  und  von  dem  eyß; 

Dasselb  mich  richtig  nnterweiß! 

Der  fatzman  sprach  durch  spötterey: 
36  Und  ob  die  Ysserbruck  starck  sey. 

Das  kan  ich  dir  auch  gar  nicht  sagen; 

Wann  ich  hab  bey  meinen  lebtagen 

Mit  der  Ysserbruck  nie  gerungen. 

Der  bawer  mit  bayrischer  zungen 

6  K  anOreoken.     AA'  aßareoken. 


■887 

Sprach:  Du  spotst  mein,  du  kroten-älbl!? 
Nein,  ich  schwer  dir  bey  meinem  Icälbl, 
Daß  ich  dir  sag  die  warheit  klar. 
[K4, 3,151]  Dammb,  mein  Liendel,  so  erfar 

&  Bey  eim  andren,  der  mit  ir  gbraagen, 
Hat  gfocliten,  gloffen  oder  gspmngen, 
Der  sagt,  wie  Btarck  die  brücken  sey. 
l  [A  4, 3,  G9b]  Er  sprach :  Dn  treibst  seltzam  gespey. 

Ich  meynt,  obt  Ysserbmck  möcht  tragen 

10    Mit  sterck  mich  nnd  mein  roö  and  wagen; 
Desselbigen  du  mich  berichtl 
Er  sprach:  Dasselb  weiß  ich  anch  nicht; 
Wann  ich  hab  der  bnick  nie  geladen. 
Mein  wahr  trag  ich  drüber  olm  schaden ; 

ifi  Wann  ich  hab  weder  roß  noch  karm. 
Der  bawer  sprach:  Merck,  allers-narrn. 
Ich  meyn,  ob  man  die  brack  kön  reyten? 
Wann  man  sagt  gwiß,  zq  winters- zeyten 
Da  hab  die  gilÜ  ir  schaden  thon. 

K   Er  antwort:  Ich  weiß  nichts  darvon, 
Ob  sie  lüg  nocli  zu  reyten  ie; 
Wann  ich  hab  ir  gesattelt  nie, 
Auch  nie  gestrigelt  noch  gezanmbt. 
Der  bawer  sprach :  Ich  merck,  dir  tranmbt. 

M  Kanst  dn  mich  denn  gar  nicht  verstahn? 
Idi  frag  wie  ein  gut  bayrisch  mann 
In  meiner  bayerischen  spracli; 
Eanst  dn  dich  der  nicht  richten  nach  ? 
Sag,  ist  die  Ysser-bmck  noch  gantz, 

90  (Spotzt  mein,  so  hab  dir  sant  Veits-tantzl) 
Daß  man  darüber  müg  reytn  nnd  fahm, 
Wie  siö  denn  war  vor  alten  jam  ? 
Dasselb  sag  mir,  du  holder  mein  gsell. 
Und  mich  nicht  lenger  anffliatt  und  steil 

i&  Mit  gspött.     Der  freyhart,  schalclüieit  vol. 
Sprach:  Wenn  ich  dwarheit  sagen  sol, 
So  ist  die  brück  ie  nicht  gantz  innen ; 
Die  Vsser  gwaltig  durch  thnt  rinnen 


moiDam  (ao  im  maliterguuige). 
r  nl«  geUdBn),     AK  bslailen. 


3  T  galniisn  (msjitergei. : 


unten  und  neben  uberal 
Mit  schnellem  lanff  nnd  grossem  schwal. 
Derhalb  falir  drflber  oder  nit! 
Der  bawer  sprach:  Schiit  dich  der  ryt! 
Q  Da  gehfit  nar  amb  mit  phantasey. 
Mit  ödem  und  unnützem  gspej. 
Hast  mich  Bchier  ein  stnnd  anffgehalten. 
Er  sprach :  Dein  muß  der  tenffel  walten ! 
Wanimb  fehrst  du  dein  weg  dann  nit  ? 
[A4, 3, 69o]  Du  bengel,  Hcbiitt  dich  der  jarrit! 
Da  bist  einer  der  groben  knolln. 
Der  bawer  fleng  auch  an  zu  grolln 
Und  schalt  den  Ireyhart  mit  trowortn, 
Der  in  noch  mehr  fatzt  an  den  ortn ; 

ib  WaoD  er  hett  der  apötterey  kuost, 
HieiSn  ein  sewbayrn  und  rnbendnnst, 
Daß  der  bawer  gar  nnwirs  schwur 
Und  von  dem  pferd  absteigen  wur 
Und  zucket  vom  wagen  sein  hawen, 

;o  Fieng  an,  den  freyhart  mit  zu  krawen 
Und  ihm  etlich  bewderling  gab. 
Der  schied  von  ihm  mit  wisfien  ab, 
Trug  also  seins  geapöttes  lohn 
Hit  wolgeblewter  haut  darvon. 

sb  fieaohlnß: 

Dergleich  find  man  noch  wol  ein  mann. 
Der  anch  die  lent  wol  effen  kan 
Mit  seinem  f'atzwerck  und  gespey, 
De&  er  ohn  zal  kan  mancherley 

so  Durch  spöttisch  verschlagne  auffsetz 
Mit  giifting  hönniscliem  ge  ach  wetz 
Und  mag  deß  in  sein  faast  wol  lacben- 
Wann  er  ein  mensch  thnt  schamrot  machen, 
Obs  gleich  antrilTt  sein  glimpff  nnd  ehr. 

SS  Dem  nach-fragt  der  spotvogl  nit  sehr, 
Thuts  auch  nicht  allein  seins  geleichen, 
Sonder  aaclt  gewaltigen  reichen. 


marß  (r.  «.   117,   13). 


K 4,3,152]  Den  t 


Das  e 

Und  i 


Dergleichen  frawen  und  junekfrawen, 

Thnt  mit  seiner  schaicksbarten  hawen 
Und  meynt,  er  thn  ganlz  recht  daran. 
Biß  er  za-lelzt  anch  trifft  sein  mann, 
r  mit  gspött  so  lang  vexirt, 
r  darob  entrüstet  wird, 
r  ihm  auch  die  flöcli  abkehrt 
im  sein  fiichasen-balck  erbert. 
Daß  im  auch  wird  gespöttes  lohn. 
10  Wo  aber  ein  knrizweilig  monn 
Obn  allen  baß  an 6  trewem  hertzen 
BA4,3,  69d]  Etwan  anch  int  bey  lenten  schertzen 

Und  treibet  schwenck  nnd  guten  schimpf 
Mit  gutem  fug,  züchtig  mit  glimptf, 
Dardnrch  niemand  wird  überladen 
Hit  stichworten,  Bclimach,  schand  noch  schaden. 
Sonder  darmit  bewegen  tbut 
Ein  glechter  nnd  frölichen  mnth 
Und  nimbt  auch  gut  schwenck  wider  an 
I  Mit  schimpff  and  glimpif  von  iederman, 
Daß  gar  kein  nnwil  daranü  wnchß, 
Das  gellt  wol  hin,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  M.D.LXII..  am  SO  tag  Julü. 
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Sehwanek:  Urspnmg  der  äffen. 


Ein  doctor  fraget  ich  der  mär, 
Von  wann  die  äffen  kernen  her, 
Weil  sie  ohn  vemonfft  thierlein  wild 

6  Sind,  tragen  doch  samb  menschlich  bild; 
Obs  auch  im  anfang  wem  erschaffen. 
Er  antwort  mir  her:  Von  den  äffen 
Hab  ich  von  eim  zygeoner  ghort 
Gar  wnnder-  and  seltzame  wort, 

10  Wie  sie  haben  ire  nrsprieng. 

Sagt:  Weil  Christas  aaff  erden  gieng. 
Kehrt  er  eins  tags  mit  Petro  ein, 
Woltn  bey  eim  schmid  za  herberg  sein, 
[A4, 3, 70a]  Der  nams  willig  za  herberg  an. 

15  Nan  kam  ein  armer  bettelman 
Hinein  gangen  an  zweyen  kracken 
Mit  grawem  haar  and  bogem  racken 
Und  mit  dem  alter  hart  beschwert, 
Das  allmaß  von  dem  schmid  begert. 

20  Deß  erbarmet  sich  Petras  sein 

Und  sprach:  0  herr  and  meister  mein. 
Erbarm  dich  deß  aralten  mann, 
Heyl  ihm  sein  plag,  daß  er  mög  gähn 
Und  sein  brodt  selber  mög  gewinnen! 

26  Der  herr  mit  senfftmütigen  sinnen 


1  Im  16  (yerlornen)  spraofabnohe,  bl.  189  »Vnpning  der  äffen  146  [yerajc. 
K.  Goedeke  vgl.  Hans  Folsenn  spnoh  von  wannen  die  äffen  kommen  (Haupts 
leitsohr.  8,  637)  ond  verweiBt  anf  Orimm,  kindermärohen  3,  231  in  nr  147. 
S.  anch  J.  Grimm,  dentsehe  myihologie',  8.  XXXVI. 


Dnrch  sein  bitt  erbarmet  aich  rle6 
Und  sprach  zum  schmid:  Leih  mir  dein  e6 
tJnd  leg  mir  deiner  holen  an. 
Daß  ich  den  alten  krancken  mann 

t  Verjüngen  mög  zu  diser  zeyt. 
Der  schmid  gantz  willig  war  bereyt 
und  kolen  in  die  esae  trag 
Und  sanct  FetruB  die  blaßbelg  zng. 
Als  ttnn  aQff-ftincket  das  kolfewr 
10  In  der  e&  groß  nnd  ongehewer, 
Da  nam  der  herr  das  mennlein  alt 
Und  schnb  es  in  die  eß  gar  baldt 
Hinein  das  flammend  fewer  rott. 
Drinn  saß  das  mennlein,  lobet  gott 
15  Und  glüet  wie  ein  rosenstock. 

Nadi  dem  der  herr  zu  dem  leactidrock 
Das  glüend  meanlein  hioein  zng, 
Daß  das  waeser  ob  ihm  zsamb  sclilng 
Und  kühlet  es  fein  üthch  ab. 
HO  Nadi  dem  ihm  seinen  segen  gab. 
),  lö3]  Zuband  das  mennleio  heraoß  spmng 
Schon,  zart,  gerad,  gesund  nnd  jnag, 
Ein  jhngeling  htj  zweintzig  jam, 
DeB  sie  alle  verwundern  warn. 
u   Der  schmid  die  ding  gar  eben  sach 
Und  Ind  sie  znm  nachünal  darnach. 
Als  man  zu  tisch  nun  sitzen  thet, 
Der  schmid  ein  alte  schwiger  het, 
t  [Ä  4,  3, 701.]  Bogrncket,  hincket  nnd  halb  blind, 

I  Die  setzt  sich  zum  jüngling  geschwind. 
Welchen  der  herr  verjünget  hett, 
Und  ihn  gar  fleissig  fragen  thett. 
Ob  ihn  das  tewer  hart  hett  brennet. 
Er  aber  ir  warhafit  bekennet, 

.  Nie  baser  ihm  gewesen  wer, 
Denn  in  dem  fewer,  da  wer  er 
Gesessen,  wie  in  eira  külen  thaw. 
Das  vast  zn  ohren  die  alt  fraw 
Und  gar  dtuchauß  die  gantzen  nacht 

1  An  das  veijnngen  stets  gedacht. 
Frü  zog  der  herr  wider  sein  straß, 

18* 


[A4, 
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Dem  schmid  der  herberg:  dancken  was. 
Der  scbmid  dacht,  die  kirnst  ist  nit  schwer. 
Ich  kan  sie  gleich  als  wo!  als  er, 
Ich  wil  mein  schwiger  auch  verjüngen, 
6  Daß  sie  aach  geht  daher  in  eprüngen 
Wie  ein  meidlein  hey  achtzehn  jarn. 
Nnn  wolt  ers  auch  an  ir  erfam, 
Sprach :  Schwiger,  ich  hab  in  der  nehen 
Die  kimat  gelemet  von  dem  gsehen, 

10  Wie  er  mit  dem  kolfewr  geschlacht 
Das  alt  mennlein  hat  jung  gemacht. 
Sag  mir,  eh  da  nit  gern  aufT  erden 
Wolst  auch  also  verjünget  werden, 
Wollest  auch  in  die  eb  hinein. 

16  Sie  sprach:  Von  gantzem  hertzen  mein. 
Wann  sie  hett  vom  Jüngling  vernommen. 
Wie  es  ihn  wer  so  eanfft  ankommen 
Samb  wer  er  in  eim  thaw  gesessen. 
Bald  sie  nun  suppen  hetten  gessen, 

so  Der  schmid  ein  grosse  glnt  auff-bliefi, 
Sein  alt«  schwiger  darein  stieß. 
Der  Bchmid  gar  schwind  die  btaßbelg  zng. 
Die  alt  sicli  hin  nnd  wider  bng 
Und  BChrjT  das  mord  sehr  grausaralich 

M  Und  waltzet  auß  dem  fewer  sich. 

Der  achmid  der  schrey:  Sitz  darinn  still; 
Erst  ich  weidlich  zublasen  will. 
1, 70e]  Was  schreyst  nnd  thnst  hnpffen  nnd  gumpen  ? 
Da  bmnnen  all  ir  haderlnmpen. 

so  Erst  schryr  das  weih  ohn  alle  rhu. 

Der  Bchmid  dacht,  knnst  geht  nit  recht  zn, 
und  sie  heranß  der  esse  zog 
Und  warff  sie  nein  in  den  leschtrog. 
Noch  schryr  nnd  kars  laut  nberauB. 

36  Das  erhörten  droben  im  hanß 
Die  schmidin  und  ir  schnür  zanger, 
Die  warn  beyde  sehr  groß  schwanger 
Und  loffen  beyd  herab  die  stiegen, 
Sahen  die  alten  im  leschtrog  liegen. 


9  t  giahaD.     AK  geg«b«a 


Die  noch  tLet  klagen,  weyn  imd  beoln, 
Zsam  gBcLniirt,  genunpffen,  tbet  sich  meuln. 
Ir  angsicht  gleich  sah  elDem  äffen, 
Genmtzelt,  gfaltea  and  nngscIrnfTen. 

fi  Darob  die  zwo  ODlsetzet  warn 
und  heyd  dieselbig  nacht  gebarn 
Zwey  junge,  das  warfen  zwen  äffen, 
Aach  also  murret  imd  nngschaffen, 
Die  bald  nauB  in  die  wildnuß  loffen, 

10   Von  den  ander  äffen  auÜBChtoffeD. 

Von  den  kompt  her  der  äffen  gschlecht. 
Weiß  doch  nicht,  ob  mir  war  und  recht 
Der  zigeaner  hat  zugesagt, 
Weil  iederman  souBt  ob  in  Idagt, 

1»  Wie  all  zigenner  liegen  gem. 
ledoch  Bolt  duB  annemen  wem 
^4,3,154]  Allein  fdr  einen  guten  Bchwanck. 

Der  bescblnßi 

Ich  sagt  dem  doctor  lob  und  danck. 

ao  Anß  disera  schwanck  finden  sich  aehr 
Zwo  gar  getrewer  nntzer  lehr. 
Die  erst  lehr,  daß  ein  schwanger  weib 
Hab  fleissig  acht  auff  iren  leib. 
Daß  sie  nicht  so  furwitz  und  gech 

i&  Ein  ieglich  ding  lauff  und  besech, 
Vorauß  was  grewlich  achröcklicfa  ist, 
Darfiir  enthalt  sich  alle  irist, 
[A4,3,70d]  Daß  nicht  im  leib  die  fmcht  hernach 
Schaden  oder  nngstalt  entpfach, 

30  Wie  denn  tUglich  dergleicb  geschieht. 
Zum  andren  nem  darbey  bericht 
Ein  mann,  der  lehren  wil  ein  knnst, 
Daß  ers  nicht  faß  mit  blawen  dnnst, 
Von  hßren-sagen  oder  zusehen, 

s&  Wie  das  sey  von  eim  kiinstner  gschehen, 
Doch  obn  allen  grondt  und  verstandt, 
Sonder  mit  hertzen,  mnnd  und  band 
Erforsch  den  grandt  nnd  all  umbstendt 
Von  anfang  zu  mittel  und  endt, 

K  Versucht  die  knnst  auch  wol  mit  prob, 
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Als  denn  im  rhnm,  ehr,  preiß  und  lob 

Von  seiner  knnste  aniferwachß, 

Weil  er  den  gnind  hat,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M .  D .  LXU.,  am  4  tag  Augnsti. 


Schwanck;  Die  guten  und  Msen  zungen. 

Als  Esopna  in  seiner  jngendt 
War  vol  weißheit,  sttten  nnd  tngendt 
Cnd  stellt  sicli  doch  einfeltig  sclilecht; 
6  Wann  er  war  ein  verkanffter  knecht 
Xanlo,  dem  weisen  zn  Sarao,  — 
Als  der  eins  tags  wolt  halten  do 
LlÄ4,3,  71»]  In  Beinern  haub  ehrliche  geat. 

Hieß  VT  einkauft  das  aller-best 

to  EBOpnm,  sein  leiheygen  knecht. 
Der  stellt  sich  einfeltig  und  Bchleclit, 
Der  doch  war  gar  vol  schwinder  list. 
Und  nntert  fleiechbenck  gangen  ist 
Und  kaufft  allerley  znngen  ein 

K  Von  kelber,  ochssen,  achafh  und  echwein 
Und  bracht  sie  heym,  und  die  bereyt, 
Ließ  ein  theil  gantz,  ein  theil  zerschneid 
Und  kochet  die  mit  fleiS  und  mSh, 
Ein  theil  macht  ein  in  gelbe  brüh, 

eo  Eins  theils  in  pfeffer  wol  gerhaten, 

Eins  theils  thet  er  schweiaen  und  braten. 
Als  nun  die  tiBcli  wnrden  gedeckt, 
Brodt  nnd  die  theller  anffgelegt 
Und  nun  die  gest  sasaen  zu  tisch, 

36  Der  wein  anfftragen  kfil  nnd  friscb, 


s«)  .p™, 


.  Bnrla;   (DtL  m.   dt  ITT)  gibt 

,  36«  bti  set. 


ibnehe,  hl.  ISI  >Dia  gnstsn  vad  polan  HDgni 
geiaag  am  9  Juli  IS33  in  der  rorweii  Phlioo 
Rtopae.   (MO  4,  U3'  bii  BS').      VgL  Igbin  dsi 


iS    fg.). 

9l«  wrglBiohMte 
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Da  war  Xantns  int  knchen  gähn 

Und  hieß  Esopnm  richten  an. 

Da  wurdn  eintragen  von  den  jungen 

Die  erste  rieht  von  lauter  zungen. 
6  Als  man  die  erste  rieht  nun  aß, 

Esopus  wider  auftragen  was 
[E  4, 8, 155]  Den  gesten  die  anderen  rieht, 

Das  waren  aber  änderst  nicht 

Den  Zungen,  doch  änderst  bereyt. 
10  Als  man  nun  die  aß  nach  der  zeyt, 

Bracht  Esopus  zu  tisch  die  dritt, 

Dieselbig  war  auch  änderst  nit 

Denn  lauter  zungen,  doch  änderst  kocht. 

Der  herr  sich  nicht  enthalten  mocht 
16  Und  saget:  Du  boßhaffter  knab. 

Weist  nicht,  ich  dir  befolhen  hab, 

Mit  meim  geldt  an  den  marck  zu  lauffen, 

Zu  dem  frümal  mir  einzukauffen. 

Was  du  fündest,  das  aller-best 
20  Für  die  mein  allerliebste  gest? 

Da  hab  ich  gmeint  vögel  und  visch 

Seist  mir  bereyt«n  auff  mein  tisch. 
[A4, 3, 71b]  So  kombst  du  her  mit  faulen  zungen, 

Die  gleich  schmeckn  wie  leber  und  lungen. 
26  Dammb  kan  ich  dirs  nicht  vertragen. 

Ich  wil  dein  hawt  dir  drumb  zerschlagen, 

Du  eygensinniger  phandast. 

Esopus  sprach:  Auffs  aller-bast 

Hab  ich  gefolget  deinen  werten; 
80  Wann  du  befalchst  mir  endtlich  dorten 

Einzukauffen  das  aller-best. 

Da  ich  nun  auff  erden  nicht  west 

Kein  besser  und  edler  creatnr, 

Denn  ein  recht  gute  zungen  nur, 
36  Da  kaufft  ich  eytel  zungen  ein. 

Weil  von  einr  guten  zungn  allein 

Wird  alle  weißheit  außgesprochen. 

All  krieg  und  hader  wird  zerbrochen. 

Die  zunge  lert  manch  schöne  kunst, 
40  Ein  zung  bringt  freundschafft,  lieb  und  gunst, 

Ein  zung  lehrt  guts,  das  arge  strafft, 
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Eio  znng  uECt  groB  ntiglück  abschafft, 
Ein  ziing  gibt  mauuben  weisen  rhat, 
Ein  zung  in  frid  bhelt  reicb  and  statt, 
Ein  znng  zeygt  den  weg  zu  dem  leben, 

e  Die  znng  thnt  gott  preiB  nnd  ehr  geben. 
Kanet  dn,  zeyg  mir  ein  beaaerg  an ! 
Ilerhalb  liab  ich  nicht  nnreclit  than, 
Weil  ich  da  deinen  lieljBten  gesten 
Zu  tisch  bab  braclit  deß  alier-besten. 

10  Die  gest  ihm  deü  auch  gaben  recht, 
Baten  Xantnm  für  seinen  knecht. 
So  blieb  EsopoB  ungeschlagen. 
Damach  aber  nach  dreyen  tagen 
Da  ward  Xantus  in  seinen  eaal 

in   Laden  sein  schnler  znm  nachtmal, 
Befalch  Esopo  einznkanfien 
Das  ergest  tiir  der  schnler  hanffen, 
Meynt  mben,  kraut,  dergleichen  Hnnst; 
Wann  er  hett  ir  nil  sonder  gunst. 

30  Esopns  thet  zu  fleischbendf  lanffen 
Und  ward  aber  vil  zungen  kaufen, 
[A -1,3,710]  Drey  rieht  daranß  bereyten  was. 
_  Und  als  man  nun  zn  tische  saß, 

Bracht  Esopns  ihn  nach  einander 

ui  Drey  rieht  von  zungen  allesander. 
Da  nam  der  herr  in  auff  ein  ort 
Und  redet  zornig  dise  wort 
Und  drowt  ihn  aber  hart  zn  schlagen: 
Weist  du  nicht,  das  ich  dir  thet  sagen, 

»I    Dn  Bolt  das  aller-ergst  einkauffeu 
Für  diser  meiner  schuler  hauffen? 
Esopus  sprach ;  Ich  hab  fürwar 
EinkanfTt  nach  deinen  worten  gar 
Das  aller-ergest  anff  der  erden, 

3a  Die  znngn,  darvon  arsprttnglicb  werden 
Auff  erden  alle  ketzerey, 
üoitslestrnng  und  verrheterey, 
Aller  mainayd,  nntrew  and  liegen, 
Alle  falsch  heuchley  und  betriegen, 

<u   AI!  Bchmeichlerey,  sehenden  und  sclimehen 
Und  was  lesterlichs  thut  geschehen, 


[E4,3,156]  Das  hat  von  der  Enngen  nrBpnuig; 
Deß  ist  das  aller-erg^t  die  zung. 
Derhalb,  beir,  lab  dein  zoren  falleii. 
Nach  dem  Santna  BchwJg  von  dem  allen 
i  und  gab  Beinem  leibeygen  knecht 
In  djser  handlang  hg  nnd  recht; 
Wann  er  vermercket  sein  weißheit 
Durch  sein  verborgne  listigkelt, 
Die  er  durch  die  that  gab  an  tag. 

10  Der  besDhlnG: 

Beschließlich  man  wo!  mercken  miig 

AuB  dem  poetischen  gedieht 

Ein  einf eltige  Unterricht, 

Wie  hoch  zu  preisen  eey  ein  zungen 

i&  Bey  reich  und  armen,  att  und  jungen, 
Warhafft,  verschwiegen  und  gerecht, 
Vemtinfftig,  weiß,  demütig,  schlecht, 
Friedsam  nnd  frenndlich  in  gelimpfF, 
Besclieiden  in  ernst  nnd  in  schimpff, 
[A4, 3, Tld]  Die  das  best  rhet  zu  allen  dingen. 

Niemand  begert  in  ungtäck  abringen: 
Ein  solche  znng  ist  noch  aulT  erd 
Bey  allen  frommen  lieb  nnd  werth. 
Dargegen  wie  entwicht  und  schendlich 

10  Ist  ein  zung,  die  nnr  enchet  endtlich 
Hader  und  zanck,  mit  argen  ducken 
llntrew,  verlogen  in  allen  atficken, 
Un verschwiegen,  gendnisch,  ungschlacht. 
Die  iedennan  schendt  and  veraclit, 

SD  Nachredent,  schmehend,  hijnent,  spöttisch, 
Falsch  lehrent,  heuchliscb  und  abgöttisch. 
Ein  solche  alter-ergsto  znng 
Die  richtet  an  bey  alt  und  jung 
AufT  erden  noch  vil  nngemachtl, 

3&  Die  sey  verflacht,  wünscht  Ir  Hans  Sachs. 

Anno  aalutiB  H  .  D  .  LXIL,  am  5  lag  Äugusti. 


Schwanck:  Sanct  Niclas  bild  Bchwert  drey  ding. 

PDjeweil  ich  noch  was  junger  jar, 
Ich  anff  einer  dorfkirchweyh  war. 
ÄUda  ich  mit  dem  pfarrer  aß. 
»  Und  als  man  nnn  za  tische  saB 

Und  also  frSlicb  aB  und  tranck, 

Sa^n  anch  manchen  gnten  schwanck. 
[Ai,Z,T2a.]  Einer  sagt  diÖ  nnd  jhens  ein  ander. 

Diß  waren  pfafTen  allesander. 
10  Und  als  nun  kam  die  frag  an  mich, 

Da  fragt  die  gatcn  herren  ich 

Und  in  allen  scliwanckweiß  färbilt. 

Warum b  doch  Sanct  Niclasen  bild, 

Wo  das  stund  in  kirchen  nnd  klaneen 
ifi   Oder  gleich  anff  dem  kirchhoff  ansäen, 

Es  wer  von  lioltz  oder  von  stein. 

Reckt  es  anff  zwen  linger  allein, 

AIb  ob  es  schwur  ein  herten  eyd. 

Daß  begert  ich  von  ihn  bescbeyd 
ao  Zu  wissen,  was  es  schweren  wer. 

Den  pfaffen  war  die  frag  za  scliwer, 

Westen  nicht,  wammb  das  müst  sein. 

Nnn  loff  da  bey  nns  anß  nnd  ein 

Der  meßner,  war  ein  alter  mann, 
2A  Dient  nns  zn  tisch ;  derselb  tieng  an. 

Sprach:  Ich  hab  bey  mein  jnngen  tagen 

Ein  alten  bawren  hören  sagen, 

Sanct  Nidas  bild  das  schwer  ein  eyd 


I  Im   IS  (TSTloTDen)  ■praebbueba,  bJ.   194  »Sauet  Kiel ft>  p: 
dJDg  Ml  Lt«ii]€.     Qnaii«:  panüi  Hhinpl  asd  aiut,  di  4B4. 


Dreyer  ding  halb.    Nim  merck  deü  bBcheid, 
Der  iedes  doch  gwönglich  geschieht, 
Doch  boBseF  wer,  ee  gscbech  keius  nicht. 

[K  4,  3, 157}  Der  erste  ejd: 

i  Der  erst  ist,  wenn  ein  handwerckgaell 
Einem  meyster  arbeiten  büII 
Oder  dergleich  eim  herm  ein  knecbt. 
Dem  sein  dienst  ist  fein  leicht  and  schlecht, 
Da  er  hat  gut  lohn,  speiB  und  trancfc, 

lu  Mit  seinem  dienst  verdienet  dauck, 
Beim  herm  und  meister  stett  mit  ehm 
Und  kan  auch  etwas  bey  ihm  lehm, 
Thnt  ihm  leyhen,  belffen  und  rliaten 
Und  wohnt  ihm  bey  mit  vil  wulthaten, 

lf^  DftB  doch  der  knecbt  nicht  bleiben  mag 
Bey  seiner  berrschafft  jar  und  tag, 
Sonder  schawet  iimb  nach  eim  andern 
[A4, 3, 72b]  und  thut  von  seinem  meister  wandern. 
Und  wo  er  darnach  kombt  zu  eim, 

ao  Find  er  den  wirth  allmal  daheim. 
Sagt  das  Sprichwort,  was  er  für  sach 
Dort  schieb,  das  find  er  da  zwifach, 
Wie  auch  ein  Sprichwort  saget  eben. 
Hat  ein  gaul  nmb  ein  gurren  geben, 

K  Ean  da  wenger  bleiben  denn  vor, 
Denn  wandert  er,  laafft  aoiJ  zum  thor 
Und  darchzeucbt  denn  creutsweili  das  land, 
Verzehret  sein  geldt  und  gewand, 
(jebt  den  wolff  nnd  an  füsBen  blasen, 

M  Mnß  sich  darnach  Bettige d  laBsen 
Etwan  in  einr  ringen  werckstat, 
Da  er  es  nicht  halb  so  gnt  hat. 
Dann  wird  im  sein  mntwillen  leyd. 
3echt,  das  schwert  er  den  ersten  eyd. 

»  Der  aoder  eyd: 

Zum  andren  thut  S.  Niclas  schwern; 
Eim  weib,  welliche  sitzt  in  ehrn 


I  K  hu  fkltobliah  die  leitenubl  163, 
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Hit  einem  alteo  reiclien  mann. 
Der  ir  auch  alles  gnta  hat  tliao; 
und  wenn  der  stirbet  nach  den  tagen, 
ThntB  vor  den  lenten  weyn  nnd  klagen, 

b  Ist  Ir  doch  nicht  gar  nmb  das  hertz, 
Sie  denckt  ehlicher  fread  und  schertz, 
Knndt  doch  wol  bleiben  on  ein  mann, 
Weil  ir  der  alt  hat  gnng  gelahn, 
Weil  sie  auch  ist  von  Altenhansen, 

iD  Uöcbt  an  einr  hennen  stat  ambzanaen 
Und  mQcht  ir  schaffen  wol  gut  leben, 
Wer  ein  fraw,  thet,  was  ir  wer  eben. 
Weil  aber  stoltzet  ir  der  muth. 
Nach  einem  mann  nmb  sehen  tbnt 

IS  Zn  schaffen  ir  ein  besser  leben, 
WU  sich  ie  wider  in  ehstandt  geben; 
Denn  wirbt  nmb  sie  einer  oder  vier, 
Die  zn  irem  geldt  haben  begier, 
73<]  Durch  knplerey  nnd  schmeicblerey 

M  Wohnen  sie  ir  betrieglich  bey, 
StreiSen  ir  an  die  narrenkappen. 
Thnt  endtljch  ir  einen  erdappen. 
Der  glat  in  seinen  kleydem  gieng, 
Hnrtig  und  rebisch  alier  ding, 

■6  Hofft,  sie  hab  ein  tröster  eröschet. 
So  hat  sie  ein  drescher  erwischet, 
£in  schliiffel,  der  nicht  arbeit  gern, 
Der  hilfll  ir  die  geldtsück  aoBlem, 
Der  mit  sein  gselleo  prast  nnd  schlembt 

30  Mit  tmlere;,  spielet  nnd  dembt, 

Der  tag  nnd  nacht  ligt  bey  dem  wein. 
Lest  die  alten  zannen  nnd  grein 
Daheim  in  grossem  hertzenleid. 
Ob  deß  weibs  thorheit  schwert  ein  eyd 

36  Das  bild,  weil  sie  nit  gutem  rhat 
Ir  trewen  &ennd  gefolget  hat. 

Der  dritte  ejd: 

Zora  dritten  scliwert  das  bild  on  gferd: 


9  AltBohsBian  ciatoBjniiach,  wi« 
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Wenn  ein  armer  zum  herren  werd, 
[K4,3, 158]  Der  vor  in  annnt  hat  gewandelt, 
Lang  zeit  mit  mägerleiu  gehandelt. 
Den  die  nrnnat  hat  lang  geritten 
r,  Und  wol  gewohnt  eilender  sitten, 
Wenn  dem  znsteht  ein  grosses  glück, 
Ziifellt  ein  dapffer  erbeB-stück, 
Oder  macht  ihn  ein  heyralh  reich, 
Oder  ein  gntes  ampt  der  gleicli, 

10  Oder  ein  glückseliger  kauff, 

Oder  kompt  in  eim  bergkwerck  anfF, 
Oder  find  etwao  einen  schätz, 
Oder  wie  er  beim  glück  find  platz, 
Daß  er  der  armut  ist  entsprungen, 

ifi  So  kert  eich  denn  leber  and  Inngen 
Umb  in  dem  reich  gemachten  mann. 
Daß  er  sich  selb  nicht  kennen  kan, 
Vergangner  annnt  gar  vergist 
[A4,3, 72d|  Und  sich  nur  hoher  ding  vermist 

90   Und  nimpt  sich  an  herrischer  sitten, 
Geht  her  mit  trey  schwanckenden  tritten, 
Mit  hohen  angen,  dapffrer  geber, 
Sarah  er  nie  arm  gewesen  wer: 
Sein  arme  frennd  die  kennt  er  nimmer, 

'ii  Er  dnncket  sich  vil  besser  immer. 

Er  schmücket  sich  und  lest  sich  flchawen 
Und  thut  sein  hauß  anffs  köstlichst  bawen, 
Er  mnß  auch  haben  ein  Inatgarten 
Und  thnt  allem  wollnst  anßwarten, 

3D  EQstlich  nnd  grosse  pancket  helt, 
Sich  nnr  zu  grossen  herren  stelt 
Und  entlich  im  gar  zn  vil  thot, 
Daß  er  nimbt  wider  ab  am  gut 
Und  armut  im  dringt  wider  ein, 

3G  So  spotten  denn  die  armen  sein. 
Die  er  anch  vor  spütlich  veracht, 
Weil  ihn  das  gluck  hett  reich  gemacht. 
Nun  schawt  zn,  liehen  herren,  das 
Schwöret  das  bilde  Sanct  Niulas, 

2t  K  bouar.    A  beiar. 
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Wie  ich  allhie  erzehlet  han. 

Daß  gsell,  die  fraw  und  der  reich  mann 

Gut  leben  nicht  ertragen  mügen 

und  ihn  selber  onrhat  za-fögen. 

Daranß  ihn  denn  Unglück  erwachß 

Nachgehnder  zeyt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  M .  D .  LXII.,  am  7  tag  Augosti. 
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[A4, 3, 73»]  Sehwänek:  Der  münehpfeffer. 

Es  saß  ein  bnrger  zn  Meyland 

Sehr  reich,  in  eim  ehrlichen  stand, 

Der  het  einen  eynigen  son, 
6  Den  er  wol  hett  erziehen  thon 

Beyde  anff  ehre  und  anff  tngendt 

In  seiner  erst  blühenden  jngendt. 

Und  als  er  baß  zn  tagen  kam, 

Er  loser  gsellschafft  sich  annamb, 
10  Mit  den  er  prasset  onde  schlemmet, 

Abtrag  nnd  sehr  vil  geldts  verdemmet 

Mit  spiel  nnd  bnlerey  gemein. 

Doch  heymlich  vor  dem  vatter  sein. 

Gen  dem  er  stellet  sich  einfeltig, 
16  Hett  doch  die  bnbensncht  dryspeltig. 

Das  er  doch  verbarg  listigleichen 

Und  kondt  den  falcken  gar  wol  streichen 

Beym  vatter,  der  in  nmb  nnd  nmb 

Hielt  züchtig,  gehorsam  nnd  fmmb. 
so  Wann  der  alt  war  ein  frommer  mann, 

Hett  knndtschafft  zu  dem  gardian 

Und  brüdem  zn  den  parfhsem. 

Den  gab  er  anß  der  massen  gern, 
[K  4, 3, 159]  Wo  den  etwas  mangelen  was. 
26  Bald  der  gardian  anzeigt  das. 

Er  im  gar  willig  halff  nnd  gab 

Und  sein  bitt  gar  selten  schlag  ab. 

Eins  abendts  sich  begeben  war, 

* 

1  Im  15  (yerlornen)  spmohbnehe,  bl.  306;  »Der  manioh  pfeffer  160  [ren]«. 
Als  meistergesang  am  15  Deoember  1546  im  boftone  Danbawsera  bebandelt: 
I>er  mQniob  pfeffer  >Zw  Maylant  aas  ein  pnrger  reiob«  (MG  8,  bl.  256  bis  257). 
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Daß  frembde  hrüdei-  kamen  dar, 
DaB  man  nichts  mehr  im  kl  oster  het. 
Der  gardian  bald  schicken  thet 
Dem  bnrger,  im  weren  f'rembd  brüder 

6    Kommen,  sehr  hnngerig  und  mttder, 

73b]  So  hett  das  kioster  niclitB  mehr  zessen, 

Bat,  ir  mit  speiü  nit  KnvergesBen, 

Sie  woltn  für  ihn  thnn  ihr  gebet. 

Der  bnrger  liß  znrichten  spet 

10  Ein  pfeffer,  anff  das  aller-best 
Für  den  gardian  nnd  sein  gSst, 
Den  schickt  er  saoibt  einr  llaschn  mit  wein 
Dem  gardian  ins  kloster  nein 
Bey  seinem  aon,  in  das  zn  bringen, 

16  Nnn  nngefelir  in  disen  dingen. 

Als  der  son  ward  znm  kloster  gehn. 
Da  begegneten  im  anch  zwen 
Seiar  losen  gsellen,  thetten  fragen, 
Wo  wein  and  kost  er  hin  wolt  tragen, 

■jo  Daß  er  also  ejlent  hin-gieng. 
Er  schambt  sich  deß,  also  anlieDg: 
Ich  maß  den  wein  and  auch  das  essen 
Den  mönnichen  bringen  zu  freaaen, 
Welche  sind  raeins  vatters  abgötter. 

3i   Da  sprach  der  ein  schmarotzisch  Spötter: 
Gib  ans,  wir  dhrffen  sein  am  basten 
Gnd  laß  die  lansing  mänmch  fasten, 
Sie  stecken  doch  nur  sonst  zn  toI; 
Uns  kommet  das  bscheydessen  wot, 

90  Das  wollen  wir  anffzebren  gtat, 
Da  wir  aach  waren  n echten  spat. 
Der  jnng  liß  sich  deß  bald  bereden 
Und  gieng  mit  disen  henchlem  bedeo 
Hin  in  die  ehrlichen  spelnncken, 

ii,   Den  pfefler  assen,  den  wein  trnncken 
Hit  anderm  annutzen  gesiud. 
Daß  sich  denn  zn  in  fand  geschwind. 
Nach  dem  der  jung  kam  wider  heim. 
Bracht  hUten  nnd  flaschen  nach  eim, 

ta   Samb  wer  die  sach  wol  außgericht. 
Auch  weet  der  vater  änderst  nicht, 

Hau  Sulu.    ZTU.  2( 
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Denn  es  hettens  die  mönDicli  gesaen. 
Die  sind  aber  im  rebenl  geeesen 
und  Wanten  lang  anff  tranck  nnd  epeiS, 
So  kommen  aolt  vorig'er  weiß, 
[A4,  3,  73o]  Sahen  sawer  einander  an; 

Der  spal  im  banch  in  leer  war  ^ahn, 
Ein  rad  abgangen  war  dem  karren, 
Hungers  halb  mochten  nimmer  harre«. 
Da  assen  eie  ein  wasseraoppen 

10  Und  theten  der  bierstützea  läppen. 
Legten  eich  schlaffn  unmutig  gar, 
Weyl  ihn  das  schiff  anßblieben  war. 
Als  aber  zn  der  tagmeü  Icam 
Der  bnrger,  als  bald  in  vemamb 

m   Der  gardian,  sprach  er:  0  herr, 
Wie  liabt  ir  nns  brttder  so  ferr 
In  ewrem  geistliiig  hertzn  vergessen 
Und  geschickt  weder  trinokn  noch  essen, 
Wie  ir  nusrem  convent  verhiest? 

90   Vormals  nns  Die  so  eilend  liest. 

Der  bnrger  spra«h:  Wie  kan  das  sein? 
Ich  hab  euch  gschickt  ein  flaschu  mit  wein 
Und  ein  hafu  mit  pfeffer  zn  dem. 
Der  gardian  sprach:  Mein  herr,  beywem? 

^   Der  burger  sprach:  Bey  meinem  soni 
Und  was  dem  bald  her-wincken  tlion. 
Der  kam,  der  gardian  fragt  eben: 
Habt  ir  die  speiß  dem  pRtrtner  geben? 
Der  Sühliiffel  antwort  aber :  Neyn. 

M   Ach  lieber  jnnckherr,  kompt  herein 

[R4, 3,160]  Ins  kloster,  sagt  der  gardian, 

Und  zeyget  mir  den  bmder  an. 

Dem  irs  habt  geben  n echten  spat 

Und  welcher  das  verliatten  bat, 

36   Dem  mnß  in  der  tinatern  prisann 
Mit  rutn  vertrieben  werdn  der  lann. 


27  Biar  >eha<D«o  i<r<i  Tarae  in  fsfalen;  loi  c 
ilolet  er  im  i«Id  inn  nntar  aagen  |  Wem  bu 
leb !  aaj[t  der  jiider.  |  Br  apTMb :  g4batiia  d 
jnng  bin  irledar. 


Der  img  gfeng  mit  dem  gardian. 
Der  liß  zn  capitl  lenten  than. 
Die  mSiHiIch  kamen  all  gelolfen 
Den  rechtn  zu  firmen  thet  er  hoffen, 
n  Ah  man  nun  zu  capit«!  saÖ, 
Der  gardian  in  fragen  was: 
Welchem  unter  den  hast  dna  geben? 
Den  zeyg  mir  nnd  beachaw  sie  eben! 
[A4,3,73ii]  Der  jung  sie  nach  einander  sach 

!0  Hin  und  herwider,  damacL  sprach 
Er  tmteig  zn  dem  gardian: 
Den  rechten  ich  nit  kennen  kan; 
Wann  sie  sehen  gleich  an-einander; 
Sie  sind  beschoren  alle  sander 

iB  Gleich  wie  die  narren  all  dnrcb  ab, 
Sind  all  bekleydet  esel-grab 
Und  täai  auch  all  mit  stricken  wont 
Gleich  wie  die  dieb  gebunden  vom; 
Dergeleichen  sie  alle  sens 

iD  Parinß  ohn  scbnch,  gleich  wie  die  gens. 
Den  rechten  kan  ich  nit  ansagen. 
Thnt  sie  all  mit  ruten  schlagen, 
Dannit  der  recht  sein  lohn  auch  hab. 
In  dem  da  gieng  der  wüetling  ab, 

as   Liß  die  mönnich  all  in  gefahr. 
Der  Oberst  west  nit,  wie  im  war. 
Hielt  die  mönnich  all  in  verdacht. 
Der  jung  im  selbst  der  scbalckheit  lacht. 
Dardnrch  er  dem  bad  thet  entgabn 

30  Und  zeygt«  all  sein  gesellen  an, 
Die  lobten  in  nnd  hSrtens  gern : 
Es  wird  ein  recht  gsell  anß  dir  wem, 
Weyl  dn  dnrch  dein  listiges  liegen 
Kanst  ein  gantzes  convent  betriegen. 

B6  Der  besohlnß: 

Anß  disem  schwanck  so  mag  verstahn 
Hie  ein  ehrlicher  bidermann, 
Gut  acht  antf  seine  sön  zu  haben, 
Daß  sie  nit  von  den  losen  knabeu 

40  Der  heuchler  nnd  achmarotzer  duck 
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Werden  yerwisn  anff  böse  stück, 
Daß  sie  daheym  abtrage  nnd  stehln, 
Helffen  all  ir  schalckheit  verheln,. 
Voranß  wann  sie  haben  reich  vätter, 

6  Machens  aoß  in  lanter  nnfläter 
Und  bringens  in  die  schnarr  hinein, 
Daß  sie  nit  mehr  zu  ziehen  sein. 
[A4, 3,74a]  Deß  sich  hernach  die  alten  gremen, 
Sich  irer  sön  denn  müssen  Schemen. 

10  Derhalb  sol  mans  erstlich  abziehen 
Heuchler  und  Schmarotzer  zu  fliehen. 
Die  fragn  weder  nach  zucht  noch  ehr, 
Bey  den  man  gar  nichts  gutes  lehr, 
Darauß  ein  züchtige  jugendt  wachß 

16  Sonder  schand  und  schad,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.D.LXH.,   am  18  tag  Augosti. 


m 


Schwanck!   Der  leidenloü  weber. 


Als  zn  Marpnrg  ein  weber  saß. 

Der  gar  ein  fäoler  Bcblüffel  was, 
L[E4,3,161]  Der  Utglich  sasse  bey  dem  wein 
e  Mit  den  loseo  gesellen  Bein, 

Ltß  weib  und  kind  am  hnngrtacb  neben  ^ 

Die  dorfft  gar  niditeen  zu  im  jebeu, 

Dann  er  thet  sie  schlahen  und  rauffen 

Und  nur  dem  schlamp  und  fraß  nachlauffen, 
iD  Und  kam  selten  in  sein  werckstat. 

Sonder  tmg  anß  seinen  banßrbat: 

Schüssel,  kandel,  kleyder  und  betth, 

Knpffergesclürr  nnd  waa  er  hett. 

Das  er  verkaafTet  und  verpfendt 
iB  Mit  bübiu  und  andrem  nnent, 
I  [A4, 3,  74b]  Macht  groß  geldtscbuld  and  zalt  ir  nicht 

Und  sehr  vi!  imgeliicks  anrieht, 

Vil  Bcbnldigr  in  verklagen  warn. 

Wenn  man  im  bracht  zd  würcken  gam, 
ao  So  thet  er  das  heymlich  verkanffen, 

Tbet  das  verfressen  und  versanffen, 

Verbnben  und  verspielen  gar; 

Hielt  also  hantj  etliche  jar, 

Daß  er  sein  kundtschafft  gar  verlur, 
36   le  lenger  ie  vermchter  wnr, 

Bey  ehrbarn  leaten  gar  veracht. 

Daeselb  sein  bübisch  leben  macht. 

Im  16  (vsrlocnsn]  ipruchbiivb«,  bl.  343  >Dgr  leidanloi  ursbei  100  [Tariji. 
Alt  ofBUlsrgetang  ini  atieDgen  toD  ä,  VogI:  Dsr  JsldaDloa  «aber  >Btlit  i« 
Hsrpnrg  ein  weber  fnet<  15^2  Fabr.  IS  (MG  12,  bl.  313'  bla  1T3).  V|l, 
Eiopn«  TOQ  Blickilird  Wuldia  t  ba«b,  (B. 
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Eins  tags  saß  er  in  eim  wirtshanß 
Und  lebet  allda  in  dem  sanß, 
Da  kam  ein  alte  fraw  hinein, 
Wolt  holen  auch  ein  seidle  wein. 

6  Als  sie  den  weher  sah  da  vorn, 
Da  ergrimmet  die  fraw  in  zom 
Und  redt  in  an  mit  scharpffen  werten: 
Dn  schalck,  find  ich  dich  an  den  orten, 
Da  heylloß,  fauler,  loser  mann, 

10  Ich  wil  dich  gehn  verklagen  than. 
Dn  bnh,  du  schalck  und  da  bößwicht. 
Da  wirst  noch  mit  dem  sträng  gericht, 
Da  dieb,  da  lecker  and  da  lügner, 
Zal  mir  mein  gam,  da  falscher  trtigner, 

16  Das  du  fert  hast  verkaaffet  mir! 
Sag,  wie  offt  bin  ich  gwest  bey  dir, 
Da  da  mir  schwärst  and  thetst  za-sagen, 
Mein  thnch  ward  ferttig  in  acht  tagen. 
Doch  alls  erstnncken  and  erlogen! 

20  Da  hast  mich  amb  mein  gam  betrogen. 
Deß  wünsch  ich  dir  auch  alle  frantzen, 
Da  mast  mir  in  schaldtharen  tantzen! 
Solcher  schmachwort  trieb  sie  ohn  zal. 
Fegt  im  den  hämisch  wol  za  mal. 

26  Der  weher  lacht  and  schwieg  nar  still 
Und  Schlund  unghreimbter  brocken  vil. 
Sein  gsellen  sprachen  an  den  enden: 
Wie  lest  du  dich  so  lang  hie  sehenden? 
[A4, 3, 74o]  Waramb  schweigst  und  rettst  nit  dein  ehr? 

30  Er  sprach:  Es  kümmert  mich  nit  sehr, 
Es  redt  die  alt  in  aberwitzen, 
Thut  warlich  mein  ehr  nit  verritzen ; 
Solcher  wort  ich  täglich  gewohn. 
Es  triffet  mir  mein  ehr  nit  on, 

36  Weyl  es  nur  männer-namen  sent, 
Darmit  man  mich  täglichen  nennt. 
All  mein  nachbawren,  die  mich  kennen. 
All  mein  kundn  thun  mich  also  nennen. 
Hett  sie  mich  aber  gnennt  forthin 

40  Ein  schlepsack  oder  knplerin. 
Ein  zaubenu  oder  unhulden, 


I 


[A4, 3, 


3!I 

Das  hett  ich  nicht  lang  können  dnlden, 
Oder  genennt  ein  pfaffenhur, 
Solche  alle  ghört  zn  eins  weibs  natar 
Und  gar  nicht  einem  hidermaiin. 
b   Hett  sie  mich  also  achmehen  than, 
So  wer  ich  ir  lengst  platzt  ins  haar 
Oder  hett  ir  die  kandel  gar 
In  ir  angsicht  geschmitzet  mehr 
Und  liett  gerett  mein  männlich  ehr; 
iD  Erst  wer  es  gewest  nütz  und  not. 
Mit  solchen  fatzworten  und  spot 
So  antwort  er  den  gselleu  Bein 
Und  schlnng  dise  schandbrocken  nein. 

162]  Der  besohliiß: 

IS  Solcher  gsellen  sind  noch  vil  mehr, 
80  nicht  tragen  nach  gat  noch  ehr, 
Sonder  nnr  nach  schlemmen  und  themmen, 
Daß  sie  treiben,  sich  de6  nicht  Schemen, 
Sind  gut  gsellen  and  böß  kindsvittter, 

90   Und  solch  fanl,  versoffen  nnflätter. 
Die  gar  nichts  trachten  in  ir  hanß, 
Sonder  tag  nnd  nacht  tragen  auß, 
Sich  nnd  auch  weib  nnd  kind  verderben. 
Daß  sie  den  bettelstab  denn  erben. 

M   Wer  sie  darumb  strafft  und  anredt, 

Anß  dem  treiben  sie  ihr  gespött 

74(1]  Und  bleiben  haben  fnrt  nnd  fürt, 

Biß  in  der  schopff  an  galgen  rürt, 

Oder  werden  mit  spot  nnd  schand, 

30  Mit  rnten  gejagt  anß  dem  land. 
AUer-erst  kombt  die  rhew  sie  an 
tind  dencken,  was  sie  haben  than, 
So  sie  stecken  vol  ungemacbs 
An  leib,  ehr  nnd  gnt,  spricht  Hans  Sachs. 

3i  Anno  salntis  H.D.LXU.,  am  12  tag  Novembris. 
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Schwanck:  Der  cortisan  mit  dem  beckenknecht. 

Ein  cortisan  der  zog  gen  Rom 

Zu  dienen  in  dem  ablaßkrom, 

Zu  welchem  auff  der  Strassen  schlecht 
&  Auch  kam  ein  teutscher  beckenknecht, 

Der  auch  in  die  statt  Roma  wolt, 

Darinn  man  hat  teutsch  becken  holt. 

Den  verzehrt  diser  cortisan, 

Hett  gleich  an  im  ein  göckelmann, 
10   Vil  schimpff  und  ktirtzweyl  mit  im  trieb; 

Der  in  het  wider  werth  und  lieb. 

Als  sie  nun  beyd  kamen  gen  Rom, 

Der  beckenknecht  da  Urlaub  nomb 
[A  4, 3, 75a]  Vom  cortisan,  danckt  mit  Verehrung 
15  Guter  gsellschafft  und  milter  zehrung, 

Die  er  im  da  bewisen  het; 

Und  darnach  auch  noch  bitten  thet 

Den  cortisan,  im  was  zu  schencken, 

Darbey  er  nachmals  sein  möcht  dencken 
20  Wo  er  hin  und  her  zog  im  land. 

Der  cortisan  mit  eygner  hand 

Schrieb  im  ein  zettel  heimelich 

Zu  gutem  schwanck,  doch  ernstiglich. 

Und  stieß  den  in  ein  federkil, 
2b  Sprach:  Nimb  hin  den  sogen  subtil! 

Wo  du  den  holtest  an  ein  schloß. 

Es  sey  geleich  klein  oder  groß, 

* 

l  Im  15  (▼erlornen)  spruohbnohe,  bl.  344  »Cortisan  mit  dem  peokeDknecht 
100  [vers]«.  Vgl.  den  meistergesang  im  lieben  ton  Caspar  Singer:  Der  oartisan 
mit  dem  peokenkneoht  »Ein  oartisan  der  sueg  gen  Rom«  1551  Pec.  17  (MG  12, 
bl.  233'  bis  234'). 
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Zu-hand  all  rigel  sich  auffschliesBen. 
Deß  da  in  vil  weg  magst  geniesseu. 
Wo  dn  etwann  würdest  gefangen, 
Köndst  dir  der  band  üffnnng  erlangen, 
a   Doch  bald  der  segn  gesehen  wür, 
Zn-hand  er  all  sein  krafft  verlür. 
Der  beck  dancket  dem  cortJsaD, 
Namb  den  segen  and  zog  darvan. 
Da  in  der  fürwitz  hart  vexiert, 

10  Biß  er  doch  den  segen  probiert 
Und  hielt  den  an  ein  mageoscliloß, 
Za-hand  der  rigel  drinn  aofFschoS. 
Als  er  den  segen  fand  gerecht, 
Ward  hoch  erfrewt  der  beckenknecht, 

IQ  Word  endtlich  dardurch  zu  eim  dieb; 
Das  im  land  hin  and  wider  trieb 
|{K4,3,163]  Und  gar  sehr  grosses  gate  stal 
Und  wurd  aach  gefangen  vilmal, 
Doch  öffnet  zn  nacht  die  gefencknaß, 

SD   Erledigt  sich  selbst  aiiß  der  zwencknuÜ 
Dnrch  sein  segen  heimlich  für  war. 
Ala  er  nun  das  trieb  aiiff  zwülif  jar, 
Zaletzt  bedacht  er  sünd  nnd  scLand 
Und  förclit,  es  ward  ihn  gottes  band 

u  Straffen,  dacht  vom  diebstal  za  lassen 
Und  macht  sich  gen  Born  auff  die  Strassen, 
[tA4,3, 75t>]  Quitloti  zu  werden  seiner  Bund. 

Mit  rLew  nnd  leyd  ward  er  anzönd 
Zu  beichten  nnd  kam  nngefehr 

30  In  den  epital.    Darinn  fand  er 
Den  cortisan  im  beichtstnl  eben, 
Der  im  het  disen  gegen  geben; 
Doch  kennt  keiner  den  andern  mehr. 
Der  becknknecht  sich  demötigt  sehr 

sb  Und  beicht  dem  cortisan  verhuln, 
Wie  er  so  lange  zeit  hett  gstoln 
Hin  nnd  her  im  land  nberal. 
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Der  cotliaan  fragt  ihn  zn-mal. 

Wie  er  zam  diebstal  kommen  wer. 

Da  sagt  er  von  dem  eegeu  her, 

Deo  im  ein  cortisan  liett  geben, 
r>  Zejgt  ihm  den  federkil  darneben. 

Der  Cortison  den  settel  ranti  tliet, 

Sa)i,  daä  er  in  selbst  gBchrieben  het, 

Und  dem  becken  den  zettel  laS, 

Darinn  also  geschrieben  was; 
10   Gaell,  einen  schaJck  so  fand  ich  dich 

Und  einen  schalck  so  liß  icli  dich. 

Ein  schalck  bist,  und  ein  schalck  thuBt  bleiben,  I 

Das  thet  ich  zq  elm  scliwanck  dir  flohreiben. 

Aber  dnrch  deinen  ungelaaben, 
xn    Deß  waren  glanbens  za  berauben, 

Dnrch  tenftelisch  gspeDst  und  arglist 

Der  segn  dir  Uilflflich  worden  ist, 

Zu  bringen  dich  in  ungelfick 

Durch  diefaerey  und  bOse  stück. 
30  Und  darmit  den  zettel  zerriß 

Und  den  beckenkneoht  von  im  liß. 

Der  besDlilnß: 

Also  der  tenfl  durch  phantasey 

Otrt  richtet  an  sein  zanberey 
BB  Dnrch  alte  weiber  mit  gfeiirling  Sachen, 

AufF  dem  bock  fahrn  und  Wetter  machen, 

Mit  warsagen  nnd  dieberey, 

Mit  dem  bultranck  der  tiel>erey, 
[A4, 3,  75(i]  Für  den  zanweh  und  die  wundaegon 
3Q  Den  leuten  an-zu-hencken  pflegen; 

Ist  doch  alls  nnr  solch  loß  gedieht, 

Der  ding  doch  keines  wnrcket  nicht, 

Denn  wer  daran  gelanbet  starck, 

Welches  würcket  der  tenffel  arg 
30   Vom  rechten  glauben  ab- zu- drin  gen. 

In  gottloli  sünd  und  acband  za  bringen, 

Zn  atossen  in  alls  ungemaclis 

An  leib  nnd  see],  so  spricht  Hans  Sachs. 


Anno  ealutie  M  .  D  ,  LXIi,, 


Schwanck:   Die  Faiilkpyt  und  die  Sorg  kempffei 

mit  einander. 

Eins  morg'enB  M  vor  tag 
Ich  uiig'e schlaffen  tag. 
t  In  dem  da  danchte  mich, 
[K  4, 3, 164]  Wie  in  mein  kammer  eclilich 
Ein  dürres  weib  nnd  drat 
Her  zu  meiner  bettetatt, 
Die  war  fraw  Sorg  genatioeb. 
10  Hit  Worten  mich  anrennet: 
Wilt  du  heut  nit  anffwachen 
Und  schawen  zu  dein  sachen, 
Weib  nnd  kind  za  emehren 
Und  dein  reichthnmb  zu  mehreo 
ib  Durch  embaige  arbeit? 
AnffI  anffi  anffi  es  ist  zeit. 

[A  4, 3, 7&d]  nie  r^alkelt. 

Zn-hßrt  ich  ihren  Worten, 
Doch  sah  ich  an  den  orten 
w  Zn  meinem  betth  her-schl eichen 
Ein  feyat  weib  dergeleichen, 
Die  thet  fraw  Sorge  straffen 


I  Im  rlartin  ■proabbuotia,  bl.  19  bi«  10',  atalit  Ein  kUDpfgeipcoob  twiteban 
(■wlfcalt  md  »rs  [BD  vene].  Bi  hat  lUi  dmtniu  1539  Fabrnar  13  und  iliumt 
fMt  »«itliah  mit  dem  maiatargspuDga  in  dal  dlchUra  nprnobitaiie  Tom  1  Januar 
dmalben  Jarei  Uberain  (MO  b,  bi.  13'  bi>  13,  gsdnickt  bai  K.  Goadaba,  disb- 
tuDgati  roD  U.  e.  I,  t.  Z\7  big  IIB  uad  bei  B.  K.  J.  Lflttelbargar,  II,  ä.  lalD 
Isban  und  teioa  dlcblnng,  Nürnberg  1BT1,  a.  SU).  Ob  IUde  Suhl  tiilbal  dan 
«pmoh  arwaitrrE  hat,  ichefnt  oacb  dam  TorbaDdoon  haDdacbriflaamaleTiale  frag- 
liab.     UaKia  nloht  ui  dam  läge,  dar  jalil  daruotoi  »Ubl. 
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Und  sprach:  Ey,  laB  ihn  schlaffen 
Und  rohen  hie  in  seinem  betth. 
Sag,  wenn  er  lang  groß  reichthnmb  hett, 
Kein  rhw  noch  rast  darinnen, 
6  Wer  wolt  reichthnmb  gewinnen? 

Yraw  Sorg. 

Sorg  sprach  zu  mir  in  zoren: 

Steh  anff!  sonst  bist  verloren. 

Wilt  dn  der  Faolkeit  hnlden, 
10  So  mnst  dn  armnt  dnlden. 

Wie  ander  dein  nachbawren, 

Deins  gleichen  fanle  lawren. 

Und  tragen  anff  dem  rücke 

Wol  nennerley  nnglücke, 
16  Die  dich  fressen  nnd  nagen. 

Dein  lebenlang  thnn  plagen. 

Traw  Fanlkeyt. 

Fanlkeyt  sprach:  Flenh  fraw  Sorgen, 
Schlaff  mit  rhw  alle  morgen. 

20  Mancher  mann  arbeit  sehre 
Und  hat  doch  nichts  dest  mehre. 
Wem  der  herr  gönnt  sein  speise, 
Geyt  ers  schlaffender  weise, 
Ohn  müh  nnd  arbeit  schwere, 

26  Gantz  aberflüssig  here. 

Fraw  Sorg. 

Sorg  sprach:  Die  fanlen  hende 

Verarmen  an  dem  ende; 
[A4, 3, 76a]  Embsig  arbeit  dergleiche 

so  Macht  habhafftig  und  reiche. 

Dmmb  trag  ein  in  dem  snmmer. 

Daß  du  nicht  leidest  knmmer 

In  deines  alters  winter. 

Sorgfeltig  spar  hin-hinder, 
S6  Anff  daß  dn  habst  zu  leben 

In  deim  alter  anch  eben. 

14  Goedeke  mongoriey« 
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FftoIkeTt. 
Fanlkeyt  sprach;  Gsell,  merck  eben! 
Hie  ist  kein  ewigs  leben. 
Du  bringst  nit  mehr  darron, 
6  Denn  rhw,  speiä,  umb  und  on, 
Tboat  vj]  binder  dir  lassen, 
Das  erben  aller-massen 
Dein  frennd,  mit  nndanck  nemen, 
Verprassen  und  verscfalemmea. 
10   Was  woltst  denn  dicb  peyaigen? 
Bleib  in  der  Aw  still  ligenl 

I6&]  Frmw  Sorff. 

Sorg  spracb:  Folg  meiner  lehre! 
Wilet  haben  preiß  und  ehre, 

16   So  Bteh  anff  zn  deim  handel! 
Verlaß  der  Fanlkeyt  wandel. 
Die  dir  reicht  in  dein  bände 
Sand,  lasier,  spot  aod  schände, 
Darzn  den  betulstabe 

M  Schambar  dabin  schababe. 

Fanlkejt. 
Fanlkeyt  die  sprach:  Nimb  wäre! 
und  lebst  da  hundert  jare. 
Hundert  jar  hast  du  zessen. 
at  Daminb  so  aey  vermessen! 
Dem  feyrer  werdn  zwey  brodte 
Mit  grosser  angst  and  note, 
l  [Ä4,3,76b|  Dem  arbeiter  eins  wiret. 
Der  sich  mit  arbeit  diret. 

Fraw  Sorg. 
Fraw  Sorg  sprach :  Scbaw  doch  tauffen 
Den  faulen,  trugen  liauffen 
Anff  der  gaß  bin  und  wider! 
Aaff  sie  dentet  ein  ieder, 
■  In  gar  schnödem  gewande 
Aaff  sie  dent  mit  der  bände. 
Daramb,  gsell,  tha  aafistahne 
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Und  fah  dein  arbeit  ane! 

Der  ticliter  besokleiist: 

Was  mich  fraw  Sorg  lang  wecket, 

Fanlkeyt  mich  wider  decket 
6  Fraw  Sorg  mich  hefltig  monet, 

Fanlkeyt  mein  zArtUch  schonet. 

In  ihrem  krieg  nnd  saacken 

Zwispältiger  gedancken 

Ich  als  ein  richter  läge 
10  Biß  drey  stund  anff  den  tage, 

Ihrem  gezänck  nachdachte. 

Daß  mich  gwaltig  anfachte. 

Doch  endtlich  nberwnnde 

Fraw  Sorg,  daß  ich  anffstnnde 
16  Und  fieng  an  zn  arbeiten  stracks; 

Ich  förcht  fraw  Armut,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXIIL,  am  1  tag  Januani. 


[A 4,3,76=]  Schwanck:  Die  nenn  lehr  in  einem  bail. 


Nnn  höret  zu  nnd  schweiget  atilll 
Nenn  gnter  lehr  ich  geben  will 
Eim  iedea,  der  wil  gehn  ins  bad, 
■  Änff  daß  es  im  nutz  nnd  nit  schad, 
Die  lehret  mich  ein  alter  greiß 
Zn  pfingaten  aoff  dem  PegnitzeiS. 

Die  erste  lehr: 

Die  erBt,  daß  niemand  baden  boI, 
1  Der  Hey  von  speiß  nnd  tranck  za  vol. 
Eb  macht  den  magen  angeschickt, 
Die  natürlich  düawnng  erstickt, 
Anff  daß  in  nit  im  bad  anetoß 
Der  hetsch  oder  das  kellergachoß, 
i   Daß  er  anesm  bad  moB  laaffen  hin 
Und  iederraanii  dente  aaff  ihn. 

]  Die  «nder  lehr: 

Die  ander,  wer  ins  bad  wil  gähn, 
Dereelb  setz  sich  nicht  vornen  an, 

)  DaS  er  mit  scband  nicht  muß  herfOr, 


I  Am  l&  Jsniiar  li36  diihcate  H.  f'koha  io  dfiL  kbanlauarwaii  Hana  Fo[»n; 
Ue  Dann  ter  Im  päd  >Nati  hflcat  tT  rod  sohwafgat  Btil<  (MG  4,  bl.  ITO  bii 
1T1,  gadmokt  bai  S<^bnarr  tud  CMDlsfslil,  lur  EBfchiobta  dee  daatiohaD  meietir- 
gaiiDgi.  Berlin  187:2.  t.  4»  bi)  b]).  Diaaar  majalergeiang  ntimmt  tarn  grUDtan 
tail«  wOrlllcb  mit  oblgam  ichvanka  Ubarein.  Von  Rem  die  Dm»ndniD|;en  and 
■nnigDDgaD  harrllhran,  «aiO  Iah  nicht.  In  H.  Stahaant  spiusbbUabarn  isl  er 
niofat  unfgeuiohnat.  Daa  datam,  du  jatit  unter  dam  fehoinke  Blefat.  int  Dar 
omgeitellt  aua  dam  dea  meiiCergaMDgaa.  Vergl.  dia  aomarkang  tarn  nltabaMo 
a«bwanka,  a.  333. 
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Sonder  bleib  binden  bey  der  tbür, 
Weyl  iedes  bad  die  natar  bat, 
Daß  ein  schalck  oder  ein  unflat 
Hinter  der  tbür  so  wol  erschwitzt, 
5  Als  ein  frommer,  der  vomen  sitzt. 

Die  dritte  lehr: 

Die  dritt  lebr,  so  man  gensset  anff, 
Daß  niemand  sitz  zn  hoch  hinaoff, 
[A4,3,76d]  Das  bertz  wird  matt  von  grosser  hitz, 

10  Daß  auch  niemand  sein  konst  außscbwitz, 
Dann  mannicher  ist  seicht  gelehrt, 
Daß  im  sein  knnst  gar  leicht  entfehrt. 
Wenn  er  denn  gienge  anß  dem  bad, 
Eöndt  er  nichts  mehr,  das  wer  sein  schad. 

16  Die  Tierdte  lehr: 

Die  vierdte  lehr  die  zimet  wol. 
Im  bad  anch  niemand  trincken  sol; 
Der  leber  bringt  es  kranckheit  schwer. 
Sonder  lügen  nnd  newe  mehr 
so  Zimen  im  bad  der  leber  baß, 
Daß  man  sie  frisch  ohn  unterlaß. 
Aber  das  trincken  in  dem  bad 
Das  ist  dem  badgsind  nit  so  schad. 

Die  fttnlfte  lehr: 

26  Die  fünfPte  lehr  hat  auch  ir  straff. 
Daß  niemand  in  dem  bad  entschlaff. 
Es  macht  dem  hanbet  tholl  and  weh. 
Daß  im  auch  nit  im  schlaff  entgeh 
Ein  furtz,  so  im  das  loch  erweich, 

30  Oder  der  barme  von  im  schleich 
Oder  gar  auff  die  leckbanck  thu, 
So  ers  loch  nicht  recht  beisse  zu. 

Die  sechste  lehr: 

Die  sechste  lehr,  daß  man  halt  maß 
86  Im  bade,  wer  im  schrepffen  laß. 
Daß  er  nit  laß  zu  vil  geblüts, 
Deß  menschen  krafft  ist  es  nit  nütz. 


321 

Wer  alla  bßß  bht  wolt  lasBen  auß, 
Der  stiirb  im  bad,  wie  ein  apitzmatiÖ. 
Dann  mancher  hat  gnts  bluts  nit  vil, 
Doch  ich  alt  weiter  sagen  wil. 

b  Die  fliehende  lehr: 

Die  siebend  lelir  iet  auch  nit  schad, 
Daß  niemand  sitz  zu  lang  im  bad; 
7»]  Die  glieder  werden  matt  darvon, 
Dae  badgBind  sieht  in  aawer  od 
10   Und  wiirfft  gar  seltzam  theyding  anß; 
Wann  der  wer  in  vil  lieber  dranß, 
Wie  ans  ein  alt  Sprichwort  lehrt  schir: 
Wer  zu  lang  bad,  dem  scher  man  zwir. 

Die  achte  lehr: 
ifi  Die  acht  lehr,  wer  anß  dem  bad  lauff. 
Der  geh  ärschling  die  stiegen  nanff. 
Wann  nach  dem  bad  die  krafft  iat  schwach, 
Antr  daß  er  kein  schaden  entpfach, 
We;l  er  da  ^ebt  nacket  and  bloß, 
2D   AnfF  daß  er  kein  schinbeyn  zerstoß 
und  fall  Jlrschling  die  stiegen  ab 
Und  den  spot  zn  dem  schaden  bab. 

{K  4,  3, 167]  Die  nenndte  lehr: 

Die  nenndt«  lehr  ist  anch  nicht  schad, 

!5    Wenn  man  heym-kommet  anß  dem  bad, 
Daß  sich  ein  mann  gantz  warme  halt. 
Daß  ilim  die  matter  nicht  erkalt, 
Und  trinck  nicht  wasser,  sonder  wein, 
Dann  zeucht  die  krafft  sich  wider  ein, 

so  Und  bab  ein  frölicli  guten  mat. 
Als  denn  kombt  im  sein  bad  zn  gut. 

Der  beeoblnß: 
Diae  nenn  lehr  in  gutem  schwanck 
Macht  ich  einer  gsellschafFt  zn  danck, 
3s   Die  meins  gedichts  lietten  gut  gnaden; 
Als  die  im  Wildbad  wollen  baden. 
Baten  sie  mich,  nnd  wissen  weiten, 
ihi».  zvii.  21 
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Wie  sie  im  bad  sich  halten  gölten, 

Das  gsnndheit,  wolgmnt  drauß  thet  wachsen. 

Den  wnrn  die  nenn  lehr  von  Hans  Sachsen. 

Anno  salutis  M .  D .  LXIII.,  am  15  tag  Januarii. 


[A4,3,77H    Schwanck:  Das  baderthier. 

Einsmals  ein  bader  fraget  micli, 
Wie  er  mit  seinem  werckzeug  aicli 
Verbatzen  möcbt  in  solchen  furm, 
G   Daß  er  aeh  gleich  eim  wilden  warm, 
Anff  daß  in  fiirchtet  weili  und  kind. 
Dergleichen  sein  gantz  badgeaind. 
Dem  bader  ich  die  antwort  gab: 
So  zeab  dich  mnttemacket  ab, 

10   Dein  halben  leib  mit  raü  bescheiß, 
Den  andern  theyl  mit  blut  beschmeiß 
Und  stelle  dich  auff  alle  vier 
Nider,  recht  wie  ein  wildes  thier, 
Stürtz  darnach  anff  dein  lianbet  Mo& 

IS   Dein  laugenhafen  weit  und  groB! 
Und  steck  in  das  ein  ohr  dein  acher 
Und  in  das  andr  ein  schermeaser! 
Anff  iedes  ang  setz  ein  laßkopff, 
Dein  nasen  vol  strohiilraer  stopff! 

10  Nimh  den  badschwamen  in  dein  manl! 
Bleck  die  zen  wie  ein  ackergau! 
Und  steck  den  kamp  in  deinen  barti 
Wilat  dn  haben  noch  wilder  art. 
So  henck  den  reibatein  anch  darein, 

u  Die  scherladen  und  den  streichstein 


1  Am  1»  Jtnnftr  I&3S  diohtots  B.  Ssohi  io  dar  tAeotf 

»uetwelB  H&ni  Falun  ; 

Dm  padarttiiaT  >Ain>mal9   lin   [mdsr  fraget    mkbi   (M(l   4 

,   bl.   1(18'    bi.    leB'l, 

Obig«  lohwank  ist    Tom   15   JinDir  lf'S3   dalieit,    wU  d« 

ir    lorigs;    et  lorbäll 

^h  lu  dsm  msiitsrgsBSngD  wie  der  vorig«,  der  hd   demgs 

IbSD   Uge  uDd  in  der- 

MlbsD  wslae  gsdichtst    warde;    ancb    dieiar    laliKiLDk    iit 

uicbt    JD  den    tprneh- 
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Und  henck  darnach  dein  l)mch  an  hals 
Für  einen  manlkorb  nnd  nachmals 
Nimb  auß  der  flayhlangen  die  würtz! 
Flicht  dir  ein  satteldeck  und  schürtz 
<  Sie  ubert  lend,  steck  flitten  drein! 
Das  sollen  deine  porst^n  sein. 
Ängezünt  den  laßdegel  setz 
■     ,  Anff  deinen  rücken  nnd  zu-letz 

Bind  umb  die  weychn  ein  ströhen  gflecht, 

in  Als  seyst  dn  meerkatzen-geachlecht  I 
[A4, 3, 77o]  In  die  recht  hand  nirab  ein  scherheck, 
Die  linck  in  einen  kflbel  steck, 
Bind  an  ein  faß  ein  langenfaß, 
Das  schlepp  nach  dir  ohn  nnterlaSt 

it  An  den  andren  ein  znber  hach. 
Den  zösch  anch  also  hindennach! 
Dein  gschirrlich  in  ein  hadhnt  henck, 
Der  am  banch  wie  ein  enter  schwenck! 
[K4,3,168]  Binden  anff-bnrtze  dich  gar  hoch, 

90  Henck  den  kosten  (nr  das  rauchloch, 
Als  ob  es  sey  ein  biberschwantz, 
So  bist  du  denn  gebntzet  gantz. 
Wo  denn  der  lent  nit  warten  recht 
Scherer,  lasser  und  bodenknecht, 

26  Das  gsind  nit  fleissig  flayh  nnd  zwag, 
LaS,  scher,  reib  oder  wasser  trag. 
Daß  sie  et  wann  der  lentze  stech, 
Oder  Wasser  im  bad  gebrech. 
Daß  der  schöpfFer  anch  sey  stüdfanl 
I  Und  die  badmayd  hencken  das  maul, 
Daß  da  das  bad  gsind  wilt  erschrecken, 
Anffmnndem  nnd  von  faulkeit  wecken. 
So  zeuch  denn  die  stiegen  herab 
Gerüst,  wie  ich  erzelet  hab, 
.  Und  kreuch  in  die  badstnhen  nein 
Zu  dem  faulen  badgsJDde  deini 
Wie  ein  meerwunder  murr  und  bmmhl 
Uach  ein  gerümpel  nmb  and  umbi 
So  furcht  sicli  denn  dein  hadgesind, 
)  Wird  hnrtig,  mnnder,  resch  nnd  gschwind. 
Gehorsam,  willig  nber-anß, 


325 

Wie  mayd  and  knecht  in  meinem  hanß, 
Die  auch  nit  vil  geben  nmb  mich: 
Ob  ich  mich  gleich  stell  graasamlich, 
Machens  ein  tagwerck  in  zwey  tagen 
6  Und  lassen  mich  schelten  nnd  klagen. 
Dergleichen  auch  dein  badgsind  that. 
So  nimb  von  mir  die  lehr  für  gut 
Von  deim  werckzeng,  daß  kein  nngmachs 
Anß  dem  schwanck  komb,  s(/  i/pricht  Hans  Sachs. 

10       Anno  salatis  1563,  am  15  tag  Jannarii. 
1  ?  mayd  Tnd.     AA'K  md  msyd. 


[A4,3,77d]  Schwanct:  Claus  Narren  drey  Terwun- 
(ieraug  iu  der  statt  Leyptzig. 


AIh  hertzog  Fridrich  za  SachsseD  lag, 
Der  löblich  fürst,  anff  eim  landtag 

.   Einsmale  za  Leyptzig  in  der  stittt, 
Da  sieb  eins  tags  begeben  hat, 
Daß  der  flirst  anticht  ein  pancket; 
AnfT  ein  abent  zn  gaste  hett 
Die  andren  Tdrsten  all  zu  mal, 

>  Und  all  sie  assen  auff  dem  saal 
und  lebten  da  frJilich  nnd  frisch. 
Ale  man  aber  anff-hnb  die  tisch, 
Da  ward  ein  confect  anfTgesetzt 
Zu  einem  echlafftninck,  da  za-letzt 

i   Die  ftirsten  an  za  reden  tiengen 
Von  seltzam,  wunderlichen  dingen 
Hin  nnd  her-wider  in  den  landen. 
Was  wnnders  eim  wer  zn-gestandeu 
Pia  her  in  seinem  ganzen  leben, 

1  Und  was  selzams  eich  hett  begeben. 
Und  brachten  vil  sach  antT  die  ban. 
Zn-letzt  da  fieng  Clans  Narr  auch  an. 


I 


1   Im   la  ipruahbui. 
dTBJ  e"""  wondBr  io  de 


,  bl.  le  bi>  18'  |S].  'AId  lohWkDak:  klaui  nu 
lUC  IT  lBi|jxig<.  Zu  ttcgl  Htkre  klui  nar  diajr  iiuDd«r 
(tUaok  Im  tewter  Ihoa  Kam  FUliask  i  •Huriug  Fridriobi  (II  {(erlortie>]  mein 
gei»Dgb..  bl.  126).  Ciadraekt  la  Jul.  Tittmaan,  diobtuDgau  tod  II.  8.  II,  i.  108 
bli  ai2.  Vgl.  J.  Pnulii  labiaipr  und  irnil,  ui  4>»,  •.  SB»  und  631. 
luottag.  T  S  dar  fuerit   itDriijbl.       AK  ar  BDiiahtat.  B  S  abaDt.     AK 

Msebtcsal.  8   S  nndraD.      AK  andarn.  10  1  M.     SAK   »U.  11  d*]  8 

kl).  IS  6  dia.      AK  lu.        13   ä  wart.      AK   irurd.         18  S  >im.     geilandaa. 

AK  aia*m.      giUiulao.         \9  B  Pii  bar  in   i.  ganeian.     AK  Vargauijan  in  all  t. 
SV  ä  Vnd  «M  ■•liuu,     AK  Wu  «nndailiobi. 


j 


I 
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Den  hertzog  Fridrich  gar  lieb  hett, 
Und  ernstlich  zn  den  furat«n  redt; 
Ir  herrn,  vil  dings  wundert  ench  aehr, 
Doch  Wundern  mich  drey  ding  vil  mehr, 
.  Die  hie  zn  Leyptzg  sind  in  der  statt, 
Der  ewer  keinr  gemeldet  hat. 
Hertzog  Fridrich  der  sgrach:  Mein  Glas, 
So  fach  an,  laß  iub  hören  das, 
[K4,3, 169]  Was  dich  so  grosses  wnnder  hat 
10  Ällhie  zn  Lejptzig  in  der  statt, 

[A  4,  3,  TSa]  Du  erst  wunder: 

Clans  Narr  fieng  an,  sprach :  Anff  mein  trew, 

Erstlicli  wnndert  das  gross  gebew, 

Das  die  parfnser-mönnich  than 
IG  In  irem  kloster,  das  sie  han 

Bawet  so  köstlich  anssn  nnd  innen, 

Samb  Bolt  ein  fürst  aelh  wohnen  drinnen, 

Hit  stnben,  küchen,  kellr  nnd  bnumen. 

Mit  päd,  künstlich  nnd  wol-besnnnen. 
w  Das  nimbt  mich  heimlich  grosses  wnnder, 

^ya^mit  sie  doch  bawen  besonder, 

Dieweyl  sie  ie  kein  geldt  nicht  han; 

Ir  keiner  rürt  kein  pfenning  an, 

Solchs  sie  in  ir  profession 
96  Id  gehorBam  verlnebet  hon, 

Sich  nnr  mit  dem  bettel  zn  nehren. 

Was  sie  im  kloeter  thun  verzehren. 

Das  maß  der  bettel  als  her-tragen. 

Ir  brüder  auff  die  gart  sie  jagen 
so  ümb  keß,  eyer,  schmaltz,  fleisch  nnd  brot 

Und  klagen  sehr  vil  bnngers-not. 

I  6  Mdriib  gar.     AK  Friderinh.  0  S  Der.     AE  Dia.  II  B  cnt. 

AK  snto.         13  S  Erstlieh  w.  dag  gros.     AK  Mich  w.  der  greateD.  14  S 

Dai.  parfuuer  mUnJoh.  AK  So.  18  ä  Pawit.  aam.  AK  BawaD.  aniieo. 
IT  B  lelb  wonan  drioan.      AK   wotanao  duinneo.  IS  Tittm.  kaUr.     S  kelar. 

AX  kaUet.  IB  S  Uit  päd  k.  vud  wolpatuDaa.  AK  Eunatliah  md  wenktiah 
val  b.  24.  li  8  Solcbg  lie  in  Ir  proneiiion    In    galioriani    railDebet    bon. 

AE  Bolah  ghoraam  lia  galobat  hon  Im  anfang  ir  profaiiion.  16  S  Bioh.  mit. 
IT  Deren.  AK  Vnd  liah.  tod.  Dehraa.  29  8  jagan.  AK  aeblagaD.  31 
8  TU.     AK  jn. 
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Derhalb  mich  grosses  wnnder  hat, 

Durch  wen  ir  herrlich  baw  aii%iUit; 

Und  wenn  mein  Fritz  ein  baw  wil  fiihni. 

So  muß  er  sein  Bcliatz  waidlich  rürn, 
6  Darroit  er  die  werckleut  hezalil. 

Da  wil  nichts  klecken  nheral; 

Schlegt  er  ein  baw  nmb  tausent  ao, 

So  muß  er  gwiß  zwey-tailsent  han; 

So  veitrogen  die  werckleut  sind, 
10   Machen  mit  gaehnden  äugen  blind, 

Das  nimbt  mich  wnnder  nberaoB, 

Wie  die  mSucb  mit  in  pawen  hanß, 

Weyl  sie  habn  weder  geldt  noch  pfaadt, 

Sind  lauter  betüer  alle-eandt; 
16  Das  ist  mir  wunder  über  wunder. 

Das  ander  wnnder; 
Zum  andren  wundert  mich  besunder, 
[A4, 3, 78b]  Daß  hie  zu  Leyptzg  der  prediger-orn 

TäglicU  verkauffet  ho  vü  körn, 
90  Daß  sie  groß  scliiltze  sammlen  mit, 

Und  ich  hab  doch  kein  männich  nit 

Mein  lebtag  sehn  gen  acker  fahm, 

Schneiden  noch  dreschen  in  vil  jarn, 

Sammlen  doch  große  achätz  daranß, 
16  Haben  doch  alleaambt  durchauß 

In  dein  ordeu  die  armut  gschwom 

Und  Bind  nun  all  meineydig  worn, 

Thnn  nichts  denn  schlaffen,  fressn  and  sanifen 

Und  terminiem,  aufn  land  umb-lauffon, 
so  Im  chor  metten  und  veaper  singen; 

Von  wann  sie  so  vil  trayda  herbringen, 

Das  kan  ich  gar  nit  außgereclien. 

Vor  wander  wil  mein  bauch  anff-brec^en, 

4  S  RKillUah.     AK  fOibar.       10  Tittm.  gishndea.     SAK  gashauilaB.       11 
8  Du.      AK  D<Q.  12    S    paVBD.      AK    baltaa.  \V.  8  habn.      AK  b». 

17  6  kDdTHi.     AK  HBdera.  2»  ä  gioD  euhooi«  aamela.      AK  groau  lobftti 

euumUD.        St   6  k&in   uUDioh.      AK  keinaa  MdDoh.  22  Tiltni.  lehn.     SAK 

Bihen.  33   S  in  vil.      AK  bs;  main.  21  S  Saialea  doob  groae.      AK   \'nJl 

aamnitea  to  gioü.        2b   S   llabau  doch.     AK   Vod   biibso.  2e  S  ordaa.     AK 

BDfang  JB  S  Bufn.      AK  im.  33  S  «il.      AK  mOflht. 


Wo  das  trayd  nemen  die  tanln  lawrn. 
Mein  Fritz  hat  etlich  tauKent  bawrn 
In  dem  fUrstentbninb  hindn  und  voro, 
Die  all  liawen  Treytz,  kern  nnd  kern, 

t   Dinckl  nnd  hsbern,  wi«  thnt  gebiiren, 
VnA  all  ir  gült  gen  hof  Dein-fürea 
Von  seinen)  lande  nmb  nnd  nmb, 
Und  hat  doch  kanm  ein  solche  sninb 
Von  seinen  kSstcD  znverkaufFen, 

to  Nach  dem  er  speist  des  hofgsinds  liaoffsiL 
Das  nimbt  mich  ewig  grosses  wunder. 

Du  drit  wnnder: 
Znm  dritten  wnadert  mich  besnnder, 
fK4,3, 170]  Daß  die  Damaser-mönnich  glat 

i&  Ällhie  zn  Leyptzig  in  der  statt 

Schweren  kenschh ei t,  doch  nicht  deat  minder 

Haben  sie  all  vil  kleiner  kinder, 

Die  man  in  anfRzeucht  allesand 

In  der  statt  und  danü  auff  dem  land, 

70  Die  all  kommen  von  irem  leib, 
[ä  4, 3, 78o]  Und  bat  doch  ir  keiner  kein  weib 

Genominen  nie ;  dmmb  thn  ich  tragen : 
Habens  die  kinder  selber  tragen, 
Oder  sinds  in  irm  garten  gwachssen  ? 

in   Nnn  hat  mein  alter  Fritz  zu  Sachssea 
Ein  scbün  und  wolgebome  frawen, 
Ean  doch  mit  ir  kein  son  erbawen. 
Daß  er  znm  land  ein  erben  het. 
Wie  das  aber  alles  zn-geht, 

M  Ir  herren,  deß  berichtet  mich. 
Weil  ir  yil  gscheyder  aeyt  wen  ich, 
Bitt  ich  ench  summa  snmmamm, 


3  s  d 


AK  ■ 


i  »11. 


B  drit.      AK   dritte.        U  die] 
all.      AK  M.  19  S  d>u<.     AK  <I»I>I3. 

kKD  «hwaib.  31  S  thw  ioli  rngsn.      AK 

(clber.      AK  Ob  sie,      aelburt.  34  S  aindi 

«achaaen.         29  S  du  ibar.     AK  >bsi  du 
«•n.     AK  Wuio  jr  acjt  lil  guboj^dai  b1(. 


r  isgio.  33   8  Habeoi. 

girsohMD,     AK  in  Ireuu 

;  WgU  ii  Til  gnhaidar  aalt 


Daß  ich  meine  wundern  gar  abkamb. 
Der  beHoUnQ: 

Die  forsten  lachten  diser  schwende 

Und  waren  darbey  ingedenck, 
E  Daß  hin  und  wider  im  Dentschland 

Die  bettelorden  allesand 

Uit  irer  gleiünerey  niubziigen 

Und  ini  bettel  zasammen  trägen 

Groß  Bcbätz  durcli  maudierley  geepor, 
10  Daß  sies  tltetten  den  fUrsten  vor 

tlit  gebew  und  wollnEt  ob-Iegen, 

Wiewol  ietzund  vor  kurzen  legen 

So  ist  der  fanlen  münnich  hanffen 

Man  Dicker  spnlen  leer  gelanffen, 
ib  Daß  in  der  pracht  in  teutschero  land 

Vergeht,  und  wird  enger  gespandt 

Küchen  und  keUer  in  alln  dingen, 

Derhalb  sie  auß  den  kl{>8tem  springen, 

Sind  nnleidlicb  solchs  ungern achs, 
a»  Fliehen  das  creotz,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salotia  M .  D .  LXIII.,  am  29  tag  Jauuarii. 

I  8  melDi  vundorii  gar.       AK  melnei  wnndero.  6  5  Im  dantiehUnd. 

AK  in  d«m  I^nd.  6  ä  peUel  ordon.      AK  Bstlolürden.        7   S  Hit.      AK  In.    ' 

11   S  oblsgBD.      AK  ob  lagen.  11  6  Tot  kutoicn  legan.      AK  bs;  > 

tagsn.  M   S   In  ggla«ffeii.      AK  gar  Inr  lauffan.  16  S  in  dvQtaohlm.    | 

AK  im  T«<it>ob«i.         U  S  131  [Ton]. 


[A4,3.78d]  Schwanck:  Der  mtlller  mit  den  krebsen 


iin  t 


Ein  müller  einen  esel  Iiet, 

Der  im  eein  mülBeck  tragen  tliet, 
6  Der  graßt  eins  tags  anf  seiner  wisen. 

Darier  bo  thet  ein  wasser-  flisen, 

DaB  trieb  zway  mülrad  seiner  mlil. 

Nun  an  der  Bonnen  schatten  kül 

Sprang  der  eeet  hin  an  de  wider 
10  Und  legt  sicli  in  dem  gras  damider. 

Und  welzet  aicli  im  grünen  gras, 

Und  muetig  und  ganz  froIicL  was. 

Nnn  an  dem  wasaer  oben  an 

Ein  kleine  fiscberzüllen  stalm, 
16  An  einer  kleinen  wid  anbanden, 

Dies  war  zerkloben  und  zerschunden. 

Darein  der  esel  springen  thet, 

Stampfft  darinn  und  sein  abweis  bet 

Und  leget  sich  nider  darinnen. 

1  Im  le  iprunhbuiiba,  bl.  2!i'  bte  3B  [S]  »Ein  lohHaniik :  Der  mflsUn  mit 
dam  krebitn  in  lelm  erlrasoksn  eial«.  Sohon  um  IE  April  1146  hmL  □.  Sashs 
im  gtfaoMUMd  in  dar  flamwaii  Woirraoii  babaadalt :  Die  krabi  Im  siel  >Ein 
mDallar  ftioan  eael  bsf  (MG  T,  IIB);  gadmalit  bei  K.  K.  J.  Lutialbargai, 
il.  S.,  KUnibarg  1ST4,  >.  ST  bis  68.  Am  20  Januar  l&Cg  hat  B.  Saobs  dan 
gageniUnd  noabmals   ala  fabal  bebandelt  (»    18,   bl,  235  bis   13S').  1.  3  S 

mUaUar.     AK  mullner.  b  i^  alni  tugi  aar.     AK  einuial  an.  I  S  «na;, 

■alaar.  AK  aaln.  an  dar.  »  S  wider.  AK  b«r.  10  bi>  IS  naob  B.  AK 
la  dam  grUnao  graQ  Tngstabr.  IS  S  Nnn  an  dem.  AK  An  diaam.  11  S 
kUina  Blabar  tBalen.     AK  kleines  GsobenUllelD,  1&  S  ünar  klainen.      an- 

pnndan.     AK   ein  klaine.     aDgebnndan.  IS  S  Die.     ■•rachiiDdan.     AK  Daa. 

tariellfniidan.  18  S  Stampn.  abeli,  AK  8lramp9l.  abiralQ.  19  S  läget. 
Bldar.     AK  legt.     iQ  naltien. 


Pas  Wasser  &eag  an  ein-zu-riiiDen, 

Und  als  der  esel  das  entpfund, 

Ungflcliickt  er  zabett  nnd  aatfstond 

Und  Bchrey  yan  nach  eseU  art. 

b  In  dem  die  zUU  abrdsaen  ward 

[K  4, 3, 171]  Von  deU  esels  gumpen  vom  pfal 

Und  nm  mit  dem  esel  za-thal. 

Der  scliwancket  darinn  bin  und  her. 

Daa  züUein  ward  vom  wasser  schwer, 
10  Stiü  eich  anf  einen  stock  von  weilen, 

Daß  es  siel]  gar  naigt  auf  ein  seilen. 

Der  esel,  schwer  wie  ein  liackatock. 

Ungeschickt  wie  ein  aychenblock, 

Stüerzt  ins  wasser,  nit  schwimmen  kund, 
n  Zahelt  eiu  weil  iind  gieng  zu  gnmd; 
[A4, 3, 79*]  Und  in  disem  wasser  ertranck. 

In  einem  tömpffel  zn  gnmd  sanck. 

Darinn  an  eiro  storren  behieng, 

Die  fischerzüUen  aher  gieng 
m  Dahin  in  dem  wasser  za-thal, 

Wos  hin-kam,  weiß  Ich  nIt  zumal. 

Als  spUt  der  m  Uli  er  den  esel  sein 

Wolt  führen  in  sein  stal  hinein. 

Da  futtd  er  seinen  esel  nicht, 
SB  Hin  nnd  her  warif  er  sein  gesiebt 

Und  snchel  in  mit  kreistn  nnd  Bchnaadeu 

Hin  nnd  her  in  hecken  und  standen, 

Fnnd  in  doch  nit,  wie  lang  er  sucht, 

Und  hell  sich  schir  zn  todt  getlncht, 
SD  Dacht,  im  het  den  ein  dieb  gestoln. 

Und  er  schlich  heymlich  nnd  verholn 

Zn  einr  alt«n  warsagerin. 

Fragt,  wo  sein  esel  wer  kommen  hin. 

Sie  sagt,  sein  esel  wer  nimmer  aoff  erden, 

i  8  dl«  iUbI  BbreiilBD.     AK  du  Zallaln  Isdig.       T  S  ran.     AK  ru.       9 
S  Ton.     AS  TOD.         10  3  nur.     AK  sn.  IIS  gu  naigt  aot.     AE  vmb- 

etUrtit  w.  14  8  8taerr»l.      AK   Fiel.  I&  B  Zibslt  ain  tsU    rai  ging  ■. 

AE  Er  »bell  giong  dBrmit  i.        IS  8  Die  Bigheniiallaa.      AK  Du  fl>oh«riaU«1n. 
Jl  S  Wdi.     AK  Woai,  S3  S  mm.     AK  dan.  3B  S  Fiiiid.     AK  Fand. 

34  B  Sia.     AK  Dia. 


Doch  ward  er  in  pald  sehen  werden. 
Den  möllner  wandert  das  weisogen. 
Aber  knrtz  nach  etlichen  tagen 
Gieng  er  an  detJ  wassers  gestatt 
b  Barch  ein  gestreiüS,  allda  er  halt 
Im  wasaer  gsehen  nmbwecheln  gantz 
Deß  Beinen  grawen  esels  Hchwantz 
Im  tümpffel.    Den  ergriff  er  bald 
Und  zog  in  ans  land  mit  gewalt 

10    Heranß  dem  wasaer  in  ein  standen 
Mit  angeten,  kreisten  und  mit  BcliDaiiden. 
Nnn  hett  der  eael  ein  grossen  bauch, 
Welcher  anfieng  nnd  riirt  sich  aach. 
Deß  wart  der  müller  erfrewet  hoch, 

16  Vermeynt,  sein  eeel  lebet  noch. 

Und  nß  im  bald  anff  sein  gros  maul; 
Daranß  gieng  ein  geatanck  gar  fanl. 
Er  rnckt  den  esel  hin  und  her. 
Ihn  dancht  sLeta,  wie  er  lebent  wer, 

»  Dieweyl  der  pawch  sich  rüret  noch. 
In  dem  herauB  dem  esel  kroch 
[A4, 3; 79b]  Ein  kreba  heranaer  in  daa  gras. 

Dem  anff  der  stet  nachkriechen  was 
Bey  aclit  schock  krebsen  oder  melir. 

IE   DeQ  aich  der  müUer  frewet  sehr. 
Dacht,  ist  mein  esel  ein  fischreyasen. 
Welcher  mich  kau  mit  krebsen  speisen, 
Mich  and  mein  weib  nnd  meine  kind 
äambt  allem  meinen  hanßgesind, 

10  So  ist  er  mir  an  allen  spot 
Itziinder  vü  nützer  gar  dot, 
Denn  wenn  er  noch  sein  leben  het. 
Da  er  mir  gen  mühl  tragen  thet 


1   S  pild.       AK   noob.  2  S   Dan.      da>  weiiagen.       AK  Der.      ob  dem 

«krsKgan.  10  S  ein.      AK  die.         II    S  angiten.      K   angiMn,      AA'  «iiitgen. 

14  8  wart.      AK  war.  16  S  Varmiint.      AK   Vnd  ra«fnt.  16   S  pald  »nf 

i.  gr«.      AK  gar  bald  anS  i.  IS  S  daaobt.       AK  dancht.  20  8  der 

puah  lioli.     AK  er  «iob  itali.  33  S  itel.      Icrienhen.      AK  aoak.      kriflgaa. 

i,SB  S  rejiieD.      AK  mien,        30  B  an  alias   apot  leiandar  *il  oUesaai  gar  dat. 

f.AK  TU  nUwr  Indt  Diewajl  ar  loleha  tngaodt  hoL     33  S  tnii  gaa.     AK  In  dia. 


Die  töck  mit  körn  und  mehl  heraaß 

und  was  ich  BitUBt  dorfFt  in  dem  h&uS.  ' 

VU  gieng  auff  in  mit  liabern  and  hew, 

Dergleicli  mit  halmen,  stro  und  Btrew. 
i   letznnder  h»lt  icli  in  gar  ohn  schaden, 

Thut  tag  und  nacht  im  wasaer  baden. 

Und  Btiea  den  esel  ins  wasser  wider. 

Und  bückt  sich  der  iromb  müller  nider 

Und  klanbet  seine  krebs  zasamm 
10  In  ein  mSlsack.    Als  nnn  mit  nam 

Die  krebs  scliir  gar  einklanbet  warn, 

Da  kombt  der  Heintz  Fischer  gefahm 

Aaff  dem  wasser  nnd  siebt  im  zu, 

Schrey:  Seitz  Müller,  was  machest  dn? 
[E 4,3,172]  Wilst  mir  krebs  auß  melm  wasser  stein 

Und  in  deine  müls^ck  verheln? 

Ich  wU  beym  pfleger  dich  verklagen. 

Seitz  Müller  tliet  hinwider  sagen: 

Heintz  Fischer,  die  krebs  sind  nit  dein, 
;d  Sunder  recht  nnd  pillig  mein. 

Dein  zälle  hat  mein  esel  ertrenckt 

Und  in  disem  tümpffel  verseDctt. 

Das  ist  geschehen  jhene  wochen. 

Darein  sind  dise  krebs  gekrochen, 
it  Die  ich  in  meinem  esel  nnden 

Warhafll  pey  meim  aid  hab  gehndcn. 

Wolt  dir  kein  gaten  morgn  drnmb  geben, 

Sonder  da  mnst  mir  zaln  darneben 
[A4, 3,79o]  Mein  esel,  bey  eim  häller  glat, 

90  Den  mir  dein  ziUln  ertrencket  hat. 

Der  flscher  sprach:  Schutt  dich  der  rit! 

Ich  hab  dein  esel  heyssen  nit, 

Daß  er  mir  in  mein  zülln  sol  springen, 

Hab  niclita  gewist  von  disen  dingen, 
as  Erst  bin  ich  von  dir  innen  wom, 

3  S  iDnit.      AK  iDDit.  3  S  Vtl  ging.      AK  Gieng  «il.  1  ?   halmin. 

BAK  halm.  b  8  Icimdn.  AK  Jetiund.  T  S  atiea.  AK  Tarff.  II  8 
Da.  AK  Bd.  IS  S  msim.  AK  dem.  IT  6  peiia  pätgtt  dich.  AK  diob 
bcjm  pflegar.  20  S  r«obt  vnd  pillig.  AK  lind  Bygentlicbea.  21  B  tatUa. 
AK  lUlUin.  IS  S  dlciem.  AK  dItsD.  IS  S  Warbid  pe;  loeim  aid,  AE 
Watbafftiglichen.         33  S  baiien.     AK  gberuan, 


I 


Wie  mir  mein  züllein  ist  verlorn 
Uil  deim  esel ;  des  mnstw  mir 
Zalen,  ich  wUb  nit  schencben  dir, 
Sambt  den  krebsen  im  esel  dein, 
i>  MuBt  da  mir  anch  bezalen  fein; 
Ich  wil  dir»  warhaStig  nit  echencken. 
Dein  faul  anßred  sol  micli  nit  krencken. 
Ist  gleich  der  todte  e§el  dein, 
So  sind  die  kreba  im  esel  mein. 

10  Nach  dero  sie  mit  der  sach  beydaammen 
Mit  zanck  für  iren  pfleger  kamen. 
Da  acbryrena  erat  wie  die  zftnbrccher 
Mit  Worten  lant,  ie  lenger  freclier; 
Denn  ea  weit  ie  ir  ieder  schlecht 

IC  Seiner  sach  haben  fng  and  recht. 
Der  pfleger  mittelt  in  den  aacben, 
Knndt  aber  sie  nit  eynig  machen; 
Um  war  beyden  mit  zancken  wol, 
Stacken  fawler  anared  gar  vol, 

10  Daß  ir  keiner  nichts  nach  wolt  geben. 
Von  im  weiat  aie  der  pfleger  eben 
Hinein  die  statt  für  das  geriebt. 
Welcher  noch  gwonn,  das  weiß  ich  nicht; 
Wann  sie  wuchsaen  ins  reclit  eo  sehr, 

at  Verrechten  beyde  dreymal  mehr, 

Dann  werth  war  ir  beyder  hauptsnmb. 
Der  richter  straff  and  wandel  namb, 
Der  procnrator  das  achreibgelt. 
So  wnrd  in  beyden  wol  gestrelt 

K>  Ob  irem  gar  Bpöttlicben  zanck. 

9d]  Der  bsBoMnC: 

Eieranß  lehrt  man  bey  disem  schwanck: 
Wo  man  noch  flndt  solch  haderkatzen, 
Den  wol  ist  mit  krellen  and  kratzen, 
a&  Ein  Jede  aach  wollen  verfechten 
Mit  zancken,  hadern  and  mit  rechten 


2  B  ä»§  muM«,     AK  du  mnil  anob, 
Mbrinia  sr«l.     AK  lehTjren  ile.         13  S  it 
Kund.     AK   Kondt.  IS   S  Uiiltt  aiiited. 
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Voranß  mab'händel  solüecht  imd  ring, 
Da  man  wol  rechtens  müssig  gieng, 
Sonst  wol  vertrug  durch  biderlent, 
Der  ist  ein  narr  in  seiner  heut 
6  Und  schafft  im  selb  vil  nngemachs 
On  nntz  und  not,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  ealutis  M.D.LXHIi,  am  4  tag  Febmarii. 
8  S  160  [Ten]. 


[K4,3,173- 

Schwanek:    Der   bettler   schlug   seinen         \ 

mantel. 

J 

Eins  tag8  in  heyaer  Bomraer-zeit. 

i 

Ate  ich  gewandert  bet  sehr  weit 

In  Sacbssenland  meim  liandwerck  nacli, 

^^J 

War  ich  eins  abents  müd  nnd  schwacli; 

^^^H 

Die  fßrdem  nacht  nach  meim  gedancken 

^^^1 

• 

Hett  ich  deü  biera  zu  vil  getruncken. 

^^^H 

Eb  war  mir  aber-nassen  heyß, 

^^^H 

i 

Daß  von  mir  rann  der  angstig  schweyU. 

^^^H 

Ich  dacht:  Wes  leg  ich  mirs  so  hart, 

^^^H 

Daß  ich  nit  rhw  anff  der  wegfahrt? 

^ 

Und  thet  nach  einem  schatten  snchen. 

1 

AUda  fand  ich  ein  hohe  buchen 

.^j 

Bey  einer  grünen  dorenhecken. 

Darunter  bo  thet  ich  mich  etrecken. 

.  ^H 

[A4,3,80> 

Ein  weyl  zn  rbwen  in  dem  gras. 
Ale  ich  ein  weyl  da  lannen  was. 
War  in  der  käl  entachlaffen  schir, 
Da  hört  ich  etwas  hinder  mir 
Kraspelen  anff  der  andern  selten 
Der  dorenlieck,  daher  von  weilen 

1 

1   Im 

B  .pruchbuebfl,   bl.  fii   bi.  B7'  [B]    -Eia  goolBt  äehwuioli:   D 

r  vtU, 

■ctalueg  «1» 

maolBl«.      Vgl.  deu   malBtergeoang  in  der  fewerweii    Loioh 

n:    1>« 

patlgr  achlnibt  isin  id>b(I   >Aiai  mala  in    haisiiT    atimeneit'     I&&3   Not. 

7  (MU 

13.  bl.  *v 

b>>   SS').      K.   Uaadtk«  »gt:  ein  lande ImesbUobwuik  trgt.  M 

DtHDBI'. 

««gkDror, 

1.   bt   [^bgedinekl  iu   IJoedeke,  ecb-änke  deK    18  jihrb. ,    i 

io«]>. 

d«o  dw  die 

ler  »of  sieh   UbetlrlBt.          3  S  mgi  in.      AK  mals  la. 

1  S  bat. 

AK  wu. 

b  6  lud   meim.      AK   m.iue.          8  8   ish  ■in;  .ben».       A 

:  eine» 

•brat.          U 

S  .bei.      AK  auQ  det.          II    S   -ee.      AK  »mi.            IS  f 

grlln-n. 

AK  dlakn. 

Sl  B  Ctupeleo.      AK    Krwpeln.             22   S   doron  beok 

AK 

dormhMkn. 

BMflMdu.    XTli.                                                                             2-<l 

^ 
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Schlich  hinein  mit  kreisten  nnd  schnanden 
Ein  bettelmann  anch  in  die  standen, 
Ein  landstjreicher,  ein  nralt  mann, 
Hett  vil  zeichen  nnd  mnsschel  an. 
6  Der  warff  von  im  sein  bettelseck 
Sambt  zweyen  kmcken  in  die  heck, 
Die  war  sehr  dick,  daß  er  mich  do 
Nicht  sehen  kondt,  deß  war  ich  fro. 
Ich  hielt  mich  still  mit  allen  Bachen 

10  Zn  hörn,  was  der  bettler  wolt  machen. 
Der  guter  ding  saß  in  dem  graß, 
Mantel  nnd  rock  abziehen  was, 
Dergleich  sein  knyhosen  und  hemm 
Mnttemackat,  rüst  sich  zu  dem; 

16  Wann  er  wolt  da  ein  mnstnmg  halten 
Mit  seinen  leasen,  jnng  und  alten, 
Der  sein  gewand  alls^voll  was  stecken 
In  den  nähten  nnd  in  den  flecken. 
Nach  dem  sich  allenthalb  thet  jucken 

20  Unter  den  uchssen  und  am  rucken, 
Die  ihn  gar  hart  getretten  hetten 
Und  in  sein  hadern  lauffen  thetten. 
Er  fieng  an  hurtig  ubermaß, 
Die  leuß  fieng  und  sie  knicken  was 

25  Und  redt  auch  darmit  immer  zu: 
Halt!  halt!  steh  still!  wie  lauffest  du? 
Halt!  halt!  du  must  dich  gfangen  geben; 
Du  hast  mir  gstellt  nach  leib  und  leben. 
Und  fieng  in  etwann  an  zu  fluchen; 

30  Wenn  sie  sich  in  die  fleck  verkruchen, 
So  thett  er  sie  denn  außher  kratzen 
Und  stach  sie,  daß  es  laut  thet  schmatzen. 
Also  der  alt  stabuler  gund 


2  S  auch  in  die.     AK  in  diso.        5  S  sein.  AK  soine.       8  S  kund.     AK 

kondt.          10  S  hörn.     AK  sehn.        11  S  sas  in  dem  gras.     AK  in  der  heokn 

saß.          13  S  Der  gleich  sein.     AK  Dergleichen.  14  S  nackat.     AK  nacket. 
1 6  S  seinen  lewsen.     AK  sein  gwandlensen.        1  7  S  gewant  als  voll  was.      A  K 

gwand  alles  roll  thet.         19  S  dem.     AK  den.  20  8  am.     AK  dem.       23 

S  Er  fing  an  hüertig.     AK  Fieng  an   vnd  h.  25   S    darmit.       AK    darein. 
33  S  Btaboler.     AK  da  mustern. 
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Unstern  anff  aiiderhalbe  Btund 
[A4,3,80b]  In  seinem  mantel,  hemb  and  rock 
Und  fieng  ir  etwas  anff  drey  scliock 
Der  groß-Bchildeten  haderlenü; 
r.  Die  würget  er  im  grün  gestreuB. 
Ich  lacht  and  horchet  zu  mit  rhn. 
Nach  diser  mnBlmng  griff  er  zn, 
Legt  au  sein  knyhosen  nud  hemm, 
Legt  auch  an  seinen  rock.    Nach  dem 

10  Breyt  er  anB  seinen  mantel  keck; 
Ich  glaab,  der  hett  wol  hnndert  fleck, 
Allerley  färb,  schwartz,  gelb  und  graw, 
Weiß,  grün  nud  rot,  braun  nnd  plitzblaw. 
Nach  dem  fuhr  er  anff  und  thet  zucken 

ib   Uit  beyden  henden  die  ein  krncken 
Dud  schlug  in  mantel  hert  und  fast, 
Schrey:  Sag,  du  höüwicht,  wie  vil  hast 
[K4,3,174]  Gülden  erbettelt  dises  jar, 

Die  1d  dein  flecken  hin  nud  dar 

10  Sind  eingeueht  an  allen  orten? 
Nach  dem  thet  er  wider  antworten 
Für  den  mantel,  sprach:  Bey  meinr  ehr. 
Ich  liab  drey  gtilden  and  nicht  mehr 
Erobert  dises  gantze  jar, 

s»   Dieweyl  ein  ([rose  dewrnng  war, 

Mir  gaben  weng  die  reichn  and  pfatTen, 
Der  arm  bett  mit  ihm  selb  zn  schaffen. 
Du  leugst  in  hals,  der  beltlmann  sprach 
Und  schlug  anff  den  mantel  darnach 

30   Mit  der  krncken  paff,  platz!  paff,  platz! 
Samh  zornig,  mit  grimmigem  tratz, 
le  langer  mehr,  nnd  Viü  nit  nach, 
BiiJ  doch  der  mantel  im  verjach, 
Sieben  gülden  die  hett  er  bar, 

ati  Lauter  erbettelt  gelt  fürwar, 


1   S  Haltern.     AR  Etwas.  b  B  wntgvt.      iirlln.     AK  würgt.     BrDnsn. 

^1  S  [irab  (•ot):  plltuhpUb.  IS  S  bandsD.      >iD.     AK  handn,      alnaii,        tfl 

B  berl.     AK  hart.  18  S  erpettel.  26   S  sin  grnea  dsirriiTig.      AK  m  iilao 

thawar.  16  8  dia  rsichan  (lol).      AK   BUrg«r.        IS  S  pstlnuD.     AK  Bettler. 

33   B  dar.     AK  Min.  3b  S  arpattalt  gslt.      AK  arbettalta  galti. 
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Und  Doch  drittbatb  gülden  darbey. 
So  er  mit  scLalckheit  mancherley, 
Bneberey  and  mit  bösen  stücken. 
Arglistigen  lügen  und  ducken 

i  Bey  den  bawren  erschunden  hett. 
Der  bettler  des  selb  lachen  thetl, 
[A4, 3, 80o]  Sprach:  Dn  hast  mehr  gwonnen  diu  jar. 
Denn  manch  kauffmaitn  mit  seiner  wahr; 
Wann  so  bald  ich  ein  dorff  anaich, 

10  So  hab  warhafFt  das  liauptgnt  ich. 
Was  mir  darin u  die  bewerin 
Geben,  ist  lauter  guter  gwin, 
Kb  sey  achmaltz,  eyer  oder  haller. 
Darmit  speiü  ich  mich  armen  watler. 

1»   Das  übrig,  mantl,  beßlch  ich  dir 
Zu  trewshanden,  zu  bhalten  mir. 
Und  sprach:  Mein  mantl,  du  hast  genung. 
Darmit  sein  mantol  nmb  sich  schwung, 
Uieng  an  sein  sSck  und  namb  sein  kmcken 

<Mi   Auff  sein  achssel,  thet  für  eich  mcken. 
Ich  dacht,  der  mantel  wer  mir  recht, 
Dab  ich  ein  zehrnng  dar  von  brecht, 
Fis  ich  int  Scblessing  lanffen  kttndt. 
Biß  daß  ich  einen  roeister  fündt, 

2!.  Bald  anff  mein  tnti  ich  apringeu  was 
Und  dem  bettler  fürloff  sein  straß. 
Bald  er  mich  sach  von  ferr  herrucken, 
Namb  er  nntert  uchssen  seine  kmcken. 
Und  als  ich  eylent  ihm  zu-tratt, 

HO  Er  mich  umb  ein  almnsen  batt. 

Stellt  sich  gantz  kräncklich  nnd  blut-arm. 
Sprach:  Vatter,  dein  ich  mich  erbarm. 
Mein  guten  rock  den  gib  ich  dir, 
Darfiir  gib  du  herwider  mir 


I   ^  noab  drilhilb  g.      AK  drltlhi 
bubace;.  3  S   DnBbere;   rnd  mit   p 

S  ATglistlifSD  luegen   rnd  dl 


S   3   n 


«\»j. 


id  mit   potea.      AK    Dorgleiota   mit  allaa  b. 
(sn.        AK   LiatBD,   lUpstl  vod  ugen  d.  8  Sil 

■cinr.        \t  S  yhtig  tnnDll  peSI'ib.     AK  TberigV 
ihksaiDg.      AK    Darmit  iuh   wcUir.        28  B  »In*.  | 


[K4. 
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Dein  böeen  mantel  mit  vil  flecken. 
Der  bettelmaiin  thet  de6  erschrecken 
Cnd  spracli:  Ach  neyn,  mein  lieber  hetr. 
Ich  zeuch  im  land  umb  weit  nnd  ferr. 
t   Wenn  ich  den  guten  rock  an-hett, 
Kein  mensch  mir  nichsen  geben  thet; 
Mein  bSaer  mantel  gar  durcbflicket 
Sich  vil  baB  zn  ineim  handel  schicket. 
Danck  habt  ewrs  guten  willen  allal 
IQ  Ich  riß  im  sein  mantel  vom  bals 
Und  warff  im  mein  rock  darfnr  dar. 
Drob  der  bettler  erzürnet  war 
,3,80d]  Und  aller  bettler  plag  mir  flucht 

Und  wünscht  mir  die  und  jhene  sacht. 
li    Ich  aber  von  im  troUen  was 
Zo-iück  itnd  in  ein  hecken  b&& 
Und  trennet  vom  mantel  die  flecken, 
Darinn  fand  ich  das  geldtlich  stecken, 
In  einem  vil,  im  andren  wennig, 
90  Mancherley  mnntz,  häller  und  pfennig. 
Hin  and  wider  geaeet  ein. 
Das  raspt  ich  in  den  beatel  mein 
Und  war  auch  nit  lang  reich  darbey; 
Schaickhafl'tiger  spitzbuben  drey 
3,176]  Fand  ich  abents  in  einr  dafem, 
Die  detten  mir  mein  beutel  lern. 
Gleich  wie  das  geldtlich  ich  entpfleng, 
Also  es  widr  an  galgen  gieng; 
Wie  man  denn  spricht :  Unrecht  gewonnen 
30  Das  geht  wider  hin  mit  der  sonnen, 
Mit  wttrfiel  oder  kartenspiel. 
Allda  mir  das  Sprichwort  einflel: 
Bald  gewonnen,  bald  verthon. 
Also  zog  ich  ohn  gelt  darvon, 
SQ    Weil  mich  gestoseen  hett  der  bock, 
Kam  auch  also  amb  meinen  rock 


Til,      AK   den.  4   S  levab  im  1.  vmb.      AK  isuh  vmb  im 

.      AR  otwu.  Ift  S  »in.  iK   dsn.  19   S  im.      AR  vnd 

8  sinr  dafetn.      AR  sim  WirUbauQ.  2B  8  deUis.      lem.     AR  hgtan 
27  ß  du  geltlisb  iah.     AK  ioh  d,  g.         3b  8  W«]l.     AK  Wkdd. 
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Der  doch  war  leichtes  Schatzes  werth. 

Also,  wer  handelt  mit  geferth, 

Den  geht  gfehrligkeit  wider  an, 

Wie  mir  gschach  und  dem  bettelmann, 
6  So  geldt  bekamn  durch  triegerey 

Und  blieben  nit  lang  reich  darbey. 

Nit  weiß  ich,  wies  den  spitzbabn  gieng 

Mit  dem  geldt,  glaub,  daß  aller  ding 

Anch  dmmb  kamen,  gemeltes  flachs. 
10  Wir  warn  drey  hosen  gleich  eins  thuchs 

Voller  nachrhew  und  ungemachs. 

Sagt  uns  zu  gutem  schwanck  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M .  D .  LXTTT. ,  am  26  tag  Februarii. 

♦ 

4  S  Wio  mir  gseliAoh.     AK  So  gfohaoh  mir.  5  S  pekamn.       AK   be- 

kamen.        9  S  gemelUf.     AK  gemeO  daß.         14  S    170  [tois]. 


I  IA4,3,8U]  Scliwanck:  Der  blinden  kämpf  mit  der  bSw. 

Als  keyBer  Haximilian, 

Löblicher  gedechtnnß  ein  mann, 

Eins  jars  in  der  statt  Angspnrg  lag, 
e   Hielt  mit  den  fürsten  ein  reicbstag, 

Da  man  deß  reiclis  cntz  handeln  tliett, 

Daß  fiirsteD,  adel  and  reichstätt 

Allda  mit  versammelter  band 

Dem  Türeken  solt  tfaan  widerstand, 
1»  Welcher  angriff  das  römiBch  reich 

Und  ander  Christen  land  der  gleich, 

Da  macht  man  manch  guten  fÜTBchlag 

In  diaem  gemelten  reichstag, 

Und  vil  zeit  thet  damit  verBchli essen. 
IS  Mitler  zeit  Sengen  an  ein  schiessen 

Die  faraten  sampt  dem  adel  viel 

Höflich  und  schöne  ritter-Bpiel 

Mit  rennen,  stechen  nnd  gastreyen, 

Tantz  und  kiirtzweylen  mancherleyen. 
ao  Nnn  war  zn  Angspurg  in  der  statt 

Ein  reichr  burger,  der  frii  nnd  spat 

Zn  hof  war  bey  Maximilian, 


1   Im   16  >pTDDhbuobe,   hl.  CT'  b<i  TD  [S]  •Gin  aehw»Dii1i:   Dar  pllndea  kam 
t  der  («»<.      Vg[.  den  meielergeiacg  im  «Ueiaen   Ibon    Uardeit;    Dia    pÜDd 
t  dar  law   .Ein  bUrgar    big«   Kanai    «in  der    Roiea'    IbiO   M>i    10    (UG   I 
b],   118).      Et  >oheiDt    eina    «Ue  anthinng    tu    graads    lu  liegan;    daaa    In    d 
[utDaafatipi«ron   nae  dem    IS  Jahrb.,  •.    711),  S7  heißt  aa:    Ala  die  Bau,    die 
pIlDtan   haben   erichlagcD.  4  S  jan.      AK   mala.  8  6  Tertamalter.     / 

gelammellcr.  12   S  fUrgoblag.      AK  IDKiblag.  IT   S   UoOlish  rnd  asbO 

riiar.       AK  Oar  botlicb  rlUorliuho.  IS  8  IiarciwäileD.       AK  dar  kUrtiHi. 

31  B  raiDbr  pUrgar.     AK  releber  Burgr. 
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Ein  höflich  kürtzweyliger  mann, 
Der  mit  sein  schwencken  legt  kein  blosen, 
Der  hieß  mit  nam  Cuntz  von  der  Rosen. 
Den  der  keyser  hett  lieb  nnd  werth, 
6  Hett  ihn  in  strenger  prob  bewert. 

Der  rieht  dem  keyser  an  zu  danck 

Ein  gar  visirlich  gnten  schwanck 

Und  liß  im  auch  zu  disen  Sachen 

Am  weinmarck  starck  schrancken  auffmachen. 
10  Und  in  der  mit  liß  er  zu-mal 

Einschlagen  einen  starcken  pfal, 
[A4, 3, 81b]  Liß  daran  binden  ein  starck  schwein 

An  einem  langen  strick  allein 

Und  lud  die  blinden  all-zn-mal. 
16  Der  waren  gleich  zwölff  an  der  zal 

Der  zeit  zu  Angspurg  in  der  statt. 

Und  den  blinden  geschencket  hat 

Das  feyst  schwein,  weichers  todt  würt  schlagen, 

Der  solt  es  heym  zu  hause  tragen. 
[K  4, 3, 176]  Als  solchs  der  gmeyn  ward  zeyget  an. 

Da  kamen  etlich  tausent  mann 

Zun  schrancken  auff  gemeltem  platz. 

Zu  schawen  da  der  blinden  hatz. 

Auch  hielt  aussen  zu  roß  herumb 
26  Der  geraysing  ein  grosse  sumb; 

Auch  stackn  voll  all  fenster  und  laden 

In  den  häusem,  in  allen  gäden 

Von  adel,  gschlechtem,  mann  und  £rauen, 

Diser  kurtzweyl  auch  zu-zuschawen. 
30  Nach  dem  mit  pfeiffh  und  trometen 

Zu  den  schrancken  einzihen  theten 

Gerüstet  die  zwölff  blinden  mann. 

In  rosting  hämisch  angethan; 

leder  ein  langen  brügel  hett, 

3  S  KanoB.     AK  CoDti.  5  S  strenger  Brob  (sol).       AK  gantser  trew. 

8  S  Vnd  lies  im  auch.     AK  Dana  liO  er.        12  8  pinden.     siarok.     AK  bindn. 
feystes.  17  8  gesohencket.     AK  ergeben.  18  S  wurt  (so!).     AK  thet. 

22  8  Zwn.     gemeltem.     AK  Zu  den.     freyem.  23  S  Zt  sobawen  da.     AK 

ZuzuBohawon.  26  S  sUckn.     AK  warn.  27  8  in  allen.      AK  beruinb  all. 

28  S  adel  gsobleobtern,     AK  den  geschlecbtern.     316  einiiben.     AK  eintretieo. 


[A4. 3, 


345 

Dannit  zn  kempITeii  an  der  stett. 
AJh  man  nnn  aufftronimeten  war 
Zn  disem  kampfT,  da  tratten  dar 
Die  zwölff  bÜDden  in  kreiß  zumal. 
h   Nnn  lag  die  8aw  bey  di»em  pfal 
Hitleo  und  gröchtzet  in  eim  stro; 
Die  blinden  liürtens,  waren  fro, 
Eyltea  ir  zu,  die  aaw  ward  troffeD. 
Bald  fnhr  sie  anIT,  kam  schwind  geloffen, 

10  MitgroBBem  gschrey  sie  schaurabt  und  grein, 
Loff  eim  blinden  zwischen  die  bein 
Und  Btieß  in,  daß  er  fiel  an  rück, 
StieB  noch  ain  nmb  im  zn  nnglöck; 
Darfiber  fleln  noch  ander  zwen. 

le  Erst  ward  es  durch  einander  gehn: 

Wo  einer  kam  dem  andern  gnaw. 

So  meynet  er,  es  wer  die  saw; 

6Ie]  Denn  gab  im  einen  Btraycli  der  bider ; 

So  scblng  der  ander  auch  bin  wider. 

10  So  meyntn  den  die  andern  ^mein, 
Die  zwen  die  achlügen  an  dem  schwein. 
So  thetens  denn  mit  schais  nnd  achnanffen 
Disem  lanten  gedöB  zn-lanffen. 
Daß  offt  fast  die  blinden  allaander 

u  Mit  brügeln  berten  an-einander. 

Daß  klöppert  denn  bo  wöat  nnd  sticker. 
Als  ob  kolschmid  nnd  pfannenflicker 
Müelter  nnd  pfannen  flicken  thetten. 
Darob  die  lent  gros  glechter  hetten. 

»  Die  saw  fieng  an,  gröchtzt  bey  dem  pfal. 
Da  lisenB  von  einander  all 
Und  thetten  der  säw  gschrej  za-Iaaffen, 
Offt  einr  den  andern  stieß  zu  hauffen; 
So  fielen  ir  anch  offt  nnd  dick 


«  B  Di«,  plinden.  AK  Dlt«.  blin< 
n  S  HbaUaibt.  AK  lehtjr.  13  S  Sl 
D  nider.  19  3  dar  uidtr  ■noh.  AK 
idam.      AK  majntan  di«  indriB.  23 

s       AK   diso.  :B  R   HDsltat        AK  ! 

1  luban.         31  e  Dk.     &K  Dann. 


AK  dnoiSD.  14  g  fut 

2«  S  groa   glaobWr.     AK 
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Ir  nber  den  langen  säw-strick. 
Aach  lofF  mancher  hin  in  gedaucken 
Uit  vollem  lanff  wol  an  die  scLrancken, 
Daß  er  fiel  hinter  sich  zn-rüuk, 
b  DaU  von  im  fielen  etlich  stück, 
AIh  hendschncU  nnd  die  Sturmhauben. 
Denn  thet  sich  einer  bald  zsamb-klaoben, 
Stund  anff  sein  fiili,  nnd  wider  dran. 
Offt  begab  sich,  daß  ein  biiud  mann 

10  Die  saw  hört,  schlich  ir  zn,  nnd  hoch 
Mit  beydn  armen  den  brügl,  anfzoch, 
und  scblng  ein  ungefügen  streich, 
Dem  die  Baw  anß  dem  schlag  entweich; 
Denn  schlng  aufs  pflaater  an  den  enden, 

IG  paÖ  im  der  brügl  sprang  auß  den  henden; 
Denn  sucht  er  sein  brügel,  umbzaDset, 
Den  höria  ein  ander,  zu-bin  mauset, 
Vermeynt,  die  eaw  thet  da  umbkrasteln. 
Gab  im  ein  straych  mit  lautem  prasteln. 

10  Also  triebe  der  blinden  sumb 
Ein-ander  be;  zway  stunden  umb. 
Daß  in  der  dampff,  dnnat  nnd  der  rauch 
Auß-drang  zu  der  stnrmhanben  auch 
[Ä4,3,81dl   Von  irem  scblahen.  lauffn  und  fallen. 

(5  Wurd  Bo  lang  gethnmiert  von  allen, 
Biß  doch  zu- letzt  einem  gelang, 
Daß  er  sein  brügel  hoch  anffschwang 
|K4,3,177]  Und  traff  die  saw  vom  an  die  atirn, 
Daij  sie  fiel,  zabelt  mit  allii  viern. 

30  Dieweyl  der  blind  immer  zu-diasch, 
Biß  doch  der  saw  das  liecht  erlasch. 
Nach  dem  sie  vil  straych  hett  erlieden, 
Dem  blinden  wurd  die  saw  beschieden. 
Der  trug  sie  fröüch  heym  zu  hauß 

9&   Und  hett  den  danck  gwonnen  vorauß. 


1  S  Ir  übst  den  langni.  AK  Zu  baaS'sn  vb«r  dir.  t  SK  Anah. 
Auir.  1  S  ril  hiotar  ilob  *v.  AK  nblng  nidar  na  d*n.  II  S  dm  IJ^iagll 
auf.  AK  »in  biQgcL  U  S  aufi  pAulBr.  AK  ar  gar  Tahl.  \t  S  prH*f*U.I 
AK  brtlgl  nd.  ,  IT  6  Dm.  «ndsr.  AK  Ollt.  andrer.  31  S  mty. 
iwg.         33  S  AUi  drug  iv  dar  Hocia.     AK  ItrMg  viü  »na  ttu-nian, 
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Nach  dem  der  bnrger  abents  Bpat 
Die  zwClff  blinden  geladen  hat 
Hin  in  sein  eygen  hanS  zn  gast, 
Da  er  iD  lebet  anfT  das  bast. 
b  Allda  sie  zwölff  aaBBen  zu  tisch 
Als  die  eäwkämptTer  fr6lich  frisch. 
Einer  war  mit  eim  prügel  troffen, 
B«JD  hawt  mit  blnt  war  unterloffen. 
Der  ander  bet  vil  blawer  beuln, 

10  Der  dritt  schwartz  flecken  von  den  blewin. 
Der  vierdt  hanck  nnd  war  hart  gefallen; 
Gar  keiner  war  unter  in  allen, 
Der  nicht  ein  kampffror  darvon  bracht, 
Darbey  er  der  saw  lang  gedacht. 

16  Also  all  zwülff  zn  tiech  sie  sassen 
Und  ein  herrliches  nacfatmal  assen 
Hit  wo) geschm ackern  speiß  und  tranck, 
Sagten  gott  darumb  lob  nnd  danck, 
Dergleich  dem  herren  in  dem  hanß. 

ao   Darmit  war  dise  kiirtzweyl  aoß. 

Der  bescblaß: 
Hierbey  ein  herrschafft;  wol  gedenck, 
Daß  ehrliche  kiirtzweyl  nnd  schwenck 
Die  reichen  wol  anrichten  mögen, 
tb  Das  sie  doch  niemand  mit  zu-fügeu 
Ergemuß,  sünd,  Bchand  oder  schaden, 
Niemand  gferlich  darmit  beladen, 
[A4, 3,82a]  Ob  gleich  der  berrschafft  an  der  stet 
Etwas  eis  nnkost  darauff  geht. 
Deß  doch  der  arm  mon  mag  genisen 
Zn  nütz,  nnd  gutheit  mag  erapriesen 
Von  der  reichen  kurzweil  nnd  scbimpff. 
Doch  alles  mit  zacht  und  gelimpff. 


[A4 


4  S  in  lebst. 

AR  Jhn  labst. 

l^  S  diaah  >ia.     AK  TiBshe. 

dranok.      AK   1 

logtllchem.     EStrauck.          ib  S  T>u. 

iK    Darmit.      >u. 

IT  S  SytaaB 

t  gfstliota  durrDit.      AK   nurdurob   gut 

Fird.             30  8  M 

rm  mao.     AK   , 

>rins.            31    B  Zy.       gutliuit  mig  sr 
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Solch  schimpff  und  knrzweü  geht  wol  hin, 
Daß  man  das  herz  erquick  darinn, 
Wie  das  auch  der  weis  Salomon 
In  seinen  Sprüchen  zeyget  on, 
6  Dardorch  trawrens  und  ongemachs 
Das  hertz  yergeß,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.D.LXm.,  am  27  tag  FebmariL 

1  S  knroiweil  get  woL     AK  soheiti  geht  noch  woL         3  8  das  »aoh  der 
weis.     AK  a.  d.  weise.         8  8  102  [Ten]. 


Sciwanck:  Der  schuster  mit  seinem   knecht. 


Ein  schaster  saß  im  Bayerland 

In  der  statt  zu  LanJshut  genand, 

Der  war  ein  rechter  egelinayer, 
■    Ey  gar  ein  nngeaotner  Bayer. 

AU  seine  knechte,  die  er  hett, 

Er  gar  neckisch  vexieren  thett 

Mit  gar  seltzamen  posBH  nnd  rencken, 

Hit  abgrieben  spStischen  schwencken 
I  Und  stellt  aicb  samb  ptüchtig  nnd  herrisch, 

Als  wer  er  stet  truncken  und  närrisch. 
iJA4, 3,H2b]  Darmit  er  eehr  vil  knecht  vertrieb, 

Daß  keiner  int  leng  bey  im  blieb. 

ii^einer  weiß  ward  ein  echnhknecht  inn, 
I   Hieß  Jeckl  PöBpelz,  auch  neckischer  sin. 

Derselbig  liß  sicli  za  im  setzen 

und  wolt  sich  mit  dem  scliuester  wetzen 
l{E4,3,178j  llerwider  mit  seltzamen  stücken, 

Ob  er  sein  stoltze  weiß  möcht  drücken. 
10   War  lang  gewesen  ein  kriegsmonn, 

I  Im  16  >pniahbnebD.  bl.  S4  bin  87  [S]  lEin  lohwiinDk:  Dei  naokiioh 
busater  mil  leiu  kneoht«.  Nachdem  H.  Saobi  um  1  Januar  1560  in  ecioer 
inichweiso  den  «cbwsnk  bebandolt  h»lte:  Der  sohuilsr  mit  dem  kaeobt  iZw 
Im  ein  arbuilei  lanei  (MG  II,  bl.  inB),  dighteto  er  das  Ipnichgedii'bt;  Der 
ihuoiter  mit  aaim  kaeoht  tv  Vlu  eio  poD  »Zh  Vlni  nio  lohuiler  ibbk  sm 
;  Fobraar  1950  (--  8.  hl.  151'  bii  25!')-  Hi«r  b^t  ar  dsn  rorgang  in  «r- 
eitartar  fUHUng  dargtulallC      Vgl.   Wandunmath    1,    laS.  3   S  tr|  fsblt  AK. 

^  lOge'Olngr  piir.      AK   HpItiiRar  anwbajir.      6  S  reockan.      AK  achweDokan. 

ias  Jeakl   Peapeli  BDcb    nsokiMhei  ain.        AK    Der    aaah    war   lon    neoklasbeD 
AK  kriagimann. 


i 


Vol  schrämen,  gar  ein  wilder  hon, 

In  einem  langen  knebelbart, 

Gieng  da  ganz  trutzig  wilder  art. 

Als  man  den  knecht  am  sontag  bracht 
6    Von  der  herberg,  da  kam  zu  nacht 

Der  meister  hinheim  von  dem  wein, 

Gieng  dückisch  in  die  staben  nein 

Und  Bach  den  schnhknecht  sawer  an, 

Der  sach  herwider  sawer  dran, 
10  Fragt:  Wann  pistw  gezogen  her? 

Dem  maister  antwort  wider  er: 

Ich  hab  nit  zogn,  sonder  bin  gangen 

Von  Regensporg  her  mit  verlangen. 

Diß  wort  verdroß  den  schoster  sehr, 
16  Wolt  in  nit  weiter  fragen  mehr. 

Und  solche  antwort  von  den)  frechen 

Wolt  er  an  seiner  frawen  rechen; 

Darmit  maint  den  schnhknecht  zn  schrecken. 

Und  als  der  bnb  den  tisch  war  decken, 
20  Pald  die  schnstrin  das  krawt  hertmg, 

Der  Schuster  an  den  kopff  sie  schlug, 

Sani  hetts  das  kraut  nit  wol  geschmaltzen, 

Mit  wolgschmack  kiimelt  und  gesaltzen, 

Und  fluchet  ir  gar  hart  und  scharff. 
26  Nach  dem  nam  er  das  krawt  und  warff 

Es  zornig  zu  dem  fenster  nauß 

Ant  gassen  hinab  für  das  hauß, 

Und  stellt  sich  gantz  grawsam  und  schellig. 

Das  spil  war  dem  schwknecht  wol-gfellig, 
80  Und  stund  auff  von  dem  tisch,  und  namb 

♦ 

l  S  Vol  schrämen  gar  ein  wilder  hoo.  AK  Vnd  het  serfetste  kleyder  an. 
2  S  In  einem.  AK  Vnd  einen.  3  S  da  gancs.  AK  her  sehr.  8  S  sach. 
AR  sah.         9  S  sach  herwider  sawer.     AK  sah  sawer  h.  10  S  Wan  pistw 

gesogen  her.     AK  jn  von  wann  er  sogen  wer.  1 1    S  Dem  maister  antwort. 

AK  Da  antwortet  jhm.  15  S  Wolt  in  nit  weiter  fragen  meer.     AK  Schwieg, 

wolt  nach  dem  nit  reden  m.         16  und  17  S.    In  A  stehen  diese  beiden  verse 
nach  19.  18  S  Darmit  maint.     AK  Vermeynet.  19  S  wart.     AK  wolt 

20  S  Pald.     AK  Als.       22  S  Sam  hets  das  krawt.     AK   Als  hett  sie  es.       23 
S  kUemelt.     AK   kochet.  24  S  ir  gar.     AK  darzu.  28  S  stelt.     gancs 

grawsam.     AK  stellet,     somig.  29  S  Das  spil.      schwknecht.     gfelig.     AK 

Per  poO.     knecht.     gefeUig. 
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Das  tjschtnch  bey  vier  zipffeln  zsatnb 
B2a]  Und  thett  es  etardt  zu  hawffen  fassen, 
Warffs  anch  zum  fenater  nanß  ant  gassen 
Sampt  tliellern,  Bchiisselrinß:,  keß  nnd  brot. 

fi  Das  lug  alls  nndeD  in  dem  kot. 

Der  schnster  schnurrt  ihn  darninb  an: 
Sag,  waminb  hast  mir  den  hochmut  than  V 
Der  Pöspelz  sprach;   Versteht  mich  recht! 
Ich  bin  auff  dibroal  ewer  knecht, 

10  Euch  zu  dienen  herein  gestellt, 
So  hab  ich  tban,  neyls  euch  gefeilt, 
Dieweyl  ich  hab  von  euch  ermessen. 
Wir  werden  an  der  gassen  essen, 
Dieweyl  ir  das  krawt  warfFt  hinab; 

u  Encb  zn  dienst  ich  darnach  anch  hab 
Das  tiscbtuch  geworifen  hinnacb. 
Der  meieter  in  dückiach  ansacb 
Und  tbet  gleich  hSniach  darzv  lachen 
Und  gab  im  recht  in  disen  Sachen; 

aa  Er  kennet  sein  mann  durch  ein  zäun, 
Da6  der  knecht  bett  ein  püsen  laon. 
Nachts  man  den  Püspelz  weist  zu  betth, 
Das  man  ihm  wol  bereytet  hett 
Mit  kSsaen,  bölster  nnd  leylachen, 

3»  Mit  deckbetth  und  anderen  Sachen, 
Genommen  anß  deß  meister»  betth, 
Der  die  nacht  deU  alls  inangel  hett. 
Wann  groß  mangel  war  in  dem  haull, 
Wiewol  er  sich  blelit  uberuuß. 

30  Also  legt  sich  der  schnbknecht  nider 
Und  schlieff  darinn  biß  morgen  wider. 
Am  montag  gieng  in  die  werckstatt, 
Ar  bey  t,  und  einen  b  ad  tag  hatl. 
Und  als  er  nachts  sich  legen  thett, 


S  a  hkwffsp.     AK  buideD.         B  S  Pdipsli.     AK  Scbabknecbt 

gen 

lt.      AK  h«teUt.           11   S  ich.      AK  iohs.        12   S  von.      AK   an 

gl« 

h  hOni.oh  d«r.T,      AK  fgih  flouh  gl.  h.          19   S  gab.      AK  Ueö 

h«t 

Bin  i«m™.      AK  >iic1i   h.tt  ein»«,        !Z  S   Pttspeli.     AK  Srhuhkn 

6  k 

aeoa,  pOlsler.      AK  böl«l«t.  kUiJ«n           S8  8  maugBl.      AK    arm 
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Das  bfiß  im  betth  verloren  hett, 
Ofe  ander  nacht  war  der  bolster  vertont; 
Solch  vertust  thet  dem  schahknecbt  znm; 
Die  drite  nacht  er  das  deckbettli 
»  Ancti  aaß  dem  bettlk  verloren  hett, 
Hett  darfür  oh  ein  atte  kotzea, 
Darunter  thet  der  echtihknecht  strotzen. 
[A4,3,  63d]  ledoch  JeckI  Pöeepelz  wol  vemam, 

Wo  das  gestolen  gut  htn-kam. 
[K4, 3, 179]  Als  er  zv  morgens  frü  aaffstalin 

Und  legt  sein  gechmierte  höslein  an. 
Da  uamb  er  bald  das  federbetth. 
Die  stieg  ab  mit  im  tragen  thett 
Dnd  darmit  in  die  atuben  kam, 
IG  Samb  dem  meister  zu  epot  und  schäm. 
Der  meister  ihn  sawer  ansach : 
Was  machst  du  da?  er  zu  im  sprach, 
Hat  dein  betth  nit  räum  in  der  kammer  ? 
Pöspelz  sprach  zn  im:  0  botz  Jammer, 
10  Mein  lieher  meisler,  seyt  zn-frieden, 
^^^^^^^  Ich  wil  heint  nacht  ligen  bemiden, 

^^^^^^H.  AofT  das  ich  lient  den  gantzen  tag 

^^^^^^P*  Deß  federbettes  hüten  mag; 

^^^^^^^  Wann  mir  sind  die  drey  nacht  da  vorn 

^^F  HS  Anß  dem  betth  rauti  gestolen  worn 

^^M  Kü&,  botster  und  auch  das  deckbetth, 

^^m  Das  ich  die  ersten  nacht  atte  lielt. 

^^M  Und  so  mir  heint  auch  unverholn 

^^M  Das  federbetth  gar  wiird  gestoln, 

^^m  90  So  müst  ich  mich  erst  gar   zam-achmiegen 

^^M  Und  forthin  aufT  dem  strosack  tigen. 

^^M  Der  schu3t«r  mercket  wot  daran, 

^H  Daä  er  gefunden  hett  sein  mann, 

^^1  Der  ans  dem  stoltz  und  pochen  sein 

^^P  1^6  Nur  trieb  den  seinen  spot  allein, 

^B^  Zeit  im  auff  sein  wochenlon  glat 

H 

\ 


>r.     AK  dritl.  i  S  diite.     AK 

AK  dar  Sotanbknecht.  10  6   Al>  «t  tv  mor 

j   Pflapeli.      0  poai.      AK  Der  Saboknaoht. 

30  8  um.     AK  hart.  3i  8  wia.     AK  n. 


irdten.  ü  r>  -luokl  Poenpali. 

T».      AK   D«D  Fnijtngs  nie  ar. 
loCi.         2a  S  gai,      AK   drobn. 
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und  sprach :  Pald  ranm  mir  mein  werckRtat; 

Da  dienest  mir  zu  keinem  knecht. 

Pijes  pelz  encht  zsamb  sein  ghreflicb  schleclil. 

und  leget  ein  daB  wochenlohn. 
&  Nach  dem  da  fieng  Jeckl  FiSspelz  an, 

Den  korb  mit  schitiii  and  nnterscUlageo 

Thett  er  nanU  aua  der  werckstat  tragen, 

Schutt  den  in  gassen  in  die  rinnen 

liieng  widr  int  werckstat.  wolt  aucli  innen 
10   Anlitragen  layst  und  ander  ding. 

Der  meister  gar  zornig  anüeng : 
[A4, 3, 83»]  Geh  hin,  dn  kriegsgorgel,  dein  gtrnBI 

Hein  werckzeng  in  der  werckstat  laß! 

Und  j'etsch  dich  pald  ans  meinem  hans! 
ib   Der  knecht  sprach :  Ich  rieht  doch  nur  anb, 

Was  ii'  vor  habt  geheyssen  mich. 

Der  meiBter  sprach :  Geh  hin  für  dich 

Und  thu  nit  lengar  hie  verharren! 

Ich  merck,  du  suchst  an  mir  ein  narren, 
an   Ja,  sprach  der  knecht,  den  hab  ich  funden, 

Hit  narrenweiß  in  aberwunden. 

Blieb  also  in  der  hanßtüur  stehn. 

Der  meister  biß  ZDsamb  sein  zen. 

Sprach:  Heb  dich  nauß  an  lichten  galgen! 
ib  Oder  du  must  dich  mit  mir  balgen. 

Der  knecht  sprach:  Ist  euch  wol  darmit, 

So  wü  ich  es  auch  säumen  nit. 
-  Griff  an  sein  plocz.  der  meistr  zog  ab, 

Die  stiegen  naaff  ein  weiten  gab 
na   Und  klagt,  im  wer  bey  all  sein  jam 

Solch  hochmot  von  keim  knecbt  widrfahru. 

Der  b«BOhlaÜ: 

Also  noch  mancli  mann  hat  die  art 


der  S«bnbkn«ht. 
Wemkilat  rni   i 


AK  QicXU         S  S  dliKil  mic  n  kainam.      AK  dUnit 
3  S  Pfmi  pvli.      AK   Dar  Kneobl.  b  S  Jeakl   Pöepe 
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Vol  gtoltz,  hochmüetiger  hoffart, 

Vermeynt,  man  sol  in  allen  stücken 

Sich  gantz'vor  im  neygen  and  ducken, 

Und  führt  mit  werten  grossen  pracht, 
6  Sich  tmtzig  und  gantz  herrisch  macht, 

Und  reit  in  doch  allzeit  darbey 

Schuld,  armut  und  die  bettlerey. 

Dem  dint  all  sein  hochmut  und  tand 

Allein  zu  einem  spot  und  schand; 
10  So  er  die  lent  thuet  tmtzn  und  tratzen, 

So  thut  man  in  her-wider  fatzen 

Und  zeygt  im  seine  fehl  auch  an, 

Daß  er  auch  muß  mit  schänden  bstahn. 
[E  4, 3, 180]  Darmit  feilt  sein  stoltz  und  hoffart, 
16  Wie  ein  alt  Sprichwort  sagt  der  art: 

Armer  leut  hoffart  und  kalbsdreck 

Verreucht  gar  bald  und  fort  hinweck. 
[A4, 3, 83b]  Neckische  weiß  ist  nur  ein  spott 

Und  ist  zu  nichsen  nütz  noch  not, 
20  Denn  daß  sie  bring  vil  ungemachs 

Irem  pesiczer,  spricht  Hans  Sachs. 

♦ 

Anno  salutis  M .  D .  TjXTTT.,  am  10  tag  Martii. 

1  S  Vol.     hochmUetiger.     AK  Ist  toI.     prächtiger.         3  S  dUeoken.     AK 
pttcken.  8  8  Dem  dint.     AK  Denn  wirt.  10  S  thuet.     AK  wil.         16  S 

kalbsdreck.     AK  kindsdreok.        17  S  fert.     AK  geht.  19  S  Dichsen.     Doeh. 

AK  niohte.     vnd.  21   S  Irein  pesicxer.     AK   Ein  trots  den  andern.  23  S 

172   [vers]. 


Schwanck;  Der  pfarrherr  mit  dem  stacionirer. 

Ein  dorff  ligt  in  dem  BayerUndt, 

Welches  Ganckhufen  ist  ^enandt. 

Sas  ein  pfarlier.  hieb  Conrad  Schlendi, 
s  Der  war  ein  mann  sehr  guter  schwanck, 

FrQlJch,  gantz  leichtsinniger  sinn, 

Den  sein  bawm  hetten  gern  bej  ihn ; 

Dergleich  war  er  bey  in  auch  gern, 

Wo  die  Sassen  in  der  dafem, 
10  Attff  kirchweych,  theyding  oder  leitkauff, 

Oder  hochzeit,  bo  lud  man  in  draufF, 

Und  war  sehr  gntes  rants  mit  ihn 

Hit  guten  schwencken  her  nnd  hin. 

Einsmala  kam  anff  ir  kirchweych  dar 
1»  Ein  parfusser-mönnich,  der  war 

Ein  Btacionirer  schalckhafFt, 

Rit  sanct  Änthonii  bottschafit, 

Auch  ein  seltzamer  grill enreiser, 

Ain  schalckhaftiger  hawrenbscheiser. 
,83e]  Üiser  mönnich  toI  list  und  renck 

Zum  pfarrherr  drat,  verhieß  zur  schenck. 

Wag  er  verdienet  halb  zn  lohn, 


ihvinak:  Der  pfkrhei  mit 
Ion    Cupar    Singen :    Dar 
\biO    HITI     3t    (MG    II, 
Pfurrsi.  S  B  Frdliab.     AK 
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Daß  er  in  ließ  ein  predig  thon 
Und  daß  er  darnach  dergeleichen 
Mit  Beinern  heylthumb  möcht  bestreichen 
In  der  kirchen  all  seine  bawren. 
6  Der  pfarrherr  kennet  wol  den  lawren, 
Vergönnt  im  die  predig  zu  heyl, 
Doch  daß  ihm  würd  der  halbe  theyl. 
Der  mönnich  auff  die  cantzel  tratt 
Und  macht  sein  gleißnerisch  parat. 

10   Nach  dem  sein  sew-predig  anfieng, 
Erzelt  vil  wanderbarer  ding, 
Wie  sanct  Anthoni  durch  sein  gut 
Die  sew  so  gnediglich  behüt 
Vor  den  wolffen  and  der  kranckheit, 

15   So  bey  den  säwen  sich  begeyt, 
Welch  bawm  ir  opffer  geben  gern 
Und  in  seiner  braderschafft  wem. 
Welch  bawm  nit  zinst  noch  opffer  geben, 
Der  sew  wams  jar  nicht  uber-leben, 

20  Des  hett  er  gancz  päpstlichen  gwalt. 
Und  preist  sein  jarmarck  der  gestalt, 
Er  hett  ein  mönnich  tantzent  machen, 
Und  log,  samb  wer  im  gschmiert  der  rächen. 
Nach  dem  er  aber  altar  stahn 

'2b  In  eim  chormantel  angethan, 

Liß  sein  Anthoni-glöcklein  klingen, 
Die  bawm  thetten  gen  opffer  dringen, 
Die  pawmmaid  and  die  bewerin, 
Den  reicht  er  nach  einander  hin 

30  Sein  creatz  za  küssen  mit  begim 
Und  streich  ins  darnach  an  die  stim. 
Welchem  sein  bruderschafft  thet  lieben, 
Der  ward  den  von  im  eingeschrieben. 
[K4,3, 181]  Nach  dem  er  in  den  sogen  gab, 


2  S  Vnd  das  er  darnach  dergeleichen.  AK  Daß  er  darnach  aooh  mooht 
dergleichen.  3  S  möcht.  AK  wol.  4  S  all  seine.  AK  die  seinen.  10 
8  sewpredig  anfing.     AK   Predigt  anefing.  13  S  sew.     AK  schwein.  10 

S  Welch,     geben.     AK  Welche,     gebn.  19  S   wllrns.      AK  werns.  20  S 

Das.     gancs  pebstlichen.     AK  Diß.     von  Bäpstliohem.       28  S  Die  pawrn  m&id 
vnd.     AK  Vnd  darxu  auch.         32  S  sein.     AK  die.         33  8  den.     AK  da. 
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Darmit  BcMeden  die  bawren  ah 
und  drangen  zo  der  kirchen  oantl. 
Nach  dem  drat  anß  dem  sogrer  ranti 
rA4,3, 83d]   Der  pfarrherr,  api'ach:  Nnn  theilt  das  gelt, 
a  Daß  ir  den  bawni  habt  abgetitrelt. 
Der  mSnch  das  geldt  zasammen  zog, 
Antwort  dem  pfarrherr  mit  betrug: 
Da»  gelt,  herr  pfarrer,  das  ist  mein, 
Dargegen  so  sol  ewer  sein 

m  Mein  predig,  die  gnad  und  ablaB, 
Die  ich  vom  bapst  hab  nber  das. 
Wolt  ir  an  dem  geldt  haben  stewer, 
So  brennt  euch  sanet  Anthoni  fewer! 
Der  pfarrer  sprach  zn  ihm  ohn  scbeticb: 

IS  Das  geldt  das  zimbt  vil  minder  euch, 
Weyl  ir  seyt  von  der  observantz 
Welche  kein  geldt  doch  dragen  gantz. 
Wie  ir  znm  orden  habt  gescbworea. 
Sambt  dem  geldt  wärt  ewig  verloren, 

so  Wo  ir  dlses  gelt  thet  anrüren. 

Dmmb  thnt  das  opffrg'elt  mir  gebttren. 
Bhalt  encb  euT  predig  und  ablaB, 
Das  zimbt  ewr  geistligkeit  vil  baß. 
Hit  dem  nach  dem  opffergeldt  dappflt 

M   Und  das  in  aim  hny  gar  erschnappet. 
Der  mSnnich  leichnam-sawer  sach. 
Der  pfarrer  lachet  zn  ihm  sprach: 
Doch  daß  ir  auch  entpfacht  darvon 
Ewren  ömdlich  verdienten  lohn, 

M  So  macht  each  anff  und  gelit  mit  mir! 
So  wollen  gen  Ranßhofen  wir, 
Da  hat  man  gnten  osterwein. 
Da  wöll  wir  schlemmen  nnd  frölinh  sein, 
Mit  disero  geldt  zalen  zn  tisch 

u  Oar  gnt  geschleck,  vbgel  nnd  flsch. 


AK   ftDrUr 

D.      10  ?  e 

.      AK    Vnd  mit.      g-ig.        20  B  d 

galt  dat. 

AR  tbnt  dis 

«  Ualt.           31    ;^ 

opfir  gelt.        33    Du]  S  Der.     ? 

Ö  *a<>r  g. 

Til    pu.      Ah 

«wor  g.   biö. 

2i   S  In  ■im  huj  gu.      AK   im 

rraj  klla. 

39  8  BUi 

0.     AK  K»nu 
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Der  TDüDch  war  aach  ein  guter  zecher, 
Voll  list  nnd  reuck,  ein  tlioUer  Ireeher, 
Und  sprach;  Ja  wo!,  da  wöll  wir  liin, 
We;I  ii^h  dnrstig  and  liangrig  biu. 

b  MticliteD  sich  auff  den  weg  darnach. 

Da  kamen  sie  au  einen  bacb, 

Welcher  weit  auB-geloffen  war, 

Und  het  deu  »teg  verflüaset  gar. 

a»]  Der  pfaff  Bpracb :  Ich  kehr  widerumb, 

10   Über  den  bach  ich  heint  iiit  kumb-, 
Wann  ich  mag  nil  hinüber  wüten, 
Er  ist  moNig  und  voler  schlat^n. 
Ich  hab  mein  braune  hosen  an, 
Die  würden  mir  flecket  darlbn. 

16   Da  wnrd  der  mfinnich  zn  ihm  Bagaii: 
Herr,  ich  wil  euch  hinüber  tragen ; 
Wann  icb  hab  gar  kein  hoaen  an, 
Thu  iti  zerschnitten  schnhen  gaho. 
Da  geht  das  wasser  ein  und  auß, 

in  Daü  wir  nur  kommen  ina  wirtahaoB. 
Der  pfarrer  sprach:  0  herre  mein, 
Wey]  ii-  nun  wolt  mein  esel  Hein, 
Mich  willig  tragen  nbern  bach, 
So  folg  ich  euch.    Und  gleich  darnach 

M   Hncklet  er  anff  dem  mönnich  fein. 
Der  wuth  mit  im  in  bach  hinein; 
Das  Wasser  sterapt  im  pach  gar  hoch; 
Der  pfaff  sein  achenckel  an  sich  zog, 
Daß  sein  hosen  nicht  wUrden  naß. 

SU    Der  mönnich  voller  schalckheit  was; 
Ala  er  kam  mitten  in  den  bach, 
Da  Btund  er  still,  zum  pfaffen  sprach : 
Ach  herr,  ich  bitt,  sagt  mir  ohn  scheuch, 
Habt  ir  daa  opffergeldt  bey  euch'? 

V.  Der  pfarrer  apracfa;  Ja,  icli  hab  das, 


Anf  das  wir  leben  dester  bafl. 
Der  möDuich  sprach:  Beut  ir  thet  sagen, 
leb  dörfft  kein  gelt  peiro  pann  nicht  tragen, 
leb  ward  sonst  mit  zaui  tenffel  fahren. 
6  Darvor  so  wil  ich  mich  bawaren, 
[E4,3,1S2]  Daß  icb  euttrian  ea  schwerer  räch! 
Und  Btörtzt  den  pfaffen  in  den  bach  ; 
Has  Wasser  ob  im  zsammen  schln^. 
Und  darin  weidlich  badt  nud  zwag. 

10  Der  männich  aitS  dem  bach  enttran, 

Eh  der  pfarrer  im  bach  anffatahn 

Und  beranß-wuth  ans  trocken  land, 

Als  ein  getan  fite  kacz  da  stahnd 

|,£A 4,3,84b]  Und  iropffet  da  binden  nnd  voren, 

16  Zneg  ab  sein  rock  in  grimb  und  zoren 
Und  in  allda  aufwinden  thet, 
Schwang  das  wasacr  anü  seim  biret 
Dieweyl  der  mönch  ein  ackerleng  ferr 
Stund,  schrey ;  Gott  gsegn  eiicbs  bad,  mein  herr, 

90  Und  anch  die  Btoltzen  trflnck  darnach  I 
Ich  komb  nit  mehr  in  disen  bach. 
Der  pfarrer  da  in  zoren  brann 
und  flachet  disem  säwcaplan 
Und  daclit;  Ich  wil  dich  wider  treffen, 

w  Eombst  anff  mein  miiit  mit  gleichem  äffen. 
Der  pfaff  kehrt  wideiiimb  darnach 
Und  wntli  widemmb  dnrch  den  bach; 
Was  er  dem  mönnich  wünschen  thet, 
Wolt  nicht,  daÜ  ich  das  halbes  het, 

M  Biß  er  lieym  kam  in  den  pfarrhoff. 
Sein  kochiu  im  entgegen  lolT, 
Der  er  die  grossen  schalckheit  klagt 
Des  mönnichs,  end  und  anfaug  sagt. 


liii  gal'  paim    [wiui  oiobt. 

AK   g« 

AK  Sonit  wUrd  iob. 

B  S  (Mb. 

rrtr  »b  In.          V  S  diirin. 

AK  jm 

,'  .ore«.             1 !.  S  ZUBg. 

Ali   Zog. 

$  6ab[H]ftiig.     eoim  |jiro[. 


I  dunub. 

tS  Dse  iDDuiobi. 


mil  glaiobsm.     AK  It-b 


IK  Vom  HintiM 


360 


Der  beBoldaß: 

Wo  noch  zwen  schalckhafftige  wandern, 

Entpfecht  eipr  schalckheit  von  dem  andern; 

Dergleich  sein  schalcksgsell  wider  thut, 
6  Wo  es  im  änderst  wird  so  gnt. 

Ein  schalckheit  thut  die  andern  treiben, 

Der  schalckhafftigst  thut  meister.  bleiben 

Mit  seiner  arglisting  schalckheit, 

Die  im  denn  liebet  alle  zeit. 
10  Wo  die  allein  in  schimpf  geschieht, 

Nicht  ist  mit  sünd  and  schand  entwicht, 

Der  mag  ein  bidermann  wol  lachen, 

Vil  baß,  denn  dergleich  faczwerck  machen. 

Sonder  handelt  vil  lieber  allzeit 
16  Ein  sacl?,  die  nit  vil  glächters  geyt, 

Darauß  im  nutz  und  ehr  aufwachß 

Bey  iedermann,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M .  D  .  LXm. ,  am  13  tag  Marüi. 

3  S  ainr.      von  dem.      AK  einer.     TOin.  6  S  sohalokheit.      die.      AK 

schalok  der.     den.  8  S  arglisting.     AK  listigen.  10  S  in  schimpf.       AK 

sohertzweiU.  12  S   mag  ain  piderman  wol.      AK   ein  B.  wol  m.        13   8  der 

gleich  faczwerck.     AK  er  dergleich  tbu.        16  S  aufwachs.     AK  erwaohß.       19 
S   174  [rers]. 


[A4,3,84«i   Scliwancli:  Der  gestolene  silberen  ISffel. 

Eins  la^B  zn  Ängspurg  in  der  statt 

Ein  gnt  schwanck  sich  begeben  hat 

Hey  einem  wirt,  aaff  Eeluem  aaa) 
K   Uit  sein  güsten  ob  dein  nachtmahl, 

Daran  ir  zwölff  aassen  zu  tisch, 

Die  betten  gut  ^ ogel  nnd  figch 

Und  darzu  ein  küstlicb  geiniiß 

Mit  würtz,  Zucker  und  mandel  aiiß. 
10   Nun  als  man  den  tiscb  bett  gedeckt, 

Hett  der  wirtsknecht  darauff  gelegt 

Zwölff  silbren  löffel  disen  giLsten 

Zu  allen  ehren,  in  dem  beHten, 

Wie  fiie  denn  alle  speiß  und  tranck 
16  Annamen  da  zu  hohem  danck. 

Doch  saß  nnter  den  gasten  gmein 

Ein  dorfFpfaff,  der  war  nil  gar  rein, 

Der  heymlich  ein  löffel  aoff-bnb 

Und  dneckiBch  in  sein  bnsen  schab, 
30   Den  seinr  kellnerin  beim-za- tragen, 

Von  groaser  scbenuke  ir  zu  sagen, 
[  [E  4, 3, 183]  Die  er  aUda  entpfangen  hett. 

Nun  Bollicb  diick  ereelien  thett 


I  Im  16  «iiTnahbnsba,  bl.  ISB'  bif  110'  (6]   >Ein  aobnnok:  Dar  gutalan 
~  rilbran  btffaU.     Vgl.  dan  meu(«rgai*ng  in  dar  hopfeDwaii  Hiohal  Vogi:  Dar  ga- 
■tolen  allbrao  miTal    >0b  aiDem    gaatan    dirIbi    libt    Joni  i  (Mli    I&,    bl.    ZB9 
bin  MO).     Dan    Mhwitnk    srMhlt  .Törg  WiDkrin»    ToUwaggDbUoblein ,    i.    121   nr 
lAX   in  dar  »lugsbe  von  llaiar.   Kuii.  b  R  Mit,      AK   Von.  7  S  'ogal. 

AK  Wlldprkt.  S  6  Hurci.      AK  QFUrti.        11  S  lilbraa.      AK  tilbaro.        10 

S  TDtar.      AK  ba;.        IT  S  gar.      AK  tut.  19  8  daaokiiob.      asin.      AK  daa. 
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Ein  gut  ehrlich  ktirzweiUig  mann, 

Dacht  dem  pfaffen  ein  schalckheit  zthan 

Und  thet  doch  der  geleichen  nicht 

Und  erwischt  anff  dem  tisch  gericht 
6  Ein  silbren  löffel,  den  anff-hnb, 

Auch  heimlich  in  sein  bnsen  schuh. 

Als  nun  das  nachtmal  ende  hett 

Und  man  zn  tisch  anff-hehen  thett 
[A  4, 3, 84ä]  Theller,  löflfel,  wein  und  auch  hrodt, 
10  Das  tischtuch,  darnach  dancket  gott, 

Fund  der  knecht  an  der  löflfel  mennig 

An  den  zwölffen  gleich  zwen  zu  wenig.     . 

Das  zeyget  er  dem  wirte  an, 

Der  wart  bald  in  die  stuhen  gähn, 
15  Die  ding  gründlichen  zuerkunden, 

Daß  die  zwen  Jöffel  würden  gfunden; 

Wann  er  von  disem  duck  ^lit  west, 

Er  hielt  sie  all  für  ehrlich  gast. 

Wann  er  dacht  solchs  ir  kein  zu  zeyhen 
20  Und  wolt  auch  solches  nit  außschreyen, 

Und  namb  ein  kertzen  in  sein  hend 

Und  leuchtet  umh  an  allem  end 

Under  dem  tisch  auff  unde  nider. 

Sein  zwen  löflfel  zu  finden  wider. 
25  Als  er  nichts  fand,  thet  er  auflfsehen. 

Auflf  den  wirt  mercket  in  der  neben 

Der  gute  mann,  der  auch  da  oben 

p]in  silbren  löflfel  hett  ein-gschoben, 

Und  rücket  fein  heimlich  subtil 
30  Den  seinen  silbren  löflfelstil. 

Daß  er  frey  auß  seim  busen  recket. 

Bloß  und  gentzlichen  unbedecket. 

Bald  aber  der  wirt  den  ersach. 

Da  dapt  er  mit  der  band  darnach 
S6   Und  thet  in  unwirs  herauß-nemen, 

1   S  küroBweillig.     AK  schwänoklioher.       2  S  thon.  4  S  erwischt.     AK 

erwÜ8oht.  10  S  dsrnaoh.     AK  naobmals.  12  S  den  swelffen.     AK  der 

zwölff  sal.  14  S  wart.     AK  thet.  18  8  Er.     AK  Vnd.  10  S  daoht 

solchs.     AK  west  das.  22  S  vmb.     AK  da.        25  S  fand.     AK  fand.        31 

6  frey  aus  seim.     AK  herauß  dem.         33  S  Pald  aber.     AK  Vnd  so  bal4. 


Deu  gnten  ghst  mit  zu  beschemen, 
Vni  sprach  xu  dem  löttel :  Ligei,  dn 
ßey  dem  gast  so  in  stiller  rhu  ? 
Sag,  ligt  dein  gsell  ait  auch  bey  dir, 

D   Dali  ir  beyd  wider  wurdet  mir  ? 
De6  djickes  hett  ich  ie  nit  trawt. 
Der  gut  mann  ßeng  an  und  »chrey  laut: 
Mein  lierr  wtrt,  last  mich  tmgeschmeclit, 
Ist  es  jbenem  dorflpfaPfen  recht, 

10   Welcher  sitzt  an  dem  tisch  dort  oben. 

Der  auch  ein  löiTel  ein  hat  gschoben. 

Da  dacht  ich  mir  flirwar,  ir  lieben, 

leder  ein  löffei  ein  müest  schieben, 

RA  4, 3,  Soft]  Weyl  es  der  pf&rrer  selb  anUng, 

ib'Da  gfiel  mir  drefllich  wol  das  ding. 
Die  würde  der  fromb  wirt  uns  Bchencken, 
Im  aller-besten  sein  zn  dencken. 
Derhalb  nembt  das  im  besten  anl 
Ich  habs  in  keinem  argen  than. 

■M  Als  der  dorfFpfaff  hört  dise  wort, 
Wurd  er  ganz  schamrot  an  dem  ort 
Und  redt  kein  eynig  wort  darein, 
Sonder  grltf  in  den  bnsen  sein. 
Mit  zi trender  band  nberaoß 

ii   Zueg  er  den  gstolnen  löffei  rauä 
Und  warff  in  dem  wirt  wider  dar, 
Der  namb  in  an  mit  wunder  gar, 
Schwieg  darzw,  ließ  ims  wol  gefallen. 
Erst  wurd  ein  glächter  von  in  allen 

30   Am  tJBch,  von  gasten  uber-maB 
Und  weBt  doch  keiner,  wie  ihm  was 
Ob  es  wer  ernst  oder  nur  schimpff. 
So  gieng  der  diebstal  ab  mit  glimpff. 
Und  ieglicher  Bein  malzeit  gab. 


I  B  -Blb  a 


AK  > 


eflng. 


i  gSDCi.      AR   gur  21  S  üni);.      dikrei 

AK   Vnd  .o|[.  3B  S  w.rff  in. 

an  iDit  «under  gar.        AK   mg  mit  ■ 
t  Dm  Hhwisg  «R<1,  32  ti  nur.      AK 


relliab.     dus.     AK 
n.      AK  =ymg«.      »I 


»Il.in.  3i  S  ZUBB 
jn.  «UQb  Wider  gftb. 
m  S  Sobvig   dann. 


üod  g'iengen  bin  zn  betthe  ab. 

Nach  dem  der  wirt  »ein  Ordnung  macht, 

Het  gast  Z11  mittag  oder  nncht, 

Bald  man  auppen  oder  gmtiB  aÜ, 
»  Nach  dem  man  atrackB  aniT-lieben  was 
[E4,3,184]  Die  löffel,  liti  ir  ligen  nicht, 

Biß  daß  das  mal  gar  ward  verrichl, 

Darmit  kein  löffel  würd  gestoln. 

Als  Bolchs  hörten  die  wirt  verholn, 
lu  Daß  in  kein  löffl  würd  gstolen  auch, 

Fiengen  sie  all  an  disen  brauch: 

Wenn  man  die  IBffl  genützet  hett. 

Daß  mana  als  bald  aufT-heben  thett. 

Also  ist  die  gwunheit  aafTkommen 
in  Und  hat  ein  solchen  anfang  gnommen, 

Ist  pis  anfT  disen  tag  noch  blieben, 

Wie  doctor  Cinckgucli  hat  peschrieben. 

{A4.  3,e5b]  Der  beaehlnß: 

So  ist  zu  loben  noch  ein  mann, 
w  Welcher  mit  guten  schwencken  kan 
Ein  hSses  stfick  fein  unterkammen. 
Welches  er  heimlich  hat  vemummen, 
tind  kan  es  fein  mit  schertz  und  schimpfFen 
Vor  iederman  sitlich  verglimpifen, 
ib  Und  der  thäter  heymlich  gestralft, 
Das  iedem  wider  wird  geechaflt 
Anff  beydem  thej*!  sein  ehr  and  gat, 
Daß  es  ab-geh  mit  gntem  muth, 
DaB  gar  kein  unrhat  darauf  wachß 
30  Durch  Bchand  und  schaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalntis  M .  D  .  LXm.,  am  19  tag  Martü. 
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IHffl.      AK   Löffel.  14  S  dls.      AR  (oloh.        1&  S  sin  lolohen.     AK  dsti  jr 

Ifl  8   Iit  pii.      iiliahtn.       AK   Vod  lat.       blaiban.  IT  E  W»  doslor  Q.  hkt 

paubrieban.      AK   Wl«  mi  tbut  Dootor  U.  ithraibco.  23  S  »hitoprau.      AK 

ElinpSaD.         36  B  Uu.     AK  Vnd.  37  ä  Min  sr  Tod  gatt.     AK  Ebr  Tnd 

»uah  Out.  33  8    I2U   |*arB]. 


865 


Schwanck:  Der  reutter  mit  dem  vogelhund. 

Ein  reutter  rit  ein  gantzen  tag 
Im  herbst,  da  es  ser  regens  pflag, 
Die  Straß  war  sehr  kotig  und  tiff, 
6  Das  feld  vol  regenwassers  liff, 
Sein  ganl  war  allenthalben  naß 
Und  mit  kot  ser  besprätzet  was. 
Dergleich  anch  mit  im  lanffen  gund 
Ein  schwartz  zotender  vogelhund; 
[A4, 3, 85o]  Derselb  war  auch  durchauß  bestrebt, 
Oben  und  unten  an  ihm  klebt 
Gar  unlustiger  schleim  und  kot, 
Ein  wasserbad  het  ihm  thun  not. 
Als  nun  der  reuter  einkam  spat 
16  Am  abent  gen  Wesen,  der  statt. 
Welche  denn  ligt  im  oberlandt. 
Durchnetzet  war  all  sein  gewandt, 
Als  er  in  die  herberg  einkehrt 
Gantz  müd  und  matt  mit  seinem  pferdt, 
20  Das  er  bald  zuge  in  den  stal. 

Nun  war  gleich  bereyt  das  nachtmal. 
Der  reuter  mit  zu  tische  saß, 

1  Im  16  spruohbaohe,  bl.  HO'  bis  112'  [S]  »Ein  sohwanok:  Der  rowter 
mit  seim  fogl  band«.  Vgl.  den  meUtergesang  im  frisobon  ton  Han«  Vogl:  Der 
band  im  p«tt  »Ein  rewter  rait  ain  ganieo  tag«  1556  Jani  4  (MG  15,  bl.  290 
bis  201).  Jörg  Wiokrams  rollwagenbUobleio ,  8.  128  nr  LXXI  in  der  ausgäbe 
Ton  Heinr.  Kurt  erzäblt  dieselbe  gesohiohte.  Vgl.  anch  Katiipori  nr  48  (ansg. 
TOD  F.  Liohtenstein  s.  105).  3  S  ser.     AK  stet.  6  S  war.     AK  ward. 

7  8  Vnd  mit  kot  ser  pesprneiet.     AK  Sieb  vberal  besprUtsen.        9  AA'  haben 
falschen  oustodeo:  Ein.  15  S  der.     AK  in  die.  19  S  mUed.     AK  mUt, 

22  S  mit.     AK  da. 
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Hit  ander  gästn  das  nachtmal  aß, 

Die  schlembten,  waren  guter  ding, 

Darvon  der  rentr  ein  hertz  empfing. 

Nun  lag  sein  band  bey  der  stubthür, 
6  Dem  warff  er  von  dem  tisch  hinftir 

Ein  eingednnckte  schnitten  brot 

Zu  leschen  seines  hungers  not, 

Auch  von  dem  fleisch  die  hawt  und  beyn, 

Sie  waren  gleich  groß  oder  klein. 
10  Die  der  hund  abgenagen  hat; 

Wann  er  lag  da  gantz  müd  und  matt. 
[K4,3, 185]  Als  nun  der  wirt  vermercket,  daß 

Der  gast  dem  hund  zu-werffen  was, 

Verdroß  es  in,  und  schwieg  doch  still, 
16  Dacht:  Ich  dich  gar  wol  treffen  will. 

Daß  er  mir  für  den  hund  zu  büß 

Auch  wol  das  nachtmal  zalen  muß. 

Als  man  den  tisch  nun  decket  ab, 

Ein  ieder  gast  zwen  batzen  gab* 
ao  Als  der  reuter  auch  gab  zwen  batzen, 

Det  der  wirt  in  weiter  anplatzen 

und  sprach  zu  im  gar  ungedultig: 

Ir  seyt  mir  noch  zwen  batzen  schuldig 

Für  ewren  schwartzen  vogelhund, 
26   Dem  ir  zu-warfft  gar  schwind  und  rund 

Hinter  der  thür  brod,  fleisch  und  beyn; 

Der  hat  mehr  fressen,  als  ich  meyn, 
[A4,3, 85d]  So  geytzig  in  sein  rächen  fraß 

Mehr  denn  kein  gast,  der  zu  tisch  saß. 
30  Der  reuter  gab  zwen  batzen  rund 

Dem  wirt  für  seinen  vogelhund 
•  Und  dacht  in  auch  wider  zu  treffen 

Mit  schalckheit,  wie  er  ihn  thet  äffen. 

Als  man  den  schlafftrunck  hett  gethan, 
36   Da  weist  der  wirt  zu  schlaffen  gähn 

Den  reuter  in  ein  kammer,  het 

6  S  eingeclnnokto.  AK  eingeduncket.          1 1   S  mUcd.  AR  roUt.          t4  8 

in.     AK  den.           21  8  Det  der  w.  in  weiter  an  placsen.  AK  Fieng  an  der 

w.y  thet  in  auch  fatsen.          26  S  der.     prot,  flaisoh.     AK  die.     Fleisch,  Brod. 

29  8  kain.     AK  ein.  36  8  het.     AK  spet. 
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Darin  zwey  gut  gerichter  betth. 

Der  reoter  leg;t  siuli  in  das  ein 

und  lockt  dem  kolittg  bände  sein, 

Va.&  er  ins  ander  bettbe  epraag, 
i  Darinn  er  steh  umbdrehet  lang 

Bing-weiß  hemmb  in  einam  kreili 

Und  das  betth  allenthalb  beacheiß, 

Und  legt  sich  darein  so  beschiesea, 

ünden  and  oben  gar  pefiissen 
10  Streiclit  er  das  kot  von  seiner  hawt, 

Fieng  darnach  an  zq  schnarchen  laat, 

Und  achlieff  darinn  der  vogelhond. 

Als  f'rü  der  renteramanD  auffstnnd, 

Sein  gaal  füttern  and  satteln  tbet. 
li  Als  aber  dieweyl  bettheo  ttaet 

In  der  kamnier  des  wirles  meyd, 

Sach  sie  am  betth  li-  hertzenleyd, 

Darinn  der  hund  gelegen  war, 

Das  also  war  erzogen  gar 
M  Uit  schleimigem  dreck  and  mit  kot: 

Die  teck  die  war  von  seiden  rot 

Und  die  leyiacb  subtil  leinwath. 

Als  das  die  meyd  aozeyget  hat 

Dem  wirt,  loff  er,  den  reutr  verklagt 
9B  Vor  dem  ricLter,  nnd  im  ansagt, 

Wie  im  sein  hand  sein  köstlich  betth 

Beschissen  nnd  verwüstet  hett, 

Dim  nmb  ein  gülden  schaden  than; 

Den  gülden  wolt  er  wider  han 
sn   Vom  renter,  nnd  der  richter  sprach: 

Zeyg  mir  anch  an  warhaffte  sach 
,86*]  Vom  hund!  Er  sprach:  Für  den  ich  hab- 

Das  mal  zait  und  zwen  batzen  gab, 

Ist  doch  nit  mit  zn  tisch  gesessen, 
35   Hat  nnr  die  häwt  vom  fleisch  gefi-essen 

Und  beyn,  die  ich  im  warff  hinfür 

3  Darin  ivny  i;Del  geliebter  prl.         AK   Drlnn  iwij  geriobtsr  Belth   et 
II    lifh)  S  lia.  3  S  rlsm,      AK   dan.        9  ä  ftäUito.     AK  gaSliiaa. 

Hh.      AK  Sah.  19  S  ali»  wnr.      AK   lu  bel>llofa  26  S  aela  koil- 

.K   ein  k.  'HB  oarbafta.       AK    «arhairt  dia.  Si    AA'    Flelch. 
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Vom  tisch  hin  zu  der  stnbenthiir. 

Derhalb  auch  billich  ligen  thett 

Der  hnnd  in  einem  guten  betth, 

Weyl  er  sein  nachtmal  zalet  fast 
5  So  thewer  wie  ein  ander  gast. 

Bald  der  richter*nun  mercket  das, 

Der  schalckheit  er  im  lachen  was 

und  saget  zu  dem  wirt  nachmals: 

Du  unersettigter  geitzhals, 
lu  Ich  meyn,  du  seyst  ohn  sinn  und  thöret. 

Hast  all  dein  tag  vor  nie  gehöret, 

Daß  alle  hund  sind  urtenfrey? 

Weyl  du  aber  auß  geytzerey 

Hast  das  nachtmal  vom  hund  genommen, 
16  Ist  auch  billich,  daß  er  ist  kommen 
[K  4, 3, 186]  Die  nacht  in  ein  sanfft  weiches  bett. 

Ob  er  das  gleich  bescheissen  thett, 

Nimbts  doch  das  wasser  alles  hin. 

Derhalb  sprich  ich  quitledig  in 
20  Mit  seinem  schwartzen  vogelhund. 

Der  wirt  allda  mit  schand  bestund 

Gleich  einem  pfeiffer  an  der  stett, 

Der  einen  tantz  verderbet  liett. 

Der  besohlnß: 

25  Derhalben  ist  noch  gwiß  und  war 

Daß  Sprichwort,  sagt  vor  manchem  jar: 

Wer  zu  vil  haben  wil  auff  erden, 

Dem  wird  endlich  zu  wenig  werden, 

Vorauß  wo  der  mit  bösen  stücken, 
30  Feindseling,  arglistigen  ducken 

Die  leut  schätzet  und  ubemimmet, 

Billich  im  endlich  auch  gezimmet^ 

Daß  er  am  kalten  marck  besteh. 

Daß  es  ihm  der  geleichen  geh, 
[A4, 3, 86b]  Daß  er  auch  mit  list  und  gefehrt 

Auch  endtlich  uberfortheilt  werd, 

4  S  nachtnial.       AK    malzeit.  6  S  der  riohter  nun.        AK    nun    d.  r. 

9  S  vnersetigter.     AK  Tnersettiger.  21   S  sohand    pestund.       AK  schänden 

bstand. 
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Wie  er  vor  thet  vil  nngemachs 
Ander  lenten,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.D.LXUI. ,  am  22  tag  Martii. 
1  S  ror  thet.     AK  thet  vor.         4  S   130  [Ten]. 


Saat  SmIu.    XYII. 


24 
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Schwanck:  Der  Heintz  Unrhw. 

Es  ligt  ein  dorf  im  Beyerland, 

Dasselbig  Fänsing  ist  genandt, 

Da  sassen  leppisch  bawren  drinn. 
6  Nun  war  auch  einer  anter  in, 

Derselbig  hieß  der  Heintz  Unrhn, 

Der  bett  zn  hadern  immerzu 

Mit  seinen  nachbawrn  hindn  and  vorn, 

Stack  Yol  nngedalt,  räch  and  zom, 
10  Eett  gar  ein  eygensinning  laan, 

Brach  offt  ein  hader  von  eim  zaan, 

Aaff  daß  er  nar  za  zancken  het; 

Drnmb  iedermann  in  fliehen  thet, 

Drumb  hieß  man  in  den  Heintz  Unrhn, 
16  Daß  er  vil  haders  richtet  zu. 

Der  hett  ein  garten  an  seim  hauß, 

Darinnen  hett  er  uberauß 

Weiß  ruben  und  das  kumpaskrawt, 

Auch  körn  und  habern  darinn  bawt, 
20  Vil  krewter  und  wiirtz  mancher  art, 

Deß  er  ser  fleissig  hüten  ward. 
[A4, 3, 86o]  Eins  tags  kam  im  ein  has  darein, 

Der  im  darinn  das  kolkrawt  sein 

• 

1  Im  16  spruohbuohe,  bl.  195'  bis  197'  [S]  »Ain  sohwanokc  (ohne  weiter« 
beieiohnang,  auch  Im  register  des  epraohb.  nicht  erwähnt).  Vgl.  in  der  jUngling- 
weis  0.  Otendörffers :  Der  FUnsinger  mit  dem  basen  >Zw  Fuensing  aas«  1548 
April  27  CMQ  10,  bl.  133).  Quelle:  Paulis  schimpf  und  ernst,  nr  25.  Ge- 
druckt in  Jul.  Tittmann,  dichtnngen  von  H.  S.  II,  (2  aufläge  1885)  s.  213  bis 
216.  14  S  Drumb  hies  man  in  den.     AK  Hieß  auch  darumb  der.  17  S 

Darinnen.     AK  Darinn  da.  18  S  Weis  rueben  ynd  das  compos  krawt.     AK 

Vil  weii^  R.  vnd  K.         21   S  ser.     AK  gar.         22  8  tags.     AK  nacbU.       23 
6  kolkrawt.     AK  Kolkrawt. 
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An  eün  ort  abgefressen  hett; 
Darob  Heintz  Uorha  zürnen  thet. 
Nicht  änderst  schalt  und  flnchet  er, 
Samb  der  gantz  gart  verderbet  wer. 
6   Und  als  er  den  hasen  ergncket, 
Im  ätadel  er  ein  driaschel  zucket 
und  lofT  dem  hasen  grimmich  nach, 
Zn  würgen  in  zn  grimmer  räch. 
Der  haa  aber  war  im  za  glenck 

10    Und  brauchet  im  lauff  so  vil  renck, 
Daß  der  bawer  offt  fallen  was 
Und  lag  gestrecket  iu  dem  graß. 
Dem  bawren  tbet  gar  weh  der  spot 
Und  schwur  dem  armen  hasn  den  todt: 

li  Du  ragenöhrlein,  du  must  sterben. 
Kein  mann  boI  dir  mein  hold  erwerben, 
Weyl  du  mich  so  offt  würffst  zn  haaiTeii. 
Ob  ich  dich  gleich  nit  kan  erlanffen, 
[K4,3,187]  Schick  ich  dir  doch  ain  nbem  hals, 

90  Der  dich  wol  knicken  kan  nachmals  I 
Und  bald  hin  anß  dem  garten  loff 
Zn  dem  pfleger  in  seinen  hoff. 
Vor  dem  zug  er  ab  seinen  hnt, 
Oantz  entrnst  mit  zornigem  matb 

»   Klagt,  ein  Las  in  verderben  weit. 
Vor  dem  er  in  beschützen  solt 
Mit  seinen  rüden,  staubem  and  winden; 
Der  has  wer  in  seim  garten  binden 
Und  hett  im  grossen  schaden  Uian 

aa   An  aeim  kolkrawt.     Dem  edelmann 
Tbet  er  ein  sümmer  habem  versprechen, 
Wen  er  in  thet  am  hasen  rechen. 
Von  dem  er  wer  beschedigt  wom. 
Und  het  im  anch  den  aid  gescbwo^. 

u  Der  edelmann  ob  disen  sachen 


4  B  g*nei  gart.     AR  gart  gunti. 
i  er  E«tr.  lag  im.  18  8  gtaiob. 

AK   Wil  Tab  .lir  Iiihklltgii.  13  ( 


lag  g*itr.  in  aaa 

»  8  6<b)ok  ioh  dl 
er  tog.        19  S  ■ 
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Thet  seiner  grossen  thorheit  lachen, 
Und  bald  aoff  seinen  hengste  saß 
Und  sechß  jaghnnd  mit  füeren  was. 
[A4,3,86d]  Darmit  kam  in  Heintz  Unrhn  garten, 
6  Dem  hasen  aoff  sein  balg  zu  warten, 
Fieng  an  nnd  plies  sein  jägerhorn 
Und  sucht  im  garten  hindn  nnd  vom 
Disen  armen  elenden  hasen. 
Die  hund  hin  und  her  spüren  wasen, 

10  Loffen  umb  mit  pellen  und  schnauden; 
In  dem  sprang  anß  einer  han£f-stauden 
Der  has ;  bald  in  die  hund  ersahen, 
Schwind  lo£fen  sie  im  nach  zu  fahen ; 
Der  has  lo£f  in  dem  garten  rttmb 

16  Und  schlug  vil  hacken,  schlemb  und  krümb. 
Daß  keiner  in  ergreiffen  kund. 
Das  weret  auff  ein  halbe  stund; 
All  winckl  im  garten  durchauß  mit 
Der  pfleger  au£f  seim  ros  nachritt 

20  Und  schryr  sein  hunden  dapffer  zu, 
Die  strichen  nach  ohne  alle  rhu; 
Doch  entloff  in  der  hase  jung, 
Entlich  über  den  zäun  auß-sprung 
Und  loff  wider  hinaus  gen  wald. 

25  Der  edelmann  der  fordert  bald 
Sein  habem  an  den  bawersmonn, 
Den  er  verheissen  hett  zu  lohn. 
Heintz  Unrhu  sich  deß  widern  thet, 
Weyl  er  ihm  nicht  gefangen  het 

30  Den  hasen  und  bracht  zu  dem  todt. 
Der  edelmann  schwur  im  bey  gott, 
Er  wolt  sein  stadl  im  zünden  an, 
Drauff  setzen  im  ein  roten  han. 


2  8  hengste.  AK  gaule.  3  S  jaghand  mit  fUeren.  AK  Hund  mit  jm 
nemen.  6  S  Tod  plies.  AK  sa  blasn.  8  S  armen  elenden.  AK  elenden 
armen.         13  S  Sohwind.     AK  Qschwlnd.  16  S  kainer  in.     AK  jn  keiner. 

19  S  ros  naoh  rit.       AK  rosse  ritt.  20  8  sohrir  sein  hunden  dapfer.     AK 

dapffer  soh.  s.  h.  21  8  strichen  naoh.  AK  nachstrioheni  23  8  anipmng. 
AK  nanß  spr.  24  S  hinaUs.  AK  hinein.  33  8  Drattff  seoien  im.  AK 
Daranff  seilen. 
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Heintz  ünrhu  im  den  habern  gab. 
Daß  er  mit  lieb  sein  körne  ab, 
Daß  er  oit  weiter  k5inb  zu  acliaden, 
Darmit  er  vor  war  aherladen. 
fi    Der  pfleger  mit  aeim  ganl  und  lianden 
Het  im  garten  oben  und  linden 
Zertretn  so  inn  einr  klainen  kürtz 
Knben,  samen,  kräwter  und  wtirtz 
Und  darzn  ancli  habem  nnd  kom, 

10  Das  war  alles  zertretten  worn; 
[A4, 3,87>]  Und  wenn  der  haa  ein  gantzes  jar 
In  dem  garten  gewesen  war, 
Hett  er  nicht  bo  vU  Schadens  than. 
Als  mit  aeim  jeyd  der  edelmann. 

la  Also  hett  dieser  Heintz  ünrbn 
Den  schaden  nnd  den  apot  darzn. 

Der  bMohlnß; 

Also  find  man  noch  manchen  mann, 
Der  gar  glat  nichsen  leiden  kan; 

M  Ob  es  schon  ist  der  red  nicht  werth, 
Er  sich  doch  deß  bo  hart  beschwert, 
Wil  gar  nichts  lassen  ongerocben 
Mit  clagen,  flnchen,  scheltn  und  boeheii. 
Sech  einer  ihn  nnr  sawer  an, 

2&  Er  knnds  nit  uugerochen  lan; 
ffK 4,3,188]  Alle  ding  thnt  er  widerfechten, 

Auch  vor  gericht  zancken  und  rechten. 
Dieweyl  gar  nichts  kan  leiden  er. 
Wagt  er  sich  ofPt  in  groß  gefehr 

M  Und  geht  ofFt  nach  eim  eher,  glanb, 
Yerzett  dar  ob  ein  gantzen  schaub 
Dnrch  seinen  bOsen  laun  nnd  trotz; 
Kicht«r  und  schergn  haben  den  nutz. 


S  B  Dal  er  mit  lisb    leii 

I  laim.      AK  ita.  H  S 

'  klaiBtn.      AK  Zeitmltan.     eioi 

B  Diehten.     ksn.     AK  Dicbts 

clagen,  flncuhtc,  (nheltn.      Ah 

Sisht.         Sb  8  kUodi.     AK  k 


AK  Aaff  daO   m   t 


>   ktlmb. 


7  S  7.mr«l«].  .mr 

AK   Wsyti  TDds-  IB 

bon.      AK   ofTt.  33   8 

n.             14   S  Sich.  AK 
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Wer  aller  rachaal  nach  dnt  gehn, 
Der  macht  aoß  einem  schaden  zwen; 
Wo  abr  ist  ein  gedoltig  mann, 
Dernberhöm  and  -sehen  kan, 
6  Hütt  sich  vor  annützen  gezäncken, 
Derselb  that  eysern  thür  anhencken, 
Entgeht  dardorch  vil  angemachs, 
Sagt  das  alt  Sprichwort  and  Hanns  Sachs. 

Anno  salatis  M.D.LXUL,  am  11  tag  May. 

1  8  dttt.     AK  iat.         3  S  Wo.     AK  Wer.  4  8  Ober  hOrn.  10  8 

ISO  [Ten]. 


[A4,3,87bj  Drey  schwenck:  Drey  seltzamer  lächer- 
licher schwenck  StraUinici,  ileli  liarpffeaöctilagere. 

£b  beschreibet  nns  Plntarchns 
Von  dm,  der  hieß  Str&tonicna, 
1  War  ein  künstlicher  liarpfTenschlager 
Und  ein  artlicher  knrtzweil-aaeer, 
Der  nmbgioDg  mit  seltzamen  Bchwencken. 
Der  tknt  er  drey  »Uiie  gedencken. 

Der  erat  aobwuiek: 
10  Der  erat,  als  Stratonicos  da 

Kam  in  die  statt  Maronta, 

Mit  liarpfFenachlagn  zn  gwinnen  sein  nahrnng 

Ein  Zeitlang,  und  kam  in  erfahrmig. 

Daß  das  Yoick  diser  statt  sehr  schlemmet, 
16  Frü  nnde  spat  zechet  nnd  demmet  .  .  . 

"Wo  er  gieng,  hört  er  ein  geachrey 

In  alln  häosem  von  fSUerey, 

Ein  tantzen,  hnpffen  nnd  ein  springen, 

Ein  lachen,  jnchtzen  und  ein  singen; 
10  Auch  sach  er,  wie  an  wendn  heim-honcken 

Die  vollen  zapffen,  vul  nnd  truncken, 

Eins  theyU  dort  an  der  gassen  lagen, 

Mit  grolzen  leerten  ihren  uagen. 

1  Im  IB  (pinshbaaba,  bl.  201'  bli  208  [S]  tEin  lohwauok  Diaj  lahw« 
StrfttODlsa  (I)  dea  bUTpSan  nebUguri«.  Dis  ernte  getohiohte  ariKblt  Atbenx 
Vnl,  1.  351°;  dl»  Eweile  PluUmb  de  eiillo  7;  nnd  die  drltto  nieder  Atta. 
im  8  bnabe,  i.  3&1°.  VTgtaer  H.  Soobi  «ia  Bnllehnl  ta>t,  taibe  lob  cloht  gefi 
(UndeD.  4   fi  Kim  der.        AK    einem.  8  S   dre;  ulble.        AK  drejerl 

■    It  S  et]  foblt  AK.  30  S  laota.      AK   »b.        2i  S  Mit  ijToIcien  lerten.      i 

m  Patten  geleecel. 
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Eins  tags  thet  er  zu  seim  wirt  sagen : 

Ich  hab  die  statt  in  dreyen  tagen 

So  wol  erlernt  dorchaoß  ohn  langen, 

Daß  ich  wol  mit  verbunden  angen 
6  Bey  eitler  nacht  wolt  gehn  dorchanß; 

und  wer  mir  zeyget  auff  ein  hauß 

Mit  eim  finger,  wolt  ich  ihm  her- 

Sagn,  wer  im  hanß  daheymen  wer, 
[A4,3,87o]  Im  anch  anzeygen  seinen  wandel 

10  und  was  er  trieb  für  einen  handel. 

Sein  wirt  sprach:  Es  sol  gelten  das! 

Heins  guten  weines  zehen  maß! 

Und  ich  wil  selbert  füren  dich; 

Und  wo  dn  des  berichtest  mich, 
16  Solt  dn  den  wein  gewonnen  haben. 

Ir  hend  sie  dranff  einander  gaben. 

Der  wirt  setzt  im  anff  seinen  hnt, 

Rneckt  im  den  für  die  angen  gnt, 

Führt  seinen  gast  zn  nacht  hinanß, 
20  Zeygt  in  einr  gassen  auff  ein  hauß 

Und  sprach:  Sag  mir  mit  klugen  witzen, 

Wer  thut  in  disem  hause  sitzen? 
[K4,3,189]  Stratonicus  lacht  uberauß, 

Sprach:  Ein  wirt  sitzt  in  disem  hauß, 
26   Hat  bey  im  volle  gast  sehr  gern, 

Die  im  kandel  und  gläser  leem. 

Er  füret  in  weiter  mit  schweygen, 

Thet  auff  ein  ander  hauß  im  zeygen 

Und  sprach:  Wer  sitzt  denn  in  dem  hauß? 
so  Er  sprach:  Ein  wirt,  lebt  auch  im  sauß. 

Hat  täglich  bey  im  volle  gast; 

Derhalb  sein  katz  wird  bald  das  best 

Viech  werden  durch  sein  füellerey. 

Also  antwort  er  allmal  frey, 
36  Wo  im  sein  wirt  zeyget  hinauß, 

Sprach  er:  Das  ist  auch  ein  wirtshauß, 

» 

5  8  wolt  gen.     AK  gehn  wolt.  9  S  Im  auch.     AK  Vnd  jm.           14  S 

des  periohtest.      AK  das  besoheidest.  18  S  Rueckt.     die.     AK  Zog.     sein« 

26  8  kandel.       AK   krausen.           31  S  deglich    pey  im.       AK  bey  jm  tigliob« 

33  S  fUellerey.     AK  sohlemmerey.  35  S  sein  wirt.     AK  der  noi'. 
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Darinn  man  sctUetubt  iiud  prasset  aach, 
Wie  aberal  ist  aitt  and  braacli 
tiey  allen  bürgern  dlser  Blatt. 
Der  wirt  im  gwnnuen  geben  bat, 
6  Bekeonet  ihm  frey  offenbar, 
ÄIIb  volck  der  statt  verBuffen  war. 

Der  ander  sobwanok: 

Den  andren  schwanck  zeigt  er  aucb  an. 

Den  Stratooicaa  hat  gethan. 
in   Als  er  int  statt  Seripbo  kam 

Ein  tag  lang,  und  darinn  vernamb 
[Ä4,3, 67d]  Die  gassen  eng,  stincket  nnd  kotig, 

Das  volck  mager,  hungrig  und  notig. 

In  gwand  zerliadert  und  zerschlissen, 
ib   Die  bäoaer  löchret  nnd  2 

In  Hamma,  es  war  gar  dnrchanß 

Fraw  Ärmnt  fast  in  allem  hanfi; 

Wann  da  war  weder  gwerb  noch  haiidel, 

Das  volck  fülirt  armntaeling  v 
10   Da  kondt  der  mit  aeim  barpfTen schlagen 

Sein  teglich  zebrung  nicht  eijagen. 

Als  er  nun  da  lag  anff  zwea  tag, 

Tbet  er  zn  seinem  wirt  ein  frag: 

Hein  lieber  wirt,  aag  mir  an  schlecht, 
li  Was  ist  allbie  fdr  ein  stattrecht? 

Was  nbels  müssen  thun  die  lent, 

V&Ü  man  eim  dise  statt  verbeut? 

Der  wirt  antwort:  Wer  sein  eh  bricht, 

Aach  wer  redt  wider  rhat  nnd  ghricht, 
la  Wer  geldt  entlehent  und  nicht  zalt 

Und  die  lent  schmebet  mit  gewalt. 

Wer  stilt  und  das  nit  wider  geyt, 

So  es  wird  offen  mit  der  zeit, 

8  gwniiiin.      AK   gwaDoen.        8  S  audrsD.      AK  andern.        10  S  Seripbo. 
AK  Sirjpha.  12   B  Kinaket.     AK  itincksat.         14  S  In.     AE  Im.  31  8 

taflkh  Mrang.      AK  uhrung  gsstiUoh,  22  6  dud  dk  lag.      AK  da  lag  aar. 

36  8    IhoD.      AK  than.  ST    3    sini.      AK    JD.  28  8  anlwoit  "sr.      AK 

■praob    WelebBr.  IB  S  Aach.      AK   VW.  'iO  S  sntUhenl.     AK  BDtlsbntt. 

31   8  mit  gewmlt.      AK  jang  rnd  all.         AS   S   oITaa  mit  ilor  icil.      AK  offanbar 
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und  dergleicb  treibt  unehrlich  Bitten: 

Dem  thnt  man  unser  statt  verbitten. 

Stratonicus  der  sprach  darzu: 

Mein  frommer  wirt,  wer  ich  als  du, 
6  Ich  macht  noch  heint  ein  böses  stück, 

Auff  daß  ich  nur  mit  heyl  und  glück 

Auß  diser  statt  mit  ehren  kömb, 

Eh  daß  ich  schaden  darinn  nömb 

An  gsuntheit,  leib,  ehr  oder  gut, 
10  Darinn  nichts  wohnet  dann  armut. 

So  man  mich  thet  der  statt  versagen. 

So  kömb  ich  doch  in  kurtzen  tagen. 

Wo  ich  hin  köm,  daß  besser  wer. 

Und  wünschet  mir  den  nimmer  her, 
16  Da  ist  weder  gut,  lust  noch  freud. 

Weder  bey  viech  oder  bey  leut; 

Allein  eilend  und  armut  ist 

Hie,  spröde  nahrung,  kot  und  mist. 
[A4, 3, 88a]  Darmit  Stratonicus  Urlaub  namb 
20  Und  nit  mehr  gen  Seripho  kam. 

Der  dritt  sehwanok: 

Deß  dritten  schwancks  ist  auch  ein  sager 

Stratonicus,  der  harpffenschlager: 

Der  kam  eins  tags  auch  in  ein  bad, 
26  Darin  schöpffet  ein  grosses  rad 

Ein  wasser  kotig  und  unfletig, 

Gantz  trüb,  und  schmecket  gar  unthetig; 
[K  4, 3, 190]  Wann  es  war  eben  regenweter 

Und  lag  der  bach  voller  unfleter.. 
80  Da  er  das  sach,  da  fiel  im  ein: 

Was  für  ein  wildbad  mag  das  sein? 

Villeicht  heylt  es  manch  alten  schaden. 

Nun  wil  ich  auch  darinnen  baden. 

Ob  mir  mein  schaden  würd  gestillt. 

3  8  der.  AK  lacht  vnd.  9  S  gsantheit,  leib,  er.  AK  meiner  Ehr,  L«ib. 
13  S  Wo  ich  hin  köm  daß.  AK  Im  eilend  da  es.  14  S  wttniobat  mir  den 
nymer.     AK  begeret  nimmermehr.  18  6  Hie  sprOde  namng  kot.     AK  Spr. 

n.  kot,  dreok.         25  S  Darin  schöpfet.     AK  Darinnen  schöpfft  26  8  Sin. 

AK  Das.         30  8  sach.     AK  sah.         31  8  mag.     AK  wird. 
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Ich  hab  nun  etlich  gelt  verspielt. 
Zaeg  sich  ab,  ^eog  ins  bad  geschwind. 
Da  tiiDd  er  gar  loü  badgesind. 
Einleltig  er  eich  nider-setzet, 
b  Die  iiDtenneyd  im  nicht  einuetzet. 
Kein  wasaer  bracht  der  bodenknecht, 
Scherer  nnd  lasser  sassen  schlecht, 
Spielten  mit  einander  im  bret 
Und  flnchten,  sam  der  wind  her-weht, 

10  Zanckten  nmb  ein  hflller  beydHander; 
Zwo  badraeyd  lanaten  an-einander 
Und  thetten  auch  hadern  nnd  schnarren, 
Lisen  den  sitzen  wie  ein  narren 
Oben  auiF  einer  hflnck  davorn, 

16  Daraaff  so  war  er  scitir  erfrom. 
In  dem  der  bader  gien^  hinein, 
Unndert  anif  das  fanl  badgsind  sein. 
Deß  frewet  sich  Stratonicns. 
Zn-band  der  bodenknecht  anffgnß, 

M  Das  hatschi  wie  anff  ein  beltz  uralt; 
Die  ofeoBtein  waren  eyskalt. 
Wann  das  fewer  abgangen  war. 
Nach  dem  bracht  man  ein  wasaer  dar 
fA4,  3,88i>]  Dem  harpffen schlage r.  triib  nnd  kalt, 

aa   Das  schäffel  rliann  durch  manchen  spalt. 
Nach  dem  thet  antermeyd  im  zwagen 
Und  waidlich  in  nmb  den  kopff  schlagen. 
Nacb  dem  sich  anff  die  laßbanck  setzet. 
Da  hett  der  lasBcr  nit  gewetzet 

M  Die  diten,  sching  hart,  macht  dem  heiß. 
Die  zän  er  anff  einander  beiß; 
Der  lasser  zitert  mit  der  hent 
Und  in  mit  dem  laßdigel  brennt. 
Nacb  dem  er  in  die  scherstat  saß, 

»  Darin  der  scherer  trnncken  was 

1  8  Zaeg.      AK  Zog.        S  S  Spislten.      im.      AK  SplsUn.     in 
a*m.     AK   daß.  II  S  bxlent.      AK  dadBin.  SO  S  piilaeb 

33   e  mmn.      AR  «r.  28  8  Tiitern.sid  Im.      AK  jm  djo  nilrma 

Vod  «111111111.  AK  OhD  Seiffsn.  »2  8  lUerL  mit  dar  baut.  Ai 
kii  dam  sodl.  13  S  Uadifel.  AK  LaUdegal.  Zb  8  Uaris  d» 
AK  Per  Sebsrsr  aiub  TDg««blokl, 
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Und  in  in  den  ein  backen  schneid. 

Dtirmit  namb  er  seinen  abscheyd 

Int  abziehstnben,  legt  sich  an. 

Als  ers  badgelt  wolt  geben  ban, 
■  War  Bein  benttel  ihm  geranmbt  worn,     - 

Hett  kein  geldt  drinn  binden  noch  vom. 

Änß  dem  Lörlea-bad  eilt  er  schnell; 

Nahent  darbey  etnnd  ein  capeli, 

Darinn  vil  opfferzeichen  hiengen. 
I  Da  sprach  er  bald  zn  disen  dingen : 

Die  opfferzeichen,  so  da  hangen. 

Die  hat  diser  heilig  entpfangen 

Von  den  leoten,  eo  sind  ohn  schad 

Kummen  aatJ  diaem  Lörleiaabad 
I  An  irera  leib  gantz  unbeHchedigt, 

Gleichsamb  anti  eim  Bcbüf-bnich  erledigt, 

Entrannen  sind  mit  weib  und  kiad 

Von  djaem  losen  badgesind. 

Also  StratonicuB  der  klng 
'  Nach  dieem  achwanck  anch  darvon  zng. 

Der  besohluß: 

Also  ist  noch  zo  preisen  sehr 
Ein  mann,  der  hoflich  acliwenclf  fürkehr 
Fein  körtzwefSg  in  einem  schimpS 
S5  Mit  einem  holtaeligen  glimpff, 

Hit  vernimfFt  straffen  kan  ein  ding, 

Daß  nit  sclimacb,  schand,  noch  schaden  bring, 

|A  4,3,880]  Sonder  dem  nechaten  raicben  mag 
Zn  beßmng  nber  manchen  tag, 
au   Daß  man  deK  mit  sein  ehrling  achwencken 
Hernach  im  besten  thn  gedenclten, 
Über  lang  zeit  sag  im  deß  danck; 
Wann  offt  durch  einen  guten  schwanck 

[K4, 3, 191]  Die  jugent  etwann  wird  gelehrt. 


1   6  den  ain.      AK  einn.  &  B  War.       Egraambl 

reniDbt.  IT  6  Batr.     AR  Enltr.  20  8  Nufa.      A 

•chmkoh.      AE  do«h   wedr.  18  S  ralobeo  mag.      AK  li 

ZTjpciining  vbst  manohep  lag.     AK   Zu  einer  beOrung  r< 
Vb»r  lang.     AK  Eid  lugs. 


Mit. 


AK  Dk  «rnr.      % 
37   S  I 

la  fl  1 

3t  s  I 
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Von  laster  zu  tngent  bekehrt, 
'   Dardnrch  entgeh  vil  ongemachB 
Dnrch  ehrlich  Bchwenck,  so  spricht  Hanns  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXIII.,  am  15  tag  May. 

2  8  Dardurch.     AK  Daß  lit.  6  8  192  [rars]. 
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Schwanck  eines  Sophisten  mit  glaub,  lieb  nnd 

hoffnung. 

Eins  tags  ich  pey  einr  gastang  saß, 

Da  man  mancherley  reden  was 
6  Von  kriegslänfften  nnd  newen  mehrn, 

Darvon  man  fabuliret  gern. 

Vom  glanben  nnd  gaistlichen  dingen 

Tlieten  sie  anff  die  ban  anch  bringen. 

Da  redt  mich  anch  an  ein  papist, 
10  Ein  hinterlistiger  sophist, 

Wo  der  glanb,  hoffnnng  nnd  die  lieb 

Icznnd  pey  nns  Lnthrischen  blieb, 

Ob  sie  bey  ihn  weren  gestorben 
[A4,3,88d]  Oder  entloflfen  nnd  verdorben, 

16  Weyl  man  der  keines  bey  in  sech; 

Allein  hielt  wir  nur  vil  gesprech 

Von  disen  gottseligen  dingen, 

Thettens  aber  ins  werck  nicht  bringen; 

Im  glanben  betten  wir  vil  irrung 
20  Von  imser  ghlerten  groß  Verwirrung. 


l  Im  16  spnichbuohe,  bl.  212'  bis  215'  [S]  »Ein  schwanck  ains  80'{>histen 
mit  glawb  lieb  vnd  hoffnung«.  Vgl.  Hans  Sachsens  meiatergesang  in  seiner 
spniohweis  vom  31  Mai  1539:  Der  sophist  mit  glaab,  hoffnnng  Tnd  lieb  »Ains 
tags  mich  ain  sophiste«  (Mö  5,  bl.  33  bis  34),  gedruckt  in  K.  Goedeke,  dich- 
tungen  von  ü.  S.,  I,  s.  116  bis  1 1 8.  Fast  wörtlich  stimmt  damit  der  spmoh 
vom  31  Juni  1539  überein,  dessen  datnm  niht,  wie  F.  Q.  W.  Hertel  in  seinem 
Programme  (Zwickau  1854),  s.  34,  meint,  Terschrieben  ist.  Er  steht  im  4  spmch- 
buche,  bl.   47'  bis  48'.  3  8  pey.     AK  an.        4  man]  fehlt  S.         7  8  gaist- 

lichen.     AK  dergleichen.  8  8  Deten  sie  auf  die  pan  auch.     AK  Thet  man 

auch   auff  die  ban  da.        12  8  Iciund  pey  ms  1.     AK  In  der  L.  Secten.       20 
8  Tnser.     AK  ▼nsem. 
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^H 

Die  boffnimg  wer  anch  bey  ans  klein: 

^^^1 

Es  Sachet  ein  ieder  das  sein, 

^^^^1 

Daß  im  brod  in  die  küchen  trag, 

. ^^^^1 

Wo  ein  ieder  nar  kan  und  mag. 

^^^^1 

s   Die  lieb  nemb  ab  yon  tag  zn  tagen. 

^^^^1 

Die  armen  mßchten  schir  verzagen, 

^^^^1 

Eygnnntz,  nntrew  nemb  nber-hand 

,^^^^1 

Fast  darch  nnd  darcla  in  allem  stand. 

^^^H 

Drnmb  kan  ich  ewr  lelir  nit  reclit  nennen, 

^^^H 

10   Weil  ich  an  fmchten  nit  kan  kennen, 

^^^H 

Da6  sie  gnt  sein  ohn  argen  wohn. 

^^^H 

Darumb  halt  ich  nit  vil  darvon. 

^^^H 

Äla  er  mich  nnn  tliet  lang  vexieren, 

^^^H 

Dacht  ich;  Mit  meinem  disputieren 

^^^H 

li    Wais  ich  im  gar  nichts  an-za-gwinnen. 

^^^^M 

Weyl  er  mit  scharpfflistigen  sinnen 

^^^^M 

Trieb  nnr  sein  fatzwerck  und  gespött. 

^^^^M 

Dnimb  dacht  ich:  Es  wird  sein  von  not. 

^^^^M 

Daß  ich  ihm  aaff  sein  spöttlich  fragen 

^^^^M 

n   Ancli  thw  ein  spöttlich  antwort  sagen, 

^^^^M 

ÄnfF  daß  ich  in  nnr  darmit  still, 

^^^^M 

Weyl  er  ie  nicht  rhn  hahen  wiU. 

^^^^M 

Und  sagt;  Ir  habt  mir  thon  drey  frag. 

^^^^M 

Zn  der  ersten  ich  also  sag: 

^^^^M 

9&  Der  glaab  ist  noch  nit  gar  erloschen 

^^^^M 

Bey  uns,  hat  noch  nit  gar  anß droschen, 

^^^^M 

Sonder  ist  noch  bey  den  kanfllenten, 

^^^^M 

Die  in  gar  hoch  halten  nnd  trewten. 

^^^^1 

Wo  sie  in  dem  tand  nmbher- wand  ein 

^^^^1 

30   Und  nur  auff  gnten  glauben  handeln 

^^^^1 

Mit  kanffen,  verkanfTen  und  stechen, 

^^^^1 

Mit  borgen,  zalen  nnd  mit  rechen. 

^^^^1 

Mit  daiding,  vertrag  nnd  verschreiben, 

^^^ 

1    ' 

B  tüDhet  ün  Hat.      AK  >Dobl  sin  jedar  nar.        6  S  Die  ■m 

len   macblea.                      1 

"^K  Ans  dlQ  die  Armen.             10  S  Weil  ioh  tu  [rnabtcii.      kBDUBE 

1.      AK  DaD                   1 

ieb  dU 

frucht       BrkenDBD.        II    8  pmt  lein.      AK  wem  gnl.        13 

S  det  l.i.g.                     ■ 

AK   liDg  thei.             16  S   Wiii  ioh  in  gir  nicht  «n  »f  gnlotD.      AK  Weit  gu                     | 

nicihtii  . 

in  jm  tD  itBirinnen.          20  S  Ihw.      AK  Ihot.        23  S  »gt 

Ibon.      AK                     ■ 

.p™l.. 

thuii.          U  8  bat  nmb  nil  gw  .«drosohen.      AK  Lulhri 

.cb,„..Dge.                  ■ 

D.          31   S  kawStn,  terksuffen,      AK  veikaaSen,   kauffen. 

3  >.    S  du-                     ■ 

di»g.  . 

i 
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[A4, 3,89a]  Mit  allem  handel,  den  sie  treiben. 

Welcher  kanffmann  denn  nit  helt  glauben, 

Der  tregt  nit  lang  an  mardren  schanben. 

Sonder  dnet  einen  weiten  geben. 
6  Secht,  da  find  ir  den  glanben  eben. 

Zn  dem  andren  auch  die  hoffiiong. 

Die  find  ir  noch  bey  alt-  und  jung 
[K  4, 3, 192]  Beyde  bey  mann  und  auch  bey  frawen. 

Welche  ins  silber-bergwerck  bawen, 
10  Die  hofifen  alle  gwis  auff  erden 

Durch  das  bergwerck  noch  reich  zu  werden, 

le  lenger  mehr  guckas  verlegen, 

Ob  in  gleich  stet  das  glück  entgegen, 

Ir  erczgruben  nit  fündig  werden. 
16  Noch  erhelts  die  hoffiiung  auff  erden, 

Obs  gleich  vil  zubuß  geben  müssen 

Und  sehr  vil  geltes  mit  einbüssen, 
.    ledoch  thut  sie  hoffiiung  emehm. 

Es  werd  sich  mit  der  zeit  verkehm. 
20  Wenn  denn  ein  silbergrub  wird  fündig 

Mit  silberertz,  reich  und  außbündig. 

Sich  doch  offt  bald  abschneidet  wider. 

Dennoch  ligt  ir  hoffnung  nit  nider 

Und  wagen  den  sack  an  die  ruhen, 
26  Zu  bawen  fort  in  die  fund-gruben, 

Offt  hauß  und  hof  darob  verpfenden 

Und  offt  in  schulde  verellenden; 

Noch  lest  hoffiiung  bey  in  nit  ab. 

Biß  offt  kommen  an  bettelstab. 
30  Secht,  da  find  ir  die  hoffnung  noch 

Beharrlich,  mechtig,  starck  und  hoch. 

Zum  dritten  fragt  ir  auch  darbey. 

Wie  kein  liebe  mehr  bey  uns  sey. 

Darauff  antwort  ich  euch:  Die  lieb 
36  Noch  bey  den  trunckenböltzen  blieb; 

2  S  nicht  halt.     AK  helt  nit.         4  S  daat.     AK  muß.       10  S  alle  gwis. 
AR  noch  alle.         11  8  noch  reich.     AK  reicher.  12  S  lengar  mer  gackas. 

AK  longer  je  mehr  kacks.  14  S  Ir  orci  grueben.       AK    Vod    die  Ombeii. 

16  S  erhelci.  26  6  fand  grueben.      AK  Srtsgruben.  33  8  kein  lieb«. 

AK  gar  kein  Lieb. 


Wo  die  sitzeu  bey  bier  und  wein, 
Schenckena  einander  fVeantlicb  ein 
Und  thond  ee  aneinander  bringen 
Fr^licti,  mit  jaclitzen  und  mit  singen ; 
&  Ein  ieder  günnt  seinem  zeclibnider, 
[A4, 3, 89b]  Daß  in  im  eteck  ein  gantzea  fader 
Und  bereden  einander  Frey 
Durch  gute  wort  nnd  phantasey 
Uit  schwencken  and  hSfJicben  clingen, 

III  Daß  nar  vil  weins  in  einen  bringen, 
Daß  er  nur  satt  werd  and  stäilvol, 
Sie  messen  an-einander  wol 
Hit  kandel,  gläser  nnd  mit  kransen : 
So  atarck  thut  die  lieb  bey  in  hausen. 

IS  Und  wenn  schon  einer  thut  nndewen. 
Die  andern  sicti  nit  vor  im  Bchewen, 
Den  seinen  kopff  halten  im  zwen ; 
Welcher  eo  vol  ist,  kan  nit  gehn. 
So  bald  die  andren  in  heimfiiren. 

M   Secht,  bey  den  thnt  man  die  lieb  spüren. 
Als  ich  im  dise  antwort  gab 
Der  dreyer  stück,  spracli  ich:  Nun  Lab 
Ich  encli  mit  aatwort  hie  begabt. 
Gleich  wie  ir  mich  gefraget  habt 

»6  SpotweiB,  doch  bitt  icli  encii  voran, 
Wolt  inini  in  gat  anffoemen  than. 
Wiat  aber,  daß  das  gottes-wort 
Noch  fruchtparliclj  an  manchem  ort 
Pflantzet  den  war  christlichen  glauben, 

10  Des  der  sathan  kan  nit  perauben, 
Darob  manuicher  Christ  lest  eben 
Sein  ehr  nnd  gnt,  leib  und  auch  leben, 
Auff  diser  erden  weib  und  kind. 
Der  auch  vil  abgeschieden  sind 

BA   Als  martir  nnd  zeugen  Christi, 
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Haben  einfeltig  glaubet  hie 

Dem  wort  und  sind  im  angehangen 

Im  glaubn,  mit  hertzlichem  verlangen. 

Solcher  Christen  ^d  man  noch  vil, 
6  Die  recht  glauben,  schweygen  doch  still 

Und  lassen  die  gelehrten  schwärmen, 

Wider  das  rein  wort  gottes  stürmen, 

Die  allein  suchn  nutz,  rhum  und  ehr, 

Fragen  nach  gottes  ehr  nit  sehr 
10  Zum  andern,  meynt  ihr,  man  find  nicht  heut 
[A  4, 3, 89o]  Noch  recht  christlich  gelaubig  leut. 

Die  in  christlicher  hoffnung  leben 

Und  allen  Sünden  widerstreben, 
[K  4, 3, 193]  Und  in  all  ihrem  creutz  und  quel 
ib  Geistlich,  weltlich  an  leib  und  seel 

Steht  ir  gebet  und  hertz  stet  ofifen, 

In  gedult  allein  auff  gott  hoffen. 

Der  könn  und  wöll  auch  helffen  gern 

Und  sie  auch  ihrer  bitt  gewern 
20  Durch  sein  grundloß  barmhertzigkeit  ; 

Er  wiß  allein  die  rechten  zeit 

Zu  helffen  ihn  auß  aller  not; 

Er  sey  der  milt  und  gütig  gott, 

Der  solch  hilff  zu-gesaget  hat. 
25  In  solcher  hoffnung  frü  und  spat 

So  erhelt  sich  der  warhaft  Christ, 

Der  grünt  guetglaubig  worden  ist. 

Zu  dem  dritten,  die  christlich  lieb 

Hat  auch  noch  Iren  starcken  trieb 
30  Durch  lehr  deß  evangelium 

Bey  allen  waren  Christen  frumb, 

Die  sich  noch  herzlichen  erbarmen 

Gutwillig  den  dürfftigen  armen 

Mit  rhaten,  geben,  porgn  und  leyhen, 

4  S  Solcher  cristen.  AK  Solch  frommer  Christn.  8  S  ducs,  rumb.  AK 
rham/  nuts.  HS  oristlich  gelawbig.  AK  Christgelaubige.  16  S  stet.  AK 
Btßts.  19  auch]  fehlt  S.  26  S  der  warbaft.  AK  ein  jeder.  27  S  grant 
goetglaubig.      AK  recht  Ghristglaabig.  32  S  herzlicbeD.       AK  hertsigliob. 

33  6  Gaetwillig.     dürftigen.     AK  Gutwilliglich.     dUrfftig.       34  S  ratten,  geben, 
porgn  Tod.     AK  gaben,  rhaten  ynd  mit. 
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Mit  lehren,  straffen,  schuld  verzeyhen 
Und  mit  ander  gleicher  wolthat 
Drnmb  daß  es  gott  geheissen  hat; 
Und  lasHB  in  nit  geleicher  masBen 
6  Wie  die  phariseer  vorblassen 
Mit  einem  rhnrarhetigen  gscbrey. 
Sünder  handien  auch  stinat  darbey 
Hit  irem  nechsten  nach  der  lieb, 
Nacb  deß  heyligen  geistes  trieb, 

10  Thunl  irem  nechsten,  ala  sie  wolten. 
In  auch  von  im  geschehen  sotten 
In  gedancken,  Worten  und  Handel. 
Der  papist  sprach  :  Solch  chrisüing  wandel 
Sicht  man  bej  der  latriacben  mennig 

it  Sünder  schir  weder  vil  nocb  wenig, 
Sünder  vil  eh  das  widerspiel; 
[Ä4,3,89dJ  Ich  hör  ond  sich  ihr  ie  nicht  vil. 
Die  also  christenlichen  leben. 
Da  thet  ich  wider  antwort  geben : 

90  Wtsst  ir  nicht,  Christas  selbert  spricht: 
Das  reich  gottes  das  kommet  nicht 
Hit  anffmercken,  daß  man  es  sech 
Und  durch  vil  gleißnerey  geachech  ? 
Anch  sind  der  Christn  ein  kleiner  haaff, 

IS    Wie  CbristuH  seibert  redt  daranff: 
Der  weg  znm  lebn  sey  scbmal  und  eng, 
Und  in  gebt  gar  ein  kleine  meng; 
Aber  der  hellen  straa  sey  weyt, 
Den  geht  der  gröste  haaff  allzeit, 

lo    Die  der  sünd  nnd  lästern  nach-jagen. 
Die  doch  von  gottes  wort  vil  sagen. 


1   S  atraffBo.     AK  itraS  </ei.  i  8  gigictaar.      AR  glaichsD.        4  S  iMin 

in.      AK  iMBsn.  6  S  sinem.     gsobraj.      AR  «im.     gaiebre^.  7   E  SUoder. 

■  onit.  AK  Sondet.  «anil.  1»  »  TbnoC  Irem.  »ie  woHbd.  AR  Tbul  lainam. 
■r  wolt.  II  S  In  KDob  iod  im.  aalten.  AR  DuO  jm  tod  jtaem.  lolt.  13 
S  sriatllng.      AK   ChriitUob.  IS,    IB  8  SUndar.      AR  Soodsr.  IT   ä  Bläh. 

AR  Hb.  ZO  a  laibart.      AR  lalber.      Luc.    IT.   ZS.  II   B  reich  gottaa. 

AR  Ootlei  Raioh.  Ti  S  Vnd  dureb  tu  gleißaara;  geubesh.      AK  Sondat  «■ 

itiU  Tnd  baimlicb  gaohenh.  2i  Mktlh.  I,  14.  13.  ZS  S  bellen  itru.  weit. 
AK  Pf«  inr  Hell,      hnjt,  29  8  gat.     AR  gohn.  30  B  Dia  dar.      nd  I. 

AK  Der.     >iid  den  I.  31  S  tdd  gotas  wort  ril.      AK  ril  tod  »ottea  «. 


25» 
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Gott  wöll  menschlich  geschlecht  bekehm, 
Recht  chrisüing  glauben  in  uns  mehm, 
Dardnrch  wäre  hoffhang  anffwachs 
Dnrch  prtinstig  liebe,  wünscht  Hans  Sachs. 

6    Anno  salutis  M.D.LXIÜ.,  am  18  tag  May. 

♦ 
4  S  Habe.     AK  lieb,  daa.         6  S  190  [rars]. 


[Ä  4,3, 90.]  Schwaiick:  Vom  pfarrer,  dem  sanctGSrgen 

bild  durch  <)eH  ofcn  ueiti-reiL 

Ein  alter  pfaff  trutzi^  yenneaaeD 

Ist  oben  an  dem  birg  geeessen 
B  Im  flecken,  Troaafeit  genennt. 

Derselb  der  faeyling  bildet  brennt 

Anß  der  kirchen,  voraoS  die  alten 

Rnsigen  nnd  die  im  gestalten, 
[K  4, 3, 194]  Vermeynet,  die  bawren  dermasaen 
10   Würdp  newe  darfür  machen  lassen, 

Und  hawt  in  offt  ab  beyn  and  arm 

und  macht  darmit  sein  stnben  warm. 

Wann  es  gscbach  gleich  im  kalten  winter. 

Eins  kam  er  in  pfarrhoff  binhinder 
1»  Mit  sanct  Jacobi  bild  geloffen. 

Sprach:  Duck  dich,  Jäckl,  da  mnst  in  ofen! 

Wan  das  bild  war  in  otii  zn  lang. 

Kr  stürtzt  es  nmb  zn  einem  acbwanck 

Und  Bchoba  in  den  ofen,  darmit 
aa  Sein  opffel,  biem  nnd  kesten  briet 

In  den  kacheln  und  darbey  eaS, 


Im  IS  (pTDohbiuh«,  bl.  ÜB'  bli  SIS  [S]  •A\o  ichwaDsk :  S&Dt  Jorgan 
pild  rail  dem  prarac  datah  den  offen  in  dl*  alnaboni.  Am  B  JtDii.r  I  &il 
xbriab  H.  Saohi  den  tobwank  in  TirkUrtteo  teimpaarec  in  leln  vienei  ipnioh- 
baeb,  bl.  323  bis  224,  ria  und  gab  ibm  den  tilel:  >DeT  ritter  Bftnt  lüig  den 
der  pfarrer  iw  UroiBrolt  Terprannet<.  Einen  manal  lorber,  .m  b  Deoginber  l&ll, 
batte  ur  Ihn  io  leiner  iprueboeii«  bebandelt  (MG  &,  bl.  217'  bia  218').  Beid* 
fBtrnagen  tlimmen  faat  oorüicb  Obeteiu.  C  3  pildet  prent.     AK   BUdr  ver- 

brennt. 10  S   JarlUr.      AK  darein.  U  S  Aini  kam  er.      AK  Bim  tas> 

kam.  ]!,   ü  Jacobei  IB  Ij  Jeekl.     AK  Jickle.        20  S  plro  ind  keiten, 

AK   ind  lein  Biereo.  !!   B   den  kaobeln,      AE  der  Easbel. 
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Wermt  sich  und  wfslche  pfiff  er  aß. 
Als  aber  der  pfleger  erfahr, 
Der  bild  ie  lenger  wenger  wnr 
In  der  kirchen,  bald  er  beschicket 
6  Den  meßner,  und  in  schelch  anblicket, 
Und  fraget  in  nngstümb  und  wild. 
Wo  hin  körnen  der  heyling  bild 
In  der  kirchen,  welcher  sind  wom 
Den  Winter  wol  siebne  verlorn. 
[A4, 3,90b]  Der  meßner  antwort  zu  den  dingen : 

Die  bild  maß  ich  meim  pfarrer  bringen, 
Sein  ofen  that  er  darmit  heytzen. 
Dieses  red  thet  den  pfleger  reytzen, 
Die  that  an  dem  pfarrer  za  rechen. 
16  Und  thet  bald  za  dem  meßner  sprechen: 
Bring  mir  sanct  ritter  Görgen  groß 
Aaß  der  kirchen  her  aoff  das  schloß. 
Bald  in  der  meßner  anffhin  bracht, 
Da  thet  der  pfleger  bey  der  nacht 
80  Vil  löcher  in  das  bilde  pom, 

Stiß  die  vol  polffers  hindn  nnd  vom, 
Verklanbt  die  löcher  mit  hartz  and  pech, 
Daß  man  sein  heymlich  konst  nit  sech. 
Morgens  and  eh  es  kande  tagen, 
26  Must  in  der  meßner  wider  tragen 
Aaß  dem  schloß  rab  int  kirchen  nider. 
Und  stellet  in  an  sein  stat  wider. 
Doch  der  pfleger  befolhen  het. 
Wenn  in  der  pfaff  mehr  schicken  thet, 
so  Ein  bild  aaß  der  kirchen  za  bringen, 
So  solt  er  im  vor  allen  dingen 
Sanct  Görgen  bild  bringen  za  hanß. 
Da  trag  das  pild  der  messner  aaß. 

So  gieng  all  sach  den  tag  von  stat, 

* 

1   8  vnd  welche  pfiff.     AK  welch  pfimpffet.        3  S  pild.     AK  Bildr.  1 1 

8  meim.     AK  dem.        13  S  Dieses.     AK  Mit  der.        14  8  pfarer.     AK  Pfaffen. 
21   S  die.      pulaers.      AK  jhn.     Palffer.  22  8  Verklaupt.       AK  Verkleibt. 

24  8  es  kande.     AK  denn  es  wolt.       26  S  rab  int.     nider.     AK  in  die.     wider. 
27  8  wider.     AK  nider.  28  8  Doch  der  pfl.      AK  Der  pfl.  jm.         33  8  Da 

trog  das  pild.       AK  8oloh8  richtet  auch.  34   8  8o  ging  all  saoh  den  tag. 

AK  Also  gieng  alle  saoh. 


[A4,: 

f 


[K4,a,195J 


l 


Wies  der  pfleger  angBchlagen  hat. 

Zn  abent  wolt  der  pfarrer  baden 

und  bet  etUcbe  gflst  g'eladen 

Und  sprach  zu  seinem  ineßner  baldt; 

üeb,  bring  mir  einen  hejling  alt. 

Daß  wir  die  stnben  dannit  wermen  I 

Nach  dem  bad  voll  wir  weidlich  scbwermen, 

Essen,  trincken,  singen  nnd  achreyen, 

Samb  wir  all  gar  ansinnig  seyen. 

Da  loff  der  meßner  hin  zu  nacht 

und  den  riiter  sanct  Görgen  bracht 

Und  Bletlt  in  in  der  küchen  nider, 

Biß  daß  der  pfarrer  kam  her-wider 

Mit  seinen  gBsten  aoß  dem  bad. 

Sprach  er  zu  seim  meßner  gerad: 

Geb,  heytz  noch  pas  die  stnben  ein 

Und  scbeub  den  alten  heyling  nein 

In  oin\  laß  in  gen  himel  fahm, 

Daß  er  ans  helff  vor  kHlt  bewarn, 

Daß  uns  die  mutter  nicht  erkalt 

Nach  ansrem  bad.     Der  meßner  baldt 

Sanct  Görgen  bitd  in  ofen  schnb. 

Das  gar  bald  an  za  riechen  hnb; 

Wann  vorbin  war  im  ofen  gut 

Ein  groß  glüende  kolen-glut. 

Den  pfafii  hett  nach  dem  bad  gefrora, 

Stund  nahent  bey  dem  ofen  vom 

In  seinem  schneeweisen  badkittel 

Dnd  wenuet  sich,  nnd  in  dem  mittel 

Fieng  an  sanct  Görgen  bild  und  brann. 

Nach  dem  gieng  aacb  das  pnlfer  an 

Mit  einem  hin-and-wider-spratzen 

Und  thet  ie  lenger  fester  platzen. 

Nach  dem  mit  einem  starcken  knal 

Sanct  Görgen  bild  mit  Untern  hal 

Einrit  int  stoben  durch  den  ofen, 

Darvon  all  gast  mit  flacht  entloffen, 


IS  S  noDb  pu.       AK  tdi  bM. 
rn.  33  6  hin  md   irider  spncioD 

•okbeD  gruiMii  platUQ     Ibtt  im  Ofs 


16  S  pfktTa.       gtbaTD,       AK  praff«D. 
Vnd    dat    ii  lMi|jeT    faiWr  pUoMDi 

hin  vnd  didur  apntMu. 
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Mit  grossem  krachn,  so  ungefag, 

Samb  der  doner  int  staben  schlug, 

Stiß  den  pfaffh  vor  dem  offen  nider; 

Die  offen-kachel  hin  and  wider 
6  In  der  stnben  gar  schwind  nmbflngen 

und  alle  glaßfenster  ansschlngen 

Und  ward  die  stub  vol  fener-funcken, 

Pnlfer  and  pech  ser  abel  stancken. 

So  war  aach  die  staben  za  mal 
10  Vol  raß  and  kolen  aberal. 

Der  pfarrer  ward  forchtsam  verzaget, 

Vermeynet,  sanct  Görg  het  in  plaget, 

Dieweyl  er  hett  sein  bild  verbrennt; 

Sein  sünd  and  schalde  er  bekennt 
16  Dem  pfleger,  and  vermeynet  sehr, 

Dem  ritter  sanct  Görgen  za  ehr 

Ein  walfart  alda  aaff-za-richten 

Von  disen  wanderbaren  gschichten, 

[A4,3, 9CM]  Daß  es  im  thet  groß  opffer  tragen. 

20  Der  pfleger  thet  im  das  abschlagen 

Und  sprach ;  Mein  pfarrer,  nembt  za  hertzen, 

That  nit  mehr  mit  den  heyling  schertzen! 

Sie  nemens  nit  allzeit  für  gat, 

Wie  das  alt  Sprichwort  sagen  that. 
26  Nembt  bey  dem  bild  warnang  and  lehr 

Und  verbrennt  keines  nimmermehr! 

So  ward  nichs  mehr  aaß  disen  Sachen, 

Denn  das  der  pfaff  mnst  lassen  machen 

Ofen  and  gleser  wideramb, 
so  Verflicket  gelts  ein  michel  samb, 

Darob  in  sein  kellnerin  alt 

Lang  zeit  abel  handelt  and  schalt. 

Daß  er  so  thörlich  hett  gethan. 

* 

2  S  der  doner.     AK  dai  Wetter.  3  8  Sties  den  pfaffn  vor  dam  offen. 

AK  Den  Pfarrer  aber  stiß  er.  4  S  offen  kaohel.     wider.     AK  Kaobal  anoh. 

her  wider.  6  8  aasohlnegen.  AK  xeriohlugen.  7  S  feuer.  AK  Ruß  md. 
8  S  Pnlfer  ynd  peoh  ser  vbel  stunoken.  AK  Danion  ward  alle  frend  ertmncken. 
0  S  8o  war  auch.     AK  Wann  es  war.  10  S  ros  vod.     AK  glüender.  13 

S  Vennainet.  plaget.  AK  Vermeynt.  geplaget.  17  8  alda.  AK  anoh  da. 
21  8  Mein]  fehlt  AK.      S  xv.       AK  das  ra.  23  8  Tergnet.  27  8  So. 

niohs.     disen.     AK  Also,     nicht,     den.         29  8  gleser.     AK  Fenster. 
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Nach  dem  gieng  erst  sein  marter  an. 
Als  das  sein  bawren  innen  wnm 
Und  den  arglisting  ranck  erfohrn 
Von  dem  pfleger,  der  an  der  stett 
6  Das  bild  mit  pnlfer  gspicket  hett. 
Erst  mnst  em  spot  zmn  schaden  haben 
Und  mit  grossen  schänden  abtraben 
Eben  gleich  wie  ein  nasser  dachs 
Vor  seinen  haaren,  spricht  Hanns  Sachs. 

10    Anno  salatis  M.D.LXIÜ.,  am  19  tag  May. 

2  8  pawreo.     AK  Bawro.       0  S  seinen  pawren.     AK  sein  B.  so.        10  S 
May.     AK  Martii.  11   6   132  [vh]. 
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[A4, 3, 91a]  Schwanck:  Die  yiererley  thier  im  leben 

und  todt. 

Es  wont  ein  pfaff  im  welschen  land, 
In  einer  statt,  hie  ungenannt, 
6  Der  war  nit  vast  geleret  wol, 
Doch  Stack  er  aller  schalckheit  vol; 
Gar  manch  seltzamen  possen  rieß, 
Dammb  man  in  Facetus  hieß. 
Da  man  eins  tags  begraben  wolt 
10  Ein  mann,  dem  er  aoßsprechen  solt, 
Was  der  todt  für  gut  tugendt  hett, 
Wie  denn  sitt  war  der  welschen  stett: 
Welch  mensch  het  gfürt  ein  schendlich  leben, 
Daß  man  ihm  gar  kein  lob  kundt  geben, 
[K4,3, 196]  Begrub  man  auff  den  kirchhoff  nit, 
Nur  in  die  schelmengruben  mit. 
Nun  het  man  dem  pfaffn  verheissn  thon 
Von  diser  leich  ein  grossen  lohn. 
Wenn  er  mit  lobe  ihn  erhüb, 
20  Daß  man  ihn  auff  den  kirchhof  grub. 
Weil  er  gelebt  hett  ohne  schäm 
Und  hieß  Lupus  mit  seim  zu-nam, 

1  Im  16  »pruchbuohe,  bl.  218  bis  220  »Ein  schwanck:  Virerloin  thier 
im  leben  ynd  dot«.  Vgl.  den  meistergesang  im  rosenton  Hans  Sachsen:  die 
fier  thier  »Es  wont  ain  pfaflf  in  welschem  lande«,  1541,  25  September  (MG  B, 
bl.  207  bis  207'),  gedruckt  bei  Goedeke,  dichtungen  von  Hans  Sachs,  I,  s.  124. 
An  demselben  tage  hat  der  dichter  den  gegenständ  auch  schon  in  spmchform 
bearbeitet  SO  4,  bl.  204  bis  205:  Die  viererley  thier  auf  erden  die  sich  dem 
menschen  Tergleichen.  7  S  selsamen.     AK  seltsame.  14  S  gar  kain  lob 

kund.     AK  kundt  k.  1.  nit.         17  S  verhaissn.     AK  verheissen.  21  8  ane. 

AK  ohn  all.         22  S  seim  et  nom.     AK  seinem  Nam. 


Das  heUt  m  tentscher  sprach:  ein  wolff; 
Dem  Damen  gleich  er  eich  beholff; 

I  Er  war  ein  wiseentUciier  dieb, 
Der  auch  Stack  vol  büriscber  lieb, 
War  ein  wnchrer  und  buseron, 
Und  hett  auch  ainen  raord  gethon, 
War  auch  ein  hauptman  der  meeixanber. 
Der  falschen  spil  auch  ein  auffklauber. 
Ein  truDckenboltz  vol  aller  gruheu 

I  Laster,  daß  ern  nicht  west  zu  loben. 

]  Yedoch  wolt  er  sein  konst  beweisaen 
Und  einen  lamen  zotten  reissen 
Und  tratt  hin  zu  der  todten-par 
Und  saget  zu  des  volcbes  schar, 

'  Das  darumb  stund  und  höret  zu, 
Wie  denn  der  branch  war  Bpat  und  frn; 
Sol  ich  deß  todten  lob  verjebeu, 
So  muß  das  durch  ein  gleichnnß  gsdiehen ! 
Darob  bo  wil  beHeisaen  mich, 

I   Ob  den  lohn  raftcbt  verdienen  ich ! 
Und  sprach :  Aoff  erden  sind  vier  tliier, 
Der  ieds  bat  sein  sunder  monier. 
Nach  den  sich  all  menschen  vergleichen: 
Die  jungen,  alten  und  die  reichen. 

i  Das  erst  thier  das  ist  nütz  im  leben, 
Thut  nach  seim  todt  kein  nutz  mehr  geben; 
Das  andr  thier  nutzt  im  leben  nicht, 
Im  todt  vil  guts  von  ihm  geschieht; 
Das  dritt  tbier  im  leben  und  todt 

0   Nutzt  alle  zeyt  menschen  und  gott ; 
Das  vierdte  thier  das  ist  nicht  gut 
Im  lehn  noch  todt,  wie  man  ihm  thuL 
Herckt!  das  erst  thier  das  ist  ein  katz: 
In  seim  lebn  weichet  mäuß  und  ratz; 

i  Wenn  sie  fecht  sie  spat  und  auch  fm, 


im  ghloh  «r. 
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il  Ueea 

•tankiD. 

i  S  pni 
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(  etliefa  motd. 
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35  S  ftehl 

li«.      AK  fftobl 

dla. 
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Daß  iederman  vor  ihn  hat  rhu 

In  keller,  kamer,  kuchen  nnd  Stuben, 

Doch  maß  die  katz  int  schelmengraben 

Nach  irem  todt,  fleisch,  hawt  und  beyn 
6  Ist  nichts  mehr  nütz  den  menschen  gmein. 

Das  ander  thier  das  ist  ein  saw, 

Die  hilfft  zn  keinem  ackerbaw 

Spant  sie  weder  in  kam  noch  wagen, 

Ean  auch  kein  sack  gen  müele  tragen, 
10  Gibt  auch  kein  wollen  noch  kein  millich, 

Ligt  nur  im  nüesch  und  frist  unbillig, 

Stinckt,  ligt  in  dem  unlust  und  kott; 

Doch  nach  dem  leben,  in  dem  todt, 

So  gibt  sie  braten,  würst  nnd  speck, 
15  Von  ir  macht  man  manch  guten  schleck 
[A4, 3,91o]  und  schmaltzt  das  kraut  mit  iren  bachen, 

Darmit  man  schmirt  die  hungring  rächen. 

Das  dritt  thier  ist  ein  schaf,  im  leben 

Thuts  milch,  schmaltz,  käß  und  wollen  geben, 
20  Darzu  in  seinem  stall  der  mist 

Gantz  fruchtbar  auff  den  acker  ist; 

Nach  dem  todt  gibt  sein  fleisch  guet  speiß. 

Sein  fehl  warm  futter  schwartz  und  weiß. 

Sein  gedierm  das  thut  man  bereytten 
36  Zu  sehr  manch  wolklingenden  seytten. 

Zu  harpffen  und  zu  saitenspiel, 

Dardurch  gott  wird  gelobet  vil. 

Sein  gebeyn  gibt  gut  messerschaln . . . 

Wer  künd  des  thieres  nutz  bezaln, 
so  Das  es  in  seinem  todt  und  leben 

So  reichlich  thut  dem  menschen  geben? 

Aber  ein  wolff,  das  vierdte  thier, 

Raubt,  mörd  und  stihlet  mit  begier, 
[E4,3,197JE8  zureist  schaf,  pferdt,  kelbr  und  kü, 

4  8  flaiioh  haut.  AK  hawt  fleisch.       8  S  Spant  sie  weder  in  kam  noch. 

AK  8o  spant  man  sie  auch  in  kein.        0  S  gen  mOele.     AK  int  HttUe.          10 

8  Gibt.     AK  Geyt.  11   S  nttesch.      AK  Mesoh.            14  8  gibt.      AK  geit. 

15  8  gneten  schleck.  AK  gut  gesehleok.          17  8  Darmit.     AK  Damit.        21 

S  den  acker.     AK  die  Ecker.         22  8  dem.     guet.     AK  seim.     rar.           23  8 

warm.     AK  eo.         24  8  Sein  gedierm  das.     AK  Seint  dierme.  34  8  ktlbr 
▼nd.     AK  Tnde. 


[A4, 3, 
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Rieht  nnr  an  schaden  spat  and  M, 
Ist  all  sein  lebenlang  kein  niltz, 
Ein  gantz  land  wirt  sein  nrderütz, 
Adl,  barger,  bawern  ihm  nachstellen, 

B  Anff  daß  sie  ihn  würgen  und  feilen 
Mit  den  wolffgrnben  und  den  hnnden, 
Am  jeid  mit  garen  obn  nnd  nnden ; 
Und  wer  ein  wolff  nmbbringen  kon, 
Der  hat  darvon  lob,  preiß  nnd  lohn, 

10  Weil  er  oLn  nutz  ist  and  nur  schad, 
Hat  sein  weder  viech  noch  lent  gnad; 
Stirbt  er  im  sommer  oder  winter. 
Wird  fleisch  und  bein  dem  schel  mensch  in  der, 
Die  hawt  dem  kürßner  in  die  beiß. 

la   Gar  kein  gutthat  ich  von  ihm  weiß. 
Weil  nnn  der  todt  auch  Lnpns  hei  st, 
Darbej  sein  nam  klerlich  anßweist. 
Daß  er  auch  ist  dem  wolfif  gantz  gleich. 
Wiewol  er  ist  am  gut  eehr  reich, 

10  Er  doch  nichts  nütz  sein  lebtag  war, 
Sünder  nnr  schedlich  immerdar, 
91<i]  Lent  und  auch  viech  dückisch  beschedigt, 
Sind  fro,  daß  sein  dot  bat  erledigt. 
Sagt  ihm  nach  laster,  sünd  and  schand, 

ib  Man  kennt  in  ein  dem  gantzen  land, 
Daß  im  kein  mensch  nichts  gnts  nachsag. 
Dmmb  ich  in  auch  nit  loben  mag, 
Verdient  ich  den  lohn  noch  so  gern, 
Ean  ich  ie  kein  tagendt  erklern 

30   Von  disem  wolff  im  lehn  noch  todt, 
Denn  daß  nach  ihm  seinr  freunde  rott 
Wird  omb  sein  gut  hadern  und  fechten 
Und  ihm  nach-fluchen  an  dem  rechten. 
Oerhalb  nur  tiin  mit  diaem  buben 

la  Und  werfit  in  nanß  int  acheluengruben  1 
Da  liget  er  bej  seines  gleichen. 
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Der  bafohlaß: 

Hie  mercken  arme  sampt  den  reichen: 
Wen  man  sol  loben  nach  seim  sterben, 
Maß  im  leben  das  lob  erwerben 
6  Mit  einem  tugentlichen  leben, 
Daß  all  menschen  ihm  zengnoß  geben, 
Daß  sein  lob  nach  seim  todt  auffwachß 
Gantz  nnverhindert,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M .  D  .  LXin. ,  am  21  tag  May. 
10  S  132  [Ters]. 
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[A4, 3, 92a]  Schwanck:  Vexation  der  vier-und-zwein- 

tzig  länder  und  völcker. 

Ein  landfarer  den  thet  ich  fragen 

Und  bat  ihn  sehr,  er  solt  mir  sagen 
&  Von  den  landen  hin  nnde  her. 

Was  in  iedem  besonders  wer; 

Was  eins  vor  dem  andren  thet  haben 

Für  kleynat  oder  scheinbar  gaben. 

Der  landfarer  ansach  mich  eben, 
10  Thet  mir  sp5tliche  antwort  geben 

In  maß,  als  wer  ich  nicht  der  mann, 

Der  ihn  solt  solches  fragen  than. 

Sprach:  Bayerland  hat  die  freyheit, 

Ist  kraut  mit  löffeln  allezeit, 
15  All  tag  zwey  kraut  macht  ein  jar  fleissig 

Siebenhundert  kraut,  darzu  dreissig. 
[K  4, 3, 198]  So  sind  die  suppen  der  Schwaben  schätz, 

Darzu  die  klapperey  und  schwatz. 

Und  darzu  auch  die  freyen  Francken 
20  AUzeyt  geren  raubten  und  trancken. 

Die  Hessen  engst  man  mit  den  hunden. 

Die  Nüremberger  alle  stunden 

Werden  genennet  die  sandhasen, 

Weil  sie  bawen  aller  meß  Strassen. 
25  Die  Schlessinger  haben  vermessen 

Ein  esel  fär  ein  hirschen  gessen. 

Die  Meichßner  assen  ohn  genad 

1  Im  16  spruohbuohe,  wo  der  schwank  dem  datam  nach  stehen  soHte,  ist 
er  nicht  enthalten.  Vgl.  den  meistergesang  im  roienton  Hans  Sachsen:  Die 
vezacion  der  24  land  >Ain  lantfarer  den  thet  ich  fragen«  1557,  24  Mai 
(MQ  16,  bU  37'  bis  38).         2S  7  genennet.     AK  genennt. 
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Für  ein  bretzen  ein  pflnges-rad. 

Die  SachBsen  nennt  man  bntter-Sachssen, 

Essen  rohen  speck  nngelachssen. 

Die  Düergen  nent  man  herings-nasen, 

6  Wollen  nimant  zn  herberg  lasen. 
Die  Behem  zeycht  man  ketzerey 
[A4, 3, 92b]  und  heimlich  mawsens  auch  darbey. 
Und  die  Poläcken,  thut  man  sagen, 
Was  nit  gehn  wil,  das  thon  sie  tragen. 

10  Die  Märcker  mit  dem  plotz  man  fatzt; 
Die  Pommern  mit  dem  schlorg  man  dratzt ; 
Die  Ungern  plagt  man  mit  den  lewsen. 
Die  grafschafEt  Thyroll  mit  den  mewsen, 
Weil  die  ertzknappen  mannich  loch 

16  Aach  graben  in  die  birge  hoch. 
Die  Engedeiner  anch  dameben 
Dem  Teutschland  gnng  schlotfeger  geben. 
Die  Schweitzer  werden  von  den  schelcken 
Grar  wol  gefatzt  mit  dem  kümelcken, 

20  Doch  machen  sie  gut  schmaltz  and  käß. 
Die  Algewer  sind  ihn  gemeß 
Auch  vol  weiblicher  arbeit  stecken. 
Die'  Reinlender  nennt  man  die  jecken. 
Die  Westfalen  hencken  die  frommen, 

26  Die  diebe  ledig  von  ihn  kommen. 
Die  Bintzger  haben  grosse  kröpff. 
Die  Birger  nennt  man  birgisch  knöpff. 
Aber  die  Wenden  und  die  Winden 
Gleicht  man  untrewen  hurenkinden. 

so  Also  hast  du  vernommen  sat, 
Was  Zunamen  und  kleynot  hat 
Yedes  der  vier-und-zweintzig  land. 
Deß  schwanckes  lachet  ich  zuband, 
Dacht,  ein  land  das  ander  veracht. 

86  Doch  sagt  das  alt  Sprichwort  geschlacht: 
Ein  land  sey  gleich  dem  andren  frey, 
Eeins  umb  ein  pfenning  besser  sey, 
Denn  das  ander.    Was  ein  land  hat. 
Das  mangelt  dem  anderen  glat, 

40  Und  hat  darfür  andere  gab. 

Die  sonst  ein  anders  land  nipht  hab. 
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Also  hilffet  ein  land  dem  andern, 
Wie  man  denn  teglichen  sieht  wandern 
Wahr  nmb  wahr  hin  nnde  wider, 
Die  man  da  kanfft  and  legt  dort  nider. 
6  So  hilfft  ein  land  dem  andren  land, 
[A.4, 3, 92o]  Und  eines  gnewst  des  andren  hand. 

Derhalb  so  thond  sich  wol  vergleichen 
Die  armen  lender  sambt  den  reichen, 
Weil  keins  de6  andren  kan  gerhaten, 
10  Den  seinen  mangel  zn  erstatten, 
Sich  zn  ergetzn  als  ungemachß 
Von  dem  andren,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  Balntis  M .  D .  LXTTT.,  am  24  tag  May. 


Bmu  SmI».   xtu.  26 
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Schwanck:  Der  karg  und  mild  mit  dem  pfenning- 

hafen.  * 

Ein  reicher  mann  zu  Regnspurg  saß, 

War  karg  und  geitzig  nber-maß, 
[K  4, 3, 199]  Wo  er  nur  kundt  bey  seinen  jam 

Ein  Pfenning  an  dem  maul  erspam 

Oder  eim  taglöner  abbrechen, 

Das  thet  er  alls  für  glücksfall  rechen; 

Schund  und  karget  also  all  stund 
10  An  allen  orten,  wo  er  kund. 

Dasselb  geldt  er  heimlich  auff-hub, 

In  ein  dreymeßing  hafen  schub 

Und  den  in  seiner  hauß-capellen 

Gerad  unter  der  wandel-schellen 
15   Grub  er  diesen  gelt-hafen  ein 

Heimlich  hinder  der  frawen  sein. 
[A4,3,92d]  So  oflft  er  denn  geldt  überkam. 

Steckt  ers  in  den  hafen  zusamb 

Und  thet  gott  bitten  und  erwerben, 
20  Daß  er  ihn  nicht  solt  lassen  sterben, 

Biß  er  den  hafen  durch  die  menning 

Außfüllt  mit  den  ersparten  pfenning, 

Pis  er  wtird  grad  gestrichen  vol. 

l  Im  16  spruobbaohe,  bl.  227'  bis  229'  [S] :  »Der  xw  karg  Tnd  der  fw 
milt«.  Vgl.  Hans  Saobsens  meistergesang  in  seiner  spmcbweis:  Der  karg  md 
milt  »Ein  reicher  man  der  wase«,  1539,  17  M&rx  (MO  5,  bl.  20'  bis  21')  and 
▼om  selben  tage  das  spmchgedicbt,  das  wörtlieh  mit  dem  meistergesange  über- 
einstimmt (SG  4,  bl.  23'  bis  24').  QaeUe  auch  fUr  den  beschloß:  J.  Panlis 
schimpf  and  ernst,  or  178:  Vff  eim  brett  betten,  iwei  rnglUck  (Oesterley  s.  123 
und  494).  3  S  Regnspnrg.     AK  Rengsparg.  8  S  glQeeksfal.     AR  glOek* 

fall.     15  8  diesen  gelt  haffen.     AK  denselbing  hafen.     23  8  Pis.     ge8t[r]ioheB. 
AK  Das  gesteekei. 


[A4, 3,' 
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Darmit  war  diaem  alten  wol. 
So  vertrieb  er  Betas  lebeos  zeyt 
Mit  seiner  aperlichen  kargheyt. 
Das  wert  etwas  auff  fiinfze  jar, 

ft  Biß  der  hafen  vol  pfeoiDg  war. 
DeB  frewet  aicli  der  karge  mann, 
Vermeynt,  ganz  wol  and  recht  gethan, 
DaÜ  er  hett  gfdllt  den  pfenning-hafen. 
Nach  dem  ist  er  mit  todt  entschlaffen. 

10   Die  fraw  west  nichts  von  seinen  dingen, 
Ließ  ihn  begraben  and  besingen 
und  sich  nach  dem  gar  kurtz  besan 
Und  uam  ein  andern  jungen  mann. 
Der  war  ein  junger,  stollzer  frecher, 

IS  Ein  epieler  and  ein  vollei'  zecher. 
Derselb  eins  mala  ohn  als  geferd 
Sach  ein  new  aaffgegrabne  erd 
Daheim  in  seiner  hanß-capeUen 
Gerad  unter  der  wandel-sch eilen. 

■m   Bald  gmb  er  ein,  and  in  dem  gmnd 
Den  dreymeßigen  Uafen  fand 
Mit  dem  erkargten  geldt.    Also 
Ward  er  ton  gantzem  hertzen  tro, 
Daß  er  ein  znbnß-pfenning  hett, 

u   Und  es  dem  weib  nit  sagen  tbett; 
Wann  sie  war  ihm  filtzig  nnd  hert. 
Der  geldtkasten  war  ihm  verspert. 
Bald  liel  er  nider  anff  sein  knye 
Und  bat  gott,  daß  er  ihn  allhie 

90   So  lang  ließ  leben  gsund  anSrecht, 
Biß  er  das  geldüicb  alls  verzecht. 
Daraaff  vast  er  sein  taschen  vol. 
Verschart  den  hafen  wider  wol, 

i»]  Daß  im  sein  fraw  nicht  drüber  kSmb 

36  Und  im  das  Schwalbennest  abnfimb. 


3  S  iperliebtTi. 
prctiing.      AK   gsrullel. 
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Und  gieng  hin,  und  fleug  an  zu  prassen 

und  thet  weidlich  spielen  und  passen 

Und  trieb  anch  bolerey  darzn, 

Hett  weder  tag  noch  nacht  kein  rhu.  ^ 

6  Und  wenn  er  leert  sein  daschen  auß, 

So  schlich  er  wider  heym  zu  hanß 

Und  Mit  sein  daschen  wider  vol. 

Und  soUichs  wesen  trieb  er  wol 

Etwas  biß  anff  das  siebendt  jar, 
10  Daß  er  gar  nie  recht  nüchtern  war, 

Und  thet  anch  disen  pfenninghafen 

Gar  dapffer  nmb  sein  nnzncht  straffen, 

Biß  daß  er  endtlich  wnrd  gar  leer. 

Nach  dem  ^a  mnst  auch  sterben  er, 
16  Führ  zn  dem  altn  in  nobis-hanß. 

Das  fewer  schlegt  zum  gibel  nanß, 

Wie  uns  anzeygt  das  bnch  mit  glimpff, 

Welches  man  nennet  ernst  and  schimpff. 

Der  bafohluß: 

80  Dise  zwen  mender  obgemelt 

Habn  beyd  deß  rechten  wegs  ferfelt: 
[K  4, 3, 200]  Erstlichen  diser  karger  alter,   * 

Ein  sehr  streng  geytziger  hanßhalter, 

Brauchet  vil  karger  schinderey 
25  Und  vil  filziger  stück  darbey. 

Daß  er  mit  seinem  kargen  mnth 

Überkam  ein  sehr  grosses  gut. 

ledoch  thet  er  sich  nie  erbarmen 

Mit  handreichnng  der  andern  armen; 
30  Seins  guts  auch  selber  nit  genuß, 

Sünder  es  eingrub  und  beschluß. 

Gleich  dem  hund,  der  im  stadel  saß 

Und  doch  das  hew  selbert  nit  fraß, 

Hüet  sein  und  lies  nymant  darzwe, 

♦ 

5.  7  S  dasohen.  AK  Beattel.  15  S  sv  dem  altn.  AK  mm  Alien.  18 
S  nennet.  AK  nennt.  20  S  mender.  AK  Männer.  21  S  ferfelt.  AK  gejblt. 
25  S  vil  filcziger.  AK  sonst  vil  böser.  28  S  nie.  AK  nicht.  32  S  dem. 
AK  eim.  34  S  Huet  sein  Tnd  lies  nymant  darawe  Der  (I)  hay  free  (I)  weder 
kalb  noch  kwe.  AK  Ließ  auch  dar  weder  Kalb  nooh  Knh  Daß  sie  du  Hew 
fressen  dann. 
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Das  \My  fräs  weder  kalb  noch  kwe. 
Also  mnet  anch  vod  Beim  gelt  wandern 
Der  karg  nnd  verließ  das  elm  andern, 
[A4, 3, 93bJ  Wie  uns  das  Sprichwort  thnt  begaben: 
a  Ein  Sparer  maß  ein  zelirer  haben. 
Also  gescfaach  gleich  disem  kargen 
Der  spart  sein  gnt  eim  andern  argen, 
Losen  prasser,  faller  nnd  schlemmer, 
Eim  Spieler,  bnler  und  verdemmer, 

10  Unomling  gender  nnd  Verschwender, 
Biß  er  deß  geldes  war  ein  ender 
Uit  sünd  nnd  schänden  immerdar. 
Der  anch  der  etraasen  fehlen  war. 
Wann  wem  gott  ist  die  reichthnmb  geben, 

16  Derselbig  sol  sie  brauchen  eben 
Znr  notturfft,  nutz  und  auch  zu  elirn 
Und  sol  feiu  meseig  darvon  zehrn 
Nach  seinem  stand  in  dleer  zeit 
Und  gott  loben  mit  danckbarkeit ; 

an    Wann  der  mensch  bringt  nit  mehr  darvon. 
Denn  essen,  trincken  nmb  und  on, 
Sol  nicht  geytzig  nach  gut  melir  streben, 
Samb  wöll  er  ewig  autT  erden  leben, 
Sol  doch  meidn  allen  nberflnß, 

ib  Dardurch  offt  billich  kommen  muß 
Kranckheit,  armut  nnd  auch  eilend. 
Derhalb  das  best  an  allem  end, 
Daß  man  halt  frej'  die  mittelmaß, 
Dieeelb  bekombt  eim  ieden  baß, 

u  Dardnrch  er  wird  vil  nngemachs 
Entladen,  so  sprichet  Haus  Sachs. 

Anno  eaintie  M .  D  .  LXIII..  am  25  tag  May^ 


2  a  auob.     geU.      AK   sr.     Gnl.  3   S   D«t  karg  md  Tsrliai 

gnDtit/  TurlisH  er.  4  S  dmi.  AK  «in.  T  6  ipart.  aim  sadorn. 
einem.  tO  ü  VaDinling.  AK  Vnehrting.  U  8  t>t  die.  AR  hi 
Prodiger  Sulom.  2,  21.  2S  S  urdsD.      AK   Brdn.  24  S  doch. 

}S  raohj  fshlt  e.         33  S  120  [i«n]. 
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[A4, 3, 93c]    Schwanck:   Der  bachendieb. 

Ein  dorff  li^  inn  dem  Bayerlandt, 

Dasselb  ist  Erbelding  genandt. 

Darinn  ein  reicher  bawer  saß, 
6  Der  Heintz  Mayer  genennet  was. 

Derselbig  gar  vil  ecker  het, 

Die  er  fleissig  erbawen  thet 

Mit  dinckel,  gersten,  waytz  nnd  kern. 

Er  war  munder,  arbeitet  gern, 
10  Darzu  er  auch  täglichen  bawt 

In  seinem  feldt  ruben  und  krawt, 

Darzu  het  er  roß,  mayd  und  knecht  .  .  . 

In  summa,  all  sein  sach  stund  recht; 

Wann  er  hett  auch  ein  weib  im  hauß 
16  Häußlich,  arbeitsam  uberauß, 

Die  hett  vil  schaf,  geiß,  säw  und  küh 

Die  man  auft  waid  außtrieb  ser  frü; 

Darvon  hett  sie  milch,   schmaltz  und  keß, 

Das  füret  sie  zanger  und  reß 
io  Hinein  gen  Landshut,  in  die  statt, 

Wenn  man  den  wochenmarck  da  hatt, 

Und  löst  auch  geldts  ein  grose  sumb. 

So  namen  sie  zu  in  reichthumb. 

• 

1  Im  16  spruchbuohe,  bl.  229'  bis  232  [S]  »Ain  schwanok:  Der  paohen 
dieb.«  Nach  dem  generalregister  hatte  H.  Sachs  schon  vor  1539,  tu  anfang 
welches  Jahres  er  sein  viertes  sprachbuoh  begann,  den  paohendieb  in  einem 
schwanke  behandelt  (S  3,  397).  Vielleicht  nur  wenige  zeit  früher,  am  30  Mai  1538, 
entstand  das  meisterlied  in  der  abenteuerweiü  Folxen:  Der  pachendieb  »Ein  dorff 
ligt  in  dem  payerlant«  (MG  4,  bl.  268  bis  269).  3  S  ist  Krbelting.  AK  E.  isU 
8  S  gersten/  waioz.     AK  Wayti/  Gersten.  12  S  het.     AK  hielt.         13  S  al 

sein  sach  stand.       AK  sein  Ilandl  gieng  jm.  1 7   S  anfb  waid  aastrieb  ser. 

AK   außtriübo  morgens.        18  S  Darfon.     AK  Dauon.        22  S  grose.     AK  gute. 
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[E  4, 3, 301]  Nim  er  ein  faulen  nacUbawni  hett, 

Der  nicht  geren  arbeiten  thett, 

Hett  ducb  ein  grossen  fanlen  leib, 

Doch  er,  kinder  sampt  seinem  weib 

Leget  oSt  ein  gerbwten  arm 

Za  nacht  anff  ein  hangrigen  darm, 

Behalflf  sich  mit  bitter  armnt. 

Wie  noch  nmnch  faoler  BChliiffel  tbnt, 

Entlehent  vil  anff  borg  und  bit, 

Macht  vil  geldtscbnld  nnd  zalt  ir  nit 
&4,3, 93d]  Und  fand  offt  ein  ding  zwen  dag  vor. 

Eh  den  es  sein  nacbbawr  verlor; 

Was  nit  wolt  gebn,  das  thet  er  tragen, 

Deß  trieb  er  vil  bey  seinen  tagen, 
ib  Helntz  Hayer  in  ein  mal  anredt. 

Zum  Ulen  Poppen  sagen  thett: 

Wenn  da  baß  speyest  in  dein  hend 

Mit  arbeit,  so  möchBt  an  dem  end 

Dich  mit  weib  nnd  kind  baÜ  emeiim 
M  Uit  dem  tagiohn,  mit  got  und  ehm. 

Und  im  die  red  znm  beHt«n  lueynt. 

Dammb  wnrd  Ule  Popp  im  feyndt 

Und  trug  im  baimlicb  neid  und  ba6 

Und  redt  im  nbel,  wo  er  wag, 
■ib  Durch  seine  hinterlistig  duck. 

In  stach  int  angen  aucb  »ein  glück, 

Dammb  man  gwonglich  neideu  thn. 

Als  nun  die  faßnacht  gieng  herzn, 

Da  stach  Heintz  Majer  etlich  s<1w, 
so  Wie  denn  der  braneh  ist  auff  dem  gäw. 

Als  man  die  eingesaltzet  hett 

Und  die  bachen  anff-bencken  thett. 

Als  sein  nachbawr  Cl  Popp  das  sach. 

Lacht  er  und  in  seim  bert^en  sprach: 

3  6  guan.      AK  gern«.  4  S  Zr  DMhI.      AK   Nldcr.  8  B  Entlshsnl, 

AK   EnlliihnflL  11   S  iwiiD  d>g   toi.     AK  lang  diiuor.  12  S  E  -Isn  « 

(«ID  oMlitpawr.      AR  Ehi  »Inii  Nubbairni  einr         IT  S  ilain.      AR  di*.        ■• 
K  IHeb  mit.      AK  HJt.      T  kindj  fuhlt  8.      AK  Rinden.  20  S  got  vnd.      AK 

guten.        31   ä  dia  nd  lom.      AR  du  in  dam.        33  S  hümlinh.      AK  gioutn. 
tb  8  hintecliaüg.      AK   hemalitBttig.  IB  8  lUali.     AK  «hing.         31    B  aia- 

gaaaloial.      AR   alagaMltien.  34  8  I.aeht  ir  nid.      AK   Kr  laobant. 
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Heintz  Mayer  gab  mir  einen  rhat, 
Ich  solt  arbeiten  M  und  spat; 
Ich  weiß  YÜ  ringer  mich  zu  nehrn, 
Ob  das  gleich  nit  fast  ist  mit  ehrn, 

6  Da  ligt  mir  eben  nichtsen  an, 
Ander  künst  ich  znr  nahning  kan: 
Nach  der  bachen  eim  wil  ich  fischen 
Ohn  fehl,  ich  wil  heint  ein  erwischen, 
Daran  hab  ich  zn  essn  die  fasten, 

10  Darvon  wöll  wir  mit  feyren  mästen. 
Und  pey  finster  nacht  schlich  er  nauß 
Und  stiege  hinaoff  Mayers  hauß 
Auff  das  tach,  zu  einem  tachioch; 
Da  Mengen  an  eim  balcken  hoch 

16  Gantz  halbe  säw,  wol  centner-schwer. 
Diser  eine  wolt  stehlen  er 
[A  4, 3, 94a]  Und  hett  ein  hacken  an  eim  strangi 
Darmit  er  abbin  anglet  lang, 
Biß  er  ein  bachen  angehefft. 

20  An  dem  versucht  er  all  sein  krefft. 
Bewegt  den  kaum  mit  aller  macht. 
Darob  der  bachendieb  gedacht: 
Erheb  ich  gleich  den  bachen  schir. 
So  wird  er  doch  entpfallen  mir 

26  Und  mach  ein  ghrümpel  in  dem  hauß; 
Denn  drischt  man  mim  hondshabem  auß. 
Wann  er  stund  nit  vest  auff  dem  tach, 
Sander  abheng  gar  schmal  und  schwach. 
Ein  list  erdacht  er  im  nachmals 

so  Und  schlang  den  strick  umb  seinen  hals, 
Darmit  starck  widerhalten  wolt. 
Daß  im  der  bach  nit  fallen  solt. 
Als  nun  aufruckt  den  bachen  er, 
Da  wurd  er  im  dannoch  zu  schwer, 

36  Sein  krefft  und  sterck  im  uberwug, 


1   S  gab  mir  ainen.     AK  du  gabst  mir  ein.         2  6  ridger.     AK  ghringer. 
3  S  das.     AK  es.  4  S  niobsen  od:  kon.      AK  nichts  daran:  han.  IIS 

pey.     AK  zu.       12  S  stiege  binauff  Mayers.     AK  stieg  UeintK  Mayer  aufif  sein. 
13  6  ainem  taob  loch.     AK  eim  Fensterloob,  33  6  aufrnokt.      AK  erhob, 

34  8  denooh. 


P4, 
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Der  bach  im  angenblicke  zag 

Den  dieb  hinein  dorch  da»  tachloch 

Hinab  nber  ein  balckeo  hoch 

Mit  einem  also  scliwiuden  fahl, 
6  Daü  ee  gab  einen  lanten  hsl ; 

Auff  die  ein  seilen  fner  der  dieb, 

AuiT  der  andern  der  bache  blieb. 
3,203]  Im  fal  hett  sich  verstrickt  der  knopff. 

Daß  den  nit  läsen  kondt  der  tropff, 
in  Mit  forcht  nnd  schrecken  er  dorchgteng. 

Also  neben  dem  bachen  liieng. 

Zahlet  und  zaspet  also  lang, 

Biß  er  erworget  an  dem  sträng. 

Heint2  Mayer  lag  in  seiner  rhn 
ift  Und  höret  dem  gerümpel  zd, 

Erschrack  hart  darob  aberaoß, 

Schrey:  Weib,  es  ist  ein  dieb  im  hanß! 

Sein  fraw  erwacht,  redt  za  den  sauhen: 

Das  ghrömpel  thnnd  die  katzen  macheiL 
30   Schlaf  nnr  and  sey  der  ding  zu  rhnl 

Also  schlieffen  sie  wider  zu. 
3,94b]  Frü  als  aber  Ueintz  Meyr  anffsliuid, 

Den  bachendieb  da  hencken  i'und, 

Da  weckt  er  anff  sein  gantz  hauligBind, 
an   Jang  and  alt,  meyd,  Imeuht,  weib  und  kind, 

Und  sprach:  Del3  wonderwercks  gedenckt! 

Mein  bach  der  hat  sein  dieb  ertienckt. 

Von  dem  so  kam  ein  sprich  wort  anß. 

Wie  in  deß  reichen  Mayers  hanß 
au   Ein  solcher  kecker  bache  wer. 

Der  bey  der  nacht  sein  diebe  schwer 

An  ire  eygne  strick  erhieng. 

So  es  dem  bachendieb  ergieng. 


i  bklckao]  S  paaban.  4  S  aabwindeD.  AK  g^abirlndan.  f>  8  lautin 
bkl.  AK  «Idarbkl.  B  S  fnor.  AK  fial.  T  S  pache.  AK  Biahau.  9 
S  dan,      AK  Blob.        10  S  er,      AK   gn.  12  8  Zahlet.      lupet.      AK  Ksbalt. 

lupell,  ib  S  dam  gerUiii[wl.     AK  diiam  »aa«».  IV  8  dund.      AK  tbun. 

12  8  alf  abar.     Mair.      AK   abar  ala.     Majar.        2&  S  rnd  alt.      vdJ.      AK  alt. 
31  S  dar  bat  lein,      arhoackt.      AK  bat  baiat  ein.      eahanskt.  31 


1  [A4, 


J 
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Dw  beBeUvß: 

Bey  disem  schwanck  versteht  man  auch. 

Daß  in  der  weit  noch  ist  der  brauch: 

Wer  sich  anffirichtig  that  emehm 
6  Mit  arbeit  nnd  handelt  mit  ehm, 

Sey  bnrger,  bawr  oder  kanfi&nann, 

Wenn  im  glück  teglich  ist  beystahn, 

Daß  er  znnimmet  und  wird  reich, 

Er  halt  sich  also  tngendtleich, 
10  Er  immer  wöll,  gen  sein  nachbawm, 

So  findt  man  doch  manch  fanlen  lawm, 

Der  in  heymlichen  feindet  an, 

Der  im  doch  nie  kein  leyd  hat  than, 

Sünder  nnr  gnts  in  seinem  haoß, 
15  Der  wird  im  neydisch  nber-aoß; 

Sein  glück  bringt  im  groß  nngednlt. 

Er  bleibt  arm,  ist  doch  nnr  sein  schuld, 

Weyl  er  ist  faul  und  gar  nachlässig, 

Noch  bleibt  er  dem  reichen  gehässig, 
20  Braucht  gen  im  vil  hemischer  duck, 

Unehrlich  falsche  bubenstück. 

Ein  gruben  grebt  dem  nachbawm  sein 

Und  er  feilt  endlich  selbert  drein. 

Wie  ein  alt  Sprichwort  ist  gestifft: 
26  Untrew  oflft  iren  herren  driflft, 

Daß  im  zu-steht  vil  ungemachs 

Durch  eygne  untrew,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  26  tag  May. 

14  S  gueos.     Beinexn.     AK  gutes,     seim.  20  8  Praacbt  gen  im.     AK 

Vnd  braucht  sieh.  21  S  falsche.     AK  falscher.  23  S  Vnd  er  feit.     AK 

Feilt  er  doch.         28  Das  datum  steht  in  8.         29  8  150  [yera]. 


[Ä4,3,9J«]  Schwanck:   Die   neun  Terbotten  speiR. 


l  [K 4,3,2 


Eins  abentB  ich  xa  gaste  was, 
Selb-achtfi  mit  zu  tische  saß, 
Frölieh.     Kiirtzweylige  peraon 

t   Die  liengen  nach  dem  nachtmal  an 
Za  reden  gar  naancherley  weiß 
Von  natürlich  geBunder  speiß, 
Die  dem  menschea  recht  wol  bekümb. 
Der  sie  fein  messig  za  im  nömb. 

)   Der  speiB  worden  ser  vil  erzelt. 
Mit  knrtzen  werten  fni'gesteUt, 
Sunder  von  eim,  der  uns  saU  hey, 
War  ein  doctor  der  artzeney, 
Ein  frenndlich  kurzweiliiger  mann. 

i  Zu  dem  fieng  ich  guthertzig  an: 

]  Von  gsnnden  speisen  thnnd  wir  sagen ; 
Vil  nfiiiger  wer  nns  zu  fragen, 
Herr  doctor,  liie  ewer  ehrwird, 
Daß  uns  von  encli  würd  declarirt 

1  Künstlichen  nach  einander  her. 
Welch  speiße  auch  get'ehrlich  wer 
Dem  gantzeu  menschlichen  geschlecLt. 
Die  aim  schädliche  kranckheit  brecht 
Aaff  erd  an  seiner  gsondtheit  eben. 


Im  16  >pru(ihbDiilie,  bl.  231  bli  334  [^]  >Blii  lahiitftDok ;  Die  i 
sjtelB«  Vgl.  den  meialorgenni;  in  der  ilBigniiiB  llani  Pogner 
yerpoUan  ■pei»  lElns  lags  fragt  iab  nin  dostor  w-is*  I  &3  7  Daoambar  3 
bl.   34T  bii   S481,        3  t;  nit.      AK   iah.        i  S  kunweiUige.      AK  bUrd 


B  8  msDSob.      AK   luaDIchsn 
•  AK  gHahwBDoklgar.         IG  ; 


10  B  ■ 
■:  IhuDd.      AK  than 


AK  gu 


21    8  Wall 
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Der  doctor  thet  mir  antwort  geben, 
Sprach:  Nun,  ich  wil  euch  zeygen  an, 
In  der  geschrifft  aigentlich  han 
Nennerley  nngesnnder  speiß, 
6  Die  ein  mensch  sol  mit  höchstem  fleiß 
Vermeyden  gar  mit  seinem  mnnd, 
Wil  er  leben  nnd  bleiben  gsnnd. 
Ich  bat  in  die  nenn  speiß  zn  nennen, 
[A4,3,94d]  Anff  daß  wir  sie  auch  möchten  kennen. 

10  Der  doctor  fieng  gutwillig  an, 
Sprach:  Ja,  das  wil  ich  geren  than. 
Nun  merckt,  dise  neun  speise  sein: 
Pfifferling,  nüß  und  negelein, 
Bock,  schaf,  bannen,  that  mir  gelauben! 

15  Forhen,  krebs  und  darzu  die  tauben; 
Die  speiß  euch  alle  tödtlich  seyn. 
Die  red  wundert  uns  all  gemeyn; 
Ich  sagt:  Herr  doctor,  bey  den  alten 
Sind  die  speiß  nit  für  schedlich  ghalten, 

so  Ich  hab  ir  selb  auch  kaine  gmieden. 
Sunder  mit  blieben  wol  mit  frieden, 
Haben  mir  nie  kein  kranckheit  bracht. 
Da  fieng  der  doctor  an  und  lacht 
Und  sprach :  Ir  sey t  der  kunst  zu  schlecht, 

26  Ir  versteht  die  neun  speiß  nit  recht. 
Versteht  erstlich  die  pfifferling; 
Die  sind  ie  schedlich  aller  ding, 
Sie  sind  gleich  hültzen  oder  glaß, 
Ich  hört  nie  keinen,  der  sie  aß, 

so  Sunder  nur  an  den  wenden  hangen, 
Helffen  den  frawen  zu  dem  prangen, 
Darmit  sie  ire  goller  gletten. 
Die  würdn  ain  in  dem  bauch  hart  fretten 
Und  ward  die. nacht  hart  darauff  ligen. 


3  S  aigentlich.     AK  wir  kUrUHoh.  11  8  geren.      AK  gerne.  14  S 

ecbaff,  banneD.      gelauben.       AK  Sobaf  ynd  Hannen.      glanben.  15  8  die. 

AK  auch.  20  S  kaine  gmideo.      AK  nie  gemieden.  21  8  Sander,     mit 

frieden.     AK  8onder.     in  frieden.         35  8  die.     AK  der.  28  8  sind.     AK 

•eyn.         80  8  Sander.      AK   Sonder.  33  8   ain.     AK  eaoh.         34    8    dl«. 

AK  nu 


[A  4,  3, ! 
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Und  gwiß  den  bandiweli  darvon  kriegen. 
Dieselben  pfitferling  ich  mein; 
Da  hiitt  «ach  vor,  esst  keio  hinein! 
Znm  andern :  Thnt  anch  müsBig  gehn 
6  Der  nüß,  die  ist  im  annbmst  stehn; 
Wann  sie  sind  aach  nicht  gut  zu  kewen, 
Lassen  noch  wenger  sich  verdeweii, 
Sie  legen  eim  zu  lang  im  magen 
Und  würn  in  hart  kifen  und  nagen. 

10   Esst  darfür  welach-  und  hasselnüB, 
Darmit  ieder  sein  wollnst  büß! 
Znm  dritten:  Esat  kein  negelein, 
Die  in  der  nägelschmidten  sein, 
Sie  sind  alle  zn  spitzig  vom, 

i»]  Wfini  ench  euer  ingwaid  dnrchbom 
Und  würden  sich  mit  schmertzen  tiinden 
Bey  dem  kleinen  hoftürlen  finden. 
Derhalben  thnt  ir  müssig  gebn, 
Wolt  ir  in  gsnndliejt  lang  bestehn! 

an  Znm  vierden :  Keiner  kein  bock  nieÜ, 
Darauff  man  doppelhackn  abschieß; 
Wann  er  ist  gar  kroglet  nnd  streng, 
Er  machet  aim  Bein  bancb  zu  eng, 
Ihm  etwan  sein  kotsack  zerstieB 

S6   Oder  die  liinder-tbür  auff-rieß; 
Da  würd  ihm  nber-web  geschehen, 
Daß  er  wünscht,  er  bett  in  nie  gsehen. 
Zum  fünfPten:  Gebt  mnssig  der  schaff, 
Bey  grosser  kranckheit,  todes-straffi 

M   Dariim  die  meid  das  wasser  tragen, 

Wenn  sie  wStn  waschen,  badn  nnd  zwagen ; 
Sie  würn  nicht  gnt  zn  kewen  sein, 
VU  fenchtigkeit  kemb  mit  hinein 


1   S   Vnd  gwi>  d«D  pinahw«.      l 
fiXia  dem.  U  S  irllrD  io   hart. 

AK  Sie  wIlRi.  du  gadUi 
K*»  S  Wu  .r  ift  tu  kioglM  Tnd  >t 
IrU  Ibm  wUrd«  iDDft  der  Bniioh  lu 
f'h  S  Im  »t«»!!.  AK  DarBo«kjhm. 
I  T«dN  kiuiakhait/  gr«u«  itnf.      ii 


.K   Du  takaohiMh  gvfDIiofa.  b  B  tat  Im. 

AK   wurden  jn,  1&  8   Warn,     aller  in- 

m.  n  S  hoflUerlen.       AK    Koflilfleio. 

rong     Br  ra»nbol    (ilm   »In    pnwch    i»  eng. 
sng      WfttiEi  er  l*t  kroglet    Tod    gar  itreng. 
39  8  groier  hraookbait  dodat  ilr»1L    AK 
8  wUra.     IT  kewen.     AK   »QrdaD.   dawtB. 
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[K  4, 3, 204]  Und  würden  eira  den  bnnch  aiiin>leeii, 
Das  Ulm  würd  leichnam-weli  geschehen. 
Zum  aechsteu:  Eä  niemaDd  kein  han, 
Die  obn  aaff  dem  kirchthuren  stahn, 

s   Welche  von  gelben  meßing  Kl^i^^^i 
Wann  er  wer  gar  zu  hart  za  beisBen. 
Schlund  in  denn  einr  nnkewt  hinein, 
Er  bleet  ihm  auf  den  magen  sein; 
Und  wenn  er  in  heranB  wolt  weisen, 

in   Solt  er  im  wol  die  thnr  zerreisaen. 
Znm  siebenden :  Kein  forhen  alt 
.    -        Eßt,  80  dauRen  stehnt  in  dem  waldtl 
Hett  wol  ein  monat  dran  zn  kewen, 
Der  rogen  wer  nicht  gnt  zu  dewen, 

ift  Die  gret  würden  im  hanch  ein  stechen, 
Dali  eim  der  wanst  drob  möcht  auä'-breclien ; 
Wann  sie  sind  hert,  groB,  dick  nnd  langk, 
Sie  machent  ein  tödtlichen  kranck. 
Znm  achten:  EBt  kein  krebs  verdeckt, 

•io  Die  man  im  krieg  im  puesen  tregt, 
Welche  sind  von  stahel  nnd  eysen; 
[A4, 3, 95b]  Er  wer  ie  anch  niclit  gnl  za  beissen, 
Er  würd  ein  zn  dem  stnl  hart  dringen, 
Wer  ohn  scitaden  nicht  ranß  zn  bringen, 

an    Irar  kein  purgatzen  trieb  in  auß. 
Derhalb  laset  die  krebs  al  daus ! 
Zum  nenndtenr  Vermeid  anch  die  tauben! 
Zn  essen  gar  schedlich,  auff  glauben, 
Welche  stecken  in  den  weinfassen; 

^0   Sie  wttrn  eim  anßzern  die  kotgassen. 
Verbittern  ihm  den  niagen  sein 
Mit  irem  scbwetfel  und  wcinstein. 
Derhalben  sol  ein  weyser  mann 


pleet  im  auf.  AK  S 
AK  iiol   sim.  fi 

S  mi«hB[n][.  AK  a 
ID.  AK  KeiD.  Jn  D 
den  krabHn  gtauü. 


cbt«n.  20  S  {luvien,      Ali 

ZS  B  hitb  11)  lust  die  I 

32  S  HhweHal  nd.     AK  ) 


AK  hart. 
2i  S  Oh  t 
in.      AK   hmbt  rot  1 
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Der  nenn  speiß  aller  müssig  gähn, 
Dieweil  ir  keine  ist  gesnnd, 
Nntz  noch  wolschmack  dem  banch  noch  mnnd. 
Wer  sie  aber  nicht  meyden  wil, 
6  Muß  leyden  darob  kranckheit  vil; 
Oder  gilt  ihm  darzn  sein  leben, 
Denn  darff  er  mir  kein  schnld  nit  geben, 
Weil  ich  ench  gwamet  hab  im  besten. 
Da  ward  ein  glechter  von  den  gesten, 

10  Danckten  seinen  knrtzweiling  schwencken. 
Er  bat,  im  besten  sein  zn  dencken, 
Und  pschlnes:  All  speiß  sind  wol  und  gnt 
Dem,  der  sie  messig  niesen  thnt. 
Nnr  schedlich  ist  der  nberflnß, 

16  Den  man  hernach  bekreisten  mnß; 
Daranß  folget  vil  ongemachß 
Und  kranckheit,  so  sprichet  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.TiXTTT.,   am  28  tag  May. 

1  8  Der.     aUer.     AK  Diser.     glat.  b  8  Müei.     darob.     AK  Der  muß. 

drob.         8  S  gwamet  hab  im.     AK  warnet   sa    dem.         12    S   pschlaee.     AK 
sprach.         13  S  Dem  der  sie.     AK  Wo  man  die.  14  8  nehedlioh  ist.     AK 

ist  schedlich.  17    8    Vnd    kranckheit.     sprichet.     AK    Dem    Menschen   hie. 

spricht.         19  8  140  [yers]. 
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[A4,3,9öo]  Sehwanek:  Die  verkert  tischzucht 

Es  beschreibet  Grobianus 

In  seinem  buch  Dildappibus, 

Im  drittn  capitl  Stnlticia 
6   Seinen  pmedern  und  spricht  alda: 

Hör  mensch,  wen  du  zn  gast  wilt  essen, 

Wasch  dein  hend  nicht,  eh  du  bist  gsessen. 

Sind  dein  fenst  gleich  des  nnlnst  vol; 

Lang  negel  zimmen  dir  anch  wol. 
10  Und  setz  am  tisch  dich  oben  an, 

Setzt  gleich  der  wirt  dich  nicht  hinan! 

Das  benedidte  anch  vergiß! 

Sünder  znck  den  löfifel  nnd  iß 
[K 4, 3, 205]  Und  grewff  hinein  vor  andern  alten! 
16  Thn  dich  grob  und  ölperisch  halten! 

Am  tisch  schnande  nnd  sewisch  schmatz, 

Mit  ungestüm  nach  dem  brodt  platz! 

Ein  becher  zwen  umbstossen  thust; 

« 

1  Im  16  Rpniohbaobe,  bl.  262'  bie  264  [S]  »ein  sobwanok:  Die  yerkert 
dieohiueobt  Grobiani«,  danach  genau  gedruckt  in  M.  Geyers  programm:  Alt- 
deutsche Tisch  sucht  en ,  Altenburg,  1882.  Außer  den  dort  rerseichneten  rier 
formen,  in  denen  wir  von  H.  Sachs  die  tischzucht  behandelt  finden,  hatte  der 
dichter  sie  nochmals  im  15  (rerlomen)  spruchbuche,  bl.  35  in  66  yersen  bear- 
beitet :  Die  vmbkert  disch  suecht.  Der  obige  schwank  ist  auch  gedruckt  bei 
J.  Tittmann,  dichtungen  ron  H.  S.  IT,  s.  217  fgd. ,  wo  auf  die  Grobianisehe 
litteratur  rerwiesen  wird  bei  K.  Goedeke,  grundriß  II,  s.  455  f.  4  S  dritn. 

AK  dritten.  5  8  pruedern.     AK  Schulern.  6  S  wen  dw  sv    gast  wilt. 

AK  wilt  du  zu  Gaste.  8  S  Sind  dein  fewst  gleich  des  vnlust  rol  Lang  negel 
simen  dir  auch  wol.  AK  Lang  Negel  s.  d.  a.  w.  Sohmutsig  Feust/  alles  tu- 
lusts  Tol.  11  S  Secft.     wirt  dich  nit  hinan.    «AK  Obs.     Haußherr  nicht  wil 

han.         1 2  S    Benedicste.  1 3  8  Sünder.     AK  Sonder.         1 4  8  grewif.     AK 

greiff.         17  8  Mit  nngestüem.     AK  Vnd  mit  Tngftam. 
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DenD  schneid  das  brodt  an  deiner  bnistl 

Das  gschnitten  brodt  oder  den  weck 

Fein  mit  der  tincken  band  bedeck, 

AnfT  äa.&  kein  schnitten  dir  enllauff 
6   Üder  mana  zehl  nnd  merck  dir  drauffl 

Brock  darnach  mit  den  zllnen  ein 

Und  grewff  nicht  für  dein  ort  allein! 

Snnder  siehst  vor  dem  nechsten  dort. 

Der  sitzet  an  eim  andren  ort, 
10   Etwas  Ligen,  deü  dn  Inst  hast. 

So  denck,  ich  bin  doch  auch  ein  gast, 

Thu  schnei  das  schleck  er  biB  lein  zwacken 

Und  spül  mit  der  znngen  dein  backen, 
[A4,3,  95j]  Tregt  man  ein  eingebicktes  her, 

IS  Des  brü  vol  würtz  und  zuckers  wer, 

So  nem  den  lö&'el  allmal  vol; 

Wen  dn  dich  gleich  drei&t,  es  ulet  wol. 

Das  es  gleich  anf  das  tischtnch  rin, 

Nimpts  doch  das  waaser  alles  hin. 
so  Nach  ander  speiß  grewff  wider  her. 

Eh  dir  dein  ronnd  sey  worden  ler! 

Als  wöl  die  scliiissel  dir  entlauffen, 

Sclienb  brocken  ein  mit  groBsem  hauffen ! 

Mit  vollem  mand  red,  sey  gefressig, 
vs  Sprwe  amb  dich  and  halt  dich  unmessigl 

Der  letzt  ob  der  speiU  sey  am  tisch! 

Zerbrich  das  fleisch  and  schneid  die  visch! 

Kleine  vischlein  anch  schmecken  wol. 

Der  nim  auch  grosse  schnitten  vol ; 
90   Wann  sie  sind  klein,  uim  ir  dest  mehr, 

Darmit  erlangst  du  rhnm  nnd  ehr! 

Kew  die  mit  dem  mund  unverschlossen! 

Schnai-ch  durch  die  aasen  gleich  den  rossen, 

S  S  marok  dir.     AK  mtreks.        T  S  glsoff  (I).      AK  grailT.        B  S  Snodtt. 
~  4E  SoDdar.    tishil]  6  licht.        1 1  S  iih  pin.     AK  bin  iob.       II  S  Tbv  Hhn«l. 
IE  Vod  tba.  14  S  Tt«g(.     AK  Trug.  Ib  B  Dm.     AK  Dia.         17  S 

Wn  dw  diah.     iMt.      AK   Wann  du.      BUbei.  18  S   Du  ea  glalob  aor.     ria. 

AK  BatohmdfL     da*  draulT  rio.         20  tj  grawU.      AK  groiS.        !4   rudj   S  nd. 
3t  8  Bprw«.      nd  ball  dicb    iDLasasi^.     AK  fi|Mj.      halL  diob  gar  rni»  IS 

S  »7  am.      AK  ob  d«m.  2B  ^  auob.      AK  dis.        .^  ä  dia   mit  dam  mun<l. 

AK  mit  d.  muoda. 
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Und  schlag  dein  znngen  anß  dem  mund 

Eben  gleich  eim  fleischhacker-hnnd 

Und  leck  dich  nmb  das  maul  hernmb, 

Das  dir  nichts  zn  nnnütz  hin-knmb, 
6  Und  thn  geitzig  dein  essen  schlincken! 

Wisch  dein  maul  nit,  wenn  du  wilt  trincken; 

Ob  du  gleich  schmaltzig  machst  den  wein, 

Get  er  nur  dester  senfter  nein. 

Ob  dw  gleich  in  den  pecher  huest, 
10  Das  dw  dein  part  mit  drawffen  thuest, 

So  trincks  gar  auß,  thu  darzu  kreisten, 

Ein  gröltzer  drauff  zimbt  dir  zum  meisten. 

Das  ist  gesund  und  schad  dir  nicht. 

Auff  iederman  wirff  dein  gesiebt, 
ir>  Merck  auff  sein  trincken  und  sein  essen! 

Wer  dir  zu  nechst  am  tisch  ist  gsessen, 

Den  irr,  und  ruck  stett  mit  der  benck! 

Ob  du  gleich  machest  ein  gestenck. 

Daß  dir  etwas  binden  entpfar, 
20  Denck,  es  ist  nur  farende  wahr. 

Dein  füß  laß  unterm  tisch  nmb-gamppem 

Und  sey  der  erst  mit  allen  schamppern 
[A4, 3, 96a]  Worten,  glechter  und  phantasey! 

Treib  nachred,  zenck-  und  bulereyJ 
26  An  dem  tisch  magst  du  dich  oflft  schneutzen, 

Thut  gleich  den  lewten  vor  dir  scheutzen. 

Magst  auch  umbzausen  in  der  nasen. 

Des  zänstürens  darffist  dich  nit  massen. 

Auch  magst  dich  in  dem  part  wol  krawen, 
:5o  Das  hembd  auflfthun,  in  busen  schawen 

Und  hinein  nach  dem  wilpret  fischen. 

Magst  das  maul  wol  ans  tischtnch  wischen ! 

Ist  man  den  lang  zu  tisch  gesessen. 

Das  du  vol  bist  mit  trincken,  essen, 

• 

8  S  Get  er  nur  dester  senfter  nein.     AK  Trinok  weidlich/  wenn   du  gleich 
hust  drüin.  9.   10  fehlen  AK.        12  Tittmann  meisten.     SAK  weisten.         19 

S  hinden.      AK  vnten.      21  8  vnterm.      vmb  gampom.     AK  vnterdem.  f^amppem. 
24  S  senck.     AK  7.anck.  25  S  magstw.     AK  solt  du.  26  S  lewten.     AK 

Gopten.  29  S  part.     AK  Kopf.  30  S  pnesen.     AK  busem  31  S  Vnd 

hinein,     dem  wilprot.     AK  Hinein,     flöch  vnd  Leusen.  .34  S  mit    drincken, 

essen.     AK  Ton  trinoken  Tod  essen. 
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So  leg  dich  anff  mit  beydn  elbogen, 

Preit  dich  ans  und  sitz  nit  geschmogen, 

Oder  leg  den  kopff  in  ein  hend/ 

Und  spreitz  dich  hinden  an  die  wend, 
&  Biß  das  mal  hat  seinen  anßgang. 

Denn  sag  gott  weder  lob  noch  danck! 
[E  4, 3, 206]  Wenn  man  denn  hebt  das  tisch tnch  anff, 

Setzt  darnach  ein  handwasser  dranff, 

Wolschmecket  mit  krentter  und  wärtzen, 
10  So  thn  beyd  hend  ungstüm  drein  stürtzen 

Und  besprätz  all,  die  zv  disch  sitzen! 

Denn  spricht  iederman  wol  dein  witzen 

Und  helt  dich  für  ein  ordensman 

In  dem  kloster  sant  Grobian, 
16  Drinn  man  lert  weder  schäm  noch  zncht, 

Der  auch  kein  mensch  mehr  bey  dir  sncht. 

Dir  bleibt  fiirhin  alzeit  das  lob, 

Da  seyst  unverstanden  und  grob, 

Ohn  alle  gut  sitten  und  tugendt; 
20  So  bleibst  ins  alter  von  deinr  jugendt 

Wie  all  dein  brtider  jenseyts  bachs 

Sant  Grobians,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M .  D .  LXULL. ,  am  15  tag  Junii. 

1   S  paido.     AK  bejdeo.  2  6  Plait  (=  Prait).     aas.     AK  Leyn.     an. 

.3  S  den.     ein.      AK  dein.     dein.         9  8  sohmeoket.     AK  scbmeokent.       HS 
BT  dinob.     AK  berumb.  17  8  Dir  pleibt  fiirbin  alteit.     AK  Doch  bleibet  dir 

fUrhin.        21   8  Wie  all  dein  prueder.     AK  Sambt  deinen  Brüdern.       23  S   15. 
AK    16.  24  R   106  [yers]. 
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[A4, 3, 96b]  Sehwanek:  Von  dreyerley  straff- 

Eins  tags  ich  ein  landfkrer  fragt 

Nach  newen  mären,  der  mir  sagt, 

Wie  zu  Franckfurt  am  Mayn  vor  jarn 
6  Da  doch  die  lent  noch  Memer  warn. 

Doch  hetten  in  den  zweyen  messen 

Dreyerley  leut  sich  oft  vergessen: 

Erstlich  die  becken  in  gemein. 

Die  buchen  offt  ir  brodt  zu  klein 
10  Und  suchten  iren  eygen  nutz; 

Zu  dem  andren,  die  wirt  mit  trutz 

Guessen  auch  wasser  in  den  wein, 

Daß  ir  gwinn  möcht  dest  grösser  sein. 

Zum  dritten,  die  kremer  und  gest 
15  Hielten  sich  auch  nicht  auff  das  best. 

Als  solchs  ie  lenger  mehr  einbrach, 

Ein  erber  rath  selb  darein-sach 

Und  setzt  auf  dise  drey  parthey 

Auch  gar  wercklicher  straffe  drey. 

20  Die  erste  straff: 

Erstlich  ein  erber  rath  gebot: 
Welcher  beck  zu  klein  buch  sein  brodt, 
Der  wurd  gestraffet  solcher  maß: 
Ein  schnelgalgn  man  auffrichten  was 

1  Im  16  spraobbaohe,  bl.  264  bis  265'  [S]  »Ein  sobwanok  Dreyerley  straff 
sw  Franokfurt« .  5  S  früemer.  AK  frOmmer.  7  8  sieb  oft.  AK  jr  trew. 
12  S  Guessen.  AK  Gossen.  14  S  md.  AK  frembde.  Nach  15  AK  Weid- 
lich an  einander  betragen  Bey  der  Nasen  benimbber  Bugeo]  fehlen  8.  17. 
21  S  erber.  AK  Erbar.  18  S  secst  auf  diese.  AK  setset  disen.  19  S 
Auob.     AK  Anff.         24  S  man  aafriehten.     AK  aaffgeriohtet. 
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In  einer  Btincketn  grossen  hiti, 
Doch  tieff  von  kot,  sclilenm  nnd  gewäi, 
Daran  an  einer  langen  Stangen 
Thet  man  ein  zennten  korbe  hangen. 
a  Den  ließ  man  rab  mit  klngen  witzen, 
Darein  mast  diser  benk  denn  sitzen, 
Den  man  darnach  im  korb  aaffzoch 
über  die  hÜl  sechs  klaffter  hocli. 
Yedoch  man  ihm  ein  messer  gab, 
[Ä  4,3, 96*]  Darmlt  er  sich  möcbt  schneiden  ab. 
Da  ward  denn  ein  grosses  znlanCFen, 
VU  dawsent  gar  mit  grossem  kauffen 
Standen  nmb  die  hnl,  spotten  sein. 
Da  hing  der  beck  nnd  sach  gar  klein, 

16   Und  nrbring  in  eim  angenblick 

So  schnitt  er  ah  am  korb  den  strick, 
Denn  thet  er  herab  einen  pflnmpff 
In  den  schleim  nnd  den  kotting  sampff 
Mit  dem  korb,  das  ob  im  zam  schlneg. 

■0  Da  vil  gelechters  sich  zv-tmeg. 
Dan  det  er  in  der  hnelen  zabeln, 
In  der  hüle  zn  land  det  krabeln 
Und  kroch  laimig  nnd  schleamig  raoB 
Eben  wie  ein  getanffte  manß, 

K  Schüetet  sich  ab  nnd  dich  darvon. 
Da  lachet  sein  denn  iedermon. 
[|.[E4,3,207]  Und  solt  solliche  straff  hie  gelten, 
Da  fünd  man  einen  hecken  selten. 
Der  änderst  das  beckenwerck  trieb, 

:io  Der  im  sewhad  nngebad  blieb. 
Die  uder  straff: 
Znm  andren,  welcher  wirt  schenckt  wein 


B  »tipckstn.     AK  i 


S  KhlflUin  vad. 


BDUn. 

SahMtat. 

QaboL 


I!  H  haals.     AK 
1  kottlg.  26  8 

itraiT.       AK  lolliobl 
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Zq  Franckfiirt  und  goß  wasser  drein, 
Dem  vaß  den  spund  det  sauber  waschen, 
Wenn  man  solchen  wirt  thet  erhaschen, 
Legt  man  in  auff  ein  thum  zu  spot, 

5  Acht  tag  straft  in  mit  wassr  und  brodt. 
Das  war  sein  pues,  denn  ließ  man  nider. 
Und  wenn  der  wirt  hernach  denn  wider 
Mit  wasser  müeschet  seinen  wein, 
Legt  man  wider  in  thnren  ein 

10  Acht  tag  lang,  darfiir  half  kein  zitter, 
Trenckt  ihn  mit  ochssen-gallen  bitter; 
Darfiir  halff  ihn  kein  bitt  noch  gab. 
Nach  dem  ließ  man  ihn  wider  rab. 
So  offt  er  wassr  in  wein  ließ  lauffen, 

15  Mnst  er  acht  tag  ochssngallen  sauffen. 
Strafft  man  die  wirt  allhie  allein, 
So  wasser  giessen  in  den  wein, 
Acht  tag,  mancher  mtist  auß  in  allen 
Sein  lebtag  trincken  ochssen-gallen. 

f A  4,  3, 96d]  ao       Die  dritte  straff: 

Die  dritt  straff  man  auffrichten  thet: 
Bey  welchen  krämem  man  finden  thet 
Ein  leicht  gewicht,  zu  kurtze  eleu 
Mit  überrechnen,  uberzelen, 

26  Oder  het  böß  ungrechte  wahr 

Und  falsche  eyd  schwüer  mit  gefahr. 
Und  laugnet  schuld,  und  thet  betriegen. 
Und  handelt  mit  listen  und  liegen, 
Es  weren  gleich  mann  oder  frawen, 

80  Den  thet  man  vor  dem  Römer  abhawen 
An  dem  klein  tinger  das  erst  gliede. 
Als  denn  mit  schänden  er  abschiede. 
Als  hett  er  falschen  eyd  geschworn, 


2  S  det. 

AK  wolt. 

4  S  man  in.     tburn. 

AK  man. 

Thuren.          b  8 

straft,     wassr. 

AK  speist. 

wasser.       6  S  pues. 

AK  straff. 

8  S  mUesohet. 

AK  mischet.  14  S  wassr.     AK  wasser.        15  S  oohsn  gallen.     AK  ochssen- 

gall.  22  S  welchen,     man  finden  thet.     AK  den.      welcher  hett.  24  8 

Mit.     .\K  Thet.  25  S  het.     AK  fürt.  26  S  sohwQer.     AK  schwur.        28 

S  handelt,     listen  vnd  liegen.     AK  handlet,     dergleichen  lUgen.       29  S  weren. 
AK  waren.  3 1   S  gliede :  absohide.     AK  glied  :  abschied. 
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Dardorch  gelimpff  and  ehr  verlorn. 

Ergriff  man  in  die  nechst  meß  wider 

Mit  der  gleich  trag  aaff  oder  nider, 

So  hant  man  im  noch  ein  glied  ab 
5  Von  eim  andren  finger  herab; 

Als  offt  solchen  betrag  er  trieb, 

Man  ihm  ain  forders  glied  abhieb. 

Darmit  man  gar  ernstlich  thet  wehm, 

Daß  man  nit  handelt  wider  ehm. 
10  0,  solt  die  straff  sein  im  Teatschland, 

Sein  bey  den  kremern  allensand, 

In  Sachssen,  Franckn,  Bayern  and  Schwaben, 

Wie  stnmpffet  finger  würden  haben 

Die  kremer,  wie  ich  genczlich  acht. 
15  Der  landfarer  der  possen  lacht. 

Bot  mir  sein  band,  darmit  abschied. 

Doch  ob  er  war  hat,  weis  ich  nit; 

Doch  laß  ich  gnt  sein,  nems  zn  danck. 

Sein  red  für  einen  gaten  schwanck, 
20  Das  niemand  schad  daranß  erwachß, 

Nar  schimpff  and  glimpf,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M .  D .  LXTTI.,  am  16  tag  Jimii. 

* 

4  S  Doch  ain.     rab.     AK  ein.     herab.  b  S  aim.     herab^     AK  einem, 

ab.  7  S  ain  foders.  AK  das  forder.  9  8  nit  handelt  wider.  AK  handelt 
mit  allen  ehm.  Nach  9  hat  8  Der  petcblnei.  10  S  0  iolt  die  itr.  sein 

im.  AK  Seit  aber  die  str.  in.  12  S  franokn,  payem.  AK  Franoken/  Baym. 
13  S  stampfet.  AK  stnmpffe.  14  8  Die  kremer  wie  ich  genoilioh.  AK  Das 
krämersgsindlein/  ids  ich.  1  b  S  Der  1.  der  possen.  AK  Sprach  der  1./  dann. 
17  S  weis  ich.     AK  oder.  18  S  Doch.     nems.     AK  Das.     nims.  20  8 

schad    daraus    erwachs.        AK    schaud    noch    scbad  drauD  waohO.  22  8  Ol 

(=   16).     AK   17.  23  S   108  [vers]. 
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[ A4, 3, 97a.  K  4,3,208]  Schwanck:    Der  pfaff  anff  dem 

ströhen   pferdU 

Man  list  in  der  alten  gedieht, 

Von  kürtzweyl  wegen  zugericht, 
5   Wie  zu  Saltzburg  ein  thumbherr  starb. 

Ein  pfaff  unib  dessen  pfründe  warb. 

Der  im  tliiimb  war  aiu  caplon  lang 

Mit  meßlesen  nnd  chorgesang, 

Darmit  er  fleissig  war  nnd  rnnd, 
10  Derhalb  gnnst  beim  capitel  fund. 

Ein  fdrsclirifft  von  dem  uberkomb, 

Rüst  sich,  reit  eylend  nein  auff  Rom, 

Tag  und  auch  nacht  zn  eylent  ritt, 

West  nit  der  rechten  renter-sitt 
i&   Za  seim  nnglück.     Am  andren  tag 

Ward  sein  pferdt  hincket  und  erlag. 

Und  kehrt  zu  einem  wirte  ein,    • 

Dem  klaget  er  den  nnfal  sein. 

Der  wirt  war  sehr  ein  nasser  knab, 
20   Sprach:  Ein  bösen  schelmen  ich  hab. 

Frech  und  freydig,  den  ich  zu  lieb 

Euch  in  nöten  zu  kauffen  gib. 


1  Im  16  Bpruchbuohe,  bl.  268  bis  271  [S]  >Ain  »obwanok  Der  pfaflf  auf 
dem  Ptröen  pfert«.  8cbon  im  8  (verlornen)  aprucbbuche,  bl.  311  bat  U.  Saobs 
den  8toff  bearbeitet:  Der  pfaff  mit  dem  strüen  pferd,  ungefähr  zur  selben  seit, 
wo  er  ibn  in  seinem  roientone  bebandelte:  Der  pfaff  mit  dem  ströen  pfert  »Als 
zu  Salzpurg  ein  tbumher  starbo«  1552,  November  12  (MG  13,  bl.  72'  bis  73). 
HOcbst  wahrscheinlich  bietet  der  meistergesang  fast  wörtlich  den  Spruch  aus  S  8. 
6  S  dessen.     AK  dise.  7   S  war  ain  caplon.     AK  hett  gedienet.        I  1   S  von 

dem.     AK  daruon.  13  S  vnd  auch.     AK  vnde.  14  S  der  rechten  rewter 

eit.     AK  den  Reuterisohen. 


Der  pfaff  war  fro,  beRchawt  den  ganl, 
War  ^roß  und  starck,  doch  tritg  nnd  faul. 
Der  ganl  gefiel  dem  pfaffen  wol, 
Sprach:  Sagt,  wie  ich  den  haben  soll 
6  Doch  versprecht  ir  sair  in  dem  handel 
Dem  ganl  für  die  verbotteD  wände!, 
Uaü  er  nit  sey  rendig  noch  rotzig, 
Aach  nit  haarschlecht,  stetig  noch  stutzig. 
Der  Wirt  sprach:  Der  wandel  und  brechen 

10   Thn  ich  euch  meinen  ganl  versprechen ; 
ledoch  ich  each  hie  nicht  verhel, 
[A  4,3,97b]  Der  ganl  hat  einen  kleinen  fehl: 
Im  anfang  ist  fast  trSg  sein  gang, 
Biß  er  erschwitzt,  wert  doch  nit  lang, 

ib  Denn  geht  er  den  trab ,  tests  gott  walt«n, 
Dati  ir  gnng  habt  zn  wider'halt«n. 
Schwnr,  snnst  west  er  kein  fehl  daran, 
Und  echawt  dieweyl  den  hlmel  an, 
Vermejnt,  an  dem  kein  fehl  er  west. 

90   Den  pfaffen  dancht  die  sach  anffs  best. 
Der  Wirt  sprach:  Der  ganl  ist  mir  lieb; 
Omb  zweyntzg  ducaten  ich  in  gib 
Each  zn  lieb,  ist  mir  snnat  nit  feyl, 
Daß  iv  dranff  erlangt  glück  nnd  heyl! 

26  Der  pfaff  auffzelt.die  zweintzg  dncaten, 
Daß  er  im  nnr  bald  kömb  üq  statten, 
Sprach :  BhalC  mein  hinckeaden  ganl  dieweyl, 
Biß  ich  herwider-komh  mit  eyl. 
Die  atznng  ich  zn  danck  ench  zahl; 

B«  Es  wird  mir  alls  bezalt  ein  mal, 

Wird  die  pfründ  zu  Rom  nit  versaurat. 
Der  wirt  den  ganl  sattelt  nnd  zäumt, 
Der  pfaff  saß  anfF,  rait  hin  sein  weg. 
Der  ganl  gieng  langsam  uad  war  trSg, 

üb   Der  pfaff  dacht,  das  ist  deß  gaala  litz, 
Biß  er  in  gang  komb  nnd  erschwitz, 

S  B  Terpolleii.      AK   »orboilDBn.  0  B  ier  Handel    rad. 

sl.      10  B  euch  meinen  g»wl  verspreohen.      AK  mein  tiaut  ftey  lei 
■out  »«t  er.     AK  lOPM  weilt  leb.  ^3  3  lanit.      AK  loa 

andeo.      AR  hlneksln.  SS  S  elleh  mI.      AK    bemhl.  ? 

AK  Dit  ta  Rom.         3S  8  rait.     AK  riu. 
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Hödelt  aaff  im  hin  anff  zwo  meyl. 
Den  pfaffh  verdroß  der  langen  weyl 
Und  mant  den  gaol  ohn  nnterlaß, 
Doch  thett  er  nmb  ein  tritt  nit  baß. 
6  Zu-letzt  hawt  er  in  an  mit  sporn. 
Da  schlag  der  gaol  anff  hindn  nnd  vom 
Und  thett  ein  bocksprong  oder  zwen, 
Thett  darnach  wie  vor  langsam  gehn. 
Der  pfaff  nachtrachtet  disen  Sachen, 

10  Wie  er  den  gaol  möcht  schwitzent  machen, 
Daß  er  kömb  in  ein  schwinden  gang, 
Bedacht  sich  hin  nnd  her  gar  lang; 
[E  4, 3, 209]  Zu-letzt  begnes  er  ihn  mit  härm, 

Meynt,  ihm  darmit  zn  machen  warm. 

16  Das  halff  anch  nicht,  er  gieng  faul,  trag. 
[A  4, 3, 97o]  Der  pfaff  besnn  sich  anff  dem  weg. 
Den  gaol  mit  seim  mantel  zndecket 
Zu  wermen  ih^,  das  anch  nicht  klecket, 
Gieng  fuß  für  faß  wie  ein  sanmroß. 

90  Den  pfaffen  der  rentrey  verdroß 

Und  thet  gleich  in  im  selbert  brummen: 
So  wirt  ich  langsam  gen  Rom  kummen. 
Stieg  ab,  trieb  den  gaul  vor  ihm  hin, 
Auff  daß  er  möcht  erwermen  ihn. 

26  Das  war  auch  fehl  mit  diesen  dingen,    • 
Er  kundt  ihn  gar  von  stat  nicht  bringen. 
In  dem  er  an  dem  wege  fand 
Ein  büschel  stro,  welchen  er  bund 
Seinem  gaul  allenthalben  on, 

30  Er  solt  werden  schwitzent  darvon; 
Und  auff  dem  ströhen  gramma  saß. 
Der  gieng  doch  umb  ein  haar  nit  baß; 
Wann  er  war  treg  und  gar  mistfaul. 
Allein  war  er  hurtig  im  maul, 

36  Wenn  er  stund  ob  dem  haber-kasten. 


1  S  Hödelt.  AK  Hedlet.  2  S  der.  AK  die.  13  S  pegues.  AK  be- 
goß. 14  S  im.  AK  jhn.  Ift  8  auch.  AK  alle.  10  S  pesnn.  AK 
besann.  19  S  saumros.  AK  Samroß.  20  S  pfaffen.  rewirey.  AK  pfaffn. 
Reaterey.  21  S  selbert.  AK  selber.  22  S  So  wirt  iob.  rom.  AK  lob 
werd.     Roma. 
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So  rürt  niid  diert  er  sich  am  basten. 
Der  pfaff  ob  dem  gawl  Bcholig  wardt, 
Erkenut  sein  fanle,  trege  art 
Und  sprach :  Kanst  dn  dena  niclit  erhitzen? 

<,   Ualt,  halt,  ich  wil  dich  machen  schwitzen. 
Ziind  an  das  stro;  bald  es  braun  aaff, 
Erst  kam  der  gramnia  in  den  lauff 
Inn  waJd  hianein  on  weg  und  straB, 
Ein  Sprung  in  andren  springen  was 

)  Hin  aber  stöcli  nnd  nber  standen 
Uit  lant^m  riichelD,  scliaumen,  acbnanden 
Und  warff  den  pläffeii  in  ein  hecken, 
Das  er  all  vier  vom  ihm  det  strecken 
und  fiel  leichnam-hart  auff  sein  lend, 

i   Klanbl  sich  doch  zsamb,  fuhr  auff  behend 
Und  loff  dem  faulen  schelmen  nach. 
Den  er  weit  vor  ihm  lanffen  sach, 
Im  wald  hinniimb  and  wider  rämb 
ün  weg  nnd  atrali,  manch  seltzam  krümb, 

■i   Darob  der  pfaff  offt  ging  zn  bauffen 
über  die  wnrtzel  im  nachlauffen; 
[Ä4,3,97d]  Noch  folgt  er  nach  vast  auff  zwo  uhr, 
Biß  er  den  schelmen  gar  verlur. 
Erst  kehrt  er  nnmütig  in  zorn 

I   ürab,  da  er  im  wald  irr  ist  worn, 
Gieng  also  irr  zwen  fag  darnach, 
Das  er  kein  mensch  hürt  oder  sach. 
Doch  endtlich  anff  die  Strassen  kam, 
Sein  weg  wider  zn-räcke  nam 

]   Zn  dieses  fmmmen  wirtea  bauß. 
Dem  er  all  ding  klagt  uber-aaß. 
Wies  mit  dem  ganl  im  gangen  wer. 
Der  Wirt  äeng  an,  sagt  im  anch  her, 
Wie  sein  hinckenden  ganl,  den  groBsen, 


3   8  hwle.     AK  fftui 


■iZ  S  Nocb  fclgl  < 
gJs[.  Ai:  MuDiob 
gaal  im.      AK  jm 


1  i-on  jhm. 

I   Unffga  ttieb  s 

man.      AK   frotni 
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Der  rotifeiffel  het  angestoBBen, 
Daran  er  anch  gestorbeD  wer. 
Erst  erschrack  der  pfaff  dieser  mär. 
Weil  er  deU  gawla  lUQSt  sein  ein  zaler 

b  Zu  Saltzbnrg  erst  nmb  dreissig  thaler. 
Nan  het  er  kein  andern  ganl  zkanffen, 
Mnst  zu  fntSeti  gen  äaltzbarg  lanffen. 
Verzehrt  vil  gelt.     Als  er  kam  heim. 
War  Hein  kellnerin  tun  mit  eim 

10   Und  het  geraumet  im  das  hanß, 

Erst  ward  dem  scliimpff  der  hoden  anö; 
Erschrack  erst  dieser  posen  raür, 
Sprach:  Wo  korapt  das  ungliick  als  her? 
Ich  hofft  zn  eim  herren  zu  wem; 

16   Nan  bin  eim  betler  Ich  uit  fem: 
Die  pttünd  hab  ich  nicht  überkommen; 
ZwcQ  gftul  haben  mir  schaden  gnummen, 
Hab  all  mein  baar  gelt  auch  anwom, 
Hab  auch  mein  kellnerin  verlorn 
[E4, 3,210]  Sampt  viel  hauUraths,  in  kurzen  zeit«n 
Thet  ich  und  mich  vil  nnglncks  reiten, 
Deß  mir  doch  wol  günnt  iedermann, 
Lachet  und  spottet  mein  daran. 
Derbalb  ich  ob  so  bösen  dingen 

3a  Vor  leid  wol  zu  eim  stein  roücht  springen. 
ledoch  ich  derhalb  nit  verzag:; 
Ülück  es  als  wider  bringen  mag. 

[A  4,  3,  98a]  Der  besohlaß : 

Pej  disem  schwanck  merckt  man  gar  fein, 

90  Wie  ungwiß  anser  ansciiläg  sein: 

Wenn  wirs  schon  gwißlich  schlagen  an, 
Doch  endtlich  uns  zn-rück  thxmt  gähn, 
Vorauß  wenn  ungeläck  scblegt  zu. 


4  S  gawh.      AK   8TaL,  i  8  snt.      AK  da.         A  S  andarn.      AK  aB 

7  8  Mniit.      rutiaen.      AK  Vnd  nmit.      fiil>.  B  S  Til.      AK  grO>. 

garaaiDflt.      AK   Ki^rsnniet.  II  8  etat  diier  poaen.      AK   taa  hcrlian   d< 

18  S  aaeh.      AK   mtl.  SU  8  in  kunen.      AR  la  dieaon.  23  S   La 

«potet.      AK  Mein  laobsl.    ipott       3i   Vgl.  Uriurni.  deuKoü«  rnfthologis,  a. 
t9  ä  Pe;.     AK  AuQ.     31   8  gniiliob.     AK  fUr  gvIQ.     33  S  thavut.     AK  that.  J 
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Das  vil  widerstandts  bringen  tliu. 

So  bringet  denn  ein  nngelück 

Das  ander  nnglück  anff  dem  rück; 

Dergleich  bringt  ein  ander  unfal 
5  Der  andren  nnfäll  ohne  zal. 

Doch  kein  mensch  darunter  verzag; 

Glück  es  alls  widerbringen  mag, 

Daß  beyde  ehre  und  auch  gut 

Wider  reichlich  zn-nemen  thnt, 
10  Daß  ein  hebt  als  aoß  nngemachs, 

Das  in  vor  peinigt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saluÜB  M .  D  .  TiXTTT.,  am  18  tag  Junii. 

» 

4  S  Dergleioh  pringt  ain  ander.     AK   Dergleioben  bringt  offt  ein.        11   8 
Dm  in  vor  peinigt.     AK   D»rinn  er  vor  Stack.  13  S  180  [reri]. 
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Poetische  fabel:  Die  drey  straf  gebot  der  weiber. 

Als  Athena,  die  griechisch  statt, 

König  Cecrops  erbawen  hatt, 

Als  er  die  anfencklich  anhnb 
6  Und  zn  dem  fundamente  grab, 
[A4,3,98bJ  Da  ward  unter  der  erd  gefunnen 

Ein  süß  lebendiger  qnellbninnen 

Mit  lauter  hellem  wasser  klar. 

Das  dem  volck  ein  groß  wunder  war. 
10  Dergleich  fand  man  in  dem  abraumb 

In  der  erd  ein  grünen  Ölbaum, 

Darob  hett  alles  volck  groß  wunder, 

Darzu  könig  Cecrops  besunder. 

Der  schickt  in  den  tempel  Delphos 
ift   Gar  ein  herrliches  opffer  groß. 

Daß  man  bey  dem  gott  Apollo 

Gwißlich  »erfragen  solt  also, 

Was  die  zwey  stück  bedeuten  thetten, 

Die  sie  im  grund  gefunden  betten: 
20  Der  Ölbaum  und  der  brunnenquell 

Mit  süssem  wasser  klar  und  hell, 

Ob  es  weren  zwey  gute  zeichen. 

Daß  zukünfFtig  hernach  soltn  reichen 

Auff  dise  angefangne  statt. 
25  Da  Apollo  geantwort  hatt 

Und  in  anzeygt  in  einer  summ: 

Der  brunn  bedeutet  Neptunum, 

* 

1  Im  15  (rerlonien)  itpraohbuohe ,  bl.  17.^  »Drey  8t[r]aff  den  Arawen  ir 
Atben  138  [rers]«.  Vgl.  den  meistergenang  im  graben  Regenpogen  Tom  8  De- 
oember  1543  Die  3  weiber  «traff  »Als  Atbena«  (MG  8,  bl.  252  bis  253). 
QaeUe:  Ensebins?         3  T  Ceorops.     AK  Ciorops.       13  7  Cecrops.     AK  Ciorobs. 
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Den  grossen  gott  Aeü  iiieers  mit  nam, 

Und  der  blbanm  dent  Minervam. 

Die  hoch  göttin  der  weißlieit  holt; 

Nacli  der  gülter  eins  namen  aolt 
'<   Hau  hernach  dise  statt  benennen. 

Welchen  die  bürger  thettn  bekennen 
1  Durch  weisen  rhat,  bey  mann  nnd  weihen, 

Der  nam  solt  der  statt  ewig  bleiben. 

Als  bald  dem  kJtng  die  bottschaCFt  kam, 

0  Der  Sachen  er  sich  nntemamb, 
Fordert  erstlich  der  mänuer  anmm, 
Die  erwe  bieten  Neptun  nm. 

Den  meei'gott,  endtlich  oUesammen. 

Nach  dem  solt  man  die  statt  benamen, 
n    So  wurd  die  statt  gewaltig  sehr 

Und  aieghafft  autf  dem  gantzen  meer. 

Nach  dem  die  weiber  fordert  zsamm. 

Die  erwehlten  die  Minervam, 
i]  So  wttrd  die  statt  ein  ewig  zeit 
)  Ein  mutter  seyn  aller  weißheit, 

Weyl  sie  der  weißheit  güttin  wer. 

Die  spaltnng  dancht  den  könig  schwer, 

Weyl  die  nam  waren  beyde  herrlich, 

Gantz  adelich,  löblich  nnd  ehrlich, 
s    Weyl  er  nur  einen  dorfft  auffrichten; 

Da  schafft  der  köng  nach  den  geschichlen, 

DaU  mann  und  weib  legten  die  loÜ 

In  disem  bandet  schwer  uud  grob. 

Als  das  gschacli  nach  der  priester  lehr, 

1  Da  fnnd  sich  endtlich  eins  loli  mehr 
Bey  den  frawen,  denn  bey  den  mannen; 
Deß  gwonnen  die  frawen  den  fannen 
Und  nennten  die  statt  Athena, 

Das  ist  als  vil,  als  Minerva 
i    In  der  rechten  griechischen  sprach. 
Derbalben  erwachet  in  räch 
Neptonns,  der  gott  in  dem  meer, 
Weyl  sein  nam  war  verschlagen  sehr 
Und  der  göttin  nam  anßerwehlt, 
I    Derhalb  er  das  groU  meer  auffschwelt 
Mit  solcher  grossei'  ungestümb 


Und  versehwembt  das  laud  nmb  nnd  umb 
Umb  Athena,  die  newen  statt. 
Do  fraget  man  za  Delphos  rhat. 
Wie  man  den  meergott  Neptannin 
I  Doch  niücbt  versöne.n  widenunb, 
Eh  dann  er  das  Ätliener-land 
Hit  Wasser  versehwembt  allessand. 
Da  spra^li  Apollo  &a&  hernach 
Drey  straff  den  frawen,  zu  einer  räch, 

lu   Weyl  sie  Neplnuum  hetien  bschambt, 
Die  statt  nach  der  göttin  benambt. 
Die  erst  straff,  thet  Apollo  sagen, 
Daß  man  fort  zn  ewigen  tagen 
FürbaU  kein  weib  soll  setzen  nicht 

10  Weder  in  rhai  oder  gericht, 

Noch  kein  berrschatft  noch  regiment 
Keim  weib  mehr  geben  in  die  bend, 
98d]  Solt  herren-ampt  seyn  gechloBsen  auß, 
Sonder  Koltn  allein  in  irm  hauß 

■M   Irem  mann  anterthenig  wern, 
Da  kinder  zeugeo  and  gebern. 
Spinnen,  neben,  wasschen  und  kochen. 
Mit  fleifi  haaUhaIt«n  die  gantz  wocben. 
Die  ander  straff  tbet  er  bekennen, 

M   Daß  man  der  kinder  keine  solt  nennen 
Nach  irer  matter  znnamen, 
Sonder  mau  solt  sie  allesammen 
Nach  irs  vatters  zunamen  nennen, 
Nach  dem  köndl  man  ein  gschlecht  erkennen. 

a»  Zum  dritten  die  straff  er  auch  wolt, 
Daß  man  kein  tochter  nennen  solt 
Mit  irem  namen  Athena. 
Die  drey  straff  wurdn  angnommen  da 
Vom  könig  und  der  bnrgerschafft. 

M    Also  weiblich  gschlecbt  wurd  gestrafft. 
Da  wurd  wider  versönt  also 
Die  statt  mit  dem  gott  Neptuno. 

Der  bescUnß: 
Die  fabel  bscbrelbt  EusebluB, 
m   Auß  der  man  lehret  zum  beschloß; 


3,212]  Die  ersten  zwo  straff  noch  anffrecht 
Anhangen  weiblicliem  geschlecht, 
Daß  mans  nimbt  in  kein  regimeut, 
Rhat  noch  gericht  in  irer  hendt; 

B  Die  kind  anch  ilini  namen  nit  ban. 
Sondern  man  nennt  die  nach  ihrra  mann. 
Kombt  her,  weyl  gott  erstlich  beschuff 
Den  mann  nach  seines  Wortes  ruff 
fl    ,,Und  nach  dem  erst  beacliuff  das  weib, 

M  Daß  sie  nnr  sein  gehülfün  bleib, 
Gar  nicht  eol  se;n  herr  oder  mann, 
Wiewols  letzt  offt  that  änderst  gabn: 
Da6  die  weib  er  schir  all  dorchauß 
Ein  iede  selbst  ist  herr  im  haaü 

11^   Und  herrschen  wil  darinn  Etllein, 
Lest  den  mann  wol  den  berren  seyn, 
99a]  Sie  aber  thnt,  was  sie  selbst  wü, 

Und  gibt  amb  den  mann  nicht  gar  vil, 
Der  mnl5  denn  den  Ölgötzen  trafen. 

«I   ledoch  mnä  ich  die  warheit  sagen : 
Welchs  weib  anß  hertzen-trewem  inut 
De6  herrschena  sich  annemen  thnt, 
Voranß  wo  der  mann  ist  stUdfaul, 
Nachlessig,  sorgt  nur  in  sein  manl 

it,  Hit  sanffen,  freesn,  tracht  nicht  in»  hanß, 
(Wo  sich  ein  solch  weib  über  anß 
Nit  der  berrschafft  seibaten  annömb, 
Umb  ehr  und  gut  sie  gar  bald  kömb 
Mit  einem  solchen  losen  mann) 

3D  Das  ein  solchs  biderweih  doch  kan 
Erbalten,  daß  zuneub  und  wachs 
Ihr  elir  nnd  gut,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  Bolutia  M  .  D  .  LXU.,  am  21  ta«  .lulü. 
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Poetische  fabel:  Phaeton  mit  der  sonnen  wagen. 

Ovidius,  der  hoch  poet, 

In  dem  andren  bnch  schreiben  thet, 

Wie  Phaeton  doch  anß  hochmnt 
5  Bat  Pböbam,  seinen  vatter  ^t, 
[A4,3,99bJ  Welcher  ein  gott  der  sonnen  was, 

Der  sie  all  tag  füret  ir  straß, 

Daß  er  ihn  anff  ein  tag  gewiß 

Der  sonnen  wagen  füren  liß 
10  Gar  hoch  her  in  dem  firmament 

über  der  gantzen  weite  endt, 

Daß  darbey  ward  erkennet  er, 

Daß  er  warhaflft  sein  sone  wer. 

Der  vatter  ihm  das  widerrhit 
16  Und  sprach:  Mein  son,  es  wonet  mit 

Der  rayß  sehr  grosse  fehrligkeit; 

Mißrhiet  es  dir,  es  wer  mir  leid. 

Darumb  so  bitt  ein  andre  gab! 

Phaeton  wolt  nicht  lassen  ab, 
20  Wolt  ie  ein  tag  die  sonnen  führen, 

Das  ihm  doch  gar  nicht  thet  gebüren. 

Da  gab  der  vatter  sich  darein 

Und  sprach  zn  im:  0  sone  mein, 

Wilt  ie  faren,  so  mercke  das! 
26  Zodiacnm,  der  himel  straß. 

Fahr  eben  nach,  nicht  hin  nnd  wider, 

Gar  nicht  zn  hoch,  anch  nicht  zn  nider, 

* 

1  Im  15  (verlornen)  ^prnchbaohe,  bl.  373  »Phaeton  mit  der  tanen  wagen 
184  [ver?]«.  Vgl.  den  meittergesang  im  orevrtthon  Marners  vom  5  Cot.  154& 
Phaeton  fürt  den  sunen  wagen  »Als  phaeton  den  got  phebnm«  (MG  7,  bl.  301). 
Quelle:  Ovids  metam.  2,   1  ff. 
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Aüff  das  von  der  eonnen  geferl 
Nicht  bscbedigt  werd  himel  and  erdt. 
Fbaeton  verhieß  das  zu  than. 
Der  vatter  spaonet  die  pferd  an, 
Gab  ihm  das  leitseil  in  die  liendt. 
So  ftihr  er  auB  von  orient 
[K 4,3,313]  Mit  der  glantzenden  mot^enröt, 

Die  roß  loffen,  wie  der  wind  weht, 

So  schnell,  wie  am  himel  der  plitz. 

Die  sonn  gab  fewerglastig  hiti. 

Phaeton  anff  der  sonnen  wagen 

Thet  ob  der  Schnelligkeit  verzagen ; 

Doch  blickt  er  herab  auff  die  erdt. 

Der  grossen  hoch  ward  er  beschwerdt 

Und  ließ  das  leitseil  anß  der  hendt. 

Erst  sprengten  ob  dem  flrmaraent 

Die  pferd  so  schwind  nnd  nngehewer. 

Da  entzündet  der  sonnen  fewer 

Am  firmament  an  das  geetirn. 

Die  planeten  mit  ihren  ziem. 

Daß  der  himel  da  allersammen 

Brann  mit  fewergl astigen  flammen. 

Daß  die  fewerglentzenden  stem 

Brinnent  herab-fielen  anff  em. 

Das  gar  erschriicklich  war  zn  sehawen, 

Darob  den  pferden  selb  ward  grawen 

Und  lenckten  zn  weit  nntersich 

Und  anzündten  anff  erdericli 

Anff  den  bergen  die  grossen  wllldt, 

DergleicU  die  fruchte  anlf  dem  feldt. 

Die  bänmgärt«n  nnd  alles,  das 

In  Orient,  lanb  onde  gras, 

Die  v6gel  nnd  die  thiere  stürben 

In  grosser  hitze  nnd  verdarben 

In  India,  orient-wartz, 

Darinn  anch  sind  die  leat  noch  schwartz. 

Und  das  erdrich  aufspalten  gnnd, 

Daß  man  sah  biß  in  der  hell  grnnd, 

Die  wasserflUß,  b!lch,  see  nnd  bmnnen 


irrig  diB 
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Anßdorrten  von  der  hitzing  sonnen, 
Dergleichen  anch  das  tieffe  meer 
Aoßdrocknet  von  der  hitz  so  sehr, 
Daß  man  am  boden  sah  die  stein. 
6  Neptnnns,  der  meergott  allein, 
Sampt  Plntone,  dem  hellegott, 
Und  die  gantz  erd  in  diser  not 
Sampt  dem  firmament  mit  gewimel 
Rüfften  mit  grossem  gsehrey  gen  himel 

10  Umb  htOff  zn  dem  gott  Jnpiter. 
Bald  solche  klag  erhöret  er 
Und  sah  herab  anß  seinem  thron, 
Daß  himel  nnd  die  erden  brenn, 
Da  erbarmt  in  das  kläglich  klagen 

15  Und  schoß  rab  anff  der  sonnen  wagen 
Ein  gwalting  fewring  donnerstral 
Und  zerschmettert  den  all-zn-mal 
Zu  tausent  stücken  an  dem  ort. 
Ein  stück  fiel  hie,  das  ander  dort. 
[A4, 3,99d]  Die  pferdt  sah  man  gewaltig  springen 
In  disen  gransamlichen  dingen. 
Phaeton,  der  eilend  ftihrmann. 
Der  stürtzt  herab,  sein  haar  das  brann. 
Fiel  in  den  floß  Eridannm, 

25  Da  in  der  wasserfrawen  snmm 
Begruben  seinen  leichnam  dort 
An  deß  gemelten  wassers  port. 
Da  war  ein  sarg  von  märbelstein, 
Darein  legten  sie  sein  gebein 

30  Und  schrieben  anff  das  grab  zur  stund, 
Daß  es  iederroann  lesen  kundt 
Mit  schönen  griechischen  buchstaben: 
Hie  liget  Phaeton  begraben, 
Der  war  seins  vatters  wagenmann 

36  Und  zündt  himel  nnd  erden  an, 
Als  er  die  sonn  rümb-füren  wolt, 
Welche  der  erden  leuchten  solt; 
Drumb  in  Jupiter  anß  seim  saal 


4  ?  itein.     AK  itrein.         Ift  ?  fewring.     AK  fewrin. 
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Erschoß  mit  einem  donnerstrat. 
Hett  er  gefolgt  dem  vatter  sein, 
So  leg  er  nicht  in  todtes-pein. 
Als  §olchB  Bein  drey  Schwester  erfnhm, 
t  Von  hertzen  sie  betrübet  wnrn 
[E  4, 3, 214]  Und  kamen  za  trs  braders  grab, 
Groß  hertzenleyd  sie  da  ambgab, 
Wnnden  ir  hend,  raniTten  ir  haar, 
Mit  zähem  sein  grab  netzten  gar. 

10  Stunden  da  mit  hertzen-besch werden, 
Ir  faß  wnrtzelten  in  die  erden 
Und  wnrdn  ans  in  drey  pappelbaam, 
Wie  die  noch  stebn  in  weiten  ranm. 
Da  sie  das  grün  lanb  nberzog 

la  Mit  ästen  auBgebreytt  nnd  hoch, 
Aaß  den  noch  ire  zUier  fllessen, 
äIb  balsam  die  rind  abergieBseii. 
Dergleich  Cignus,  ir  vetter  framm. 
Hört  deß  kläglichen  Jammers  enmm. 

10  Derselb  aach  zn  dem  grabe  kam 

Und  die  drey  bäum   aach  stehn  forchtsam, 
,100»]  Hett  er  darob  so  kläglich  klag, 

Weynet  nnd  seufFtzt  den  gantzen  tag. 
Sein  meDBcben-stimm  verliir  der  monn, 

la   Aoß  Beim  hala  gieng  ein  kläglich  thon. 
Sein  füß  wurden  schwartz  in  dem  gang, 
Sein  hals  ward  zn  eim  kragen  lang, 
Sein  mnnd  ein  hürnen  schnabel  gar. 
Mit  gantz  schneeweisen  federn  klar 

M   Umbwnchß  sein  gantzer  leib  behend 
Und  ward  verwandelt  an  dem  end 
Zn  eim  weisen  seh  wannen  verzagt, 
Der  tag  nnd  nacht  aeoStzet  und  klagt. 

Ber  beioUnO: 
sb  In  diaer  poetischen  fabel 

Werdn  nns  anzeygt  in  der  parabel 
Drey  Btück;  and  erstlich,  daß  ein  vatter 
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Sein  kiüdern  sol  seyn  ein  wolthater 
Und  sich  aoffs  aller-höchst  befleissen, 
Sie  zu  lehren,  straffen  nnd  weisen 
Ein  tngentlichen  weg  zu  gohn, 

6  Da  ehr  jcind  lojbe  komb  darvon, 
Und  sich  keiner  stxaß  thon  beladen, 
Anß  der  mag  folgen  schand  nnd  schaden 
Vor  der  weite  nnd  anch  vor  gott, 
Daß  er  nicht  werd  darob  zn  spott. 

10  Znm  andren  sol  ein  kiixd  hie  lehrn, 
So  es  sein  eitern  ziehen  zu  ehrn, 
Daß  es  in  ghorsam  nnd  gntwillig 
Sol  folgen,  wie  ist  recht  nnd  billich. 
Wo  es  aber  nit  folgen  thut, 

16  Sonder  wil  fliegen  in  hochmnt, 

Nach  groß  nnd  hohen  dingen  streben, 
Drob  sich  in  gfehrligkeit  begeben. 
Das  doch  nit  zn>steht  seinem  stand, 
Kan  das  weder  mit  mnnd  noch  band 

ao  Enden,  thnt  ans  der  höh  zn-mal 
Ein  schweren  nnglücklichen  fahl 
In  sünd,  laster,  schaden  nnd  spott 
Vor  der  weite  nnd  anch  vor  gott: 
[A4, 3, 100b]  Als  denn  hat  es  verdienten  lohn. 

25  Znm  dritten  sol  daranß  verstohn 
Ein  frenndschafft  anch,  wo  ir  zn-staht 
An  einer  person  ein  nnrhat. 
Es  sey  mit  kranckheit  oder  sterben. 
Mit  ungelück  oder  verderben, 

80  Vorauß  wo  der  schad  ist  gethan, 
Daß  mans  nit  wider-bnngen  kan. 
Daß  man  die  klag  messigen  thu 
Und  setze  das  gemüt  zn  rhu 
Und  gebe  es  gott  in  sein  hend, 

36  Aufif  daß  man  nit  mach  an  dem  end 
Das  gmüt  uberschiitt  mit  der  zeit 
Mit  wehklagender  trawrigkeit, 
Dai*von  schwindt  im  gebeyn  das  marck, 
Darvon  dem  menschen  komb  alls  arg, 

2  ?  höchst.     AA'K  hOoh.         37  K  trawrigktit.     AA'  trawigkeit. 
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Werd  verkehrt  in  bäum  oder  thier, 
Daß  sich  der  mensch  selbert  verlier 
[E  4, 3, 215]  In  klag  solliches  nngemachs 

Durch  unvemunfft,  so  spricht  Hanns  Sachs. 

6      Anno  salutis  M .  D  .  LXU.,   am  7  tag  Decembris. 
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[A  4, 3,  looo]  Poetische  fabel:  Der  gott  Jupiter   mit 

Calisto. 

Ovidius  im  andren  buch 

Der  verendrung  der  gstalt,  da  such, 
6  Wie  er  so  artlich  bschreibet  do 

Von  der  junckfrawen  Calisto, 

Welches  war  eine  der  sechs  mayd 

In  dem  walde  an  dem  gejayd 

Der  göttin  Diane  die  zeit. 
10  Die  mayd  eins  tags  anß  müdigkeit 

Geleget  het  in  grünes  gras, 

Darinnen  sie  entschlaffen  was. 

Der  gott  Jupiter  durch  die  tlirön 

Sah  Calisto,  die  junckfraw  schön, 
16  Ligen  in  gelb  fliegendem  haar, 

Darvon  sein  hertz  entzündet  war 

Und  schwang  sich  nider  auff  der  fart 

Und  beschlieff  die  junckfrawen  zart 

In  dem  walde  auff  grünem  anger, 
20  Daß  sie  ward  eines  kindes  schwanger. 

Als  ihr  nach  dem  her-wuchs  der  leib, 

Deß  schemet  sich  hart  das  jung  weih 

Und  ward  her-gehn  gantz  trawrigklich 

Und  schlug  ihr  äugen  untersich, 
2B  Verbarg  ir  beuchlein,  wo  sie  kundt. 

Vor  der  göttin.     Doch  auff  ein  stundt. 

Als  die  göttin  da  baden  wolt 


1  Im  15  (Terlurnen)  spraohbaehe,  bl.  376  »Japiter  mit  Calisto  wirt  ain 
perin  150  [vers]«.  Vgl.  im  pflugton  Sigbart:  Jupiter  mit  Oalisto  >Al8  Japit«r 
saoh  durch  dit  trön«  1545  Oot.  5  (MG  7,  bl.  299).     Qaelle:  Ovids  met.  2,  476  ff. 
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In  eim  biüolein,  da  »ich  aach  solt 
Oaliato  gar  nacket  abziehen; 
Deß  wolt  sie  nit  tlinn  and  ward  fliehen. 
Aber  die  andren  maget  baldt' 

E  Zagen  sie  nacket  &aü  mit  gwalt. 
Da  ward  erkennt  ir  schwangerheit. 
,3,1001]  Zn-band  jagt  BJe  die  göttin  weit 
Von  ihrer  werden  gsellschafft  hin. 
Also  elend,  truwriger  sinn 

10   Sie  in  dem  walt  Dmbschweiffen  war, 
Biß  die  zeit  kam,  daß  sie  gebar 
Ein  Bon,  den  nennet  sie  Arcaa. 
Als  Jono,  die  göttin,  merckt,  daß 
Calisto  het  ir  kind  gebom, 

li  Da  kam  sie  gar  in  groBsem  zom 
Zn  der  jungen  bartseling  frawen, 
Spracti :  Ich  muß  dein  hnrnkind  beschanwen, 
Dae  du  von  meim  mann  hast  empfangen. 
Ihn  sol  nicht  mehr  nach  dir  verlangen. 

»t  Ich  wil  dir  all  dein  schUn  abziehen, 
Daß  dich  fort  alle  milnner  flieheit. 
Als  sie  die  wort  geredt  in  zorn, 
Ergreiff  sies  bey  den  locken  vom 
Und  warif  sie  nider  za  der  erden 

u   Gar  mit  anweibischen  geberden. 
Ir  beyde  bend  bot  sie  ir  dar, 
Die  nmbwncbaen  ihr  schnell  mit  haar. 
An  ihren  flngem  klawen  lang, 
Daranff  so  het  sie  ihren  gang, 

SU    Ir  mandlein  rot  wart  ir  verwendt, 
Schewlich  ihr  angaicht  wnrdt  erkennt; 
Aach  ward  ihr  süß  lautende  stimm 
Verwandelt  gantz  forchtsam  und  grimm, 
Ihr  gantzer  leib  zQtig  von  haar, 

ii  Ranch,  schwartz,  gantz  aberzogen  war 
1,3,210]    Und  bmmmet  stetig»  zornigleich 

Und  ward  einr  grimmen  berin  gleich, 
Anff  ihm  hindern  fnssen  sie  saß, 
Klagt  Btet  Jono,  der  göttin,  haß, 

40  Wie  man  den  beren  hent  bey  tag 
Thnt  sehen,  wie  er  atetigs  klag. 


442 

Also  Calisto  gantz  and  gar 
Ward  ein  berin  mit  hawt  und  haar. 
Nach  dem  sie  offt  mit  schmertzen  lieff 
Für  die  hauBthür  in  jammer  tieft, 

6  Ir  kind  zu  sehen,  da  maus  zog. 
[A4, 3, 101a]  Da  sich  offt  mannichmal  zu-trug, 
Daß  sie  die  hnnd  theten  verjagen. 
In  solchem  jamme^,  weh  und  klagen 
Sie  in  dem  wald  vertreiben  war 

10  Ir  zeit  biß  in  fUnfftzehen  jar. 
Areas,  ir  son,  auch  Jagens  pflag. 
Der  ungefehr  aoff  «inen  tag 
In  dem  walde  sein  matter  fandt 
Die  berin,  im  gants  nnbekandt, 

16  Derhalb  er  zacket  seinen  spieß. 
Daß  er  in  darch  die  berin  stieß. 
Sie  aber  kennt  den  son  gericht, 
Sah  in  an  mit  firöUchm  angesicht, 
Wolt  von  im  nit  fliehen  noch  weichen, 

20  Der  sich  doch  gen  ir  stellt  emBÜeichen^ 
Sonder  alls  guten  im  vertrawt. 
In  dem  Japiter  herab-schawt; 
Da  ward  in  der  hartseling  armen 
In  seinem  hertzen  sehr  erbarmen, 

26  Mocht  das  mordt  lassen  gschehen  nicht 
Und  zucket  sie  beyde  gericht 
Hinauff  hoch  an  das  firmament 
Und  verwandlet  sie  an  dem  endt 
In  das  leuchtent  Siebengestirn, 

so  Mit  in  das  firmament  zu  ziem. 

Das  man  auch  nennet  den  heerwagen. 
So  weit  thut  der  poet  fürtragen. 

Der  besohlaß: 

Bey  diser  fabel  nemb  ein  lehr 
36  Ein  junckfrawe,  daß  sie  ir  ehr 
Als  iren  höchsten  schätz  bewar, 
Halt  sich  einmütig  innen  gar. 
Flieh  alle  ort  and  stet  von  ferm, 
Darinn  sie  möcht  notzwangen  wem, 
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Und  flieh  all  ehuünner  und  gsellD, 
Die  ir  mit  bulerey  naclistellD, 
Vermeyd  all  ir  scLertzen  and  scliwencken 
Ir  liofiern,  kapplerey  und  scliencken, 

6  Ir  üchreibeD  schmeiclielliafften  werten 

Und  liül  sich  auch  an  allen  orten 

[Ä4,3,101b]  Vor  hoffart,  thu  eich  nil  anffepreytzen, 

ManjisbUder  zu  bulrey  zu  reytzen 

Uit  kieydniig,  seltzamen  geschmück. 

iD   Die  ding  sind  alle  steg  und  brück, 
Dadurch  manch  juuckft'aw  kombt  zn  fall. 
Deon  findt  sich  bey  ir  eclmell  und  ball 
Groß  weh  und  klag  in  irem  hertzen, 
Ist  Ecliwanger  eie,  vor  leyd  und  schmertzen 

in  Sie  ir  selb  wüoscheti  ist  den  todt, 

Wann  aie  furcht  der  leut  echand  und  apot, 
Ir  eygne  freund  sie  selbst  verachten 
Und  von  in  anßznsclieren  trachten, 
Eeins  guten  ir  niemand  mehr  trawt, 

M  Spotweiß  man  anff  sie  dent  and  schant. 
Als  denn  wird  sie  trosttoß  ellendt, 
All  lose  buben  ir  nacbgehnt, 
Iren  mntwilln  mit  ir  zu  treiben, 
Offl  tbut  sie  denn  ein  berin  bleiben, 

ES  Uireo  zoren  an  ihn  beweist. 

Hanchen  sie  auch  würfft  und  zerreist 
An  ehr  und  got,  an  leib  und  seel. 
In  solchem  laster  und  nngfell 
Thnt  aie  nmbwüten  lange  zeit, 

30  Kombt  in  hartsei,  annut,  kranckheit, 

[E4, 3,217]  Biß  sich  doch  gott  der  eilend  armen 

Verlassnen  siindrin  thnt  erbarmen ; 

Daß  sie  mit  rhew  und  hertzenleyd 

Von  Unzucht,  laster  sich  abschejd 

ii  Und  tritt  in  ein  bußfertig  leben, 
Thnt  sich  gottsei iglich  ergeben 
In  den  ehstand  nach  gottes  wort, 
Darzu  gott  gnad  geyt  an  dem  ort, 
Daß  sie  leb  gottselig  und  fromb, 
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Daß  de  nach  disem  leben  komb 
In  gottes  reich  aoß  lanter  gnaden, 
Da  sich  endet  sfind,  schand  nnd  schaden. 
Aoß  dem  alln  Bündern  trost  erwachs 
\  Dnrch  wäre  baß,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatiB  M.D.LXIL,  am  8  tag  Decembris. 


[A4,3,iüu]  Poetische  fabel :  Thoebus  mit  der  frawen 

CorooU. 

Ovidius  raacht  nns  bekandt, 

Wie  inn  Larissia,  dem  land, 
t   Wohnet  ein  jnnckfraw,  schün  and  zart. 

Die  Coronia  geDennel  ward, 

Der  schüD  in  allen  königreichen 

Kein  weibesbilde  mocht  geleichen. 

Die  von  Phcebo,  dem  gott  der  sonnen, 
10  Von  liertzen  ward  sehr  lieb  gewonnnen, 

Die  er  za  eygen  ihm  erwehlet 

Und  ehlich  sich  zn  ihr  gesellet 

Und  Uß  all  ander  bnlschafft  fahrn. 

Die  im  hernach  gantz  unmeUr  warn, 
ib   Und  thette  sie  zn  schenck  begaben 

Mit  einem  Bchün  achneeweiseii  raben, 

Welcher  ihr  hüten  aolt  mit  fleiß. 

Von  anfang  warn  all  raben  weiß. 

Dargegen  schenckt  Coronis  gantz 
i"  Phosbo  ein  grünen  lorberkrantz, 

Seit  er  von  irent  wegen  tragen. 

Doch  begab  aich  in  knrtzen  tagen, 

DblÜ  die  geliebt  ir  trew  vergaß, 

Ein  andren  jiingling  lieben  was. 
ib  Ir  bulerey  gar  bald  vernarab 

Der  schneeweiß  rab,  ofTt  darzn  kam, 

Dem  tbet  der  frawen  ontrew  weh, 


1  Im  l&  (TorlomoD)  »pmohbaohe,  bl.  ST» 
du  weih  140  [Tori]-.  Zo  Tgl.  wirs  der  aitifUn, 
Paaebnan;  [■hebm  encbeuil  CoroDeiD  •Alt  Fh«bi 
im  T  (TerlorDen)  meiitergaiiagbaobe,  bl.  300.     Q 


Fshbai  (!)  amhawsl    Carouia 
«UDg  in  der  rawarwaia   WoUf 

ibUb:  OTidi  mat.   2,   bil  S. 
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So  sie  brauchet  in  irer  eh, 
und  flog  zn  seim  herren  behend, 
Sagt  im  von  anfang  biß  zu  end, 
Sprach:  Herr,  du  solt  deß  seyn  gewiß, 

5  Daß  dein  hochgliebte  Coronis 
Ein  andern  lieber  hat,  wann  dich; 
[A4,3,101dJ  Mit  äugen  habs  gesehen  ich. 

So  bald  PhoBbus  die  red  erhört, 
Vor  zoren  redt  kein  eynigs  wort, 

10  Pen  lorberkrantz  er  von  im  warff, 
Auß  seiner  band  fiel  im  die  harff. 
Mit  gantz  grimmen  hertzen  und  band 
Eylt  er,  da  er  die  schönen  fand. 
Zu>hand  hat  er  in  zom  aufzogen 

16  Sein  Stareken  schnellen  hürnen  bogen 
Und  schoß  Coronis  durch  ir  hertz, 
Coronis  schrey  in  angst  und  schmertz. 
Mit  lauter  stimm  zu  Phoebo  sprach: 
Weh  meiner  fhicht,  immer  und  ach, 

so  So  ich  unter  meim  hertzen  trag! 
Ach  botst  du  doch  erwart  den  tag, 
Daß  ich  vor  hett  mein  kind  gebom. 
Nun  sind  wir  beydsammen  verlorn 
Und  müssen  mit  einander  sterben, 

26  Deins  gäben  zomes  hie  verderben. 
[K  4, 3, 218]  Als  sie  die  wort  kaum  außgeredt, 
Augen  und  mund  beschliessen  thett, 
Verkehrt  ir  färb,  lag  vor  im  todt. 
Da  kam  Phoebus,  der  sonnen  gott, 

so  In  grosse  rhew  und  hertzenleyd 
Und  suchet  bald  auff  grüner  heyd 
Wurtzel  und  kräwter  mancherley 
Ir  zu  heylsamer  artzeney, 
Welche  er  erstlich  hat  erfunden 

36  Und  legt  ir  die  über  die  wunden 
Mit  höchstem  fleiß  und  wolt  sie  laben. 
Da  war  sie  todt.    Erst  schalt  den  raben 
Umb  sein  böß  gesch wetzigen  mund, 
Namb  im  sein  weise  färb  zu  stund, 

40  Verflucht  in,  daß  er  ward  kolschwartz 
Und  jaget  in  von  im  hinwartz, 
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Wolt  sein  Diromermehr  lian  zu  gnaden, 
Weyl  er  vemraacbt  iielt  den  schaden, 
DaH  er  die  liebst  eracliosseD  betL 
Phcebos  sich  selb  verflnchen  thett, 

E  DarzQ  Heia  stral  nnd  hOmen  bo^en, 
[A4,3,102>]  Aach  sein  band,  die  in  hett  anffzogen. 
Nach  dem  ein  fewer  zaberert 
Sie  znverbrennen  nach  gwonbeit. 
Von  seines  liei'tzen  gninde  gieng 

10  Mancb  schwerer  seufftz  ob  diaem  ding. 
Als  nun  hoch  anfT-brann  nngehewer. 
Zackt  FhoebuR  das  kind  anS  dem  fewer 
Und  trag  das  in  eins  steineti  liul 
Zam  Chiron,  der  das  kindlein  wol 

IIS  Auffzng,  hieß  Escnlapius. 
So  weit  beschreibt  Ovidins, 

Der  beaehlaß: 
Drey  stück  man  aoü  der  fabel  lehrt. 
Wie  man  die  noch  teglicli  erfehrt. 

30  Das  erst  stück,  dal^  man  ehlieh  trew 
Halt  in  der  eh,  sich  der  erfrew 
Standthaffti glich  in  stel«m  trieb ; 
Ein  lieb  gebiert  die  ander  lieb. 
Wo  lieb  nnd  trew  bleibt  vest  nnd  starck, 

uk  Die  dnrchdringt  bertz,  leber  nnd  niarck. 
Daß  sie  in  glttck  nnd  in  nnfal 
Bleiben  bestendig  liberal. 
Bald  abr  ein  theyl  sich  obersicht, 
Sein  trew  an  seim  gern  ah  el  bricht 

an   Und  sich  trewloß  von  im  abwenckt, 
Mit  lieb  sich  sonst  etwann  anhenckt, 
Als  denn  hat  lieb  und  trew  ein  end 
Und  sich  7.n  allem  argen  wend, 
Daß  der  unschuldig  gmabl  fiirbaß 

IS   Sich  wend  in  tfidtlicb  neyd  nnd  baß, 
So  bald  im  da«  wird  offenbar. 
Zu  dem  andren  merckt  man  Ciirwar, 
Daß  in  solchem  nnfal  das  gniüt 
Als  denn  zn  fast  tobet  und  wütt 

w  Ob  sein»  gmahels  trcwlosea  schmach. 
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Daß  es  übet  zu  grewlicb  räch, 
Zu  onbesunnen  und  zu  gecb, 
Zu  grimmiglich,  ongstümb  und  frech. 
Darauß  denn  folget  schand  and  schaden. 
[A4, 3, 102b]  Als  denn  wirt  man  mit  rhew  beladen 
Ob  solcher  that,  in  solchen  dingen, 
Die  man  nit  kan  herwider  bringen. 
Derhalb  lehr  hie  fraw  oder  mann. 
Wem  solcher  nnfahl  ist  zu-stahn, 

10  Daß  er  den  seinen  zoren  zäm 

und  mit  der  räch  die  weyl  im  nemb, 
Daß  er  nicht  mit  rachgiring  Sachen 
Thu  anß  eim  schadn  zwen  schaden  machen, 
Dardnrch  er  denn  all  seine  tag 

16  Der  that  halb  ewig  nachrhew  trag, 
Sonder  das  ärgst  zum  besten  kehr. 
Und  auß  dem  dritten  stück  man  lehr, 
Daß  beyde  menschen  jnng  and  alt 
Sein  Zangen  in  dem  zaame  haltj 
[E  4, 3, 219]  Alls,  was  er  höre  oder  sech. 

Das  von  andern  leaten  geschech, 
Daraaß  mag  kommen  schand  und  schaden, 
Darmit  tha  er  sich  nit  beladen, 
Solchs  dem  widerthejl  anzuzeygen, 

26  Sonder  zu-decken  und  verschweygen, 
Auif  daß  er  nicht  zu  lohn  für  das 
Empfach  feindschafft,  neyd  and  aach  haß 
Und  verlier  allen  traw  und  glauben, 
Daß  man  ihn  thu  darumb  berauben 

30  Aller  freundschafft,  wirden  und  ehr. 
Von  aller  gsellschafft  in  außscher 
Und  werd  von  iedermann  veracht. 
Das  sein  böß  maul  ihm  selb  ursacht. 
Welches  zuricht  vil  ungemachs 

36  In  allen  Sachen,  spricht  Hanß  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXII.,  am  9  tag  Decembris. 


[A4,3,i02<i]  Ein  poetißche  fabel :  Escnlapinm  erschleget 

ein  (ionnerstral. 

Jobann  Herolt  beach reiben  thnt, 

Als  Phlihua  mit  grosgem  Tuimnt 
G   Die  Coronen!  erschossen  helt 

Dnd  gen  Chiron  das  kindlein  thet. 

Das  im  die  lodt  fraw  hett  gebom,  ,  .  , 

Das  ist  da  anfTerzogen  worn, 

Ward  ge  nennt  Escnlapins, 
Hh  War  gantz  sinnreicher  verstendnuB,  .  -  - 

Der  sich  begab  auff  artzeney 

Und  ander  künste  raancherley. 

Der  alle  krflwter  kennen  knnd, 

Hauhet  die  krancken  lent  gesund 
t»  Von  aller  kranckheit  nber  dan, 

Dnd  welches  schon  verschieden  was, 

Dem  halff  er  wider  zn  dem  leben. 

Durch  sein  knnst  tliet  er  gar  hoch  scbweben 

Bey  aller  weit  in  preys  und  rhnm 
M  Für  allen  adel  nnd  reicbtbumb, 

Weyl  er  die  lent  weckt  von  dem  todt. 

Allein  Pinto,  der  hellisch  gott, 

Der  war  wider  sein  höbe  knnst, 

Trng  ilim  darnmb  neyd  und  nngrinst 
u   Und  in  beyni  gott  Jove  verklagt, 

Ihn  heymiicb  gefehrlich  versagt, 


1   Im    1  &  (rtrlarDfln)  aproohbuehe,  )>I.  33.1  i&so*Uplam  «riohlHfat  ain  doner- 

!    pinm  Hhlug    dar    doDBr    'NitDh    dDin    rnd    Eieulnpiu«     1664    Joli    B    (MO    14. 
U.   138).      QualU:  Johuin   U.rolt    in    .Binar    tlbsrlotnDg    da>    Diodomi    Sioului. 
dM  tUnffl  bSib,  xjj,  1.  CCSXl.         i  ?  Curaoam.     AK.  Coronam. 
Ebai  SHta*.    XVil.  '^y 
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Wie  im  ob  seiner  kunst  all  stnnd 
Sein  hellisch  reich  gar  gieng  zu  gmnd, 
Weyl  er  die  todten  brecht  zum  leben; 
Wer  manche  seel  im  schon  ergeben, 

6  Die  er  bey  ihm  hett  in  der  hell, 
Die  kömb  wider  anß  peyn  und  qnel 
[A4,3,102d]Zu  ihrem  leyb  hinauff  auff  erden, 

Deß  würd  die  hell  gantz  öd  im  werden, 
und  würd  arg  werden  menschlich  gschlecht, 

10  Kein  mensch  handien  trew,  gut  and  recht; 
Darob  zu  gmnd  würdn  gehn  all  togent 
Beyde  bey  alter  und  bey  jugent. 
So  der  artzet  lang  bliebe  leben^ 
Wtird  so  vil  arges  sich  begeben, 

16  Das  bat  zn  unterkommen  er. 
Darob  der  hoch  gott  Jupiter 
Erzürnet  ob  den  Sachen  groß 
Und  auif  Esculapium  schoß 
Ein  fewerigen  donnerstral 

20  Auff  erd  mit  ungestümb  zu  thal 
Und  schlug  den  werden  artzt  zu  todt. 
Als  aber  ApoUo,  der  gott, 
Sein  lieben  sone  tödtlich  sach. 
Ergrimmet  er  in  zomes  räch 
[K4, 3,220]  Seins  sones  todt  an  ihm  zu  rechen. 

Doch  trawt  er  gar  nichts  ab-zu-brechen 
Dem  Jove,  weyl  er  ihm  zu  hoch. 
Drumb  gert  er  sich  zu  rechen  doch 
An  den  Cidopen  böß  und  arg, 

30  Einäugig  risen  groß  und  starck. 
Die  in  dem  berg  Ethna  unghewer 
Schmidten  die  donnerstral  im  fewer. 
Derselben  gwalt  trawt  er  zu  brechen 
Und  seins  sons  todt  an  in  zu  rechen, 

36  Und  sie  alle  in  einer  nacht 

Mit  seim  hürnen  bogen  umbbracht, 
Dieweyl  sie  vor  den  donnerstral 
Hetten  geschmidt,  darmit  zu  thal 
Jupiter  sein  son  erschossen  het. 

40  Drob  Jupiter  auch  zürnen  thet, 

Weyl  er  ihm  sein  starcke  schmidknecht 
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Hette  umbbracht  ohn  fn^  und  recht. 
Das  er  widerumb  gert  zn  rechen 
Aa  Phöbo,  dem  le achtenden,  frechen, 
und  namb  im  sein  götUicben  gwalt, 
ti  Daß  er  must  in  menschlicher  gstalt 
[A4, 3, 103»]  Dienen  auff  erd  etliche  jar 

Knechtswelö,  eh  er  veraönet  war. 

Dar  bwehlaß: 
Also  die  fabel  er  bescblenst, 

10  An6  dem  zwey  stflck  zn  wisfien  flenat: 
Das  erst  bey  Bscnlapio, 
Welchen  der  hellisch  gott  Pluto 
Anfeindet  nnd  trag  ihm  ungnnst 
Ob  seiner  nütz,  hocblöbling  kunst. 

iB   Also  ein  boühafhig  menscb  thnt 
Hassen,  was  löblich  ist  und  gut. 
Hindert  das,  wo  er  kan  nnd  mag. 
Mit  wort  nnd  thaten  aber  tag, 
AnfT  daß  sein  bSser  handl  besteh, 

m  Durchs  gut  seim  bösen  nicbts  abgeh. 
So  vemnglimpfft  er  darcb  boßhelt 
Die  frommen  bey  der  oberkeit, 
Ir  gDtes  in  das  Urgst  verwandelt, 
Anü  gantz  neydigem  hertzen  handelt, 

u   Biß  er  die  frommen  bringt  in  not. 
In  Verfolgung  oder  den  todt 
Bey  der  veromden  oberkeit, 
Die  offt  hat  mangel  an  welßheit 
Und  ist  mit  irer  straff  zn  glich, 

SU  Folgt  dem  neydigen  hasser  frech, 
Welcher  ist  gantz  gmnd-böser  art, 
Entgeht  endtlich  dem  nnglUck  hart. 
Darein  er  den  frommen  hat  bracht. 
Zn  dem  andren  wird  hie  bedacht 

9&   Bey  deß  Jnpiters  gäben  rack, 

Dergleich  auch  Phöbns  thet  bemach, 
Das  Jupiter  tbet  wider  rechen. 
Darhey  mag  man  mit  warheit  sprechen: 
Welch  mensch  ein  räch  anfeiigliub  regt, 

to  Daß  räch  ein  andre  räch  bewegt 
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und  nach  dem  auch  die  ander  räch, 
Volget  die  dritt  'räch  gwiß  hernach 
Und  thnt  die  yierdten  räch  auch  bringen. 
Derhalb  ist  das  best  in  den  dingen, 
[A4, 3, 103b]  Wo  man  eim  menschen  arges  ihn, 
Daß  er  sänfftmütig  bleib  zu  rhn 
Und  rech  sich  an  seim  feinde  nicht. 
Wer  aberhört  und  übersieht, 
Der  hencket  eysre  thüre  an, 

10  Wie  wir  deß  ein  alt  Sprichwort  han. 
Und  bleibt  zu-fried  nnd  schafft  im  rhn. 
Wer  sich  aber  wU  immerzu 
Rechen  mit  werten  und  mit  that, 
Derselbig  sein  lebenlang  hat 

16  Stetigs  zu  kempffen  und  zu  fechten, 
Zu  balgen,  zancken  und  zu  rechten, 
Weyl  ein  schmach  bringt  die  ander  schmach, 
Ein  räch  gebiert  die  ander  räch. 
[K 4,3, 221]  Auß  dem  erwechst  vil  ungemachs 

20  Ohn  alle  rhu,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salaÜB  M.D.LXU.,  am  11  tag  Decembris. 
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Fabel:  Der  weynend  vogler. 

Eins  tags  ein  vogler,  gar  uralt, 

Sahen  in  einem  grünen  waldt 

Die  kleinen  Waldvögel,  ohn  langen! 
6  Mit  sehr  roten,  trififenden  äugen 

Zurichten  seinen  vogelhert, 

Vögel  zu  fahen  hewr  wie  fert. 

Sein  ätz  miltigklich  darauff  warff; 

Mit  seinem  pfeififlein  süß  und  8char£f 
[A4,3,103o]Thet  er  gar  lieblich  zu  im  locken 

Die  klein  Waldvögel  unerschrocken, 

Die  mit  dem  gam  zu  fahen  gert, 

Darnach  zu  würgen  mit  gefehrt. 

Die  kleinen  einfelüng  Waldvögel 
16  Die  waren  unerfahm  und  gögel 

Und  sprachen  zusamb:  Secht  nur  an! 

Der  ist  ein  firomb  barmhertzig  mann. 

Dem  seine  äugen  uberlauffen 

Ob  dem  hunger  der  vögel  haufifen, 
ao  Weyl  uns  der  winter  ist  herkommen, 

Hat  uns  von  dem  feldt  hingenommen 

Unser  speiß,  allerley  getreyd; 

Darob  hat  er  solch  hertzenleyd 

Und  hat  uns  in  den  kalten  tagen 
96  Selb  getreyd  in  den  wald  getragen 

Und  locket  uns  selb  zu  der  speiß 

So  freundlich  holtseliger  weiß. 

* 

l  Im  15  (rerlorneD)  spnichbaehe,  bl.  351  »Der  wainent  fogler  100  [verajc. 
Am  22  Augost  1551  als  meistergesaog  im  süesen  tone  Sehillera  behandelt:  Der 
wainent  vogler  >Als  ein  fogler  yralt«  (MG  12,  bl.  188'  bis  189'}.  QaeUe: 
Steinhöwels  Äsop  67  (in  der  aosg.  Ton  H.  Oeiterley  s«  179J. 
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Last  uns  aoff  sein  hert  fliegen  nab! 
Die  wort  höret  der  listig  rab, 
Wellichem  waren  wol  bekandt 
In  den  wälden  and  aoff  dem  land 

6  Der  Vogler  list,  darmit  sie  fiengen 
Die  Waldvögel,  die  omb-za-bringen 
Mit  garen,  springhensem  nnd  kloben. 
Und  sprach:  Dir  einfeltigen  groben. 
Was  lobt  ir  den  alten  bößwicht, 

10  Der  seinen  hert  hat  zngericht? 
Zu  dem  er  schmeychelhaffUg  pfeifft. 
8o  bald  er  aber  ein  ergreifft 
Mit  seinem  netze  oder  gam, 
That  er  untre wlich  mit  im  fahrn, 

15  Daß  er  in  würge  und  hin-richt; 
Er  verschont  ewer  keines  nicht. 
Darumb  so  schwingt  ewer  gefiderl 
Fliegt  in  den  sichern  lufift  auff  wider! 
Darinnen  bleibt  ir  ungefangen 

20  Und  seyt  deß  voglers  strick  entgangen, 
Und  wo  ihr  alle  volget  mir, 
So  werdt  vom  todt  errettet  ir 
[A4,3,103d]Und  thut  ewer  leben  mit  fristen 
Von  dises  argen  voglers  listen, 

26  Der  sich  erzeygt  samb  lauter  gut 
Und  stellet  doch  nach  ewrem  blut. 
Bald  das  hörtn  die  waldvögelein, 
Schwungens  ir  gfider  all  gemein 
Auff  in  die  lufft,  darmit  empflogen, 

80  Von  disem  vogler  unbetrogen. 

Der  besehluü: 

Die  fabel  beschreibt  Esopus, 
Darauß  ein  weiß  mann  lernen  muß, 
Daß  er  sich  hüt  an  allen  orten 
S6  Vor  solchen  süssen  schmeichelworten 
[K 4, 3, 222]  Und  vertraw  darauff  nit  zu  weit; 
Sie  stecken  voller  listigkeit. 
Wann  ein  falscher  mann  hinter-rück 
Beschediget  durch  solche  duck 
40  Die  frommen  leut,  schlecht  und  einfeltig, 
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Und  fecht  sie  däcki§ch  und  geweitig 
Mit  Bo  eim  Bchmeichelhaffting'  mut, 
äIb  meyn  er  es  trewUch  and  gat, 
Daß  im  der  fromb  öffnet  sein  hertz. 
i   Als  denn  der  schmeicliler  liinderwertz 
Treget  in  hin  anff  die  fleischbauck, 
Da  er  verdienet  luhn  and  danck. 
Und  ist  der  fromb  vernntrewt  wom, 
Weiß  docli  nit,  wer  im  bat  gescLoru. 

10  Derbalb  eo  sol  ein  weiser  mann 
Anff  soldie  Schmeichler  achtnng  ban. 
Die  sich  stellen  so  fromb  nnd  sclüecht, 
3amb  meyn  sies  gut,  trewlich  nnd  recht, 
Und  klagen  eamb  in  sicherheyt 

li   Etwann  über  die  oberkeyt, 

Dax  nnd  jhene  handel  sie  zu  streng 
Gegen  der  nnterthanen  meng. 
So  ist  dem  einfelting  gestellt 
Das  garen,  daU  er  darein  feilt; 

M  Wann  er  nnr  darzn  redt  ein  wort, 
Ist  er  gefangen  an  dem  ort. 
|A4,3,  lÜ4a]Derhalb  thn  sich  ein  mann  abziehen, 
Solch  achiDeichelhafTtig  zangen  fliehen 
Und  denck  mit  fiirsichtigen  witzen, 

M    Es  thn  ein  schalck  darbinder  sitzen, 
Der  schmeychett  nnr  und  suchen  thnt 
WarhalTtig  mein  gut  oder  blnt, 
Weyl  ich  an  ira  vor  keiner  zeit 
Gespüret  bab  \il  ebrbarkeit. 

30  Ich  merck,  mit  schmeichelhafiting  wangen 
Gert  er  einfeltig  leut  zn  fangen. 
Daß  er  sie  denn  dargeben  thu 
Und  lieg  noch  dreymal  mehr  darzu. 
Daranti  dem  frommen  denn  erwacbß 

36    Vil  gfehrligkeit,  so  spricht  Hanns  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXU.,  am  18  tag  Novembrie. 
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Fabel:  Der  wolff  mit  dem  kramiieh. 

Eins  tages  fieng  ein  wolff  ein  hasen, 

Den  zerriß  er  anff  grünem  wasen; 

Wann  der  hunger  hett  in  besessen. 
6  Und  als  er  thet  so  geytzig  fressen, 

Allda  im  rächen  ihm  bestack 

Ein  scharpffes  beyn,  deß  er  erschrack, 

Daß  er  darvor  nicht  mehr  kondt  schlicken. 

Er  forcht,  er  müst  am  beyn  ersticken; 
[A4,3, 104b]  Wann  es  stach  ihn  hart  in  sein  kein, 

Und  kondt  sein  schmertzen  nit  verheln 

Und  schrey  amb  einen  artzt  nachmals, 

Daß  er  im  schawt  zu  seinem  hals. 

Und  verhieß  eim  gar  reichen  soldt, 
16  Der  im  an  dem  hals  helfTen  wolt 

Und  in  wider  machet  gesund 

Den  seinen  hart  Versehrten  Schlund. 

In  dem  ein  alter  krannich  kam. 

Als  er  deß  wolflfes  klag  vernamb 
20   Und  fragt,  ob  er  im  geben  wolt, 

Wann  er  im  hülff,  verheißnen  soldt. 

Der  wolff  globt  im  an  eydsstat  on 

Zu  geben  im  versprochnen  lohn. 
[K  4, 3, 223]  Als  der  wolflf  thet  bey  eyd  das  sagen, 
26  Zu-haud  der  krannich  stiß  sein  kragen 

* 

l  Im  15  (verlornen)  spruohbuohe,  bl.  353  »Der  wolff  mit  dem  kranieh 
100  [Ters]«.  Al9  mei^torgesang  behandelt  am  16  November  1540  im  kursen 
tone  MUgling«:  Der  wolff  mit  dem  kranieh  »Kim  wolff  ein  pain  pestaokc  (MG  8, 
bl.  230  bis  230').  Quelle:  Steinhöwels  Äsop  8  (in  der  aasg.  von  H.  Oesterley 
9.  SJi).  Über  die  Verbreitung  des  Stoffes  s.  H.  Kurs  su  Esop  von  B.  Waldis  I,  6 
(anmerkungeo,  »,  Ji  uud   187)  und  Oeiterley  lu  Kirohhofs  Weodaomath   7,  42. 
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Dem  wolfF  La  eeinen  weilen  racheo 
Und  gewann  mit  böftiuhen  Bachen 
Dem  wolff  das  bejD  anU  Beinem  hals 
Und  fordert  Beiuen  lolin  nachmala, 

6   Dieweyl  der  wolff  war  Irisch  and  gsond. 
Der  wolff  antwort  im  zn  der  stnnd 
Darch  sein  antrew  nnd  falsche  list : 
0  kranDich,  wie  nodanckbar  bist, 
DiewejI  dein  Icragn  war  io  meim  Schlund, 

lü   Daß  ich  dicli  nit  piß  tödtlich  wnnd, 
Sonder  verschonet  deinem  leben,  — 
Wann  ich  bin  ie  gewohnet  eben; 
Wer  mir  ie  kam  in  meinen  achland, 
Der  ward  von  mein  zänen  todtwnnd 

i&  Und  darnaci]  verzehrt  nnd  gefressen  — 
Weßhalb  bist  dn  denn  bo  vermesBen, 
Daß  dn  erst  forderst  einen  lohn? 
Und  ich  hab  so  vil  gnts  dir  thon, 
Daß  ich  keim  nie  bewisen  hab. 

n  Daramb,  mein  krannich,  zeuch  nur  ab, 
£b  ich  ein  lohn  forder  von  dir, 
Denn  dn  werst  billich  schuldig  mir 
ümb  mein  gut,  trewe  und  wolthat. 
Die  dir  mein  rachn  bewisen  hat. 
[Ä4,3,104<i]  Darmit  flog  diser  krannich  von 

Dem  wolfl',  ohn  allen  danck  und  lohn. 

Der  besoUaß: 
Esopus  beschreibt  dise  fabel 
Und  anzeygt  in  diser  parabel: 

30    Wo  man  ßnd  ein  nntrewen  mann, 
Der  sich  nimbt  keiner  tirümbkeit  an, 
Sonder  ist  listig  und  vertrogen, 
Hit  lüg  nnd  untrew  überzogen, 
Darmit  er  nmbgeht  nber  tag 

n   Dud  mit  beschedigt,  wen  er  mag, 
Beyde  an  leib,  ehr  und  am  gnt 
Und  auch  deß  nicht  verschonen  thnt, 
Der  im  thet  hilff  uud  irew  Ijeweisen 
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In  not,  noch  thnl  er  sich  befleissen 
Zu  verachten  entpfangne  trew, 
Dannit  anzeygt,  es  sey  nicht  new 
Sein  arglistiger  böser  mutb, 
E  Der  arges  wider  gutes  thnt, 
Wie  er  das  vllen  hat  bewisen. 
Als  denn  muß  sein  gutthat  verlisen 
Der  frumb,  ist  fro,  daß  er  kombt  von 
Dero  trewlosen,  ohn  danck  and  lohn, 

1«  Der  sein  anch  noch  spott  zn  dem  schaden. 
Wenn  aber  darnach  wird  beladen 
Ein  mann,  der  ist  so  fatscber  dftck. 
Daß  er  stecket  in  ongelUck, 
In  Bchnlden,  armnt  und  kranckhelt, 

1»  In  dergleich  widerwertigkeyt, 
Sa  zeucht  ab  Jedermann  sein  Hand, 
Weyl  man  vilfeltig  hat  erkandt 
Sein  untre w,  arglistigen  mnth, 
Dannit  er  bezalet  das  gut 

30  So  gar  ohn  alle  danckbarkeit, 
Wer  im  vor  lialiT  zn  aller  zeit. 
Als  denn  lest  man  in  forcht  und  sctirecken 
Den  nndanckbaren  wolff  auch  stecken, 
In  angst  nnd  not  kein  hilff  er  findt, 

36   Sein  Unart  im  in  busen  rinnt, 
[A4,3,104d]Die  er  seim  gutthäter  bewiß. 

So  wird  bezalt  sein  trog  und  bschieß. 
Dammb  ein  weiser  mann  eich  wol 
Vor  solchen  wolffen  hüten  sol, 

ao  So  der  nndanckbarkeit  gewonen 
Und  thnn  irem  gntthilter  lohnen 
Gleich  wie  der  tenfel  seinem  knecht. 
Vor  solchem  undanckbaren  gschlecht, 
Von  dem  nurkombt  spot,  schand  nnd  schaden, 

sn  Den  eol  ein  weiß  mann  nit  genaden, 
[K 4,3,224]  Sonder  ir  müssig  gelin  allzeit, 
Beweisen  sein  gut  Willigkeit 
Dem  tugentsamen,  dab  im  wachß 
Nicht  böÖ  nmb  gntea,  spricht  Haus  SaoliB. 


)  Anno  salutis  H.D.liXlL,  am  18  tag  Novembi 


FaM:  Von  dem  stoltzen  wolff. 

Eins  tagCB  frü,  im  soinmer  heiß. 

Dehnt  sich  ein  wolff  nnd  thet  ein  scheiß 

Dnd  sprach ;  Das  ist  mir  ein  weissag, 

b  Daß  mir  anff  den  bentigen  tag 
Noch  wird  ein  hochzeit-speiß  zu  theyl! 
Loff  t'rölich  hin  ia  schneller  eyt 
Änß  dem  walde,  nnd  anff  der  straß 
Ein  grossen  sctunerlayh  finden  was; 
[A4, 3, 105»]  Den  verschmecht  er  nnd  wolt  sein  nit, 
Sprach:  Bawm  schmieren  ir  EtiJTel  mit. 
Gieng  darvou,  thet  das  schmer  verlachen. 
Da  fand  er  einen  Schweinen  bachen. 
Den  ein  kUrmer  verzettet  het, 

1«  Denselbn  er  auch  verachten  thet. 

Ich  mag  dein  nit,  thet  der  wotif  sagen, 
Dein  saltz  zerfreti  mir  meinen  magen. 
Nach  dem  der  wolff  ein  fiille  sach 
Und  sein  mutter,  zu  der  er  sprach : 

«0    Dein  föUe  muß  mein  speiß  hent  sein. 
Die  multer  sprach:  Gern,  doch  allein 
Bitt  ich  euch,  herr  artzt  hochgebom. 
Ich  hab  getrettn  in  einen  dorn. 
Den  zieclil  mir  anB  meim  hüfft  allein! 


1  Im  16  iTorlotoeu)  aprushbuDbs,  bU  3bi:  ■toh  di 
«als  311  [rer)]'.  Zu  rergleistaBD  vitt  ia  KUiuocb  gsiu 
BloskhaFl  »oK  •Ale  gicb  min  wd19  !tv  donet  vnd  tel  e 
(»rlDmin)  msiBUrifeianghuobii,  bl.  26;.      Qualle  fUr  den 
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lalohar  geiebiehta   Oeatarlaj  *lale  Tacglaiohaitellan  beibringt, 
1  Kfopu  loa  B.  Waldia  I,  31  (Mmarkungan,  a.  4T  und  IST). 
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Denn  sol  mein  fülle  ewer  sein. 
Der  stoltz  wolff  freud  der  mutong  het, 
Der  Btuden  das  hMt  wüschen  thet 
Und  wolt  ir  aoßziehen  den  dorn 

6  Und  griff  nach  dem  hinden  und  vom. 
In  dem  die  stud  den  Aiß  aaffzng 
Und  den  wolff  gar  grimmiglich  schlag 
Ant  stiren  mitten  anff  den  kopff, 
Daß  er  sich  nmbdreht  wie  ein  topff, 

10  Mit  so  eim  nngefügen  schlag, 
Daß  er  im  graß  gestrecket  lag, 
Samb  halber  todt,  sich  nichts  versann. 
Bald  sampt  dem  füllein  da  entrann 
Die  stud.    Als  zu  im  selbert  kam 

16  Der  wolff,  sprach  er  ohn  alle  schäm: 
Mir  ligt  nit  vil  an  diser  schmach. 
In  dem  er  anff  einr  wisen  sach 
Zwen  wider  kempffen  mit  einander. 
Er  loff  hin,  grüst  sie  beyde-sander 

so  Und  sprach :  Ich  hab  mich  heut  vermessen, 
Daß  ich  wöll  ewer  einen  fressen. 
Da  antwortet  dem  wolff  der  ein: 
Die  wisen  hat  uns  gschafft  gemein 
Unser  vattr,  beyden  zu  erbgaben; 

86   Nun  wil  sie  ieder  allein  haben, 
[A4,3,10öb]Sind  dmmb  in  tödtling  kampff  getretten. 
Darumb  so  sey  fleissig  gebetten, 
Thn  als  ein  weiser  ghrechter  richter 
Und  sey  unser  feindschafft  ein  schlichter 

80  Und  sag  dem  ein  das  erbe  on, 
Den  andren  friß  für  deinen  lohn! 
Der  wolff  sprach :  Scheidt  ench  beydesander 
In  diser  wisen  von  einander! 
So  wil  ich  anff  der  mitten  stahn. 

86  Denn  facht  all  beyd  zu  lanffen  an! 
[K  4, 3, 225]  Und  welcher  dann  zu  mir  kombt  eh, 
Demselben  das  erbtheyl  zn-steh. 
Den  andren  friß  ich  für  mein  lohn. 
Nach  dem  der  wolff  in  die  mitt  stöhn; 

13  AA'  enUrano« 
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Die  wider  loffen  von  eiiiatider, 
LüfFen  darnach  HcliDell  beyde-sander 
Anff  den  wulä'  nngeBtümb  von  weiten 
Und  atiesaen  ihn  in  beyde  seilen 

t  Mit  iren  hörnern  in  dem  kreyß, 
Dab  im  antigieuge  der  angetschweiß 
Und  beschmaysC  sich  mit  eignem  kot 
Und  lag  da  gleiehHamb  halber  todt. 
Die  zwen  wider  loffen  darvon. 

10   Über  ein  weyl  der  wotff  anffatohn, 

Dacht:  Die  achmach  mich  annh  nit  anficht. 
Ich  weiß,  es  kan  mir  fehlen  nicht; 
Mir  wird  heint  noch  ein  köstlich  apeüi. 
Wie  mir  mein  liinder  saget  weiß. 

la  In  dem  sieht  der  wolff  in  der  aw 
Kin-losen  gar  ein  grosse  saw, 
Die  sieben  kleiner  fercklein  het, 
Der  er  sich  hoch  erfrewen  thet. 
Loff  za  ir  nnd  sprach:  Schwester  mein, 

3u   Ich  mnlj  essen  der  jnngen  dein. 

Die  flaw  sprach ;  Eli  dUH  thust  erhasschen, 
Mnst  dna  vor  reinigen  und  wasschen. 
Darnach  so  i&  eins  oder  zWey! 
Und  führt  den  wolff  nahent  darbey 

3t,   Znm  wasaer,  das  anff  ein  göspet, 
Anff  ein  miil  schnell  zn-lauffen  tliet. 
{A4,3,105a]  Dran  stellt  sich  der  wolff  priesterlich, 
Uriff  nach  eim  fUrckel  schneUiglicU, 
Die  saw  grinn  und  ir  zäne  wetzt 

30  Und  loff  hin  anff  den  wolff  zn-Ietzt, 
Stieß  mit  dem  rüsl  auffs  güßpret  in, 
Das  schnell  wasser  stieß  in  dahin 
Durcli  das  miilrad  schnell  und  bebend, 
Das  zerstieß  dem  wolff  seine  lend ; 

ab  Die  saw  mit  den  jungen  entlieff. 
Gar  eilend  anß  dem  wasser  tieff 
Der  wolfF  kroch  und  eilend  da-saß. 
Nach  dem  er  dort  ersehen  was 
Ein  dorff,  darinn  in  ein  backofen 

10   Ktlich  geyti  anß-  nnd  einiün-schl offen. 
Zu  den  loff  der  wolff,  grQsset  sie, 
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Sprach:  Ir  8cliwe!>t«r,  ich  werd  allhia 
VoD  ewnu  convent  eiae  verzehm. 
Ein  geyß  sprach:  Herr,  mit  grossen  ehm 
ßitt  wir,  ir  wüUt  vor  belfTen  aiDgeo, 

A   Uns  die  compleL  hellfeD  verbringen. 
Darnach  eset  unser  mümmluiii  eins! 
Der  Wulff  rhnmreich,  samb  voller  weins 
Aach  hinein  iu  backofen  scIüofF, 
Als  ob  er  wer  der  geyßbiBchoff. 

10   Sang  mit  den  geyssn  mit  lauter  stimb. 
Das  lautet  so  wßlfisch  nnd  grimb. 
Die  bawren  harten  den  wolff  heuin, 
Thetten  sie  flieh  über  ihn  meoln, 
Kamen  mit  kolben,  gabeln  und  hunden 

I«   Und  den  woUT  im  backofen  fanden. 
Als  der  woltf  hUrt  der  bände  jancbtzen. 
Vor  dem  ofen,  da  wurd  im  schaacbtzeD, 
Und  bald  anU  dem  backofen  sprang. 
Die  schar  der  bawren  auff  in  drang, 

to  Warffen  und  stachen  all  auff  in 
Und  die  huud  Sprüngen  zu  im  hin 
Und  mit  grossem  gescbrey  in  bissen. 
Sein  wolffsbeltZ'im  sehr  hart  zerrissea, 
Dati  er  mit  not  entloff  in  kaum. 

•ii  Vor  dem  wald  unter  einem  bäum 
i,  lOöd]  Verkrocli  er  sich  unter  das  grab 

Und  sein  groß  Unglück  klagen  was. 
Ihm  zu-gestandun  aufT  de»  lag. 
Fieng  über  sich  selbst  au  die  klag 

M  Und  sprach:  0  du  gott  Jupiter, 
Wie  vil  abel  hast  aufT  mich  her- 
3, '226]  Geworffen  heut  auff  disen  tag! 

ledoch  wenn  ich  die  warheit  sag, 
So  ist  doch  die  schuld  alle  mein; 

3b   Mein  atoltz  und  hochmut  war  nit  klein, 
Weyl  ich  nach  hohen  dingen  facht. 
Den  schmerl&yb  zu  essen  ve rächt 
Und  den  schweinen  bacheil  darzu. 
Hett  mSgn  essen  mit  fried  und  rhu. 

4u  Gab  mich  für  einen  artzet  auß 
Und  wolt  den  deren  ziehen  ranß, 
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Hab  medicina  nil  studiert 
Düd  vil  weniger  doctoriert; 

Dancbt  miuii  ancli  seyn  ein  riohter  Bchlecht, 
Hab  docli  nie  glehrnl  keyserlich  recht; 
a  Dergleicb  zn  reinigen  die  scbwein. 
Kam  doch  nie  in  kein  schul  hinein; 
Wolt  aneh  geistliche  ampt  verbringen, 
HalfT  den  geyssen  ir  complet  singen 
Und  bin  doch  nicht  darzn  geweicht, 

10    Kam  nie  in  kein  kirchen  yilleicht. 
Derhalben  nngltick  nnd  nnfal 
Schlag  mir  aach  darzn  oberal, 
Daß  gar  kein  glUck  darbey  kondt  sein. 
Derhalb  spür  ich  die  thorheit  mein, 

16   Weyl  Ich  der  ding  mich  nnterwund, 
Der  ich  nie  lehret  und  nit  kund. 
Derhalb  rüff  ich  dich,  Jove,  on, 
Wöllal  von  deim  helffenbeynen  thron 
Ein  Btral  auff  mich  schiessen  herab 

30  Zor  strafF;  ichs  wol  verBchuldet  hab, 
Daß  ich  die  gbringen  apeia  veracht 
Und  miob  stoltz  und  hochmutig  macht. 
Nnn  anff  dem  hanm  ein  bawer  gab. 
Welcher  die  ILst  absclinayden  was. 
06«]  Als  er  höret  des  wolffes  wort, 
Zuckt  er  sein  beyhel  an  dem  ort 
Und  warfT  den  wolff  autf  seine  lend, 
Dati  er  nmbtrumbleC,  an  dem  end 
Und  fiel  damider  in  das  graU. 

iD  Als  er  ein  weng  gemagen  was. 
Er  Behnlich  auff  gen  himel  sach 
Und  mit  seatftzender  kehlen  sprach: 
Ein  heilig  stat  ist  an  dem  ort, 
Da  also  bald  werden  erhört 

15   Die  bittenden  als,  was  sie  bitten. 

Stund  anfr,  gieng  mit  schwanckenden  trttten 
In  wuld,  geschlagen  nnd  hart  wnnd. 
Ob  seira  eilend  hart  seniftzen  gnnd 
Und  ward  gantz  demütiger  art, 

4(1  Im  verschwand  sein  tttoltz  und  hotfart, 
Drinn  er  aoÜgieug  mit  rbuiu  and  preiH 
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Zu  finden  hochzeitliche  speiß. 

Der  betohlnß  *• 

Mit  dem  wolff  zeygt  Esopas  an 
Ein  hoffertigen  stoltzen  mann, 
6  Der  sich,  sein  weib  nnd  kiud  möcht  nehm 
In  eim  geringen  stand  mit  ehm, 
Welch  ringen  stand  er  doch  veracht 
Und  einem  hohem  standt  nach-tracht, 
Und  wenn  derselb  nit  recht  wil  than, 
10  So  focht  er  noch  ein  andem  an. 
Der  gleich  er  vil  händel  anfocht 
Und  kan  doch  keinen  wol  und  recht, 
Dünckt  sich  doch  meister  seyn  in  allen, 
Thut  von  eim  aaff  den  andem  fallen, 
16  Und  ist  doch  nur  ein  blawer  dunst 
All  sein  geschickligkeit  und  kunst, 
Von  einem  wird  er  angesetzet, 
In  dem  andren  auch  hart  geletzet, 
Endtlich  im  keinr  gerhaten  thut, 
20  Biß  in  endtlich  rürt  die  armut, 
Ungelück,  spot,  schand  und  schaden, 
Darmit  er  dann  wirt  überladen, 

[A4, 3, 106b]  Wie  man  sagt:  Achterley  händelstück 
Die  bringen  neunerley  Unglück, 

[K  4, 3, 227]  Das  er  denn  selber  muß  bekennen 

Sein  thorheit,  sich  ein  narren  nennen, 
Der  vor  nit  wolt  die  ruben  essen, 
Muß  endtlich  den  rubgräbel  fressen 
Und  leiden  mancherley  ungmachs 
80  Durch  seinen  stoltz,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M .  D  .  LXII.,  am  21  tag  Novembris. 


Fabel:  Der  wolif  mit  der  bewrin. 


Avianns,  der  fabl-poet, 
Die  erBt  fabel  beschreiben  thet, 
Wie  ein  wolff  mit  hnngrigem  mageo 
6  Giengr  anß  dem  holtz,  speiü  ein-zn-tragen 
Ihm  and  ancli  Heioem  weib  nnd  kinden, 
Wo  ers  bey  tinater  Dacht  möcht  tiaden| 
Und  schliche  in  ein  dorfT  heranU. 
Da  hört  er  in  eim  bawren-haaß 

10  Weynen  gar  sehr  ein  kleines  kind, 
Dem  aang  die  mutter  aanfft  nnd  lind, 
Rondt  doch  das  kind  mit  gsang  nit  stillen. 
Ana  zoren  sprach  sie  mit  Unwillen : 
[A4, 3,106c]  Schweyg!  oder  ich  wUrff  dich  hinanÜ 

li  Dem  wolff,  der  sitzet  vor  dem  haiiÜ, 
Daß  er  dich  zerreisse  nnd  freß 
Und  sein  morgenmaJ  an  dir  eß. 
Der  wolff  aber  der  hüret  das 
Und  den  warten  gelanben  was, 

M  So  die  bewrin  da  redt  offtmale. 
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Und  strecket  stets  anff  seinen  hals 
Auff  dem  misthanffen  vor  dem  hauß, 
Wenn  sie  im  würff  das  kind  hinaoß. 
Und  da  in  bioser  hoffiinng  wacht. 

6  Nach  dem  vergieng  die  mittemacht, 
Giengen  dem  kind  die  angen  zu 
Und  schlieff  dahin  in  stiller  rhn. 
Da  war  deß  wolffes  hoffiiang  anß. 
Sein  worden  gewar  vor  dem  hauß 

10  Die  hond  im  dor£f  and  wurden  peilen, 
Er  forcht,  man  würd  in  nbereylen; 
Wann  die  bawren  worden  zo-laoffen, 
Welten  dem  wolff  der  kirchweich  kaoffen. 
Da  gab  der  wolff  die  flocht  gar  bald 

16  Wider  aoß  dem  dor£f  ein  gen  wald 
Zo  «einem  weih  ond  kind  darnach. 
Als  aber  in  sein  wölfln  sach 
Mit  hongrigem  drüssel  herkommen, 
Dergleich  sie  vor  nie  hett  vernommen, 

20  Da  sprachs:  Wie  daß  do  dise  zeit 
Kein  raob  bringst  nach  deiner  gwonheit, 
Wie  do  ons  denn  vormals  hast  bracht? 
Wo  bist  gewest  die  langen  nacht. 
Daß  do  kombst  so  trawrig  ond  leer 

26  Geloffeu  ober  veld  daher? 

Da  antwort  der  wolff  wideromb: 
Daß  ich  so  betrübt  wider-komb, 
Darob  solt  do  nit  wondern  dich, 
Dann  es  hat  aoffgehalteu  mich 

30  Ein  fraw  die  winter-langen  nacht, 
Aoff  bloß  hoffnong  hab  ich  gewacht. 
Die  mir  verhieß  offt  oberaoß 
Das  kindlein  zo  werfifen  beraoß, 
[A4,3, 106<i]  Daß  ich  ir  weinend  kind  solt  fressen. 

^^b  Aoff  goten  wan  bin  ich  gesessen. 
Biß  schir  der  helle  tag  anbrach. 
Da  spürten  mich  die  hond  darnach, 
iSampt  den  bawren  mich  loffen  an. 
Daß  ich  kaom  aoß  dem  dorff  entrann. 

39  AA'  eotirA&o. 
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[K4,3,228]  Also  hat  mir  das  inmil  gimaclit 

Das  weib,  daß  ich  da  hab  gewacht, 
Doch  ir  verheisaen  nicht  bekommen, 
Hett  scliir  gctiaden  darob  genommen. 

6    Die  Wölfin  sprach :  Du  grosBer  thor, 
SolchH  sottst  wol  han  gewisset  vor ; 
Wenn  ein  mntler  flncht  irem  kind. 
Daß  daseelb  nnr  mntterflüch  sind. 
Welliche  gar  nit  gebnt  von  hertzen, 

ig  Sonder  anß  mütterlichem  scliertzen. 
Darneben  glanb  anch  gentzlich  wol, 
Daß  man  keinem  weib  glanben  sol. 
Die  vil  verheyst  anß  wancklem  mnth, 
Ob  sie  hernach  nichts  geben  that. 

)6  Darmit  namb  ir  geaprech  ein  endt. 

Der  bosehlnß: 

In  diser  fabel  wird  erkennt 

Bey  dem  wolfF  ein  leichtfertig  mann, 

Der  in  lieb  sich  eins  weibs  nirabt  an, 

M  Sich  ir  gantz  nnterthenig  macht 
Und  ir  hofieret  tag  nnd  nacht, 
Die  ihn  mit  ilirer  listigkeit 
Ean  wol  anff-halten  lange  zeit 
Und  im  daa  manl  kan  wol  anfi'apre lasen, 

SS  Mit  süssen  worten  in  abspeisen, 
Samb  hab  sie  in  von  hertzen  holt, 
DaB  er  glanbt,  kühdreck  sey  rot  goldt, 
Venneynt,  sie  hab  an  ff  in  groß  acht. 
Als  dann  er  sich  erst  liöflich  macht 

ao  Hit  stechen,  brecbn  in  irem  dienst, 
Was  er  kan,  lest  er  nit  auffs  minst, 
Annh  mit  mancherley  gab  nnd  schencken 
Seiner  lieb  anfT  das  best  za  dencken. 
[A4,3,107«]  Wenn  er  meynl,  sie  am  gwisten  hab, 

St.   So  ist  er  bey  ir  gar  schabab. 

Und  schlegt  in  anff  die  habarweyd. 
Denn  zeucht  er  in  seim  narrenideyd 
Ab,  wie  der  Imngrig  wolff  vor  t^g. 
Und  liat  die  nachrhew  und  wehklag. 

tu  Wie  man  denn  spricht:  Haffen  und  harren 
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Das  machet  manchen  grossen  narren. 
So  lest  ihn  gantz  yol  nngemachs 
Verlorne  lieb,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salnÜB  M .  D  .  LXII.,  am  25  tag  Novembris. 


Fabel:  Der  low  mit  den  vier  ochsseu. 


Aviaims  beschreibt  ein  fabel, 
Im  bnch  die  viertzehent  parabel, 
Wie  daß  vier  ochssen  groß  nud  starck, 
I  Gantz  krefftig  von  gebeyn  nnd  marck, 
Wolgehürnel,  trutzig  nnd  kiin, 
GieDgen  anff  eioer  wisen  gfÜD, 
Die  grosser  trew  und  frenndscliafft  wlelten 
Und  sicli  täglich  zusammen  hielten 

'  weyde  bey  einander, 
und  forchten  sich  nicht  allesander 
'  ,fA4, 3,107b]  Vor  den  andren  freysammen  thieren, 
So  nmbstreifften  in  den  refieren. 
Wo  sie  ir  ghüm  theten  erheben 

IS  Auch  gegen  dem  künmnting  l&wen, 
So  dorfft  er  sie  niclit  greiffen  an, 
Ob  er  geleicli  im  liunger  brann. 
Da  aber  der  tüw  mercket,  das 
Crar  nichts  an  in  zugwinnen  was, 

»  Weyl  sie  sn  trewlich  obeiuander 
In  freundscbafft  hielten  allesander, 
[K4, 3,229]  Xn  solcber  starcker  eynigkeit. 

Der  halb  erdacht  er  nach  der  zeit. 
Wie  era  roit  listen  möcht  betriegen, 

M  Untereinander  sie  verliegen 


i  (fsrlurnen)  ipinsh 
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Mit  BchmeichelhafEting  sänfften  worten, 
Aaff  daß  er  sie  möcht  an  den  orten 
Mit  einander  nneynig  machen. 
Also  mit  trogenhafFting  Sachen 

b  Der  low  hin  zu  dem  ersten  schlich 
Und  sprach:  Ich  warne  dich  trewlich 
Vor  disen  dein  dreyen  gesellen, 
Die  dich  anfft  fleischbanck  geben  wollen. 
Deß  thawrest  mich,  weyl  du  voran 

10  So  trewlich  hast  an  in  gethan. 
Derhalb  kondt  ich  nit  unterlassen 
Dich  zu  warnen  vor  irem  hassen. 
Derhalb  nun  auff  dich  selbert  schaw, 
Dein  gsellen  nicht  zu  weit  vertraw! 

16  Darnach  zun  andren  dreyen  kam 
Und  ir  iedem  ohn  alle  schäm 
Dergleich  verlogne  wort  zu-saget 
Und  im  die  andren  drey  verklaget. 
Dardurch  macht  er  der  ochssen  mennig 

20  Ein  über  den  andren  argwönig. 
Daß  ieder  auff  die  andren  mercket; 
Mit  der  zeit  sich  ir  argwon  stercket, 
Daß  ir  mißtraw  zu-namb  gar  hart, 
Ir  eynigkeit  sich  mindren  ward, 

26   Ir  gunst  und  freundschafft  ende  namb, 
Weyl  sie  dem  löwen  allesamb 
[A4, 3, 107c]  Hetten  glaubt  seinen  schmeichelworten. 
Nach  dem  giengen  sie  an  den  orten 
Nicht  mehr  an  der  weyd  mit  einander, 

30  Sonder  zerstrewet  allesander. 
So  bald  der  low  nun  mercket,  das 
Ir  eynigkeit  zertrennet  was. 
Griff  er  ein  nach  dem  andern  an. 
Keiner  kondt  im  allein  vorstahn, 

86  Und  feilet  sie  all  nacheinander 
Und  fraß  sie  all  vier  allesander, 
Die  er  in  irer  eynigkeyt 
Nicht  dorfft  angreiffen  keiner  zeit. 
Als  der  low  den  letzten  angriff, 

40   Da  thet  der  ochß  mit  senfftzen  tieff 
Allen  thieren  die  lehre  geben, 
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Wer  anff  erd  wöU  gerhiiwig  leben, 
Der  sol  lernen  bey  nnserm  sterben, 
Grew liebem  eilenden  verderben, 
Daß  er  den  schmeichelhafFting  werten 
6  Sein  obren  biet  an  keinen  orten, 
Daß  er  leichtfeiti  glich  verlaß 
Alte  frenndschaK  geleicber  maß. 
Wie  wir  vier  ochasen  haben  than. 
Dai'ob  wir  auch  zn  piinde  gähn. 

10  Der  beechlaß: 

Dise  fabel  warnet  die  grossen 
Fürsten,  herreu  und  bnudgenossen, 
Daß  sie  vest  üb  einander  halten, 
Hit  nicht  ir  bändnuß  lassen  spalten 

\6  Ir  feind  arglistig  practica, 
Sie  nneinig  za  machen  da 
Mit  beträglicben  list  and  lugen, 
Dardiirch  zu  schwechen  ir  vermiigen, 
Anfr  daß  zertrennet  würd  ihr  bund, 

m   Dardurch  sie  zeintzig  gehnt  zu  gmnd. 
Dergleichen  auch  in  einer  statt. 
Daß  aacli  ein  gineyn  und  ehrbar  rhat 
Halt  ob  einander  etarck  und  vest 
In  trewer  irenndBcliaift  autT  das  best, 
[A4,3,107d]  Flieh  all  auffrilrisch  zungen  nur, 
I  Welche  uoi-  reytzen  zu  auffrhur, 

^m  Darauß  volgt  mord,  raub  and  am  end 

P  Die  Zerrüttung  der  regiment. 

Dergleich  ein  ehvoick  und  frenndschafft 

SD  Ob  einander  halten  glaubhaft; 
-[K 4,3, 330]  Ein  handwerck,  nachbawrn  nnd  gat  gsellen 
Sollen  auch  freundlich  zsammen  stellen. 
Keim  lügenmaul  glauben  aeim  rächen. 
Das  hader  and  zanck  gert  zn  macheu. 

3s   Daß  eynigkeit  unzertrennt  anffwachß 
In  allen  stäudeii,  wünscht  Hans  Sachs. 


Anno  salutie  M  .  D .  LXIL,  am  25  tag  Novemhris. 
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Fabel:  Der  stoltze  hengst  mit  dem  esel. 

Esopas  in  dem  dritten  buch 

Die  dritt  artliche  fabel  such, 

Wie  daß  ein  stoltzer  hengste  was 
5  Herbrangen  in  dem  grünen  graß 

Mit  güldem  sattel,  zanm  nnd  biß, 

Der  sich  gantz  hochmütig  bewiß; 

Sein  satteldeck  war  von  sammnt, 

Sein  stirenspang  von  silber  gut. 
10  Als  solchem  hengst  begegnen  was 

Ein  müder  esel  an  der  straß, 
[A4, 3, 108a]  Gar  schwer  bladen  mit  dürrem  holtz, 

Da  fahr  in  an  der  hengst  gar  stoltz 

Und  sprach:  Wie  dast  nit  weichest  mir, 
u   Daß  ich  mein  straß  könn  gehn  vor  dir. 

Ich  weiß  nit,  was  entheltet  mich. 

Daß  ich,  da  grober  esel,  dich 

Nicht  schlag  mit  gwalting  krefften  aach 

Mit  meinen  hüfften  in  dein  baach, 
20   Weyl  da  nit  stehst  and  schmiegest  dich 

Vor  mir,  deim  herren,  demütig. 

Daß  ich  mög  rüstig  gehn  mein  weg. 

Da  nichtiger  esel,  faal  and  treg. 

Der  arm  esel  erschrack  der  wort, 

l  Im  15  (verlornen^  spraohbuohe,  bl.  359  »Der  stols  hengst  mit  dem  esel 
100  [yers]«.  Vgl.  Uans  SaohseDs  meistergesang  im  grUnen  ton  Frawenlobs: 
Der  stolz  hengst  >Ein  schöner  hengst  mit  prangenc  1547  Februar  8  (MG  9, 
bl.  22).  Quelle:  Steinhöwels  Äsop  43  (hg.  von  Oesterley,  s.  143).  Weitere  ver- 
iweigungen  dieser  fabel  hat  H.  Kurz  gesammelt  su  Esop  von  B.  Waldis  I,  33 
(anmerkungen,  s.  48  und  187)  und  H.  Oesterley  su  Kirohhofs  Wondunmuth  7,  54. 
12  ?  bladen.     AK  beladen, 


[A4, 


[K4. 
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Die  forcht  diirchschliclt  in  an  dem  ort, 
ErseaStzt  nnd  rafft  die  götter  an 
und  thet  geschmogen  furbaS  gähn. 
Doch  in  gar  kurtzer  zeit  hernach, 

T>  Als  man  zn  faßnacht  stach,  da  brach 
Der  stoltz  hengst  einen  »chenckel  hart, 
Darvon  er  darnach  hinckent  ward 
Und  namb  ab,  wnrd  gantz  dürr  und  matt, 
Daß  sein  herr  ihn  anch  inn  der  statt 

iD   Nicht  mehr  wolt  haben  in  seim  hanQ 
Und  thet  in  anif  sein  dorff  hlnaati 
Seim  hofmeietar,  wie  thet  gebüren. 
Da  mnst  er  mist  in  acker  füren 
Und  mnat  anch  ziehen  in  dem  pflng 

tb    Und  was  der  arbeit  sich  zn-trug, 
Het  doch  nit  mehr  den  haberkasten 
Und  mnst  offt  aUer-eeeleu  fasten. 
Sein  speis  war  Jiew  and  ha)m  von  stro. 
Deß  ward  er  noch  von  hertzen  fro. 

K   DeB  ward  der  stoltz  benget  dürr  und  niager, 
Sckinhärig,  malt  nnd  anch  gantz  hager, 
Weyl  er  nit  wie  vor  het  gnt  wart. 
Deß  er  verdarb  til glichen  hart. 
Eins  tages  graset  anif  der  wisen 

n  Der  eeel,  da  ersah  er  disen 

Stoltzen  hengRt  im  geschirr  her-ziehen 
Gantz  eilend,  dorfft  den  nit  mehr  fliehen. 
{,  108b]  Der  esel  sprach :  Hengst,  sag  allein. 
Wie  zeuchst  ietzt  so  eilend  herein? 

so   Wo  iat  dein  zanm  von  golde  reich, 
Sammate  satteldeck  dergletch? 
Wo  ist  dein  feyster  stoltzer  leyb, 
Der  solchen  bochmnt  mit  mir  treib, 
Da  ich  beladen  gieng  mit  holtz? 

3c    Wo  ist  dein  frecher  mnt  und  stoltz? 
3,231]  lelznnd  bist  worden  mir  geleieh, 
Mast  ietzt  arbeiten  scbwerigleich 
Ais  wol  als  ich,  nun  bist  anch  wurden 
Mir  gleich  im  schweren  bawren-orden, 

ta   Dir  ist  dein  (iheruiiU  vergang.?n. 
letzund  wir  eilenden  anfangen 
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Und  spotten  dein,  wie  dn  voran 
Uns  eilenden  auch  hast  gethan. 
Der  Lengst  der  schlag  seinen  kopff  nider, 
Antwort  dem  esel  kein  wort  wider, 
6  Zog  mit  seafPtzen  dahin  sein  straß. 
So  im  sein  stoltz  besalet  was. 

Der  besohlnß: 

Bey  der  fabel  so  sei  yerstahn 
Ein  gewaltiger  reicher  mann, 

10  Den  das  schlüpffidg  and  wanckel  glück 
Erhöhet  hat  in  manchem  stück 
Durch  erbschafft,  heyrat  oder  ampt. 
Daß  er  in  solchem  allem  sampt 
Sich  nit  erhebe  in  hochmat, 

16  Samb  hab  er  solch  gewalt  und  gut 
Darch  sein  kanst  and  geschickligkeit 
UberiLommen  in  diser  zeit. 
Sonder  halt  ein  demütig  leben, 
Veracht  s^in  nechsten  nit  dameben, 

20  Welcher  lebt  arm  und  hartselig, 
In  müh  und  arbeit  gar  bawfellig, 
Sonder  laß  in  neben  im  bleiben, 
Thu  in  nicht  ängstn,  drücken  noch  treiben. 
Sonder  gedenck,  daß  das  gelück 

25  Ist  wandelbar,  anstet  und  flück. 
[A4,3,108o]  Was  heut  geyt,  kans  heint  wider  nemen 
Und  seinen  besitzer  beschemen. 
Daß  im  sein  hochmat  und  sein  stoltz 
Verschwindet  and  laofft  ein  gen  holtz. 

80  Als  denn  spotten  aach  sein  die  armen. 
Sonder  er  sol  sich  ir  erbarmen, 
In  trewlichen  than  alles  gut 
Gantz  brüdrlich  in  aller  demut, 
Auff  daß,  wenn  Unglück  nemb  sein  schätz, 

35  Daß  er  denn  auch  hab  guten  platz 
Bey  den  armen,  bey  in  auffwachs 
Ohn  alls  gespött,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M  .  D .  LXU.,   am  23  tag  Novembris. 


Fabel:  Die  ameis  mit  der  fliegen  oder  macken. 


Im  andern  buch  Esopns  gnt 
Ein  fabel  iidb  beBclireiben  tfast, 
Wie  daß  ein  ameis  und  ein  fliegen 
»   Die  waren  mit  einander  kriegen. 
Welche  die  heat  wer  untr  in  beyden. 
Anfieng  die  mnck  gar  unbescheyden 

»Sicli  selbst  zn  loben  nnd  zn  rfifimen, 
Ir  gnt  leben  und  tliat  zn  blnnien, 
w  Ir  freyheit  und  groBsen  gewalt, 
Den  sie  liett  bey  jung  nnd  bey  alt, 
[Ä4,3,  lOSdJ  Und  sprach  z\i  der  ameis  rhnmbreich: 

Meynst,  dein  lob  sey  dem  meinen  gleich  ? 
Dein  wohnung  in  der  holen  ist, 

IIS   In  der  erden  dn  wohnen  bist; 
Mein  wohnnng  aber  Ist  zn-raal 
Id  der  könig  und  Hlrsten  saal 
Und  bey  der  reichen  bürger  tisch, 
Da  iß  ich  mit  wüdtprltt  nnd  fisch 
[E  4, 3, 232]  Und  auch  der  kjlniglichen  speiß; 
'  Auch  ist  mein  getranck  atler-weiU 

AuÜ  eilber.  goldt  der  süsse  wein. 
'  So  ist  dein  speiß  und  trauck  allein 

Ein  gerate  nkönüein  in  der  erden, 
ib   Kein  ander  iranck  mag  dir  nit  weiiien, 

I  Im  la  (TBrlora«n)  sprnehboohe ,  bl.  :iei:  'Dia  flleg«D  i 
100  [von]«.  Zu  «rgl.  wKro  in  de»  »piochwois  lUnj  SuehiBii  M 
kmwB  lEiD  imiu  md  aia  fl)«go<  im  «iobenlcD  (TerluroeD)  msiiti 
bl.  3[2.  Quolls:  Stoinbnwelg  Äsop  3T  (bg,  «no  OeslBrle; ,  i. 
TariwsigaDgen  haben  gsiuamslt  H.  Kuti  %a  Eiop  *dd  B.  WaJi 
markuDgaii,  a.  4S)  und  H.  Ositail*;  in  Eiiohbob  WoidiuuBDtb  ( 


Weitsro 
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Denn  das  dn  anß  der  erden  sangest. 
Derhalb  znyergleichen  nit  taugest 
Da  mir  in  dergleich  keinem  stück. 
Aach  bin  ich  ringfertig  and  fltick, 
6  Ich  schwing  mich  aber  berg  and  thal 
Za  schawen  das  land  aberal. 
So  ligst  da  da  in  wind  und  regen, 
Siehst  and  erfehrst  nichts  alle  wegen. 
Wo  man  die  heyling  opffer  Schlacht 

10  Im  tempel  mit  grosser  andacht, 
Bin  ich  die  erst,  die  da  mit  freyd 
Versacht  das  geopffert  ingweyd. 
Bin  so  gewaltig,  mir  gelaabt! 
Daß  ich  sitz  aaff  deß  königs  haabt, 

16  Mit  kaß  berür  ich  mit  verlangen 
Der  schönen  zarten  firäwlein  wangen. 
Dergleich  gwalt,  wollast,  fread  and  ehr 
Erlangst  da,  ameis,  nimmermehr. 
Warmit  woltst  da  denn  gleichen  mir? 

30  Die  ameis  antwort  wider  ihr: 
0  ein  schnöder  schandvogel  bist, 
Weyl  da  lobst,  das  nit  löblich  ist, 
Dein  lästerlich  und  schendlich  that. 
Wie  Salomon  von  dir  gschrieben  hat, 

26  Wie  da  verderbst  die  salben  reich, 
Seyst  du  den  losen  haben  gleich, 
[A  4, 3, 109a]  Die  auch  gute  Sitten  verderben. 

Das  lob  hast  du,  sampt  deinen  erben. 
Im  Sommer  du  unnütz  umbschwebst, 

30  Menschen  und  viech  zu  schaden  lebst, 
Trutzig  fleugst  du  an  jung  und  alt; 
Du  rhümst  dich,  du  habst  deß  gewalt, 
Sag  mir  nur,  wer  begeret  dein? 
Wo  du  fleugest  auß  oder  ein, 

36  Da  bist  du  ein  unwerder  gast, 
Nirgent  mit  rhu  zu  bleiben  hast; 
Wann  du  bist  gar  niemand  kein  nütz, 
Deß  ist  man  dein  gar  urderütz. 


H  Pred.  Salom.   10,  \, 
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Du  wirst  von  bürgern  und  von  edeln 
Aaßtrieben  mit  den  mnckenwedeln, 
Mit  platschen  and  den  mnekenschwammen 
Gert  man  dich  tödlich  zuverdammen, 

6  Ich  aber  bin  arbeitsam,  rund, 
Frölich,  sicher  and  fein  gesond, 
Wie  von  mir  sagt  za  lob  der  weiß: 
Ich  sammel  im  sommer  mein  speiß, 
Daß  ich  im  winter  zessen  hab. 

10  Im  winter  stirbest  da  gar  ab 

Und  aaßdorrest  an  krafPt  and  macht 
Und  bist  ein  schandvogel  veracht. 
Als  die  mnck  höret  die  schmachwort, 
Flog  sie  mit  schänden  von  dem  ort. 

16  Der  besoUnß: 

Diso  fabel  ist  ans  andeuten 

Von  den  losen,  annützen  leaten, 

Die  sich  schändlicher  ding  hoch  rhümen 

Und  das  mit  werten  ziem  and  plümen, 

20  Verachten  fromb  leut,  die  sich  nehren 
Mit  arbeit,  doch  za  natz  und  ehren, 
Welche  leben  einfältig,  schlecht, 
Eintzogen,  doch  trew  and  gerecht. 
Und  loben  ir  schmarotzerey, 

26  Wie  die  so  hoch  and  löblich  sey 
Und  sehr  behaglich  bey  den  reichen, 
Za  den  sie  anberüfft  einschleichen 
[A4, 3, 109b]  Mit  newen  märn  and  possen-reissen, 

Schmeychlender  weiß  die  mealer  aufPspreissen, 

80  Und  wenn  mans  bey  dem  liecht  besieht, 
So  steckt  kein  gats  darhinder  nicht; 
[E  4, 3, 233]  Sonder  ir  handel,  den  sie  aben, 
Thnt  all  ehrliche  leat  betrüben. 
Die  solche  lose  leat  auch  fliehen 

36  Und  sich  anffs  weitst  von  in  abziehen, 
Aaff  daß  sie  anvermackelt  bleiben 


7  Sprttehe  Salom.  30,  26. 
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Mit  ihren  hendlen,  die  sie  treiben; 
Ehe  ihn  onraht  von  ihn  erwachs, 
Gebens  ihn  orlanb,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXIL,  am  24  tag  Noyembris. 


^^^^^^^^^^^^^^^B 

1 

1 

Fabel:  Der  wider  mit  dem  wolff. 

1 

1 

Ein  alter  bawer  Lett  ein  hnnd. 

■ 

Der  war  gantz  freydig  alle  stund. 

^^^^M 

Derselbig  aeiner  schaf  thet  hüten, 

^^^^M 

^F 

t   War  anff  die  woltf  sehr  zornig  wüten, 

^^^^M 

■ 

Von  seins  herren  schaff  ab-zn-weisen. 

^^^H 

1 

Und  thet  ihr  auch  etlich  zerreissen. 

^^^H 

■ 

So  bald  in  nur  ein  wolff  hört  pellen. 

^^^H 

Oder  hört  klingen  seine  schellen, 

^^^H 

H 

10   So  gab  er  in  den  walt  die  Sucht, 

^^^H 

■ 

Sein  leben  zu  erretten  sucht; 

^^^H 

[A4,3,109opnd  thet  bey  allen  seinen  tagen 

^^^^M 

Die  wolff  von  der  achaff-berdt  verjagen. 

^^^^M 

DeB  sich  die  birten  frewen  thetten, 

^^^^H 

m 

16  Daß  sie  gut  fried  nnd  rhnwe  betten 

^^^^1 

■ 

Bey  iren  scliafen  immerdar 

^^^^1 

■ 

Vor  der  wölff  döckiBchen  gefahr. 

^^^^H 

■ 

Als  der  hund  alt  war  nnd  verdarb 

^^^H 

■ 

An  krafft  und  aterck  und  endUich  starb. 

^^^1 

w 

30  Darob  thetten  die  birten  trawren 

^^^B 

Und  sageten  zu  irem  bawreni 

1   In.    18  «pmuhbuBh«,  bl.  3flB    bii    371    [81    >Ain    fabel    Dar   «h 

iffwidflr 

mit 

e   lani 

Sl 

Dctnber   1647!   D«  »idsr  mil  dem  wolf  .Kln  pniter  bot  »in  b<ipile< 

<MH  B. 

bl. 

287)  und    d-n    «procb    .«m    stibeo    Ug«,    d«r    tut    »örtHob    DbsreL 

ISO 

nr   \b 

(hg. 

ron  0«iWrlej,  •.   MS).         1   S   War.      .oroig.      AK  Vnd.      grimmig. 

8  8 

ff.      AK  hord.            7   S   Vod  dol  ir  «neb   otlisb  <wnii»n.       AK   Ihr 

etlieb* 

th<t 

Il'lD 

n.      AK  all«  WolfT  b«j  isin.           13   B  Die  »olff  tuo  der  «hafT  hart.      AK                     | 

Von 

8.»                     I 

1 

AK  -nrd/  er.           IB  8  >nd  entlicb,      AK  oadtlloh  (sr. 

J 
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Wo  wol  wir  nun  die  schaf  hintreiben, 

Daß  vor  den  wolffen  sicher  bleiben, 

Der  sehr  vil  ist  in  diesem  waldt. 

Die  anfP  die  schaf  haben  ir  halt, 
6  Weyl  todt  ist  unser  freydigr  hund. 

Ein  schafwider  auch  darbey  stund. 

Der  ein  yermessne  hoffart  hett 

Und  sich  mit  werten  rhümen  thett: 

Ich  wil  vor  allen  wolffen  seyn 
10  Ewer  aller  bschützer  allein. 

Schert  mir  ab  mein  Schafwollen  vom 

Und  segt  mir  ab  mein  widershom 

Und  thut  den  todten  hunde  schinden 

Und  thut  mich  in  die  hundshawt  winden, 
15  Daß  sie  mich  uberal  thu  decken. 

So  wil  ich  wol  all  wölff  abschrecken. 

Wenns  mich  sehen  vor  waldes  grund, 

Werdens  vermeyn,  ich  sey  der  hund. 

Und  werden  alle  vor  mir  fliehen. 
90  Bald  thet  man  dem  wider  antziehen 

Deß  freyding  todten  hundes  hawt 

Und  darzu  auch  sein  schellen  laut. 

Deß  daucht  sich  der  schafwider  stoltz; 

Die  wolff  flohen  vor  im  gen  holtz. 
26   Eins  tags  ein  hungriger  wolfl"  kam 

Und  von  der  herdt  ein  liimblein  namb 

Und  wolt  das  ein  gen  holtze  tragen. 

Der  wider  thet  dem  wolff  nachjagen. 

Als  nun  der  wolff  umbsehen  gund, 
80  Vermejmt,  es  wer  der  freydig  hund, 
[A4, 3, 109d]  Der  vor  vil  wolff  erwürget  hett, 

Vor  angst  er  sich  betrüchtern  thett 

Mit  eygnem  kot  und  floch  noch  baß. 

Der  schafwider  nacheilen  was. 
36  Als  er  in  schier  ereylet  hett, 

Der  wolff  sich  wider  enteren  thett, 

1  S  wol.     AK  solln.         2  S  ror  den.     AK  wir  rom.  3  S  ist  in  diesem. 

AK  werden  gspUrt  im.          7  S  vermessne.     AK  thöriohte.  9  S  aUen  wolffen. 

AK  disem  allen.          20  S  Vnd.     AK  Der.          20  S    kund.  30  8  Vermaint 
ea  wer.     AK  Vermeynet  er.         33  S  flooh.     AK  floh. 
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r  ambsacli. 


[K 4,3,234]  Und  flocb  noch  Bchwinder.    Als  e; 

Daß  im  der  wider  war  so  nach, 

Beaclieyä  er  sich  zum  drittenmal, 

Loff  erst  von  krefft«n  schnei  and  ball. 
»  Der  wider  durch  ein  doren-hecken 

Det  eich  mit  seiner  hnndehawl  strecken, 

ledoch  als  er  sich  umb  wolt  rencken, 

Die  hnndshawt  in  der  heck  blieb  hencken. 

Als  aber  der  wolfT  nmb  thet  Beben 
10  Und  erblickt  hiudr  im  in  der  neben 

Vor  der  heck  stehn  diaen  schnfwider. 

Da  kehrt  er  nmb,  platzt  anfF  in  nider 

Und  fragt  den  wider,  wer  er  wer? 

Er  sprach:  leb  bin  ein  schafwider. 
16   Derwolff  sprach:  Waromb  hast  mich  jaget?    ' 

Der  wider  zn  dem  wolffe  saget: 

Ich  thet  fürwar  nnr  mit  dir  Bchertzen. 

Der  wolfF  antwort:  In  meinem  hertzen 

So  ist  mir  das  kein  schertz  noch  scbimpfT, 
u  Sonder  ein  ernst  gar  mit  nnglimpff. 

Und  fürt  den  wider  an  die  drey  stett. 

Daran  er  sich  entreynet  hett. 

Und  thet  im  sein  wolffes-kot  zeygen, 

Sprach :  Das  kan  ich  keim  schertz  zneygen, 
16  Da  sich  ein  wolff  vor  ängsting  mnth 

Drejmal  also  pescheysen  thnt 

Vor  einem  schlechten  schafwider. 

Und  fiel  bald  an  nnd  reiß  damider 

Den  wider,  in  zerriß  und  fraß, 
jo  Vor  dem  er  vor  geflohen  was. 

Der  bsBolilaß: 

Ausserhalb  Esopi  die  fabel 
Die  fünfPtzehent  ist  ain  parabel, 

e  Floeb  noah  aohirindBr.      AK   Vnd  floh  n«li  blkldr.        4  S  LoE  erit  tdd 
krellBD  tebnel  vnd  pal.      kK  Vnd  floh  fon  bII  lain  krefftcn  bM.  b  S  dnioli 

«in  darcD.        AK  Ihat  sioh   dnroh   sin.  C  B    Det    lioh  m.    a.  huDdihant  ilr. 

AK   Mit  t.   h.  dmabhin  Bti.  T  S  all  ar  aiab  Tmb  wolt  ranokan.        AK  dem 

Widsr  im  rmbraDOken.  10  S  g»T  mit.      AK   lad.  21  6   fUrt  dan  itidsr. 

AK  fUrat  Jn.  23  S  «olffa«  kot.      AK  a;gen  hoL  !B  8  paichajiao.      AK 

enlahrsn.  SS   S  vidar  in.      AK  Sobafwidar.  33  S  >ln.     AK  am. 

31 
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[A4,3,110it]  Zeygt  bey  dem  schafwider  ans  an 

Ein  schlechten,  schwachen,  armen  mann, 

Der  brauchen  thnt  zu  seiner  zeit 

Vil  hochmüetiger  listigkeit 
6  Wider  die  starcken  mechting  reichen 

Mit  betrag  and  arglisting  schleichen. 

Als  ob  er  sey,  das  er  nicht  ist. 

Und  macht  ein  schein  darch  schwinde  list, 

Hüllt  sich  in  lose  gsellschafPt  ein, 
10  Als  werens  stahelfest  mit  seyn. 

Mit  den  ist  er  samb  starck  ambgeben. 

Als  seys  ein  band  vest  an  im  kleben. 

Der  den  mit  laat  troendem  pellen 

Und  mit  sein  dückischen  handsschellen, 
15  Darmit  kan  er  bey  seinen  tagen 

Forcht,  angst  and  schrecken  ein  than  jagen 

Den  reichen,  starcken  and  gewaltigen, 

Kan  den  ir  sorg  aach  manichfaltigen. 

Daß  sie  furchten  im  antergang. 
20  Doch  wert  solch  spiegelfechtn  nit  lang, 

Wiewol  ir  gschrey  ist  res  and  laat 

Vom  ansehen  der  bösn  handshawt. 

Doch  wenn  mans  recht  beym  liecht  besieht. 

So  helts  kein  stich  and  ist  entwicht. 
25  Sos  in  der  heck  werden  verschrenckt, 

Darinn  die  handshawt  im  behenckt, 

So  sieht  man,  das  der  traczig  mann 

Alda  daet  bloß  and  nackat  stahn. 

Eben  gleich  dem  stoltzen  schafwider 
so  'Ligen  all  sein  anschleg  damider, 

Weyl  er  ohn  gwalt  and  macht  da  steht. 

Also  er  denn  za  drüemem  geht 

♦ 

4  S  hoohmUetigar.     AK  boß  thöriohter.  6  S  arglisting.     AK  liatigam. 

10  8  BUhelfest  mit.     AK  ewig  mit  jm.  118  den.     AK  dem.  12  8  im. 

AK  JD.  13  8  den  mit  laut  troendem.  AA'K  mit  seim  laat  roenden.  [K  re- 
denden]. 14  8  dneckisch.  16  8  Forobt.  AK  Anob.  17  6  gewaltigen: 
manigfaltigen«  AK  gwaltigen:  mancbfaltigen.  10  8  fUrobten  irn.  AK  fttrohtn 
jren.  21  8  res.  AK  grol^.  22  8  anseben.  posn.  AK  ansehn.  bOsen. 
23  8  reebt  peim.  AK  bey  dem.  24  S  belc«  kain  stieb.  AK  bats  k.  gmnd. 
27  8  das  der  tmotig.  AK  den  arglisting.  28  8  Alda  daet  plos  vnd  naekat. 
AK  Da  bloß  naoket  in  sobanden.         32  S  drüemem.     AK  gründe. 
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Mit  spot  and  schand  vol  ungemachs 
Von  iedermon,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntifl  M .  D .  LXm.,  am  30  tag  Augustu 
2  S  idermon.     AK  allem  Volok.         4  8   122  [Ten]. 


•*!♦ 


31 
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[A4,3,ii0b.K4,3,235] Fabel:  Der  hund  mit  dem  dieb. 

Eins  nachtes  gieng  ein  diebe  anß 

Zu  eines  reichen  pnrgers  hanß, 

Schlich  hinein  and  thet  sich  verheln, 
6  Anff  daß  er  möcht  darinnen  stehhi. 

Als  in  aber  erhört  der  hond, 

Da  fieng  er  an  and  peylet  rand, 

Darmit  den  diebe  ab-za-schrecken. 

Der  stand  dückisch  in  einer  ecken 
10  und  höret  den  band  peilen  wol, 

Doch  Stack  er  aller  liste  vol, 

Hett  in  seim  basen  ein  stück  brodt, 

Dasselbig  er  dem  hande  bott 

Samb  aaff  das  freandlichst  in  za  speisen, 
16  Von  seinem  peilen  ab-za-weisen, 

Essen  and  gater  ding  za  seyn, 

Weyl  sanst  im  gantzen  haaß  gemeyn 

ledermann  schlieff  in  senffter  rha. 

Der  band  aber  dem  dieb  sprach  za: 
20  Sag  an,  gibst  mir  das  brodte  dein, 


l  Im  16  sprochbache,  bl.  381'  bis  883  [S]  »Ain  fabel:  Der  h&Dd  mit  dem 
dieb«.  Vgl.  den  meistergesang  im  frawen  erentoD  Erenpoten:  Der  dieb  mit  dem 
hund  »Ains  nachti  ein  dieb  kam  in  ein  hans«  1647  November  2  (MO  9,  200). 
Qnelle:  SteinhOwels  Äsop,  nr  28  (hg.  von  Oesterley,  8.  113).  Weitere  rer- 
Bweignngen  bringen  bei  H.  Kars  sn  Esop  von  B.  Waldis  I,  10  (anmerknngen, 
8.  30  and  187)  and  H.  Oesterley  ni  Kirchhofs    Wendanmath  7,  110.  3  8 

pargers.     AK  Mannes.         4  S  thet.     AK  wolt.         6  S   aber    erhört.     AK  abr 
darinn  hört.  7  S  vnd  peylet.     AR  in  pellen.  10  AA'  Vad.      8  peilen. 

AK  pellen.  16  8  peilen.     AK  pellen.         17  8  sanst.     AK  sonst.  18  8 

senfter.     AK  sanffter.  10   8  dem  dieb  spraoh  swe.     AK  der  sprach  jm  ra. 

20  8  an  gibst.     AK  gibst  do. 
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Daß  dich  erbarmt  der  hnnger  mein 
Anß  rechter  trew,  lieb,  gunat  and  gnaden? 
Oder  gibst  mirs,  dab  da  müegst  schaden, 
Meim  heim  das  sein  diebisch  aoßtragen 
6  Anß  seinem  bauß,  eh  es  thn  tagen, 
und  daß  darzn  sot  scbweygen  ich? 
Wilt  also  mit  verfneren  mich? 
Doch  wil  ich  dich  noch  eines  fragen: 
Wenn  du  meim  herren  anß  hast  tragen 

10   Dieblich,  was  er  guts  hat  im  hauß, 
und  mich  darnach  anch  triebe  anß 
[A4,3, 110a j  Die  bitter  annut  an  dem  end, 

Sag,  wölletn  mich  in  meim  eilend 
Aach  also  gntwilligklich  speisen, 

iB  Für  nnd  filr  solch  gntthat  beweisen? 
0  nein,  du  wardst  mich  aller-massen 
Eilend  nnd  gantz  hungrig  verlassen. 
Wardst  mir  auch  keines  guten  Irawen, 
Weil  ich  mein  trew  vor  het  verhawen 

90  An  meinr  herrschafft,  wftrdst  mich  verachten 
Und  selb  nach  meinem  unglück  trachten. 
Diewe;!  dein  gab  anfF  dißmal  ist 
AnS  lantter  betrug,  renck  nnd  list. 
Daß  dn  m  Heb  st  nach  deim  willen  Stelen, 

an   Derhalb  boI  mir  dein  brod  mein  kelen 
Verstopffen  nicht,  das  ich  thn  schweygen, 
Sünder  mit  lautem  belln  anzeygen. 
Ein  dieb  der  steh  in  jener  ecken; 
Und  wil  das  gantz  bautigsind  auffwecken, 

so   Daß  sie  dich  ergrewffen  nnd  fangen, 
Daß  du  au  galgen  werat  gehangen. 
Drumb  fetsch  dich  nauß,  weil  du  hast  zeit, 
Mit  deiner  listigen  schalckheit. 
Darmit  der  dieb  achlich  auß  dem  bauß. 


1    8  srpsimt.      AK  erbarm.  2  S   lisW  gunil  vn 

3   S   innegit.     AK  mOgit.        4  8  iliebiaab.      AK   diabiloh 

IS  S  WaeTBt  mir  anob  kiiiii».      AK   Sondar  «llrdlt    mir 
AK   Ibat.  ZI    S  felb.      AK  Dur.  H  S   mOabat.       . 

(ipIMi  OMfagotragan)  sigrairSau.     Ali   diab  Brgrailan. 


AK  md  gnnat  snA. 


keiDi.  19    S  bat 

K  latlgiL  30  8  hl 

3!  6  fatBoh.     AK  trolL 
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und  war  seim  schimpff  der  boden  aaß. 

Der  besohlnß: 

Esopas  beschreibt  diese  fabel. 

Zu  einer  gleichnns  and  parabel 
6  Ist  der  band  den  amptlentn  dorchauß 

Sampt  den  ehhalten  in  eim  haaß, 

Daß  sie  verwarn  mit  trewem  mat 

Ihres  herren  leib,  ehr  und  gat, 

Dergleich  auch  seiner  kind  and  weib, 
10  Daß  das  alls  anbeschedigt  bleib; 

Vor  deß  falsch  listing  diebes  gamen 

Sollens  ir  herrschafft  trewlich  warnen, 

Vor  allen,  die  ihn  than  zusetzen. 

An  leib,  ehr  oder  gat  zaletzen. 
15  Ob  ihn  der  schalck  mit  falschen  rencken 

Schon  anbeat,  etlich  gab  zaschencken,       [E  4, 3, 236] 
[A4,3,110d]  Sich  miltreich  gen  ihn  thet  erzeigen. 

Von  sein  bösen  stücken  zaschweigen, 

Sollens  doch  nicht  schweygen  darza, 
so  Sander  ohn  alle  rast  and  rha 

Schreyen  and  pellen  aaffzawecken 

Der  herrschafft,  den  dieb  ab-zaschrecken, 

Und  seine  schenck  and  gab  verachten 

Und  gar  trewmütigklich  betrachten, 
36  Der  trügner  werd  nicht  lenger  geben, 

Biß  er  das  erlang  wol  und  eben, 

Darumb  er  sein  gefahr  that  wagen. 

Und  wird  ihn  aach  nach  diesen  tagen 

Verachten  and  nichts  guts  vertrawen, 
30  Und  ihn  für  gar  trewloß  anschawen. 

Weil  er  sein  herrschafft  het  verlassen, 

Die  ihn  doch  teglich  speyst  dermassen. 

Dergleich  wirdt  auch  die  herrschafft  sein 

Ihn  halten  für  trewloß  allein, 

36  Weil  er  mit  heuchlen  wer  beladen, 

« 

10  S  das.     AK  es.         17  S  gen.     AK  bey.       20  S  Sander.     AK  Sonder. 
21  S  ynd  pellen.     AK  gelffen  Tnd.         34  S  gar.     AK  gants.  26  S  erlang 

wol.     AK  wol  erlang.  28  S  wird.     AK    werd«  20  S  ynd.     AK  auch. 

31   S  het.     AK  hat.         32  S  doch  teglioh  speist     AK  tegUch  spejset,         35 
6  hewohlen  wer.     AK  fleaohley  sey. 


487 

Geschwiegen  het  zn  ihrem  schaden, 
Dieweyl  man  sagt:  Es  sey  der  heier 
Mit  seim  schweigen  gar  gleich  dem  steler, 
Dieweyl  er  nicht  hat  unterkommen 
6  Den  schaden,  gleich  eim  trewen  frommen, 
Seiner  herrschafft  an  ehr  and  gnt, 
Sander  mit  gantz  trewlosem  math 
Geschwiegen,  and  sich  von  dem  frechen 
Mit  helkächlein  lassen  bestechen, 

10  Wie  sollichs  in  der  weite  aach 
Noch  leyder  ist  ein  böser  braach. 
Doch  ist  trewer  dienst  ehren-werht, 
Der  sein  herrschafft  warnt  vor  geferht, 
Dardorch  ihr  heyl  and  glück  auffwachß, 

16  Ihr  schaden  gewendt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  M.D.LXIQ.,  am  24  tag  Septembris. 

1  S  hei.     AK  hab.       7  S  Sander.     AK  Sonder.       13  S  Der  Bein,     warnt. 
AK  Der.     warnet.         17  S   102  [Ters]. 
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[A4,3, lila] Fabel:  Der  faul  bawer  mit  sein  hnnden. 

Doctor  Sebastianns  Brandt 

Ein  fabel  schreibet  mit  verstandt, 

Wie  daß  anff  einem  dorife  saß 
6  Ein  bawrj  der  faul  and  gfressig  was, 

Welchem  sein  vatter  war  gestorben. 

Von  dem  het  er  sein  hoff  erworben, 

Darinn  von  trayd  ain  vorrath  het, 

Das  er  bald  gen  marck  füren  thet 
10  Und  vei^kanffet  das  knrtzer  tag. 

Mit  dem  gelt  in  der  Stadt  den  lag 

In  dem  wirteshaaß  bey  dem  wein, 

Het  gar  kein  achtong  anff  das  sein 

Und  saget  offt:  Was  sol  ich  sorgen? 
ib  Ich  hab  gnng,  sterb  heut  oder  morgen; 

Wann  ich  weiß  auch  gewiß  fürwar, 

Wenn  ich  noch  lebet  hundert  jar, 

So  hab  ich  hundert  jar  zu  essen. 

Solcher  wort  trieb  er  vil  vermessen. 
20  le  feuler  und  heiloser  wur, 


1  Im  10  spruohbnohe,  bl.  383  bis  386  [S]  »Ain  fabel:  Der  fawl  pawer 
mit  sein  bUnden«.  Gedruckt  in  Jul.  Tittmann,  dicbtungen  von  H.  S.  II,  s.  224 
bis  227,  spraohliob  erneuert  von  K.  Pannier,  H.  S.  ausgewählte  poetisohe  werke 
(Leiptig,  Reolam),  s.  232  bis  234.  Vgl.  den  meistergesang  im  kürten  ton  H.  Vogl: 
Der  fawl  pauer  mit  den  hunden  »Ain  mal  ein  fanler  paner  war«  (MG  9,  301). 
Quelle:  Brants  fabeln  in  der  übers,  des  J.  Adelphus  (Freibnrg  1536),  bl.  151. 
Sieh  H.  Kurs  su  Esop  von  B.  Waldis  I,  67  (anmerkungen,  s.  00)  and  H.  Oester- 
ley  zu  Kirchhofs  Wendunmuth  7,  120.  3  S  schreibet.  AK  schriebe.  8  S 
▼on  traid  ain  yorat.     AK  yorrath  von  Trayde.  HS  den.     AK  drinn.        16 

S  auch  gewis.     AK  gewiß  ynd.  17  S  Wen.     lebet.     AK  Vnd  wann,     lebt« 

10  S  Solober.     tU  vermessen.     AK  Solch,     gar  vnaermesseQ« 


Forthin  nicht  mehr  geu  acker  fuhr, 
Den  gantzen  herbst  auch  eeet  njt. 
AIb  ea  hinnanß  kam  in  den  schnit, 
D&Ü  sein  nachbawrn  in  dorft-gemein 

b  Schnitten  nnd  fürten  koren  ein 
Und  aamleten  ihr  kltsten  toI, 
Zq  zeliren  mit  orndJich  nnd  wol; 
Aber  der  faule  bawers-man 
Der  hett  im  sommer  nichtsen  than, 

lü   Denn  sein  vätterlich  erb  an-wom, 
Het  gebawt  weder  weitz  noch  körn; 
[A4,3,lllbjÄ]s  der  winter  kam  nach  den  Sachen, 

Het  er  kein  trayd,  ihm  brod  zn  bachen. 
[K 4,3,237]  Als  nun  der  hunger  in  an-facht, 

ifi  Er  ihm  ein  loeen  furachlag  macht, 
Stach  damider  das  weidviech  sein, 
Schaff,  riuder,  bock,  geiß  und  die  scbwein. 
Eins  nach  dem  andren  solcher  maü, 
Sie  Buth  und  briet,  darnach  sie  fraß. 

VI   Nach  dem  er  auch  darnider  sclilag 
Die  ochsen,  so  vor  in  dem  pflag 
Zügen,  nnd  die  einsaltzen  waa 
Und  einen  nach  dem  andren  fraü. 
Als  solichs  sahen  seine  hnnd, 

m   Da  hetena  ein  gesprech  gar  mnd, 

Sprachen:  Schaw,  der  fanl  bawera-mann. 
So  er  sein  erbtheil  hat  verthan. 
Hat  er  sein  weidviech  abgestochen. 
Lest  das  sieden,  braten  nnd  kochen, 

M  Hat  das  gefressen  autl  dem  saltz, 

Von  den  er  het  keÜ,  milch  und  schmaltz. 
Die  ihm  vil  natz  haben  getragen. 
Das  hat  er  alls  in  wind  geschlagen. 
Nach  dem  sein  ochssen  nider-schlag, 

3»  Welche  ihm  zugen  in  dem  pflng. 


3  8  Id.      AK  an.        4  S   in.     AK  im.        b  8  rnd  fllitsn  koran.     AR  Korea 
1  iHrteD.         14  S  asfstbt.     AK  jha  fseht.         IT  6  lindar/  pock,     vnil  die, 
I   AK   BSeW  Kinder,      nds.  JS  S  andren.      AK   iiDdani.        24  S  lulioba  akhen. 

I   AK  du  »rmerekten.         ti  S  bstleni.      AK  blellani.         Zfl  S  BpruhaW  gahi« 
\  dar  ruDl.      AK   Sacbl  vniet  fantac.  30   S   das.       AK   dia,  üt  B  luagen. 

[  AK  logan. 
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Darmit  mocht  bawen  weitz  and  körn, 

Haben  all  ihr  trew  dienst  verlorn, 

Die  frisst  er  anch  in  seinen  hals. 

Wenn  ers  hat  anffiressen  nachmals, 
6  So  hat  er  den  nichts  mehr  im  haoß 

Zu  fressen,  so  wirt  er  voranß 

Aach  fressen  ans  zween  arme  hand. 

Wo  wir  ihm  nicht  entlaaffen  thand, 

Uns  Sachen  einen  andern  herm; 
10  Dramb  wöU  wir  laaffen  in  die  ferm, 

Woll  wir  vom  fanlen  bawm  vermessen 

Nicht  werden  gmetzget  and  gefressen. 

Darmit  loffen  beyd  hand  darvon, 

Verliessn  den  faalen  bawersmann. 

[A4,3,lllo]  Der  besohlnß: 

Aaß  dieser  fabel  soll  verstahn 

Noch  heat  za  tag  ein  janger  mann. 

Dem  aach  etwan  ein  erb  zasteht, 

Darvon  ein  gate  stewer  hett, 
20  Omlich  za  leben  spatt  and  fra, 

ledoch  das  er  aach  tha  darza 

Sein  arbeit  oder  seinen  handel 

Und  führe  ein  ehrlichen  wandel 

Als  ein  bidermann  nach  seim  stand; 
25  Wenn  er  aber  nimpt  an  die  hand 

Ein  lesterlich,  faallentzet  leben 

Und  sich  gar  darein  that  ergeben 

Aaff  föllerey,  harweiß  and  spiel, 

Helt  darinn  weder  maß  noch  ziel, 
so  Wart  seins  handeis  gar  nicht  darbey, 

Dem  verschwind  auß  sein  henden  frey 

Sein  gütlich  and  that  von  im  wandern, 

4  S  auffressen.     AK  anffgfressen.         6  S  den.     AK  je.        0  S  Vns.     AK 
Vnd.         11  S  WolL     AK  Daß.  12  S  gmeciget.      AK  gmetielt  14  8 

Verliessn.     fawlen.      AK  Verliessen.     fanin.  18   8   aaoh  etwan.     AK  etwan 

aach.         10  8  ein.     AK  er.  20  S  Omlioh.     AK  Ehrlich.  23  8  fhere. 

AK  führen.  25  8  an.      AK  in.  26   8   lesterlich  fawlenoset.     AK  f.  1. 

27  8  Vnd  sich  gar  darein.     AK  Darinn  er  sich  gar.  28   8  haerweis.     AK 

Homweiß.         31  8  Dem.     AK  Denn.  32  8  guetliob.     wandern.     AK  Qtttt- 

lein,     wandren. 
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Denn  verkanfft  er  eins  uai-h  dem  andern 
TTmb  halbes  gelt,  und  wie  er  kon; 
Möcbl  sich  doch  nehren  wol  darvoii. 
Wenn  er  nicht  wer  so  treg  and  faul, 
i  Hett  nicht  ein  so  vernaschtes  maul. 
Als  denn  er  seine  wolbekanten 
Freund,  gesellen  und  wolverwandten 
Tückischer  weiß  denn  thut  an-setzen, 
Hit  lehen  und  bärgschaEFt  zuletzen; 
10    Die  ihm  vor  habn  viel  gutes  than, 
Der  kaines  thut  er  den  verschon. 
Helt  den  doch  weder  zeit  noch  Mst, 
Glauben  und  trawn  verloren  ist; 
Als  denn  zu  grnnd  sein  handel  gabt, 
le  Den  steht  wüest  and  Od  sein  wetckatat. 
Erst  kompt  die  annut  ihm  zu  hauB 
Wie  ein  starcker  ries  uherauß, 
Denn  mues  am  linngertnch  er  neben, 
Knecht  and  mayd  tbund  sich  den  anßdrehen, 
'  [K4,3,238]  Weil  mangel  ist  an  speiB  und  brodt; 

Im  baaä  ist  nichts  denn  angst  nnd  noht. 
[A4,3,llld]DaB  hat  ihm  der  jnng  faule  mann 
Nor  selber  gar  matwilÜg  than, 
^^L  Daß  ihn  anfal  als  ungemachs 

^^1  u  Sein  lebtag  reitt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

1" 


Anno  salutis  MD.  LXUL,    am  24  tag  Septeinbru. 


B  tbaot  ui.     AK   ■! 

CbDt.        NMh 

9   AK 

Vnd 

»llBt 

di« 

IC  a  gn*t«s  thoD. 

AK  gnW  Ko(b 

D. 

IL 

nub  e 

ftblt  AK.         1 

d*D  do«b  weder.     A 

K    Vm  <r  doiin  faglt 

bdD 

13 

S 

trewn  vetliren 

tnwra  nrlora.        1 

4  S   IT  gruDd 

ein   b 

nn 

AK 

■i 

h.  TDlwgabt 

Dan  (tet  «Datt  lod 

Dd.      AK    Vnd 

jbm 

Uhi 

Od    gAf 

10  3  di«  «r 

AK  Jbm  d.  A. 

7  S  riai.     AK 

M» 

1B  S 

mu 

M.     AK  thut 

nd.     IbuDd  iich  d 

D.     AK  md«. 

tbun 

■<eb 

!7 

B 

liO  Iv«.]- 

492 


Poetische  fabel:  Der  geitzhunger  mit  Erisichton. 

Ovidios,  der  hoch  poet, 

Uns  nach  der  leng  beschreiben  thet 

Von  einem  reich,  geitzigen  monn, 
6  Der  hieß  mit  nam  Erisichton, 

Der  den  göttem  kein  opffer  thet, 

Wie  viel  er  hab  und  guter  het, 

Sander  mit  freffel  er  wo!  thorst 

Den  göttem  abhawen  ir  forst, 
10  Welche  ihn  zngeeygnet  waren. 

Nun  hett  gehabt  vor  langen  jaren 

Ceres,  deß  getraydes  göttin. 

Ein  schönen  forst,  gehabt  darinn 

Ein  schönen  eichenbanm,  thet  stahn 
16  Weit  außgebreyt,  auflf  einem  plan, 

Damnder  stund  schön  langes  graß. 

Das  voll  schmeckender  blummen  was. 

Bey  dieser  eychen  thet  man  schawen 

Und  hören  gar  oft  die  waldfrawen, 
[A4, 3, 112a]  Die  man  da  hört  husten  und  lachen, 

Ir  göttisch  prenck  und  opfer  machen; 

Auch  hört  man  sie  offt  singen  süß, 

Offt  spürt  man  in  dem  taw  ihr  fuß, 

♦ 

1  Im  10  sprachbaohe,  b1.  287  bis  289  [S]  »Ein  poetische  fabel:  Erisichton 
mit  dem  geicshongerc .  Vgl.  in  Römers  gesangweis  Der  geishnnger  Erisichton 
»Oaidias  der  macht  gros  wunder  vns  pekant«  1547  Aug.  20  (MG  9,  bl.  203). 
Quelle:  Ovid,  met.  8,  738  ff.  8  S  Sunder.     AK  Sondern.         9.  13  S  forst. 

AK  forscht.  14  ?  schönen.     SAK  schöner.  17  8  Tor  (!)  schmeckender. 

AK  Toller  schöner.  19  S  gar  oft  die  waldfrawen.     AK  die  meng  der  Holti- 

frawen.         20    Die    man   da   hört]    S  Vnter  dem   paum.         21  S  opfer.       AK 
kttrtiweil. 
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Zn  Zeiten  in  aim  ziickelgaog 
Hört  man  sie  singen  ihr  geeang, 
Ancb  ofPt  tantzen,  bei  tag  nnd  nacht, 
Nach  seytenspiel  mit  grossem  pracht. 

i  Erisichton  veraoht  die  götler 
Und  war  ihr  wirdiglceit  ein  splitter: 
Der  güttin  eichen  hieß  er  schlecht 
Auch  abhawen;  die  seinen  knecht 
Die  forchten  sich  solliclis  zu  than, 

1  Der  gUttin  aich  zngrewffen  an. 
Erisichton  nam  in  sein  hend 
Ein  axt,  nnd  sein  kneclit  schalt  nnd  sehend 
und  hawet  in  den  banm  mit  krafTt, 
Daß  dnrch  die  rinden  trang  der  satTt. 

)  Von  dem  streich  erschütt  sich  die  eich, 
Ir  laiib  nnd  zweig  die  worden  bleich 
Sampt  den  eicheb,  so  daranff  standen. 
So  bald  der  banm  entpting  die  wnnden, 
Da  ward  er  sehr  zittern  darvun, 

I  Das  warme  blnt  ancli  daraus  rhon; 
ÄQch  ward  gebort  ein  sehnlich  stimb 
Anß  dem  banm,  gar  kläglich  nnd  grimb; 
Ich  bin  ein  jnnckfraw,  wohn  hie  inn, 
Mein  fraw  ist  Ceres,  die  göttin, 

i  letznnd  stirb  ich  von  deinen  waffen; 
Dammb  wirt  dich  die  gSttin  straffen. 
Diese  stimb  ihn  gar  nicht  beachwerd. 
Hieb  den  banm  nider  zn  der  erd. 
Solcha  die  göttin  Neriedes 

>  Elageten  der  göttin  Ceres, 
Wie  ihr  zu  tmtz  wer  abg«bawen 
Die  schönen  eich,  da  die  wald^awen 
Darunter  betten  tantzt  nnd  gsnngen, 
Geopffert  und  frölich  gespmngen. 

i  Die  frewd  in  allen  wer  zertrennt 


AK  klagbar.  SB 

34  6  Oaapfait  TRd. 


Isiu.  4  S  Kuh.     AK  Mit.  10  S  aieh.     grawffan. 

14  S  darob  dia  rinden  drnng  dar.  AK  horaaD  trang 
I.  AK  die.  19  8  titlem,  AK  dltren.  21  S  olaglieh. 
S  Wirt.  H<ltlin.  AK  •ram.  llOtler.  32  8  da.  AK  daD. 
AK  Voi  geopSart. 
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Durch  den  argen  mann  obgenennt.  [E  4, 3, 239] 

[A4, 3, 11 2b]  Als  solchs  der  göttin  ward  geklagt, 

Da  schicket  sie  ein  wundermagdt 

Und  sprach:  Fahr  hin  gar  wnnderbald 
6  In  Scithiam,  die  insel  kalt, 

Da  allzeit  schnee  ligt  and  gefrom. 

Darin  wechst  weder  waiz  noch  kom! 

Da  such  Fami,  den  hnnger-gott, 

Daß  er  bald  fahr  nach  melm  gebott 
10  Her  and  tha  Erisichtons  magen 

Mit  ansetlichem  honger  plagen, 

Das  er  freß  all  sein  hab  und  gat; 

Doch  sein  banger  nicht  puessen  thnt. 

Zahand  nach  dem  erfüllet  war, 
16  Das  Fami,  der  hanger-gott,  führ 

Aaß  seiner  kalten  hölen-klafft 

Und  schwang  sich  gar  schnell  darch  den  lafft. 

Fand  Erisichton,  das  er  schlieff. 

Dem  bließ  er  in  sein  magen  tieff 
ao  Die  anersetling  hangersacht. 

Bald  der  erwacht,  er  alle  fracht 

Von  trayd  and  koren,  was  da  was. 

Von  seinen  kästen  alls  aafffraß. 

Noch  übet  ihn  sein  banger  frisch, 
26  Auß  dem  see  fraß  er  alle  fisch, 

Anß  seinem  hoff  fraß  er  allein 

All  schaff,  rinder,  kelber  and  schwein. 

Endlich  all  sein  äcker  and  feldt, 

All  sein  henser,  erb  and  bargeldt, 
80  Alles  aufzeret  and  aafffraß; 

Dennodi  vol  bitter  hangers  was. 

Und  nichts  mehr  denn  ein  tochter  hett. 

Die  er  endtlich  verkaaffen  thett. 

Da  er  das  selb  gelt  aach  verzehrt. 


5  S  Soithiam.  AK  Soioiam.  7  S  Darin,  waios.  AK  Da  denn.  Trayd. 
10  S  Eriohtonis.  HS  vnsetliohem.  AK  sehr  sobreokliohom.  ISS  paessen. 
AK  stillen.  14  S  erfüllet.     AK  vollendet.  17  AK  denn.  18   S  Fand. 

AK  Fnnd.  19  S  in  sein  magen.     AK  ein  gar  starok  vnd.  20  S  mer- 

setling.     AK  vnersetten.         25  S  dem.     AK  seim.        30  S  aufseret.     AK  Tar- 
ieret        34  S  Da.     AK  Daß. 


Der  tinnger  ihn  uocti  grimmig  kehrt, 
Das  er  sein  eygeu  fleiBch  aach  fn& 
Dod  deDuoch  nicht  ersettigt  was. 

4,3,112«]  Der  besoblnß: 

c  So  der  poet  die  fabel  bschlenst. 

Darin  er  nns  klerltch  anügenst 

Bey  dem  geitzhals  Eriaichton 

Einen  kargen  geitzigen  toonn, 

Der  gott  und  all  menachen  veraclit, 
10  Allein  groß  gnt  zn  gwinneo  tracht, 

Das  der  geitzhanger  ihn  besitzt: 

Er  schind,  schabt,  finantzt  und  popitzt 

Ohn  schäm,  mit  wnchern  und  fdrkanfTen 

Und  scharret  stet  anff  seinen  hanffen; 
16  Recht  und  unrecht  gilt  im  alls  gleich, 

Auff  daß  er  nur  an  gut  werd  reich. 

Und  Bchwechet  durch  seins  geitzes  tmtz 

In  landen  den  gemeinen  nutz; 

Darvon  sich  ihr  vil  möchten  nehren, 
ao  Thut  er  allein  als  selb  einsperren, 

Und  sein  geitz  so  gewaltig:  übet, 

Der  armen  sehr  vil  mit  betrübet. 

Die  über  ihn  anachreyen  gott, 
■    Daß  er  ihn  plag  mit  angst  und  not. 
ÜB  Doch  im  geitzhnnger  er  erblind, 

Schont  nicht  seinr  eigen  weih  noch  kind. 

Thut  seiner  frennd  anch  nicht  verschon 

Und  wen  er  nbervortheiln  kon, 

Dieweyl  ihm  ist  der  boden  auß, 
so  AnfF  da6  er  nur  in  seinem  hauB 

Füll  keller,  bOden,  tmen  und  kästen 

Und  thn  weder  rohen  noch  rasten. 

Wenn  er  gleich  nberkompt  groß  gut, 

T  9  gsieifaftl«.  AK  galtiing,  8  3  knrgan  geieiigea.  AK  giitiigiD  kftrgan 
II  8  Du.  AK  Vnd  M  S  loharrBt  (tst  Hof  asioin.  AK  ubirrl  ma  ar  kg>n 
Kuff  lain.  li  S  Rwibt  md.      AK   Mit  rauht.  IS  S  In  Innden,      AK   Auoh 

im  land.  10   3  Halb.      AK  telbtl.        32  S    Der.     t11   mit.      AK   Die.     d&nnit. 

iS  8  Im  gaioibangar  ar.      AK  ar  im  g.        SB  S  »lor.      AK  leia.         31   S   Fnal. 
traea  nd.      AK  Fallt.     Tnd  dao.  32  S  thw.      AK   that. 
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Noch  reit  in  geitzhongers  anunt, 

Er  spart  and  karget,  wo  er  kan, 

Darff  seins  g^ts  selb  nit  grewffen  an, 

Gwinnt  onersettlich  gut  dameben, 
ft  Thnt  in  der  höchsten  armnt  leben. 

Was  er  besitst,  das  hat  er  nicht, 

Nor  nach  einem  andren  nmbsicht, 
[K  4, 3, 240]  Bey  seinem  grossen  hab  nnd  gut 

Frisst  er  sein  eigen  fleisch  und  blnt, 
[A4,3,112d]Deß  er  gar  nimmer  sat  kan  werden. 

Biß  man  ihm  füllt  das  maol  mit  erden; 

Denn  fehrt  er  hin  vol  ongemachs 

Anß  diesem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M .  D .  LXTTT.,  am  26  tag  Joni. 

♦ 

3  S  grewffen.     AK  greiffen.  10   8  gar]   fehlt  AK.      8    Bai.     AK    toI. 

11  S  fOelt  das  mawl.     AK  daa  m.  f.  14  8  Juni.     AK  Aagniti.  \b  8 

137  [sUtt  ISO  ven]. 


Poetische  fabel:  Das  fest  Bachi  mit  Pentheo. 


Im  drittn  buch  metamorphosis 

Schreibet  Ovidins  gewiß: 

AU  anif  ein  zeit  die  volle  rott 

t  Hielt  das  fest  Bacbo,  dem  weiugott, 
Tlietten  oha  ordnnDg  liernmb-BcLwentzen, 
I  Waren  all  ziert  mit  rebenkreDtzen, 

Die  ihr  angsicht  halb  decken  thetten. 
Mit  grosser  scbaar  ihrea  lanff  hetten, 

10  Erschalleten  Uat  ihr  gesang, 
PoBaan  und  krambbömer  erklang 
und  waren  halb  nacket  allein. 
Trugen  groß  krüg  mit  raetli  nnd  wein, 
Dem  gott  Baclio  zn  celebriern 

15  Und  tbetten  alle  fantasiera 
Beyde  mit  Worten  und  gebem, 
Als  ob  sie  all  nnsinnig  wem. 
Welches  sah  nnd  hört  Feuthens, 
Der  hett  ihrer  abweiü  verdmß, 
[A4,3,113*]Fieng  an  als  ein  nüchterer  mann 
Und  redet  sie  mit  werten  an 
Und  schalt  übel  die  tollen  lent: 
Wag  fdr  ein  abweib  treibt  ihr  hent, 
Als  ob  ihr  alle  seyt  stUdtvoI  I 

u  Die  tolle  weiU  st«tit  euch  nicht  wol, 
Hit  dieger  abweiß  allersamen 


1    Im   \i  (TsrlomuTi)    aprachbuehs ,    hl.    -IBI    <Du  feit    Buhi    d»    ■ 
mit  pBnlheo   130   [vcnjc.      Ku   letgl   oikre  in   dar  rebenwcis  II.   Vog*l   Pe 

goungbaohs,  bl.   30B.     Qaalls:  OtH   °>Bt.   3.  513  S.  ?  B»cb>.      AK  E 

T  an  >1]«D  lUllen   Psnthetu.     AK  pBDthBai, 

Hau  Saolu.    Xril,  32 


Verliert  ihr  ewren  guten  namen, 
Weil  ihr  auß  der  Stadt  Tlieba  seyt, 
Berumbt  mit  ritterBchafft  und  streyt. 
Seyt  ihr  deun  ietzund  worden  blind? 
B   Ewer  weingott  ist  nur  ein  kind, 
Der  nichtsen  ehrliche  weyß  noch  kan, 
Dod  ihr  hangt  ihm  doch  alle  an 
Mit.  opffer,  e^ang  zu  dieser  zeyt, 
UngBtiinib,  samh  ilu'  uusinnig  seyt, 

10  Halb  blooBem  leib,  ohu  alle  echam. 
Als  Bachua  dieae  ach  tu  ach  vemam, 
Gebot  er  seinen  vollen  knechten. 
Daß  sie  Pentheum  gfaugen  brechten. 
Nach  dem  verkehrt  der  gott  allein 

le   Penthenm  in  ein  eberschwein. 
Darfiir  die  voll  rott  ihn  ansach. 
Seior  imitt«r  scliwester  in  zorns-rach 
LofF  anff  ilin  gar  in  zornes-grinib. 
Pentheus  mit  senlicher  stimb 

M  Bat  gnad  und  reckt  anff  beyde  hendt, 
Sie  aber  für  kein  freund  ihn  kennt. 
Sonder  nur  für  ein  eberschwein 
Und  fiel  anff  ihn  mit  zoren  ein 
Und  riß  ihm  anß  sein  rechten  arm, 

n   Das  von  ihm  floß  Bein  blnt  noch  warm. 
Sein  matter  auch  nber  ihn  kam, 
Kennt  ihn  anch  nicht,  Honder  freysam 
Schnit  ihrem  solm  sein  hanbet  ab, 
Warff  das  hoch  aaÖ',  groß  frewd  ihr  gab, 
[K4,3,241J  Mit  grossem  gschrey  die  alt  nnd  jungen 
Mit  dem  todeu  haupt  tantzent  Bpmngen, 
Als  hetten  sies  gleich  wol  geschafft 
An  dem,  der  ihre  abweiß  stra&t. 

[A4,  3, 113b]  Der   besohlaO  : 

u  In  der  fabl  zeygt  der  poet  an, 
Wie  es  noch  beut  zu  tag  ist  gähn. 
Wo  noch  sitzet  die  volle  rott 
Und  opffert  Baciio,  dem  weingott, 
Ihr  sinn  nud  vernunfft,  die  sie  bat. 
io   Wie  man  sagt:  Wo  der  wein  eingabt, 
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DaBelben  geht  <Me  vemnnfft  anS, 
Denn  bleibt  aichtB  dean  thorheit  im  lianS. 
Da  man  denn  nichts  ehrllchs  thnt  achten, 
Sonder  grosser  abweiß  nachtr&chten, 

s  Fast  gleich  den  unvernüntfting  thiem, 
Als  elpem,  ketbern,  phantasiern, 
Ein  fressen,  schwelgen  nnd  znsaatfen; 
Aach  find  sich  bey  dem  vollen  Lanffen 
Unnütz  gespey  nnd  grobes  schnadern 

10  Und  ein  groh  unverschäniptts  datem. 
Ein  singen,  juchtzen  und  ein  schreyen. 
Hernach  ein  gröltzen  und  ein  speyen; 
Anch  erhebt  sieb  bey  ihn  ofit  zorn, 
Ein  Uneben,  scbmehen  nnd  mmorn, 

u    Hawen  einander  kmmb  nnd  lahm  ; 

Anch  andre  laster,  otan  zucht  nnd  scliam 
Treibt  die  voll  rott  in  tmnckenheyt, 
Deö  sie  sich  schembt  in  nüchterkeyt. 
Doch  wenn  sie  das  branchen  stndvol, 

ao  Heissen  sies  alls  gnt,  recht  nnd  wol. 
Dnd  wenn  ein  niichter  mann  zn  ihn  kern 
In  ihr  gloch,  ihr  abweiß  vemem 
Und  redet  anß  gants  trewem  mnt, 
Venneint  ihns  allen  wol  nnd  gnt: 

»5  Ey,  ey,  solch  abweiß  ist  nicht  feinl 
Das  nnd  anch  jhens  solt  gar  nicht  seyn; 
Weil  euch  den  wein  gott  hat  gegeben, 
Solt  ihr  darbey  als  Christen  leben 
Und  ihm  anch  daramb  danckbar  sein, 

30  Nicht  so  nnziiclitig  wie  die  schwein 

Leben,  nla  ob  ihr  weret  heyden. 

Sonder  züchtig  und  wolbescheyden ; 

[A4,3,113o]  Denn  ir  könnt  wol  seyn  gnter  ding. 

Doch  nicht  solche  abweiß  verbring, 

3s   Darbey  man  ench  denn  gar  wol  kennt 

Und  ench  die  vollen  Tentschen  nennt. 

Solche  wort  würd  die  volle  rott 

Anch  annemen  für  schmach  und  apott, 

Witrdn  in  anch  für  ein  ebr  ansehen, 

40   Und  würd  im  wie  Fentheo  gscliehen. 
Sein  beate  freund  ob  disen  dingen 
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Würdn  anch  mit  zoren  anff  in  dringen 
Und  im  vil  schmach  und  hon  beweisen, 
Ihn  selbst  schlagen,  ranffen  und  reissen, 
Dann  sie  erkennten  nicht  in  gut 
6  Sein  ehrbar  und  freundlich  gemüt. 
Sonder  für  iren  höchsten  feyndt, 
Der  ins  anffis  aller-ärgste  meynt. 
Wie  man  denn  sagt: »Ein  tmncken  mann 
Seh  ein  bock  für  ein  gärtner  an; 

10  Dann  der  wein  blendet  hertz  und  angen. 
Kein  ehrbar  zucht  vor  im  nit  dangen. 
Derhalben  ist  ein  nüchter  mann 
Am  aller-besten  weit  hindan. 
Wo  sitzen  ist  die  yoUe  rott 

15  Und  dienen  Bacho,  irem  gott. 
Den  liebt  weder  tngent  noch  konst, 
Tragen  anch  weder  lieb  noch  gnnst 
Bescheydenheyt,  schäm,  zncht  noch  ehr, 
In  liebt  die  thorheyt  gar  vil  mehr, 

20  Welche  ir  volle  weiß  aoßtreibt, 
Die  sonst  offt  lang  verdecket  bleibt 
[K  4, 3, 242]  Im  hertzen,  in  der  nüchterkeit. 
Dmmb  überflüssig  tmnckenheit 
Bringt  vil  lastör  und  nngemachs 

26  Bey  der  vollen  rott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXÜ.,  am  10  tag  DecembriB. 


[Ä4,3,ii3dj  Poetische  fabel:  Die  harpff  Äpollinis  und 

,,  der  friedstab  Uercnrii. 


Johann  Herolt  beschreiben  tliat, 
Wie  g:ar  auß  künsten reichem  muth 

k  Die  poeten  beschriebeü  haben, 
Uns  zn  sittlicher  lehr  Eur-gabeu 
Verborgen  ein  verblümbte  fab«l, 
Fein  dnrch  ein  poetisch  parabel, 
und  schreibt:  Als  in  dem  wald  za  mal 

I  Hercnrins  die  ochssen  etahl 
Der  sonnen  gott  ÄpoUinem, 
Kam  groö  uneynigkeit  auß  dem. 
Da  Apollo  die  that  vernamb, 
Da  wurd  er  dem  von  hsrtzen  gram 

>  Und  Im  nachstellet  ongehewer, 
Za  verbrennen  mit  wildem  fewer. 
Dergleichen  auch  Mercniios 
Der  wehret  sich  auch  oho  verdrab, 
Wnrd  anch  In  herl3  feiudtschaSt  beweget, 

I  Biß  der  götter  ecbar  Bich  einleget 
Darzwischen,  daß  kein  Bcbad  geBchech, 
Und  beschlossen  in  eim  gesprech 
Mit  anU'zn-leaclm  der  feindschafft  schwefel. 
Daß  Mercurius  für  sein  frefet 

.  Apotlini,  dem  gott,  soll  eben 
Sein  süßthönende  harpffen  geben; 


1.    153    -Difl  hupSAppoUnli  BD  [tsfb]*. 

ICMtnara:   Die  h«rpf  Apalliaii  .nd  frid- 

■abreibeu  tisiih  dsm  Marsnriax   IBfil  Juli  tO  (Mti  14, 


1    Im    15   (Teilonien}  spi 
Vgl.  den  meiiUrgaii 

ilftb  Mcreori  •Dia  [  

bl.   143).      QueU<<i  Jobann   Uarold,   Baydanxeldt  (IB5«),  baah  4,  bl.  xS 
T  Ap«lliiwm.     AK  Apolhiaio. 
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Dargegen  soll  aach  Apollo 
Sein  friedenalab  Mcrcnrio, 
Dem  gott,  zu  einem  sigill  geben, 
FflrbRÜ  ewig  in  fried  xn  leben, 

6  Beyde  götter,  wie  denn  gCBchach, 
Wurden  stet  vereynigt  hernacL. 
AIb  der  gott  Mercarins  kam 
[Ä4,3,114a]In  dem  lande  Arcadiam 

In  einen  nngehewren  waldt, 

lu  Sah,  daß  zwo  grosse  flchlangen  alt 
Sehr  grimmig  mit  einander  kemi^ffen, 
lede  die  ander  meynt  za  dempffeu, 
und  speyten  beyde  fewer  auß, 
Zn-band  Mercnrius  ohn  granH 

1»  Warff  zwisclien  sie  sein  friedenstab. 
Zn-hand  lissen  zn  kempffen  ab, 
Wanden  beyd  umb  den  Stabe  sich 
Und  küsten  einander  friedlicb. 
All  ir  fetndschafft  war  ab  und  todt, 

ao   Wie  denn  Mercnrins,  der  gott, 

Den  Stab  noch  tregt  zu  eim  friedzelclien 

BeUerang  der  Tabel! 
AuU  dem  leLrt  man,  wil  man  vergleichen 

Feindschafft,  hader,  krieg  nnd  zwitracht, 

»a   DarcJi  höae  nraach  vor  gemacht, 
Muß  man  harpffen  nnd  friedenstab 
Brauchen,  wil  man  deß  kommen  ab. 
Erstlich  die  harpffen  an  dem  ort 
Zeygt  an  Irenndlich  und  sJlnfite  wort, 

30   Die  man  darzwischen  strewen  sol, 

Zu  bewegen  die  hertzen  wol, 

Zn  stillen  mit  rachsal  nnd  zom, 

Neyd  nnd  haß  und  alles  ramom, 

[K 4,3, 243]  Wie  man  denn  spricht:   Ein  gnt  wort  hat 

96  Allmal  fanden  ein  gnte  stat, 

Und  macht  das  zornig  hertz  fein  gütig 
Lest  sincken  sein  räch,  wird  sanfftmütig. 
Zum  andren  muß  man  auch  kurtz  ab 
Bald  werffen  dtsen  friedenstab 

ig  Zwischen  krieg,  feindschafft  nnd  den  zanck, 
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Wo  wüten  wort,  werck  und  gedanck. 
Der  friedstab  dent  alle  wolthat, 
Die  man  erzeyget  frü  nnd  spat 
Willig  mit  hertzen,  mnnd  nnd  hend, 
6  Darmit  nimbt  widerwill  ein  end 
Und  fähet  trew  nnd  frenndschafft  an, 
[A4, 3, 114b]  Wie  Christus  auch  selb  zeyget  an: 

Hungert  dein  feind,  so  thu  in  speisen, 
Thn  im  alle  gntthat  beweisen! 
10  So  thnst  du  im  mit  solchen  guten 
Glüent  koln  auff  sein  haubet  schüten, 
Dardurch  sein  feindschafPt  nimbt  ein  end, 
Bewt  dir  wider  hertz,  mnnd  und  hend 
Mit  werten,  wercken  und  gedancken. 
16  Dardurch  nimbt  end  kriegen  und  zancken. 
Darmit  bestendig  Med  erwachs, 
Das  wünschet  von  hertzen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXH.,  am  7  tag  JnüL 

* 

7  Matth.  bf  44. 
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Poetische  fabel:  Der  gftldin  sessel  Yulcaiij. 

Johann  Herolt  uns  zeyget  an, 

Wie  die  alten  poeten  han 

Ein  schöne  fabel  uns  gedieht, 
6  Uns  zur  lehr  und  zur  onterricht, 

Wie  daß  Volcanos,  der  schmid-gott, 

Der  mit  glastigem  fewer  rot 

Im  himel  Schmidt  die  donnerstral, 

Welche  Jnpiter  scheust  zu  thal. 
[A4,3,114o]  Als  nun  diser  gott  Vnlcanns 

Bestaubet  war  mit  kolen-ruß 

Und  sah  gleich  wie  ein  schmid,  vor  tag 

Schla£fent  in  seiner  schmidten  lag, 

Nun  war  im  Juno,  die  göttin, 
16  Von  hertzen  feindt,  weyl  er  erschinn 

So  heßlich,  beruset  und  schwartz. 

Und  stürtzet  in  im  schlaff  abwartz 

Von  himel  im  zu  spot  und  schand 

In  die  insel  Lemnum  genandt, 
ao  Da  fiel  er  sich  hinckent  und  krumb. 

Den  fahl  zu  rechen,  sich  annumb 

Und  machet  mit  sinnreicher  band 

Durch  subtil  göttlichen  verstand 

Ein  güldin  sessel,  solcher  maß: 
26  Welch  person  darauff  sitzen  was. 


1  Im  15  (Terlornen)  spniohbaohe,  bl.  154  »Der  gülden  Besser  (I)  Faloanus 
80  [vers]«.  Vgl.  im  geschieden  ton  Naehtigals:  Valoanas  mit  dem  golden  sesi 
»Als  Vuloanns  der  gotte«  1554  JuU  9  (MG  14,  bl.  143),  gedr.  K.  Qoedeke, 
diohtongen  von  H.  S.  I,  s.  317.  Quelle:  Job.  Herold,  Heydenweldt,  (1554), 
buch  5,  bl.  bb4'.  E.  Goedeke  Terweist  auf  Grimms  kinderm&rthen  3  (1850), 
p.   143, 


[K4,3. 
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Die  ward  in  dem  Beasel  yerachrenket, 
Daß  sie  blieb  gfangen  und  liaheiicket, 
Die  ob  Hein  schenckeln  schlaaaen  ein, 
Die  kondt  niemand!  aufflösen  fein, 

i   Sonder  mnst  ewig  daranff  sitzen. 
Den  aessel  mit  verborgen  witzen 
Thet  er  Jnno,  der  göttin,  schencken, 
Wolt  ir  vergelten  mit  den  scbwencken, 
Dati  sie  in  stiirtzt  ins  jammerthal. 

10  Die  gSttin  Jnno  frewt  zu  mal 
Der  güldin  sessel  so  zierlicb, 
Hochmütig  darauff  Betzet  sich, 
Za-hand  sich  das  geschtoß  eiDBchlag, 
Ilir  achenckel  ihr  zusammen  achlng, 

u  Daß  eie  im  aesael  aaß  gefangen. 
Da  acbickt  sie  mit  grossem  verlangen 
244]  Den  fiiegendu  gott  Mercnrinm 
AnfT  erden,  daß  er  Vnlcannm 
Bereden  solt  mit  achmeichel Worten, 

M  Daß  er  macht  ledig  an  den  orten 
Die  göttin  vom  sesael  durch  bitt. 
Volcanns  der  wolt  aber  nit, 
Der  hett  die  räch  im  fürgenommen, 
Vom  sessel  sie  solt  nit  mehr  kommen. 
114d]Die  göttin  Bachom,  den  weingott, 
Schicket  anff  erd  nnd  im  gebott. 
Daß  er  mit  süssem  wein  in  macht 
Trancken  nnd  tholl,  daß  er  kein  acht 
Hett,  was  er  thet  in  tnmckenheit. 

30  Also  gieng  es  in  knrtzer  zeit. 

Daß  Bachns  in  macht  vol  nnd  trancken, 
Sinn  nnde  witz  im  dahin  sancken. 
Daß  er  aelbat  nit  west,  was  er  thet, 
Hinanff  gen  hiniel  fahren  thet 

3B  Und  schloß  Jnno  der  sessel  schloß 
Und  macht  sie  qnitledig  und  loß. 
Deß  in  hernach  rhewt  lange  zeit 
Sein  sinnloß  thoUe  trnnckenheyt. 
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Dir  betohliß: 

Bey  der  fabel  Ton  Vnlcano 
Da  lehrn  ein  weiser  mann  also, 
Wie  deß  weines  nnmessigkeit 

6  Offiiet  deß  hertzen  heymiigkeit, 
Die  sonst  noch  gar  lang  blieb  verschlossen. 
Wo  er  nnmässig  wird  eingössen, 
Verkehrt  er  deß  menschen  gemüt, 
Vemanfft,  sinn,  weißheit  er  zerrfitt, 

10  Thnt  offt,  das  im  schendlich  ansteht, 
Deß  in  niemand  hett  nberredt, 
Daß  ers  hett  than  in  nüchterkeit, 
Ein  sollich  lästerlich  thorheit, 
Die  in  hernach  rhewt  lange  jar. 

16  Derhalb  ein  weiß  mann  sich  bewar 
Vor  dem  laster  der  tmnckenheit. 
Daß  im  nit  darnach  mit  der  zeit 
Die  schand  zu  dem  schaden  erwachs! 
Den  trewen  rhat  geyt  im  Hans  Sachs. 

so     Anno  salntia  M .  D .  LXII. ,  am  7  tag  JoliL 

b  K  heymliohkeit.     ÄA'  heymliohheit. 


[A4,3,ii6.]  Fabel:  Der  wolff  mit  dem  bock. 


I 


Die  Bechste  fabel  bey  deii  alten, 
Die  ist  miB  znr  wariiuog  fürhalten. 
Wie  ein  wolfl  über  stein  und  stock 

a  Nacheylen  thet  einem  geyübock, 
Aaff  daß  er  ihn  fieng  and  zerriß 
Und  apeiaet  sich  von  im  gewiß. 
Aber  der  bock  entrauu  der  maß 
Anff  ein  felß,  da  er  sicher  was; 

lu   Daranff  er  blieb  mit  forclit  und  sorgen. 
Der  woIfT  biß  an  den  dritten  morgen 
Den  bock  unter  dem  felß  varwartt, 
Biß  in  der  Langer  drang  ao  hardt 
Von  dem  gebirg  hin  in  den  waldt. 

iD    Dergleich  abtrieb  den  bock  der  gstalt 
Der  durst,  daß  er  vom  felsen  stieg, 
Vermeynt,  er  hett  gvronnen  den  sieg; 
Diewejl  er  den  wolff  nicht  mehr  sach, 
Vergieng  im  die  forcht  aolcher  räch 

30   Und  gieng  dahin  mit  freud  and  wann 
Za  einem  schönen  klaren  bmnn. 
4,3,245]  Allda  sein  durst  er  lescben  was. 
Nach  dem,  wie  in  eim  spiegelglaS, 
Sah  er  in  dem  bmnnen  sein  schatten, 

»    Ua  deucht  er  sich  gantz  wol  gerhaten, 
Sprach  anß  eim  atoltzen  geiat  allein: 


I  Im  IT  (rarlonien]  sprDohbBiihB ,  bL  19  'Dar  wolff  mit  dam  pook  Hfl 
[van]«.  Vgl.  Jbd  milatsrgiiug  io  dar  klevata  WalUi  Wniakao:  Dar  wolff 
■Dil  dam  gmiCpoak  >AinBmalB  nin  Wulff  der  bangsr  twnng'  U4B  Kot.  3  (MQ  10, 
bl.  3fl&].  Quello:  SteinbAirsIc  Agop  nr  S7  =  Kilnragaat»  nr  G  (bg.  Ton 
H,   Outarla;  >.   301).      Weilera  naobwaiiungen  ni  Elrohhori  WendaDioutb  T,  118, 
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Wie  ghrad  tmd  st&rck  sind  mein  schinbein! 
Wie  hab  ich  so  ein  BchOnen  bort, 
Gleich  eins  gwaltigen  maiines  art; 
Wie  hab  ich  anch  eo  grosse  hörn, 
i   So  gewaltig  and  epitzig  vorn! 
[A4,3,  Ilöbj  E;,  Bol  mich  bey  so  dapffern  dingen 

Der  wolff  so  achendilich  in  Sucht  bring'en, 
Der  doch  so  lendloß  geht  daher, 
Als  ob  er  halb  geBtorbeo  wer, 
iD  Dem  auch  nachstellen  hnnd  und  Jäger, 
l8t  nnsicher  in  seim  getäger, 
Ist  auch  bey  deu  bawren  nnwerth, 
Die  im  nachstelten  mit  gefehrt, 
Mit  Lnnden,  pfejlen  und  wolfFsgruben 
IS   Als  dem  aUerschedlichsten  bnben. 
Und  ich  allein  eol  fürchten  den 
Und  flüchtig  auft'  die  felsen  gelin? 
Neyn,  neyn,  das  sol  mir  nimmer  seyn, 
Ich  wil  mich  nit  eins  wolffs  allein, 
Kl   Sonder  forthin  zweyer  wolff  wehm 
und  den  angesiegen  mit  ehm. 
Also  der  geyßbock  aiiB  hochmnth 
Deucht  sich  bo  eysenvest  nnd  gut 
Und  trieb  auff  den  wolff  vil  hünwort. 
36   Nun  hett  sich  aber  an  dem  ort 
Der  woief  in  einer  lieck  verkrochen 
Und  h5rt  deB  bocks  stoltz,  trotz  nnd  pochen 
Und  sprang  herauß  gantz  Ireysamüch 
Und  erwischt  den  bock  bey  eim  dich 
so  Und  sprach:  Bmder  bock,  sag  mir  an. 
Was  sind  dein  red,  letzt  stoltz  gethan, 
Daü  du  BO  gar  verachtest  mich 
Und  darrait  ao  hoch  lobest  dich? 
Bald  aber  der  bock  empfnnd,  daß 
ü  Er  von  dem  wolff  gefangea  was, 
Erachrack  er,  hub  auff  beyde  hend. 
Sprach  r  Herr  wolff,  dir  sey  hie  bekennt 
Mein  sünd  und  schnld,  das  Ist  mir  leyd. 
Ich  beger  deinr  bannhertzigkeit ; 
<i>  Ich  hab  getmncken  da  mit  freuden, 

TLet  mich  imweüilich  rliiimeu  uud  geuden 
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Deß  meinen  barU,  acliencke.l  und  hörn, 
Hab  dardnrch  dich  bewegt  in  zorn, 
Weyl  ich  dich  mit  verachtet  hab. 
Ich  bitt  dich,  laß  dein  zoren  ab 
[Ä4,3,115e]  Und  wolst  das  alls  verzejben  mirl 

Der  wolff  sprach  r  Ich  wil  lohnen  dir, 

Wie  dn  verdienet  hast  nmb  mich! 

Und  zerriß  den  bock  grimmiglich, 

Fraß  den  und  speiset  seinen  magen, 

10  Räch  an  im  sein  rlinmbrhetig  sagen. 

Der  bMohluß: 
Dise  fabel  hie  warnen  thnt 
Geringe  lent,  die  in  armnt 
nie  fShren  ein  nachgölting  bandet, 

la   Daß  sie  fiihrn  ein  demüting  wandet 
Eben  geleich  dem  ihren  stand 
Hit  still  nnd  eingezogner  band, 
Wo  sie  gleich  von  den  gwalting  reichen 
Werden  angriffen  frefeleichen, 

an  Es  sey  mit  wercken  oder  werten, 
Daß  sie  sich  denn  an  solchen  orten 
Ducken,  und  der  gednlt  sich  fleissen 
Und  nicht  diickisch  hinwider  beissen, 
Mit  Qbermütigen  schm  ach  Worten 

m  Sich  trützig  rhiimen  an  den  orten 

^  Weder  vor  augn,  noch  hinder  rück. 

Daß  nicht  werd  zwifach  ir  nngliick. 
So  daß  die  gwalting  innen  wem. 
Wie  das  alt  Sprichwort  thnt  erklem: 
[K  4, 3,246]  Die  gwalting  haben  lange  hend, 

Öreifien  weit  nmb  sich  an  dem  end. 
Und  ire  angen  sehen  weit 
Und  werdn  innen  all  hejmligkeit. 
Was  wider  sie  gehandelt  wirdt, 
Bb  Mit  wort  und  wercken  conapirirt, 
Darniit  die  gewaltigen,  reichen 
Die  ghringen  armen  hinderschleicben. 
Die  auß  hochmnt  wider  sie  pochen. 
Denn  wird  ii  stoltz  gar  schwind  gebrochen ; 
(0  Wann  sie  in  schon  zn  fossen  fallen, 
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Finden  sie  weng  gnad  bey  in  allen, 
Kommen  o|ft  nmb  leib,  ehr  und  gat 
Derhalb  iat  beewr  in  demnt 
[A4,3,115d]  Zu  aberh5rn  und  nberoehen, 

6  Wie  anoh  das  idt  Sprichwort  thnt  jehen : 
Wer  uberhöm,  nbersehen  kan, 
Derselbe  henckt  eysre  thür  an, 
Bessert  sein  handel  nnd  sein  hanß; 
Wer  aber  oben  wil  hinanß 

10  Und  wil  selbst  rechen  alle  sach, 
So  bringt  ein  räch  die  ander  räch 
Und  bringt  ein  schad  noch  grossem  schaden, 
Darmit  ein  mann  sich  thnt  beladen 
Und  hänfft  anff  sich  vil  ongemachs 

16  Durch  nngedult,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  M.D.LXIIL,   am  8  tag  Decembris. 


Fabel;  Der  vogel  Cassita  mit  sein  jniigen. 


I 


Doctor  SebaBtianna  Brandt 

Der  macht  ein  fabel  nnns  bekandt 

Vom  vogel  Casaita  mit  namen; 

B  Der  nistet  in  deß  treydea  samen, 
Darinn  junge  anfziehen  thett. 
Sein  nahrung  von  der  früclite  bett. 
[A4,3,11G«]  Als  zeit  der  ernde  gieng  herein, 
Und  sicli  iUrbet  das  treyd  gemein, 

10  Wolt  diser  yogel  obgeraelt 
Hinaoß-fliegen  in  weites  veldt 
Und  liU  die  jungen  in  dem  nest 
Und  befalch  in  auffs  alle r-b est, 
Anff-zn-mercken  an  diser  stett, 

i&  Was  da  wiird  ghandelt  und  geredt 
Dieweyl.  biß  daß  er  wider  kern. 
Also  schied  er  von  ihn.    Nach  dem 
Kam  der  bawer  mit  seinem  son 
Und  sprach:  Wir  müssen  schneiden  Ion 

»   Das  kom  ist  retff  is  beten  allen ; 
Sonst  würd  es  zu  dürr  und  außfallen. 
Geh  hin  and  unseni  nachbawm  sag, 
Daß  sie  kommen  morgen  vor  tag 
Und  nns  elnachneiden  nnser  treyd. 

IG   Nach  dem  abschieden  sie  all  beyd. 
Deß  warn  die  jungen  vögl  t'orchtsam, 


Qaalli 
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Nach  dem  die  alt  geflogen  kam, 

Die  jnngen  sagten  böse  mUbr, 

Wie  beym  acker  gewesen  wer 

Der  bawr,  seira  son  befolhen  hett, 
t  Daß  er  sein  naclibawm  bernfTen  tliett  ^ 

Auff  morgen,  ab-zuBchneidn  sein  körn:; 

Deß  aeyn  wir  hart  bekümmert  wo 

Die  alt  sprach:   Lieben,  förclit  encb  nicht^ 

Das  schneidn  anfF  morgen  nit  geschiclit. 
to  DeU  andern  tages  gleicher  weib 

Flog  sie  anÜ,  zu  sammlen  die  speiU. 

Der  bawr  mit  seim  bou  wider  kam 

Und  sprach ;  Wie  gar  mit  schand  and  scliam 
[K  4,3,247]  Haben  mich  mein  nachbawm  verlassen, 
ici   Den  ich  vil  gnta  thet  nbermassen  I 

Drumb  geh  zq  den  blntfrennden  mein. 

Die  in  dem  nechsten  dorfTe  sein, 

Sag  zu  in :  Kombt  aalf  morgen  frü, 

Daß  man  das  kom  einemden  thfl; 
90   Wann  es  ist  zeittig  nberanS. 

Nach  dem  giengen  sie  beyd  zu  tianü. 
[A4,3,11äb]  Die  alt  die  kam  geflogen  wider 

Und  \i&  sich  zn  den  jungen  nider; 

Die  sagten,  was  befolhen  war 
u  Vom  bawren  seiner  blutfreond  schar. 

Die  mntter  sprach :  Seyt  aach  on  sorgen. 

Die  freund  kommen  anch  nit  anfT  morgen. 

Das  kom  ein-zu-schneiden  nmbsnnst; 

Wann  schmal  und  ring  ist  lieb  und  gnnst 
30  Be;  blntfrennden,  drumb  seyt  zu  rbul 

Nach  dem  deb  andern  tages  fm. 

Als  die  att  war  außfliegen  nnn. 

Kam  der  bawer  mit  seinem  snn. 

Als  er  nnn  sah  nnd  hett  vernommen, 
36  Daß  seiner  freund  war  keiner  kommen. 

Sprach;  Got  gsegn  euch,  freund  und  nachbawrenl 

Nn  wil  ich  nit  mehr  aof  sie  lawren, 

Weyl  mir  das  von  in  ist  geschetien, 

Hett  bessers  mich  zu  ilin  verseilen, 

tS  AK  vmhioiut. 
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Dramb  bring  dn  morgn  zwo  sichel  her, 
Mir  eine  und  dir  die  ander, 
So  wöl  wir  selbst  schneiden  das  kom, 
Frembd  hilff  ist  nngwiß  und  verlorn. 
6  Nach  dem  die  alt  hört  an  dem  ort 
Von  den  jnngen  deß  bawren  wort, 
Wie  er  seim  son  befolhen  hett. 
Da  sagt  Cassita  an  der  stett: 
Nnn  ist  es  warhafft  grosse  zeit, 

10  Mit  nnsrem  nest  zn  fliehen  weit; 
Weyl  der  bawr  und  sein  son  beydsand 
Seibert  wollen  anlegen  band, 
So  wird  die  sach  gwiß  gehn  von  stat, 
Die  sich  vor  lang  verzogen  hat 

16  Mit  den  blntfrennden  nnd  gesipten, 
Nachbawr,  ven^^andten  nnd  gellebten, 
Von  welchen  alln  kompt  wenig  gnts, 
Wo  sie  darbey  nicht  spüren  nutz. 
Nach  dem  der  vogel  Gassita 
V  80  Namb  sein  nest,  führt  es  anders-wa 

Mit  seinen  jungen,  daß  sie  eben 
Forthin  möcliten  frey  sicher  leben. 
[A4, 3, 116c]  Deß  nechsten  tages  käme  mit 

Seim  son  der  bawr,  sein  emd  einschnit. 

26  Besehliiß : 

Die  fabel  zeyget  uns  hie  an. 
Daß  gantz  fürsichtig  sey  ein  mann, 
Sein  eygne  sach  selbert  außricht 
Und  sich  gentzlich  verlasse  nicht 

30  Auff  sein  nachbawren  und  verwandten, 
Anif  sein  gsellen  nnd  wolbekandten, 
Auch  nit  auff  sein  angeborn  freund, 
Die  im  mit  sipschafft  sind  verzennt; 
Der  wort  sind  wol  gut  schmeichelhafft, 

sr.  ledoch  gantz  ohn  leben  und  krafft; 
Bald  die  darvon  haben  kein  nutz. 
Vergessen  vor  empfangen  guts, 
Ziehen  band  ab,  lassen  den  waten 
In  allem  nnglück,  wie  von  den  thaten 

40  Saget  das  alt  Sprichwort:  In  not 

lUn»  SMhi.    XVII.  33 
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Oehn  der  freund  zweyntzig  anff  ein  lot. 
Guter  gselln  und  nachbawm  allein 
Oehn  wol  achtzig  anff  ein  qnintlein. 
Derhalb  ein  mann  wol  für  aich  seh; 
5  Wil  er,  daß  sein  ding  recht  gescheh, 
So  greiff  ers  an,  voUent  selbst  das 
Und  sich  anff  keinen  flrennd  verlaß, 
[K  4, 3, 248]  Wil  er,  daß  sich  anfftnehr  und  wachß 

Sein  ehr  und  g^t,  wünscht  ihm  Hanns  Sachs. 

10  Anno  salntis  M.D.LXIL,  am  2  tag  Decembris. 
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[A4,3,ii6d] Fabel:   Der  äff  mit  der   schildtkröten. 

Im  bach  der  alten  weisen  steht, 

Wie  daß  ein  äff  sein  wohnnng  het 

In  einer  aw,  in  grünem  kleh, 
6  An  einem  gar  fischreichen  see, 

Da  er  fnndt  gar  miltreiche  weyd. 

Darinn  hett  er  sein  wnnn  and  freyd 

Sicher  in  ainem  weiten  räum, 

Sonderlich  anff  eim  feygenbanm 
10  Noß  er  der  Mcht  von  seinen  zweygen. 

Eins  tages  entpfiel  ihm  ein  feygen 

In  see,  zu  der  ein  schildtkröt  schwam 

Und  die  feygen  zur  speiß  annamb. 

Dasselbig  diser  äffe  sach 
16  Und  hett  deß  snnder  frewd.    Damach 

Warff  ir  mehr  feygn  in  see  hinab. 

Damach  stieg  er  vom  banm  herab, 

Gsellschafft  mit  der  schildtkröten  trieb. 

Die  darnach  offt  lang  bey  im  blieb 
so  Und  alle  tag  auch  zu  im  schwam. 

Darob  ward  gar  hässig  and  gram 

Dem  äffen  der  schildtkröten  weih 

Und  stellt  im  heymlich  nach  dem  leib, 

Hfingert  and  magert  sich  ein  zeyt 

1  Im  16  Bpnichbuehe,  bl.  385  bis  387  [S]  »Ain  fabel:  Der  äff  mit  der 
lehiltkrötten«.  Za  Tergl.  wäre  Der  äff  mit  der  schiltkrotten  in  der  alment  des 
alten  Stollen  »Bin  aehiltkrOt  wont  pey  einem  se«    (MG  9,    305).  6  8  fnnd 

gar  miltreicheiohe  (I).     AK  fandt  aoßerwehlte.  8  8  in  ainem  weitton.     AK 

allein  in  weitem.  V  8  8anderlicb.  AK  8onderlioh.  10  S  Nos.  AK  QnoD. 
14  8  diier.  laeb.  AK  der.  eraaoh.  15  8  snnder.  AK  grosse.  23  8  dem. 
AK  leim. 

83» 
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Und  klagt  sich  hart  einer  kranckheit 

Falsch  listig.    Als  die  schildtkröt  sach 

Sein  weih  so  machtloß,  hellig,  schwach^ 

Fragt  er  sein  weib,  was  ihr  gebrech. 
6  Das  listig  weib  sagt  in  dem  gsprech: 

Ich  leidt  einr  kranckheit  grossen  schmertz. 

Doch  wenn  ich  hett  eins  äffen  hertz, 
[A4, 3, 11 7a]  Zn  essen,  so  würd  ich  der  heil. 

Wird  aber  mir  das  nicht  zu  theil, 
10  So  maß  ich  gwiß  der  kranckheit  sterben. 

Thet  schmeichelhafftig  nmb  ihn  werben, 

Ihr  eines  äffen  hertz  znschaffen. 

Die  schildkröt  dacht  wol  an  den  äffen, 

Der  ihm  doch  het  vil  gutes  than, 
16  Sich  lang  ob  dieser  sach  besan; 

Wann  er  hett  sie  lieb  alle  beyde, 

Vergünnt  ihr  keinem  herzenleyde. 

Doch  des  weibes  lieb  nberwag. 

Und  zn  dem  äffen  schwimmen  pflag 
20  Und  sprach:  Mein  frennd,  iß  heut  mit  mir. 

Da  wil  ich  auch  anzeigen  dir 

Mein  hauß  und  all  mein  haußgesind. 

Mein  weib  und  alle  meine  kind. 

Der  äff  verstundt  nicht  diese  tück, 
26  Sprang  der  sclüldkröten  auff  den  rück 

Auff  guten  glauben  und  vertrawen. 

Sein  Wohnung  und  herberg  zuschawen. 

Die  mit  ihm  auff  dem  see  hinschwam. 

Und  als  sie  auff  die  mitten  kam, 
30  Gedacht  ihr  heimlich  die  schildkröt: 

Wenn  ich  denn  den  äffen  ertödt. 

Der  mir  vor  than  hat  alles  gut 

Und  mir  als  gueten  trawen  thut. 

Wenn  ich  ihn  denn  ohn  schuld  umbbrecht 
86  Von  meins  weibs  wegn,  wers  ie  unrecht. 

4  S  geprech.     AK  thet  brechen.  5  8  sagt  in  dem  gspreoh.     AK  thet 

Ka  jbm  sprechen.  8  S  der.     AK   denn.  9  S  aber  mir.     AK  mir  aber« 

14  8  guetes  thoo.     AK  gute  gethan.        16  8  het.     AK  batt.        17  K   Vergant. 
hercxen.     AK  VergUonet.     kein.  32  S  vor.     AK  je.  33  S  all  gaeten  tr, 

AK  80  wol  Tertr. 
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In  den  gedanckeu  sie  Btill-standt. 
SttllicheB  der  äff  mercken  gnndt, 
[K 4,3,249]  Sprach  zu  der  schildkröteu  in  gut: 
Was  ist  dir  kommen  in  dein  gmtit, 
t  Darob  du  stillstehst  sam  entsetzt? 
Die  schildkrat  antwort  im  zn- letzt 
Und  sprach:    Mein  neib  das  ist  dotkrauck 
Und  leidet  bitter  herten  zwanck; 
Wo  ihr  nicht  wird  eins  äffen  herta, 

10  So  mnß  sie  leyden  todtes-schmertz. 
Den  dingen  hab  ich  nachgedacht. 
Der  äff  hett  dieser  red  gnt  acbt, 
[A4,3,  llTb]  Merckt  wol  seina  freundes  hinderdück. 
Vor  angst  bidmet  ihm  hertz  nnd  riick, 

16  Mercket  gwiß  seinen  todt  znkiinfftig. 
ledocli  gantz  sinnreich  nnd  Temiinfftig 
Der  äff  bey  der  Schildkröten  sucht 
Heimlich  darcli  weißbeit  ein  auüflncht, 
Sprach:  Freund,  wolsl  mir  nit  sagen  das, 

ag  Eh  ich  dort  auff  dein  rucken  sau, 

So  hett  ich  mein  hertz  mit  mir  gnommen, 
Wer  deim  weib  mit  zn  hilffe  kommen- 
Dte  Bchildkröt  sprach:  Uastn  dein  hertz 
Änch  nicht  in  deinem  leib  inwertzP 

>A  Der  äff  sprach:  Nein,  sonder  wir  äffen 
Sind  von  der  natnr  änderst  gschaffen. 
Wenn  wir  essen  zu  gast  aatiwertz. 
So  laß  wir  allmal  onser  hertz 
Daheim  ein  weyt  In  unsrem  hanß, 

39  Weit  gantz  rachselig  nberauß 

Seint  nnare  hertz,  anff  das  wir  denn 
Nicht  etwan  ein  rachsal  begehn 
In  einer  frolichen  gastrey. 
Dn  aber  fahr  mich  wider  frey 


.1[  S  Esbt 


33  S  miliar  froli 


I  freand/  msin  Waib  iit  kruMk. 
K  DouiialbBa.  13  S  tttaudn. 
zn    S    E.      AK    Kha.  li  S 

rm.  30  S  Wall.  AK  Wann. 
I    gaitraj.      AK  «Im  ahrLiohan 
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über  den  Bee  zn  meinem  hanß, 

So  nem  ich  denn  mein  hertz  heranß 

Und  bring  es  deim  weib  nber.see, 

Daß  end  nem  ihrer  kranckheyt  weh. 
6  Also  kehret  die  schildkrOt  nmb 

Und  führt  den  äffen  trew  nnd  tnmb 

Widemmb  über  see  an  land. 

Der  sprang  von  ihrem  rück'znhand 

Und  eylent  anff  sein  banmen  sprang, 
10  Sprach :  Deiner  frenndschaft  hab  ich  gnnng, 

Weil  dn  meim  leben  nach  thest  stellen. 

Snch  dir  ein  andern  frennd  nnd  gsellen! 

Ich  komb  nicht  mehr  anjf  deinen  rück. 

Gott  sag  ich  danck  nnd  dem  gelück, 
16  Daß  ich  letzt  von  dir  bin  erledigt, 

Deinr  nntrew  blieben  nnbeschedigt. 

So  schied  der  äff  von  der  Schildkröten, 

Die  schwam  dahin  anoh  mit  schamroten. 

[  A  4,  3, 11 7c]  Der  besehlnß : 

20  Anß  diser  fabel  lehrt  ein  mann, 

Daß  er  sol  gute  achtnng  han. 

So  er  ein  frennd  annemen  wöll, 

Daß  er  in  vor  probieren  soll. 

Ob  er  in  not  bestendig  sey 
26  Und  nit  steck  voller  hewchlerey 

Und  im  mit  gntem  angenschein 

Heymlich  abstehl  das  hertze  sein. 

Wie  denn  letzt  ist  der  weite  brauch. 

Sander  hab  gnte  achtang  anch, 
so  Daß  er  in  nicht  darch  seine  duck 

Führ  in  ein  fehrlich  nngelück 

Beyde  an  leyb,  ehr  oder  gnt. 

So  er  freundlich  ftichßschwentzen  thnt, 

Und  laß  sich  nicht  zn  weit  aaff  ihn; 

6  S  fuert.     trew.     AA'K  fQbeL     gsoheid.  7  S  an.     AK  lu«  9  8 

eylent.  paümen.  AK  hartig.  Baume.  1 0  SK  gnung.  AA'  gnag.  HS 
thest.  AK  thust.  16  S  Deinr  rntrew.  AK  Sicher  Tnd.  20  S  lert.  AK 
lehm.         24  S  Ob  er  in  not.     AK  In  not  ob  er.  26  S  bewobler«/.      AK 

schmeicblerey.  28  S  den.  AK  dann.  29  S  Sünder.  AK  Sonder.  34 
S  weit.     AK  ferr. 
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Wann  Trawwol  reit  das  ros  dahin. 
Sander  merck  beyde  M  und  spat 
Aoff  all  sein  geperd,  wort  and  that. 
Merckt  er,  daß  man  ihn  wil  gefehm, 
6  So  tracht,  wie  er  müg  ledig  wern 
Und  sein  hals  ziehe  aaß  der  schlingen, 
Und  wart  forthin  aaß  seinen  dingen 
[K4,3,250]  Und  solchen  freandes  müssig  geh. 

Daß  ihm  nicht  geschech  gleich  wie  eh. 
10  So  entgeht  er  vil  angemachs 

Darch  lose  flreandschafft,  spricht  Hanns  Sachs. 

Anno  salatis  M .  D .  LXTTT.,  am  25  tag  Septembriiu 

1  S  rof.     AK  Pferdt.         2  8  Sander.     AK  Sonder.         3  8  aU  lein.    AK 
■eine.  6  S  wie  er  mttg  ledig.     AK  er  sein  L  lu.         6  S  lihe.     AK  bringe. 

7  S  Vnd  wart  forthin  aoi  seinen.     AK  Damaoh    wart   er  aaß  seiner.  8  6 

solchen.     AK  solehes.  0  S  wie.     AK  als.  118  Doroh  lose.     AK  Von 

loser.         13  S  ISO  [^ers]. 
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[A4,3,ii7d]  Fabel:  Vom  bock,  wolff  und  pferdt. 

'  Hort  zn  ein  wnnder-Beltzam  gschicht, 

Doch  ob  es  war  sey  oder  nicht, 

Da  hab  ich  keinen  zengen  zn, 
h  Doch  wer  das  nit  gelanben  thn, 

Der  schweyg  und  hör  die  abenthewer, 

Im  Winter  ietzt  geschehen  hewerl 

Bey  Rordorff  im  windischen  land 

Da  ist  der  branch  ir  allersandt, 
10  Daß  kein  bawr  kein  hewstadel  hat, 

Snnder  zn  feldt  nnr  ligen  lat 

Das  hew,  recht  es  zusammen  doch 

Auff  ein  schober,  drey  klaflPter  hoch, 

Lest  es  den  herbst  nnd  winter  danß 
i&   Und  treibt  das  viech  darzu  hinauß, 

Schaf,  bock,  rinder,  esel  und  pferdt. 

Darvon  frisst  es,  so  lang  es  wert. 

Nun  war  ein  bawer  in  dem  land, 

Der  Heintz  Kröppel  war  er  genandt, 
20  Der  hett  ein  grawen  schelhengst  auch, 

Der  füllet  auch  mit  hew  sein  bauch 

Und  an  disem  hewschober  stund, 

Unzaumbt,  ledig,  und  fressen  gund. 

1  Im  18  spraohbuche,  bl.  237  bis  238'  [S]  >Ain  fabel  Der  pock/  wolff 
▼nd  pfert«.  Die  fabel  behaDdelte  II.  Sachs  auch  als  meistergesang  in  Klingsor 
sehwarsem  tone:  Der  pook  mit  dem  wolff  »Gros  wunder  thw  ich  euch  pekant« 
am  4  Deoembor  1537  (MG  4,  242'  bis  243);  gedruckt  bei  K.  Goedeke,  dich- 
tnngen  ron  H.  S.,  I,  s.    105  bis    106.  8  8  rotorff.  11   6  nUr.     AK  es. 

12  S  Das  hay  recht  es.  AK  Rechen  das  Hew.  13  S  ein  sohober  drey.  AK 
Schöber  auff  swo.  14  S  Lest  es  den  herbst  vnd  winter  dans.  AK  Vnd  lest 
es  auff  dem  Felde  draal3.         19  S  Kreppel. 
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■ 

Nqd  sein  nachb^iwr,  Dolhopff  mit  nam, 

Hett  ein  gejßbock,  der  selb  aach  kam 

^H 

lind  sacht  aacli  sein  nalimiig  darauff 

^V 

Und  stieg  anff  deo  liewscliobei  nauff. 

Nun  lag  der  hewschobr  vor  eim  waldt, 

Din  das  wild  loff,  jung  unde  alt, 

V 

Darinn  ein  woltT  den  bock  ersacli 

Anff  dem  bewschober,  nnd  darnach 

^^^mt 

Das  pferdt  unden,  zu  dem  er  scbleicli. 

.^^^H 

[A4, 3, 118 

]  Das  pferdt  gab  aber  ihm  ein  streich, 

Den  bock  gewislich  zu  erdappen, 

Drat  naoff,  thett  nach  seim  halse  schnappen. 

Als  der  bock  eacb  den  grimming  wolff, 

Mit  seinen  hörn  er  sich  beholtf 

Und  sties  den  wolff  mit  in  sein  brüst, 

Daß  er  sich  gleich  verdrehen  maat, 

Und  M  vor  zorn  ein  lauten  scheiß 

' 

Und  grimmig  nach  dem  gais-bock  beiB. 
Der  bueokt  sein  kopff  mit  seinen  hom, 
Der  wöliT  sprang  dar  in  grimmen  zorn, 
Heynt  den  bock  beym  hals  zu  erdappen, 
Der  bock  thet  mit  sein  koplT  auffschnappen 
Und  tieng  des  wolffs  kopff  zwischn  sein  hom, 
Zneg  übersieh  mit  grimem  zom. 
Der  wolff  zueg  auch  znrucke  nider, 
Zwgen  also  lang  hin  nnd  wider; 
Einer  zug  anff,  der  ander  ab, 

i 

w 

Umbranckten,  biß  sich  doch  begab, 

1   S   pa 

«r  Ümibob«.             i  3  der»lb  maeb  kern,        AK    dar  ■ 

ab  binkun. 

Nash  1   AK 

Vnd  rapffet  du  Ua-  »lobar  pt>ll]    fehlt  B.            Ad 

ab  3]  tablt 

AK.         la 

1    gmb  .ber.      AK  *bar  g.b.           IS  S  TarmilDt.      hemii 

b.      AK  dt 

oi«jo(.      «or 

ig            US  g«-i.l«h.      AK  d»rnir  wol.            U  S   Ilr 

l  d<idII,  dal 

ouli   «>u>. 

AK  Th«a  jm  BKb  eeinBm.         IS  S  »eb.     4K  iih- 

18  8  M« 

•«in«D  hurn 

•t  iith.        AK  Er  .ich  mit    lein  hor.n.             17    S    mil 

AR  ■Doh. 

18  a  T«dn 

n.      AK  iimbdieben.       20  ß  guipock.     AK   BuDko      31 

S  pookl  (I) 

■■in  koptr  IQ 

l  Bsinsti.      AK  Doak  draakt  aidor  HiDe.        34  $  kopS. 

AK  Born. 

le  s  KiMg. 

ST  S  «..(. 

AK   mg. 

i»  ^    Z<rg<t>.     AK  ZagBD.           SD  S  AiUM  »g.     AR 

So    Mg    .101. 

30  8  pU  .io 

b  dosb.     AK  luig  biü  liob. 

^ 
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Daß  der  wolff  tratt  ein  tritt  za  knrtz, 
Und  namen  beyd  ein  nberstortz 
Vom  heyschober  nab  ohn  gefehrdt 
Und  fielen  beyde  anff  das  pferdt. 

6  Das  pfBrdt  schlag  anff  binden  nnd  vom 
Und  ward  samb  gantz  rach-schelig  wom, 
Eondt  doch  der  zwen  mit  seinem  wüten 
Nit  ledig  werdn,  noch  von  im  schflten. 
[E4,3,251]  Ir  beyder  zabeln  auch  nit  holff, 

10  Aüff  der  ein  selten  hieng  der  wolff, 
Anff  der  andern  selten  der  bock. 
Das  pferdt  loff  nber  stein  nnd  stock, 
Kam  heim  für  seines  bawren  hanß. 
Der  sach  das  wnnder,  loff  hinanß. 

16  In  dem  sein  nachbawr  Dolhopff  kam 
Und  kennet  seinen  bock  mit  nam; 
Sein  nachbawm  nmb  den  wolff  ansprechn  thet, 
Welchen  sein  bock  gefangen  het. 
Das  der  Hainz  Eröppel  wolt  nit  than, 
A4, 3,118b]  Er  wolt  den  bock  znm  wolff  anch  han, 

Weyl  sie  sein  hengst  beyd  hett  gefangen, 
Die  im  zn  schaden  waren  gangen. 
Eondten  sich  nicht  vertragen  schlecht 
Und  gaben  sich  beyd  in  ein  recht 

26  Und  rechteten  anderhalb  jar 

Und  verrechten  beyd  mehr  färwar, 
Dreymal  mehr,  denn  bock,  wolff  und  pferdt 
Alle  drey  waren  geldtes  werth. 
Also  noch  manchem  mann  geschieht, 

30  Der  geren  hadert  vor  gericht 
Und  aller  sach  wil  haben  recht. 
Doch  mehr  Schadens  denn  nntz  entpfecht. 
Besser  wer  ein  kleiner  schad  gelieden 


6  S  raoh  sohelig.     AK  entrüstet.  13  S  haim  ftkr  seinM  pawren.     AK 

leim  Bawren  heim  fUr  sein.  14  S  saoh.     AK  sah.         16  8  Dalhopf.         16 

8  seinen  pook.  AK  sein  Gejßbook.  17  8  anspreohn.  AK  ansprachen.  10 
8  Der  Haines  Krepel  wolts.      AK  Das  der  Windisch  Krftwtl  wolt.  20  AA' 

Bdok.  25  S  Vnd  rechteten  anderhalb  jar.  AK  Bej  anderhalbcn  Jan  fÜrwar. 
29  S  noch  manchem.  AK  mannichem.  33  8  Pesser  wer  ain  klalner  schad. 
AK  Besser  ein  klein  schaden. 
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und  mit  seim  nechsten  blieb  zn-frieden, 

Weil  es  macht  sorg  and  gros  nnrhn 

Und  leere  beutel  auch  darzn. 

Nit  nmbsonst  sagt  das  alt  Sprichwort: 
6  Wellicher  mann  an  allem  ort 

Wol  nberhöm  and  -sehen  kan, 

Der  hencket  eysre  thüre  an 

Und  hat  ein  Arey,  frölich  gemtit, 

Vertregt  vil  mit  freandlicher  gut 
10  Und  bhelt  ein  gat  sicher  gewissen, 

Das  nicht  mit  nachrew  wird  gebissen. 

Wie  das  Christas  selb  that  bescheyden: 

Nit  rechten,  sonder  anrocht  leiden! 

Daß  christlich  lieb  grfin,  bläh  and  wachß, 
16  Das  ist  löblich,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatb  1569,   am  20  tag  Januarij. 

41 

1  6  mit  leim  neohjtaa  plieb  ■▼  frieden.  AK  Tom  Beeht  blieben  gar  in 
frieden.  2  S  Weil  es  maoht  lorg  ^nd  groi.  AK  Dai  macht  groß  sorge  Tnd. 
4  S  Nit  ▼mbsunst.      AK  Dammb  so.  HS  naoh  rew.       AK   feindtsohafft. 

12  S  Cristns  selb.       AK  Tns  Christus.  13  S  reohten,  Sander.       AK  reohn/ 

sonder  eh.         14  S  Cristlicb  lieb  grttn.     AK  ChrisUiche  lieb.  16  S  1569. 

AK  M.D.LXIU.         17  S  100  [rers]. 
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[A 4,3, 118c]  Der  beschlüß  in  das  Tierdt  buch  meiner 
gedieht.  Die  weitheit  Salomonis  anü  dem  vlerdten 

capitel  deä  driiteD  bachs  der  köDig. 

Es  saget  uns  das  vierdt  capittel 
b  Im  dritten  künig-bnch  ohn  mittel, 

Wie  köog  Salomo  in  seim  leben 

Gott  hett  sehr  grosse  weißheit  geben 

Für  alle  menschen  hie  anff  erden, 

Das  seins  gleichen  det  keiner  werden, 
10  Mit  einem  so  hochen  verstand 

Ohn  zal,  gleich  wie  des  meeres  sand, 

Daß  sein  weißheit  grösser  war, 

Denn  snnst  der  ganczen  menschen  schar. 

So  wohneten  in  Orient, 
15  Sein  weißheit  grösser  ward  erkennt, 
[K4,3,252J  Denn  der  weisen  philosophy 

Und  aller  weisen  Eg3rptyj 

Auch  war  sein  weißheit  vil  berichter 

Denn  aller  poeten  und  tichter, 
ao  Denn  der  Esrahiter  Ethan, 

Calchal,  Tarta  und  auch  Heman. 

Für  die  alle  ward  er  gerümbt, 

Sein  lob  der  weißheit  hoch  geblümbt. 


1  Als  beschluß  des  4  foliobandes  wählten  die  herausgeber  dai  letito  itUek 
im  16  spruchbuche,  bl.  447'  bis  449  [S]  »Der  beschlaes  in  dis  16  poeoh  der 
spruecb  darin  angexaigt  werden  die  suma  al  meiner  gedieht  aaf  diese  leit«. 
4  S  saget.     4.     AK  sagt.       vierdte.  5  S  kUnig  paecb  an.      AK  Bach  ohn 

alle.         6  S  Salomo.     AK  Salomon.  9  S  det.     AK  solt  10  S  hoohen. 

AI\  hohem.  13  S  sanst  der  ganosen.      AK  sonst  aller.  22  8  gerttempt. 

AK  berUmbt. 
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Drey  taaeent  Bprüch  hat  er  gedieht 
und  anff  das  kttnstlichBt  zngericht, 
ÜDd  seiner  gsanglieder  zn  mal 
Der  waren  taasent  an  der  zal 
[A4,3,U8d]Und  funffe,  so  er  hat  gestellt; 
In  sein  gedichten  bat  er  erzelt 
Viel  schöner  gleichnas  nnd  ßgnr, 
Schir  von  art  aller  creatur, 
Von  den  redt  er  artlich  mit  knrtzen 

10  Von  banmen,  blumen,  krewtem  und  wartzen. 
Von  dem  ceder  in  Libanon 
Biß  an  den  isop,  welcher  schon 
Wecbset  heriiuser  aus  der  wand; 
Dergleich  rett  er  von  aller-hand 

ift  Wilden  thiern,  fiech,  vögel  und  wüi-nien. 
Dergleichen  von  mancherley  fiirmen 
Der  wnnderbarlichen  meerwojider, 
Von  allerlej  fischen  besonder 
Hat  er  gemacht  ntanch  schön  gedieht 

ao   und  ihrer  natnr  nnterricht. 
Derhalb  anß  allen  königreictien 
Und  anB  allen  völckern  dergleichen 
Kam  ser  viel  volckes  zu  der  zeit 
Zn  hören  die  hoben  weißheit 

as  Kong  Saloinonia  mit  begiert, 
Dieweyl  er  Israel  regiert. 

Der  beacUnG: 
Anß  solchem  bnmnen  der  weißheit 
Ist  diesem  tichter  seiner  zeit 
311   Auch  gar  ein  kleines  trilpfflein  wom, 
Von  gottea  gnaden  außerkom. 
In  ficinr  jngent  fieng  zn  ttohten  an, 
Doch  als  ein  nngelehrter  mann, 


B  8  or]  fahll  AK. 
itoD.  13   B   Wacht«!  h 

i  IhlarW  BMb       AK  thli 


naoh  3,  ilalUn  AR  ui 


«r.     AK  «r  rsdsL  12  8  lahoo.     AK 

d«c.     AK  Vnd  w.  bar  «all  StBln«.        Ift 
i  paninder.      AK   baaoDdar.  23   B  aar. 

.      AK  in  Jud».  tV  Sdisiam.      iDinBr. 

uoh  S,  Italien  AK    aru.  32  qnd  ü 

•Dgelectar.     AK  Uaü  ar  uab.      rnglahrk 
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Trieb  das  nean-nnd-yiertEig  jar  lang. 

Erstlich  dicht  er  mdstergesang, 

Der  waren  vier-tansent  zwey-hnndert 

Fünff-nnd-siebentzig  aoßgesnndert, 
b  Geistlich  und  weltlich,  mancher  art 

Solch  gsang  von  ihm  geschrieben  wardt 

In  sechtzehen  bücher  eingschlossen. 

Darzn  dicht  er  auch  unverdrossen 

Zweyhnndert  und  auch  vier  comedi, 
10  Faßnacht-spil  und  trawrig  tragedi; 
[A4,3,119ft]Dergleich  vil  lobsprüch  von  der  togendt 

Zn  anreitznng  blüender  jngendt, 

Ehrlicher  tngent  nach-zn-trachten 

Und  die  schentling  laster  verachten. 
16  Anß  den  weisen  philosophy 

Und  erlewchten  poeten  hy 

Hat  er  das  gebracht  an  den  tag 

und  nach  der  historischreiber  sag 

Sprüchweiß  manch  seltzame  histori, 
20 .  Darinn  gegeben  rhnm  und  glori 

Den  frommen,  gerecht,  tngendthafft 

und  die  lasterbaren  gestrafft; 

Aüch  mancherley  fabel  und  schwenck 

Eürtzweylig  und  listige  renck, 
26  Doch  nit  zu  grob  noch  nnverschembt, 

Darob  man  frend  and  kürtzweyl  nembt, 

Und  doch  das  gut  darpey  versteh 

Und  alles  argen  müssig  geh. 

Und  aller  gedieht  nmb  and  am 
80  Der  sind  in  suma  sumarom 

Fünffdausent  und  darzv  sechshundert 

Und  darzu  zwelff  stüeck  ausgesundert, 

Die  sint  auf  diesen  tag  noch  plieben 

• 

1  S  waren,  tway.  AK  warn,  md  fwey.  4  8  Fttnff  rnd  tibenilg  au- 
genindert.  AK  Vnd  fttnff  vnd  siebentig  außgesondert.  0  S  4  später  geändert 
in  10.  14  8  schentling  laster.      AK  1.  spöttlich.  15  8  den.     AR  der. 

16  S  Vnd  erlewchten.     AK  Oesogn  vnd  den.  17  S  das.     AK  diß.  18  8 

histori.     AK  Geschieht.         27  8  darbey.     AK  dardaroh.  20  bis  s.  5S7,  3 

nach  S.     AK  Der  etlich  taasent  sind  ta  mal       AUerley  arte  fberal.  Sl  8 

sechs  später  geändert  in  acht.        32  8  iwelff  später  darchstriohen  und  darüber 
geschrieben  sieben. 
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In  dreissig  püechem  eingeschrieben. 

Mit  dem  sprnech  hat  er  nnferdrosen 

Sein  sechzehent  spmechpaech  peschlosen, 
[K  4, 3, 253]  Und  hofft  von  hertzen,  sinn  und  mut, 

ö  Sein  gedieht  wem  zu  nütz  and  gut 
[A4, 3, 11 9b]  Noch  kommen  alter  sambt  der  jngendt 

Nach-zntrachten  löblicher  tngendt 

Und  aller  laster  müssig  gohn. 

Wenn  solche  Mcht  küme^darvon, 
10  Deß  würd  er  sich  von  hertzen  frewen, 

Kein  müh  noch  arbeit  solt  in  rhewen. 

Lob  sey  gott,  der  im  in  seim  leben 

Solch  hohe  gäbe  hat  gegeben, 

Und  daß  dardnrch  grün,  blü  nnd  wachß 
16  Die  gottes-ehr,  das  wünscht  Hanns  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXUI.,  am  19  tag  Novembris. 

Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Leonhardt  Heußler,  in  Verlegung 

Joachim   Lochners. 


5  8  wem.     AK  werd.  6  S  sambt.     AK  rnd.  7  8  traohten.     AK 

kommen.         0  S  frtteobt  kflmet.     AK  frttebte  kOmb.         11  8  lolt.     AK  würd. 
14  S  grüen.     AK  pmn.  16  8  10  tag  Nonembrii.     AK  0  tag  Jun^.         17 

8  100  [vert].     got  sey  ewig   lob.  K  Ende   deß  dritten  vnd  letiten  Tbeyli 

diies   Tierdien   Baobs.     Oedmokt   in   deß   beiligen    Reiobs   Statt   Kempten   bey 
Cbriatoif  Kraasen/  Anno  1615. 
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Anmerkungen. 


Abweichende  lesarten  der  handscbrifteii  und  einzeldmcke ,  die  xn- 
gleich  Verbesserungen  sind,  gebe  ich  an  dieser  stelle  wie  auch  in  den 
spllteren  bänden  nur  insoweit,  als  sie  weder  in  der  ausgäbe  der  sämt- 
lichen fastnachtspiele  (Haller  neudrucke),  noch  in  der  der  sämtlichen 
fabeln  und  schwanke,  welche  in  dem  gleichen  yerlage  folgen  soll,  auf- 
nähme finden  konnten. 

Zum  2  bände. 

418,  20  Höchst  wahrscheinlich  liegt  Psalm  79,  6  zum  gründe;  dann 
ist  mit  C  zu  lesen:  deinen. 

Zum  3  bände. 

75  Der  einzeldruck,  den  ich  im  22  bände  beschreiben  werde,  zeigt 
folgende  wichtigere  abweichungen  und  bessere  lesarten: 

76,  1  E  vnpillich.    33  E  Stet/  vnd  .  .  . 

77,  19  E  dann  (tilge  komma  vor  denn). 

78,  22  E  Vrplützlich. 

79,  3  E  bestending.    37  E  rauben/  morden/  liegen. 

80,  11  den]  E  ein.  12  seiner]  E  jrer.  27  E  nagenden.  33  E 
mit  trew. 

81,  9  E  dise  zeyt. 

83,  7  E  hin  auff  die  straß.  11  E  Z6  eüssrem  brauch  n&tzlich. 
37  mit]  E  nicht. 

84,  3  E  Zurings/  ein  hochstÄtzigen  Fels.  20  E  der.  21  E  Vnd 
ziehen  jr  jeden  besunder  Hinauff/  lassen  mit  .  .  . 

85,  18  E  vnerschröckligkeyt.  28  E  geschafft.  30  E  Pßrgatz. 
31  E  Artzet  treyb. 

86,  5  E  wonhafft.  7  E  Newn  schöne  weyber  sich  ermeyen.  10 
E  haist.  23  E  Er  sprach  zö  mir/  sie  füren  jn  .  .  .  38  E  Diß  eben 
ist.        39  E  ist  sie  bereyt. 

87,  1  E  jn.        6  E  nageten.        23  E  recht, 

88,  28  E  sieht.      33  E  Coricio. 

89,  1  vememest]  E  vor  nennest.  10  E  Vnd  ist  selb  ob  all  disen. 
11  E  mochten.        17  E  abher.        22  E  weyben. 


p 


90,  3  E  der  Wollust  vnmeBgigkeyt.  4  E  Beschulding.  U  E 
md  Tumeaigkeyt,        32  bat]  E  ent. 

91,  2  E  eylen. 

Zum  6  bände. 

368,  3  E  Wacht.    A  Wach. 

371,  15  G  menBchen-fÜnd.     A  m.  fiuid. 

373,  7  ZQ  schreilieu:  leiten  (sich!). 

375.  39  E  sich.    ACE  nie. 

385.  34  ?  todt,  leit,  hunger.  äUea  ant.  ACEE  t^idt  leit  hungen 
alles  ant. 

Ich  setze  diese  änderangen  hierher,  da  die  Wittembergiach  nacbtigal 
im  21  bände  nicht  von  neuem  abgedmckt  vetden  soll.  Dos  biltt«  ge- 
schehen müssen,  wenn  sie  in  der  gesamtaasgabe .  also  in  der  vorläge 
dieser  Sammlung,  wirklich  verkürzt  und  abgescbnäoht  wiedergegeben 
wäre,  wie  ea  bei  Wackernagel,  gescb,  d.  deatech.  litterfttni,  IT'  b.  SI, 
anm.  14  heiOt, 

Zum  8  bände. 
W      161  bis  196  im  10  spruchbucbe  bL  32'  bis  50'. 
'        161,  5  S  erenresten. 

IG2,  1  S  Zv  der  kaiserin  in  ir  pet.  14  S  Nam  das  ain  kind,  H 
darfan  trueg.        31  S  preis  vad  er.        35  8  junger,        36  S  Weliche. 

163,  2  S  In  hohen  eren,  wird  vnd  rnmb.     3  S  wirt.     4  8  zeit  weil. 

164,  6  S  prQeften.  25  S  Ein  grOsser  fewer.  35  S  Der  kemerling 
get  ein,  sie. 

165,  1  Hör  kemerling.        20  3  nackat 

166,  19  S  Nackat  pe;  ir  ligt  in  dem  pet. 

167,  20  S  sie  hat  sich.        29  S  acbwere  »fencknus. 

168,  15  8  Wen.  20  lies:  wer  von  not  Dem  kejser,  wol.  22  S 
solcbs  nit  »ej  aus  list.        24  8  Solch  veretrey  sej. 

169,  13  zwejrenj  8  den  z[w]ay.         30  S  Erforsch. 

171.  12  Herr]  fehlt  S.  18.  31  8  er.  Die  form  eher,  welche  noch 
oft  in  A  vorkommt,  kennt  S  gar  nicht. 

173,  3  S  halt-        32  S  loff.        36  S  Vrplupflich. 

174,  2  8  loefl  schnell  vnd  geBchwind,  3  S  «ais  ich.  10  lind] 
S  sUnt.         16  8  ich  du  hin  ir.         18  8   beilligen.         19  8  heiig. 

175,  1  8  alF  mit  diesem  kind,  3  8  vnd  nam.  6  S  gibt  den 
nomen  Pleus  Oberall  ganit  deutlich.        26  S  adelicbe. 

176,  8  hat]  S  det.         24  S  nennt  den  kOnig  Immer  Dagobertus. 

177,  20  beydeam]  S  soldao. 

178,  15  S  grosmechtig. 

181,  5  und]  S  der. 

182,  11  S  stecblein. 
184,  27  8  des.        30  8  Dagoberto. 

Hui  8m1ii.    XVll.  34 
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186,  6  S  kinden.  14  S  loff  nach  mit  wainen  vnd  winMln.  21 
S  mit  kreften  zv  vns  drein.        24  stets]  S  seit.        37  S  niasixig  ly. 

187,  16  S  des. 

188,  7  S  wir. 

189,  35  S  irs  noch. 

190,  6  S  nichs.        21  S  das.        31  S  ewre  paide.    sQen:  kUen. 

191,  29  S  Vnd  an  ains*  kindes. 

192,  25  S  frOlichen.        26  S  yiere. 

194,  23  S  die. 

195,  9  S  on  allen  wandel  Vnd  sie  vber  das  wirt  peraechtigt  Ir 
eren  halb  on  schneid  pezüechtigt. 

Zum  14  bände. 

347  lies:  Eheyen  und  füge  zu:  313,  27;  vgl.  Schmeller-Frommann 
I,  sp.  1027. 

Zum  17  bände. 

AA'  haben  als  seitentitel  auf  s.  l*'  und  l^:  Der  erste  Theyl  statt 
Der  dritte  Theyl. 
5,  7  ?  Nur. 
8,  28  ?  noch. 

21,  22  ?  hierinn. 

22,  19  ?  nichsen  sunst. 

23,  15.    61,  20  AA'  enttrinnen. 

28,  5  Sirach  25,  18.        21  In  der  anmerkung  lies  7  statt  6; 

52  Vgl.  auch  den  ritter  vom  Thum  (1538),  bl.  XXI.  Decamerone 
YII,  9  (Kellers  ausg.  s.  455)  lässt  den  Pietro,  der  von  seiner  berrin  um 
liebe  angegangen  wird,  drei  dinge  von  dem  herm  bitten,  um  ihre  liebe 
zu  probieren. 

54,  14  ?  Vorsorgen. 

58,  20  ?  den.   (Hast  d.  m.  meinen  h.  e.).    25  ?  sol  ich  (zu  spr. :  sorch). 

65  In  der  rebenweis  H.  Vogels  hat  H.  Sachs  den  stoff  auch  bear- 
beitet unter  dem  titel :  Die  alt  kuplerin  »Ein  alte  kuplerinc  1553  M&rz  7 
(MG  13,  bl.  114  bis  114-).    Dort  ist  Würzburg  ausdrücklich  genannt 

72,  17  Wenn  die  zahl  der  verse  nicht  mit  Hans  Sachsens  angäbe 
im  generalregister  übereinstimmte,  würde  ich  nach  diesem  verse  eine 
lücke  vermuten. 

77,  29  ?  dir.    AK  jr. 

81,  9  ?  Seyd.        25  Das  fragezeichen  ist  aus  A  stehen  geblieben 
es  findet  sich  übrigens  auch  in  K.        30  S  Zem. 

83,  3  S  sieden.    AK  siedn. 

84,  7  S  Ewlenspiegel.    AK  Eulenspiegl. 
86,  19  S  Ewhispigel.    AK  Eulnspiegl. 

89,  6  S  peichten.    AK  beichtn. 

90,  22  S  selb.    AK  selbst 


92,  17  ?  wil  geh». 


97, 


,  16  ?  gar]  fehlt  SAK. 

)  S  geot.     AE  geliD,         17  S  Dembst     AK  oimbst 
U  S  verziech.     ÄE  verzieh. 


127,  10  S  gent.    AK  g 


100,  6  AA'  enttrmn.        11  S  Liendel.    AK  Lindl. 

101,  33  S  pedencken.    AK  gedencken. 

103,  18  S  sej  vir,        104,  33  lies:  waaSera-walgen. 

106.  9  ?  woltn.         10  S  sach.    AK  eah.  24  S  dein.    Der  rock 

H  aber  wird  erst  107,  8  von  LCll  eis  der  seinige  erkannt. 
K        108,  26  an]  fehlt  S. 
^        114,  21  S  Gescliaffn.    AE  Gechaffn.        31  S  hneld.    AK  liel.. 

117,  24  a  Des.    AE  Das.  27  8  nem.    AK  nimb.    In  der  tuun. 

zn  V.  13  lies:  69"  =  e.  288,  17. 

119.  25  S  klaine.     AK  kleiner. 

120,  7  S  romiachen.     \K  rdmiachn. 

122,  19  S  Sambt.    AE  Samb.    Aber  aU  coatodo  itteht  in  A  Sampt. 
29  S  pDean. 

125,  20  S  dein. 

126,  16  zu  »ehr.  werckstat. 

■i^aramb.    A  dramb. 
129,  4  ?  raauldaschen,  wie  145,  3.    AK  mauldasBcben. 
130,  13  S  preaten.     AK  branten.    Vgl.  bd.  14,  58.  2« 
314,  4.        25  S  Wirt 

133,  17  S  marck,    AK  marckt 

134,  16  S  Orient:  occident      AK  occident;  Orient; 

Iao  8  hetliog. 
135,  1  S  Die  selbig.    AE  Dieselben,        24  S  geut. 
138,  26  war]  S  iat, 
139,  9  8  aigevsiaig.        13  8  andren.    AE  andern, 
I         140,  5  S  vngffleg.     AK  mfilg, 
L        141,  16  S  loser  gaelschaft.     AK  losen  gsellen. 
'-       143,  18  H.  Sachs  liatte  begonnen  ka,  wollte  also  karge  ichreiben, 
wie  AE  haben ;  er  änderte  at>er  das  k  in  f,  so  daß  jetzt  falczig  dut«bt. 
Dieses  wort  indes  wäre  nicht  za  erklären;    H.    Sachs   hat  nur  die  Um- 
änderung des  a  in  i  vergessen.     Das  adj.  SIzig  Sndet  sich  h&ufig  brä  ihm. 
146.  25  S  denocb. 

P'       .       147,  7  bis  11  aas  S]  fehlen  A.       27  3  wasch.    A£  wasach.        31 
B  hat  natürlich  Wen  statt  Wann. 
148.  20  8  predig.    AK  predigt        30  S  Verderb.    AE  Venierbn. 
149,  5  Schmeller-Frommann  I,  sp.  194  verweist  auf  Anzeiger  f.  K.  d. 
d.  V.  1S55 ,  sp.  67.  86,  124.  29  S   trachtet«!  nach.      AK  trachten 

nach  tr.        34  S  Morgen. 

151,  15  8  red.    AK  sprach. 

154,  17  8  Der  zechgeeel  schleicht  aus]  fehlen  A.      2S  S  atdn.    AK 
Ayden.        2S  ?  tochtr.    S  docbter.    AK  Tochter.       33  8  andren. 
34* 


;   299,  23; 

vgl.  8.  136,  26. 
AE  gehn. 


155,  20  Dfta  faBtnttchtspiel   bat   mit  dem    einai^hub 
F  s.  H7,  e  bii  II  wirklich  380  *eüen. 

156,  8  In  S  heißt  der  hauet  immer  VI  PiemmOBt. 


160,  5  S  BBlb.    AK  selbst. 

161,  2  S  grab.    AK  gioh. 
163,  14  Daß]  S  Da, 

166,  3  pflegers]  S  piscfioffs. 


12  S  ghoft.    AK  hofft. 
85  S  selb,    AK  aelbst. 


1.  5  S  n 


AK  mit  i 


169,  27  Das  faatnachtapiel  hat  350  verae,  wie  S  angibt. 

170,  7  Daf']  S  Da.  3  v.  n.  Vgl.  Benedii,  l'Entetemeiit.  com*-J 
die  en  un  ai'te  publiee  avec  nne  ootice  sur  1'aiit«Qr  et  des  note«  en' 
fran^aia  par  Ch.  Omber,  prof.  au  Ijcee  de  Lyon.  Anf  b.  X  eagt  der 
herauageber:  ,Ls  pi^ce  allemande  parut  ou  1847  et  la  pi^ce  fran^ 
fnt  repreaentee  ponr  la  premi^re  foie  ä  Pari»  au  theätre  de  la  HontauEiar' 
(Palais-Rojal)  le  14  oct  1851:  ce  n'est  donc  paa  Benedii  qaia'est 
de  L^D  Qozlan,  L'aatenr  fran^aia  nous  indiqiie  d'iültean  qtHt_ 
est  tiree  du  tbeiltre  rusae,  et  uomme  il  est  certain  qae  l'Entl 
de  Benedix  a  eti'  traduit  et  adopt^  an  thcfitre 
qui  s'eat  indirectement  insiiire  de  Benedii.* 

Ein  mittelglied  in  der  reihe  der  bearbeitongen  dieaeH  stoffes  bQdi 
Heinrich  ZBchokkea  i.  J.  18Ü7  gedichteter  Schwank:  .Gottlob,  der  Sehnh 
iat  fertig.'  Vgl.  Feldblumen  Ton  Heinrich  Zachokke.  Frankfurt 
1850,  8 ;  B.  87  hu  93. 

Ba  muß  auch  noch  eine  ältere  erzählong  geben :  .Gottlob,  daa  kOrbl<i 
ist  fertig!'  Ich  liabe  sie  indes  noch  nicht  wieder  auffinden  können. 

170,  17,     ni,  21.    172,  7.  28.    174.  15  lies;  S  Nem.     AK  Nimb, 

173,  26  AK  flanschen.         27  AK  waaschen. 

174,  26  S  aelb.     AK  selbst. 
176,  6  S  guelden.    AK  gOldin. 

I8J,  7  8  thet.    AK  wolt        22  S  Vnd.     AK  Ich. 
AK  marckt. 

182,  31  Das  faBtnaclitspiel  hat  328  verse,   wob«  natOrlich 
und  24  nicht  gecählt  sind. 

183,  11  stetsj  S  oft,       13  8pawern.    kauffn.     AK  bawrn.    kauffen. 
18  zu]  8  gen. 

184,  10  habent  ala  1  plur.  praes.  bemerkenawart.    Vgl.  e.  411.  \6, 

186,  18  ?  gar  freimdlich.     23  AK  flaaschen.     32  AK  lerwechsselt. 

187,  30  S  damiden,    AK  da  niden. 

185,  21  S  aelb.     AK  aelbst. 
189,  33  wajst  auffälliger  reim  zu  rast. 

191,  32  S  selb.    AK  Beibat. 

192,  10  AK  beyda  der  teuffel. 

194,  29  8  im  haus  peleibon.    AK  herhejma 

195,  4  S  aelb.     AK  selbst         33  S  vnd  vor 


i  180.9] 


bleiben, 
fori^hUam]  fehlt  AK. 


197,  27  Die  zahl  der  »erae  iat  von  S  richtig  angegeben. 


199.  12  zu  lasen ;  in.     Sin.     AK  im. 
atehn.         33  S  Auf  «chieaaen.     AK  AnfkcliJouNOii, 

200.  23  K  zerstCren.     AA'  leratoren.      29  S  gli 


i'i  S  aidi.     icljon.     AK  iith. 


Liili.     AK  «iflh 


Ifi.  itO  AK 


a  aa.    traid.    AK  am.    gottajil. 
202.  11  S  gent.    AK  gehn.        12  S  dem.    AK 
blOmblein.        32  AK  bluiüen. 

204,  24  AA'K  Wiewol  (zusammeugedruukt). 

205,  27  S  atehn  Bericht.    AK  nteltzen  ghricht. 
211,  8  SK  alten.    AA'  alte. 

217,  30  Der  gleich mäfiigkeit  wegen  hätte  Qberull  JUvkol  Nnrr  gO' 
echrieben  werden  mOseen,  wie  A.  v.  Keller  bd.  9,  ■,  Mü  xu  ■.  83>1,  I 
erklärt.    Sieb  aucb  b.  1B6,  19;  «.  246,  14:  s.  Ü26:  i.  :m,  12. 

218  Vgl  im  gpetten  thone  Frawenlobii:  Der  ainnid«!  mit  dorn  liOnig 
>Im  puecb  der  alten  weissen  laa<  1538  Juni  12  IHÜ  4.  bl.  271  bi«  271'), 
Vielleicht  ist  dieeer  meiitergeaang  ;iucli  «eiion  beiKinden  in  H  UHchHoni 
zeit  gedruckt  gewesen;  vgl.  Emil  Weiler,  der  volkidicbti^r  K  H.  und 
seine  dichtangen.  NOmberg  ln68.  or  l»3.  *.  f,:,,  Dia  loliru  litotet  im 
meistergesange:  Also  anfschlecht  im  mancber  luaa  Im  tmcxeii  win  oiii 
golden  kion  Ou  allen  gmnt  anf  eitel  wob.  Nach  k«rur  zeit  l<;it  all 
sein  frevd  in  ascfaen. 

Zn  den  von  H  Oeetede;  gesiuiimelt«D  verglmclucUlck«)  kunn  hh 
nocb  hinznfSgen  Job.  Cbristütn  KrOgera  liutspiel  Itorsog  Micb«l,  du 
bekanntÜcb  okch  einer  erzAhlmitf  in  den  Br«mitcbea  BcitrSgen  {bd.  IV, 
st  1  11747],  s  32  bin  40)  »Dm  ouegerecluete  OlOck«  gMrUiM  war, 

221,  IS  S  idb.  AK  mfbU.  Zßt,  2»  U.  Steh«  hat  vi«  Meb  «OMt 
oft  eben  allgaaeüca  gMdaakea  aU  tod  SaloBo  batrUnsd  bwdebint, 
ohna  daß  dae  beattnunl«  «teile  sv  gnaie  tiagt 

2S,  19  8  s^gal  (wie  224.  t«}. 

2»,  S  8  aadi  4aa  tawfc.    AK  Oedraacfc 

231  Qadle:  PMareU  tm  Charo—i  raad  aadmr  Kart«  mUa  rmt 


■  TaHaeh  wrfoteHrtl       (RnAOT«.  UM,  M.)    Pr««   Mtfe, 


2»,  »  AK  anifMi. 
at,  I  AK  Ifil^iB 

a«Tgt^j.p.Hi>i<i  itiiiWiifiii  < 

c  pB(^Mc  «MB  Bifair  ««  4m  «naMMaMT 
Ml  1  ?rf—di     A 


255,  7  V,  Q.  ist  abzuteilen :  FanfE-tBehen. 

256,  9  Der  meiBtetge«a.Dg  hat  liären. 

257,  16  8climeller.Frommanii  I,  ap.  lUO:  trief waasern aß. 
nuser  naß.        17  ?  eingrOrtem.     AK  eingerürtem. 

258,  5  AK  Brent«nwein.        261,  4  ?  tu 
266,  4  Wickram  Munaflr,     AX  Munaor. 
2G8,  1  ?  geron.    AK  gem. 
276  Der  schwank  ist  fiuch  gedruckt  in  Ae-r  Sammlung :  Das  b 

Jahr  I  (1846)  a.  362 

277.  17  Tittm.  öborn.     AK  ober. 

27Ö,  1  Tittm.  gachenoket.     AK  geschencket, 

289,  8  lies:  füchssen  biiltk  (ohne  bindestricb). 

290  Am  2  Febr.  1.^36  dichtete  H.  Sacha  iiu  langen  tone  HOj 
Der  äffen  vraptung  >Ainea  tagea  fraget  ich  ain  doctor  der  i 
(4  meistergesangbuch,  bl.  172  bis  173).        19  ?  ü 

301, 21  ?  narrenkappen.   AK  narrnkappen.    31  ?  gsellett.    AK  gsella 

305,  23  ?  mäniiicben.     AK  mOnnchen. 

306,  27  Auch  die  «ahl  der  Zeilen  kann  mm  beweise  heriuigesogetf 
werden,  daß  hier  xtrei  verae  ausgefallen  aind.  H.  Sachs  sagt,  dor  ichwMit 
habe  160  yerse.  im  drucke  aber  stoben  nur  158.  31  K  hat  nUacblid 
die  Seitenzahl  166. 


807.  ; 


r  all. 


310,  15  ?  fert.    AK  fort. 

311,  29  Streiche  das  komma  am  ende. 
812,  19  und  313,  10  Setze  komma  ana  ende. 
315  Die  erweiterungen  sind  ao  nichtssagend,  daß  man  s 

dichter  kaum  zutrauen  darf. 

316,  14  Die  vemiutung  Üoedekes  fußt  nur  auf  dem  m  in 
ner  bandschrift  M  11,  das  U.  S.  wie  oftmaln  statt  n  schrieb. 
also  dort:  meunerlej.  Würde  aber  schon  gegen  die  bildung  des  * 
mengerley  einsprach  erholten  werden  niOaaen ,  so  ateht  die  deutlicbs 
Schreibung  neUnerley  im  meistergeaangbuche  der  Termutung  entgegen 
8G  4  hat  an  der  entsprechenden  stelle  sechtzgeriej.     7gl.  auch  g.  464.  5 

3I9  FQr  die  erkläning  mancher  «Orter  in  diesem  achwanke  ist  d 
einleitung  Emtt  Martins  zu  seiner  ausgäbe  von  Thomas  Murners  baden- 
fahrt, Straßburg  18S7,  ?,u  vergleichen,  Phil.  Strauch  yerweiat  i 
besprechung  derselben  aulJerdem  noch  auf  Kriegk,  deoteches  bOrgertun 
im  mittelalter,  neue  folj«  1  flg.;  Zeitschrift  des  biator,  vereins  für  Schwa- 
ben und  Nenburg,  bd.  12  (1885),  s.  1  flg.;  anzeiger  für  deutsch,  altert 
7,  106;  Dhland,  schriften  3,  390.  470. 

321,  16  ?  uauif  (wie  im  meistei^esange).    AK  auff.       26  ?  w&rroa 
(wie  im  meiBtergeaange).    AK  warm. 

327.  8  S  facli.    AK  fab. 

331  Tgl.  Kirchhof«  Wendunmuth  4,  276  und  K.  Uoedeke,  Bchwänk» 
de»  eechiehnten  jahrh.,  Leipzig  1Ö79,  nr  201. 
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382,  9  S  war. 

332,  22.  333,  14.  25.  334,  8.  14  S  müeller.  AK  müUner.  Da- 
gegen  333,  2  S  muelner  und  334,  18  S  müeller,  wie  AK  Müller. 

333,  9  S  an.        29  S  meinen.    AK  meinem. 

334,  20.  28  S  Sunder.  AK  Sonder.  20  AA'  sing  eygentlichen. 
22  S  versenckt.    AK  gesenckt.        27  S  morgn.    AK  morgen. 

335,  23  S  noch.    AK  da. 

336,  1  S  ring.  AK  ghring.  3  S  Sunst.  AK  Sonst  5  S  selb. 
AK  selbst. 

337,  10  S  rünn.        18  S  launen.    AK  ligen. 

339,  27  S  selb.    AK  selbst 

340,  6  S  des  selb.  AK  dessen.  26  S  yorloff.  27  S  sach. 
AK  sah. 

341,  22  S  raspt    AK  rapt 

344,  9  S  marck.    AK  markt. 

345,  10  H.  Sachs  hatte  erst  geschrieben:  ruelt;  das  strich  er  und 
schrieb  an  den  rand:  schaümbt  (schrünckt?). 

349  Die  fliegenden  blätter  brachten  nr  2215  (1888)  den  scherz,  daß 
dem  essen  das  tischtuch  zum  fenster  hinaus  nachgeworfen  wird. 
851,  7  S  mir]  fehlt  AK. 

353,  5  da]  fehlt  S.        8  Komma  ans  ende. 

354,  16  Vgl.  bd.  8,  872,  28;  5,  91,  14. 

356,  6.  10  S  predig.    AK  predigt.        21  S  marck.    AK  marckt. 

357,  16  fehlt  komma  am  ende. 

361  Vgl.  in  J.  P.  Hebels  schatzkästlein  die  geschichte:  Der  silberne 
löffel. 

361,  16  ?  gmein.    SAK  gemein. 

362,  5  S  den  auch. 

363,  4  S  nit  auch.    AK  auch  nit. 

364,  12  S  lüm  genüczet    AK  löffel  gnützet 

366,  25  S  warft.    AK  wurfft 

367,  2  sich]  S  sie. 

368,  33  S  marck.    AK  marckt. 
372,  26  S  den.    AK  dem. 

379,  21  S  e7[s]kalt    AK  erkalt        28  S  laspanck.    AK  laObenck. 

380,  4  S  hon.    AK  than. 

386,  9  am  ende  ist  punkt  zu  setzen.        33  ?  der  dürfftigen. 

389  Der  pfarrherr  vom  Kaienberg  heizt  beim  besuch  der  herzogin 
Elisabeth  von  Baiem  mit  den  hölzernen  apostelbildem  seinen  ofen. 
Vgl.  Hagens  narrenbuch,  s.  314.  Dort  steht:  ,Buck  dich,  Jäckel,  du 
mußt  in  ofen!*,  wie  389,  16.  Anmerkung  dazu  bei  Hagen,  a.  a.  o., 
s.  532. 

394,  2  S  im  welschen.    AK  in  welschem.  12  S   sit  war.    AK 

war  sitt. 

$96,  2  S  In.    AK  Im. 
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397,  7  S  garen  obn.  AK  gam  oben.  21  S  SOnder.  AK  Sonder. 
30  ?  lehn.    SAK  leben.         36  S  seines  gleichen.    AK  seins  geleichen. 

399,  24  ?  aller  meß  (so  im  meistergesange).    AK  all  meß  vnd. 

400,  4  und  5  habe  ich  ans  dem  meistergesange  anfgenommen,  da 
erst  durch  diese  einfttgong  die  zahl  der  24  länder  und  Völker  erfüllt  wird. 

404,  7  S  sein  daschen  wider.    AK  wider  s.  d. 

406,  21  S  marek.    AK  marckt' 

408,  28.    411,  12  S  Sunder.    AK  Sonder. 

410,  14  S  SOnder.    AK  Sonder. 

411,  16  Vgl.  s.  184,  10. 

412,  20  S  selb.    AK  selbst.        28  ?  von  glaß. 
414,  14  S  rogen.    AK  rogn. 

419,  2  S  siez.    AK  sey.        20  S  deinr.    AK  deiner. 

420,  1  In  der  lebenweis  Peter  Flaischers  am  19  September  1552 
behandelt:  Dreyerley  straff  zw  Franckfurt  »Zw  Franckfart  an  dem  Hain 
vor  manchem  jarc  (MG  18,  bl.  87'  bis  88'). 

438,  24  ?  es.    AK  er. 

446,  25  ?  zomes.    AK  zoms. 

448,  81  K  Gsellschafft    AA'  Gschellschafft 

449  Schon  am  1  November  1555  hatte  H.  Sachs  die  fabel  nach 
derselben  quelle  in  spruchform  kürzer  behandelt;  sie  wird  nach  der 
handschrift  SG  9,  bl.  280  fgd.  im  21  bände  abgedruckt  werden. 

452,  2  K  dritt    A  dritte. 

458,  33  ?  undanckbaren.    AK  undanckbarem. 

459,  11  K  schmieren.    A  schmiem. 

464,  8  ?  einem;    AK  eim.        21  ?  schände.    AK  schand. 
473,  17  ?  aller.    AK  allen. 
476,  37  zu  schreiben:  kein-nütz. 

480,  35  S  Als.  AK  Daß.  86  S  enteren.  AK  endem.  Vgl.  481,  26 
(A).    Zu  sprechen:  s*ch  wider. 

481,  20  S  Sünder.    AK  Sonder. 

482,  26  S  im.    AK  in. 
487,  6  S  vnd.    AK  noch. 

489,  24  sahen  steht  wirklich  in  S;  es  scheint  aber,  als  wenn 
H.  Sachs  den  letzten  strich  des  a  gleich  als  c  benutzt  habe,  so  daß 
geschrieben  werden  müsste  sachen. 

490,  26  AK  faullentzent. 

491,  3  AK  wol  nehren. 

493,  11  SK  Erisichton.    AA' Ersichton.     20  S  daraus.    AKvonjm. 

494,  1  grimmig]  S  peinig  (?). 

497,  1  Auf  die  Verwechslung  zwischen  i  und  us,  die  aus  der  ab- 
kürzung  9  für  us  zu  erklären  ist,  habe  ich  im  4  bändchen  der  fast- 
nachtspiele (Halle  1888)  S.  XXI  aufmerksam  gemacht  Man  las  diese 
abktirzung  manchmal  für  y;  z.  b.  bd.  11,  109,  6  Antiochi  statt  Anti- 
ochus;  bd.  13,  214,  2  A  Hagwarti;  bd.  18,  558,  2Q  Antigoni  statt  Anü- 
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gonns;  bd.  13,  568,  21  A  Lisimachi.  Hin  und  wieder  ist  sie  aber  auch 
für  ein  0  angesehen  worden;  z.  b.  bd.  16,  375  Thyro  statt  Thjrus. 
Umgekehrt  ist  y  als  os  gelesen  an  unsrer  stelle;  ebenso  aber  auch  y 
ab  o:  bd.  7,  98  Monechmo  statt  Menechmi. 

502,  12  ?  Jede.    AE  leder. 

508,  15  ?  dem.    AE  den. 

519,  4  S  das  man.    AK  daß  er. 

520,  11  S  Sunder.    AE  Sonder. 
523,  12  Matth.  5,  39  flg. 

524  Das  dritte  buch  der  könige  ist  nach  der  lutherischen  Über- 
setzung das  erste  kOnigsbuch.  Nach  der  yulgata  werden  bekanntlich 
die  beiden  bücher  Samuelis  als  erstes  und  zweites  kOnigsbuch  gerechnet. 
Vgl  z.  b.  bd.  15,  81,  12. 
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Zeittafel 


1552   Deoember  2  Ein  fftßnfiGht«piel  mit  rier  p«rBonen:  Der  parUokeiiBaok  8.3. 

1552  Deoember    17    Ein   faßnaohUpiel   mit    5  personell,   die   listig    balerin   ge- 
nandt  s.  17. 

1553  [AK  1563]  Januar    14    Ein    faßnaobtspiel    mit   4   personen   und   wird  ge- 
nennet: Der  groß  oiferer,  der  eeio  weib  beioht  hört  s.  38. 

1553   [AK  1563]  pctober  12  Eiu  faßnacbtspiel  mit  drey  personen:    Der   bawer 

mit  dem  plerr  s.  42. 
1553   Ootober  24   Kio  faßnachtspiel  mit   drei  personen:    Die   burgerin   mit  dem 

thumbherm  a.  52. 
1553  [AK  1563]  October  27  Ein  weroklioh  faßnachUpiel  mit  5  personen:    Die  alt 

yersohlagen  kuplorin  mit  dem  thumbherrn  8.  65. 
1553   Deoember  16  Ein  faßnachtspiel  mit  4  personen:  Der  Eolenspiegel  mit  der 

pfaffenkellerin  und  dem  pferdt  s.  80. 

1553  Deoember  27   Kin  faßnachtspiel    mit  vier  personen:    Der   roßdieb    su  Fttn- 
sing  mit  den  thoUen  diebischen  bawren  s.  97. 

1554  Januar  25  Ein  faßnachtspiel  mit  vier  personen :  Das  weynent  bttndlein  s.  112. 
1554  April  24  Ein  faßnachtspiel:    Die    wunderlichen    mänder  und  anhenßliehen 

woiber  geschlacht  und  heußlich  lu  machen  s.   126. 
1554    Mai    24    Ein    faßnaobtspiel    mit    vier  personen:    Der    loß    mann    mit    dem 

muncketen  weib  s.   141. 
1554   Mai  30  Ein    faßnachtspiel    mit   vier  personen    tu    agieren:    Der    pfarrherr 

mit  sein  ehbrecher*bawren  s.  156. 
1554  Juli   19  Ein  faßnachtspiel,    mit  sechs  personen    su    spielen:    Der  krämers- 

korb  8.    170. 
1554   October  2  5  Ein  faßnachtspiel,    mit  drey  personen  lu  agieren:    Dar    blind 

meßner  mit  dem  pfaffcn   und  der  meßnerin   s.    183. 
1557   [AK   1502]  Februar  9  Ein  faßnaobtspiel,     mit    acht  personen  zu  spielen: 

Der  Neydhurt  mit  dem   feyel  s.   198. 

1560  Juni  25  Schwanck:   Der  einsidel  mit  dem  hönigkrug  s.  218. 

1561  [AK   1562]  Juli  31   Der  brieffnasoher  s.  231. 

1561  August  5  Schwanok:  Der  gut  und  bOß  wirth  s.  228. 

1562  Januar  17  Des  keiscrs  berolt  Franokewin  ein  bancket-gebott  s.  230. 


1  J&noftr  19  Ssbwaaelc  Graf  tüd  Disntsin  kim  &nrr  ein  i 
uff  sin  hochisjt  i.   Hi. 

2  Pobrnnr  9  »sfa   IUI   Pobr    9. 

2  Mlri   11   Bohwaiiok:   Dsr  irolt  naehiiobaalCi  i.   1S3. 

I   Muri   S3   Sobitmark;  Fatiworck  i>u9  qlliche   hiodwBrck   b.  2 

I  M>i    B    Sohwanok;    Dar    bitgUab    adalinku    mit    <l«in    mOnnI 

1  Uai  S  Sebwanob;   Dtr  aabwaDgar  Ssw-Hainli  >.   143. 

t  Mai    11  Sehiriiiak:  Dsr  Linndt  Lauten tsbli bar  9.   146. 

2  Mai  26  Sahwanck;  Rin  warcuDK  vor  drayen  dingen  ».  Sil. 
2  Juni  13  BcbHSDvk;  Klaf-  der  goobttebBii  ordenslDOt  a.  2Sb. 
2  Juli   I    Sabwanck;  Der  mUllnar  verkaafll  ssiu  oiel  b.    26g. 


2  Jnli  2  ecbwaook:  U 

3  Joli  3  Sehoanok:  D 

1  Jali  3  Ssbwanek:   V. 
t  jDli  I  Poeliube  fah 

a.  &01. 

2  JdU   ;   PoitiBobe  fall 


imnisn  k<lal  b.   276. 
arpff    Apollulii    und    i 


:   Der  gUldin 


I  Vutcai 


2   Juli  10  ^ehaanak:   Dio  YBBer-brack   tv   LandtboL 

1  Jnü  11    Poatlüchs  fabsh  Die  drej  etrargebot  dsr 

2  Juli  31   Hieb    1661    Jull  31. 

3  Angnit  4  Sohoanek :  ürapriiog  der  uffen  ■.   196. 

!  AugntC  6  SnhHanak :  Die  guten  und  bfilBd  mngsD 
I  AuguK  T  Sohwanek :  Bsnel  .'4idu  blld  lobwarl  dr 
Imanok:   Dor  mUocb  pfeif  er  i.  364. 


3   Nor 


1  Seh*! 


;  Der  1. 

:  Der  e 


denloO  « 


21  ?ab 
33  Pab 
14   Fab 


ircia'  I 


4S9. 


Der  (lolt»  bangit  mit  dem  exl  i.  4T1. 

Die  ■inei!>  Vit  der  Bi«gan  oder  uugken   i.   476, 

ib    Fiibsl:   Der  Holff  mt  dar  bewrln  ■.  466. 

26   Fabel:   Der  16"   mit  den  tier  oebaeen  «.  469. 

2  aieb    1663   Den.   3. 

7    PoetiHhe  fabel :  Phaeton   tsii  der  innnac  vagen  t.   434, 

9   Poeliaehe  fabek  Der  gott  Japiter  mit  Ciliita  t.   440. 

S   POBlisobe  fabal:  Phiebu»  mit  der  (ra«en  Cgrünij  t.  44S. 

in   Poetiwhe  fabel:   Dui  feit  Baeban  mit  Penibeo  i.   49T. 

II    KiD  poetiasho   fabel:    EiculnplnB    oraehlegel  «in  danDerttnl 


l  Deoembei 

183  Januar   1    Sobvanak:   Die  Fanlki^jt  nnd  die  Si 
i.   316. 
I  Jaaaar  14  lieb   I6A3  Januar   1). 


kempfFen  mit  elnandai 
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t   1563  Jftnuftr  15  Sohwanok:  Die  nenn  lehr  in  einem  bad  i.  319. 

7  1563  Januar  15  Sohwanok:  Das  badertbier  a.  333. 

1563  Januar  20  sieh  1560  Januar  20. 

1563    Januar   20    Schwanek:   Claus    Narren    drej    rermmdening    In    der  lUU 

Leyptfig  s.  326. 
1563  Februar  4  Sohwanok:  Der  mttUer  mit  den  krebsen  im  etel  a.  331. 
1563  Februar  26  Sohwanok:  Der  bettler  sehlug  seinen  mantol  s.  337. 
1563  Februar  27  Sohwanok:  Der  blinden  kämpf  mit  der  slw  i.  343. 
1563  Mars  10  Sohwanok:  Der  «ohnster  mit  seinem  knecht  i.  340. 
1563  Mftri  13  Sohwanok:  Der  pfarrherr  mit  dem  staoionirer  s.  366. 
1563  Mars  10  Sohwanok:  Der  gestolene  silberen  lOffel  s.  361. 
1563  Märi  10  sieh   1563  Mai  10. 

1563  Märi  22  Sohwanok:  Der  reutter  mit  dem  Togelhand  s.  366. 
1563  Mai  11  Sohwanok:  Der  Heinti  Unrhw  §.  370. 
1563  Mai  15  Drey  sohwenok:  Drey  seltfamer  Iftoherlieher  sohwenck  Stratoniei, 

deß  harpffensohlagers  s.  375. 
1563  Mai  iS  Sohwanok  eines  Sophisten  mit  glaub,  lieb  nnd  hoibiing  a.  383. 
1563  Mai  10  [AK  Märt  10]  Sohwanok:  Vom  pfarrer,   dem   sanot  Gdrgon  bild 

dnroh  den  ofen  nein-reit  s.  380. 
1563  Mai  21  Sohwanok:  Die  yiererley  thier  im  leben  nnd  todt  a.  394. 
?  1563  Mai  24  Sohwanok:    Voxation  der  fier-nnd-Bweinttig  l&oder  and  TOloker 

s.  300. 
1563  Mai  25  Sohwanok:  Der  karg  und  mild  mit  dem  pfenninghafen  a.  403. 
1563  Mai  26  Sohwanok:  Der  baohendieb  s.  406. 
1563  Mai  28  Sohwanok:  Die  neun  verbotten  speiß  s.  411. 
1563  Juni   0  sieh  1563   Nofember  10. 

1563  Juni   15  [AK   16]  Sohwanok:  Die  rerkert  tisohsueht  s.  416. 
1563  Juni   16  [AK  17]  Sohwanok:  Von  dreyerley  straff  s.  420. 
1563  Juni   16  sieh   1563  Juni  15. 
1563  Juni  17  sieh  1563  Juni  16. 

1563  Juni  18  Sohwanok:  Der  pfaff  anff  dem  ströhen  pferdt  s.  434. 
1563  Juni  26  [AK  August  26]  Poetisohe   fabel:    Der  geitihnnger    mit  Eriaioh- 

ton  s.  402. 
1563  August  26  sieh   1563  Juni  26. 
1563  August  30  Fabel:  Der  wider  mit  dem  wolff  s.  470. 
1563  September  24  Fabel:  Der  hund  mit  dem  dieb  s.  484. 
1563  September  24  Fabel:  Der  faul  bawer  mit  sein  hunden  s.  488. 
1563  September  25  Fabel:  Der  äff  mit  der  sohildtkrOten  s.  515. 
1563  Ootober  12  sieh  1553  Ootober   12. 
1563  Ootober  27  sieh  1553  Ootober  27. 
1563  NoTomber  10  [AK  Juni  O]  Besoblnß   in    das   vierdt    baoh:    Die    weißheit 

Salomonis  auß  dem  vierdten  oapitel  deß  dritten  baohs  der  kOnig  s.  634. 
?  1563   [AK  1562]  Deoember  2  Fabel:  Der  Tegel  Cassita  mit  sein  jungen  s.  511. 
1563   DecoQiber  3   Fabol:  Der  wolff  mit  dem  book  s.  507. 
1569  [AK  1Ö63]  Januar  20  Fabel:  Vom  bock,  wolff  und  pferdt  8,  620. 


^^^^^^^^^M^^^^^^^^^^H 

P                      Reg 
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Abbrecben    mit    dat.    der    periOn, 

Abliehen  144,  25.  153,  14. 

mäßigen,  beiwingen  42. 15. «.  16. 

Abriehen,  Sich,  455,  22. 

AbendtOel  281.  30. 

Abnebstube  380.  3. 

Abend  tiehrimg  6«.  12. 

Ach,  Aachen  120.  6. 

Acli,  du  falsch  glück,  wie  hast  du 

520,  6. 

mich  3. 

Aber  =  wieder  17,14.48,11.  142,  10. 

Ach,    90l    ich    nicht   von    iinglQck 

18.  297,  21.  2ö. 

nagen  42. 

Äberwitii  310,  31. 

Ach,    waa   aol  ich  nun  faben  au? 

AbFertigen  21.11.  U.^  IH.  119.  7. 

65. 

212,  28. 

Ach.  weh  mir  armuteeling  weih  29. 

AbKehieben.  abgebaueu  56,  lt(. 

Aehael  340,  30. 

Abgetiben  264,  13. 

Ä  ».  auch  e. 

Abgott  305,  24. 

Ächtring  215,  31  (A). 

AbgQnatig  lß2.  31.  188,  28. 

Ackerdrol  235.  20. 

Abhauen  56,  23, 

Ackergau]  323,  21. 

Abkehren  11  ü.  3. 

Ackerleng  359.  18. 

AUaßknun  312.  3. 

Adel,  Von  dem  frommen,  276. 

Abraum  430.  10. 

Aderlaß  63,  24. 

Aderlaeseo  6.?.   13.  ■ 

Abwheid  380.  2. 

AderleH.  Die,  62.  26. 

Alf  mit  der  «childtkröten  515. 

AbBcbweysen  81.  31. 

Affen,   Ursprung  der,  200. 

Absolvieren  34,  19. 

Affenapiel  257.    H. 

Äffen  69,  16.  81,2.  107,  15.  131.3. 

Abttrelea  375,  5. 

161,  34.  185,  33  o.  a. 

Abtejdigen,  bes&aftigen  24,  2U. 

Affterwinter  80,  7. 

L  Abtragen  49,  Sd.  304.  11. 

Agneta,  unser  herr  ist  bin   17. 

B  AbwegB  66,  7.  71,  10. 

Ai  fl.  auch  ei. 

W  AbweToen  61.  22. 

Aycheablock  332,  13. 

"     AbweiB,  tolle  weiw  82,  26.  331.  18. 

Ayden  154.  10. 

497,  19  u.  0. 

Ajmer  244.  37. 

Äbwencken,  Sich,  447.  30. 

Albel,  albel  207.  10.  287,  1. 

^^^H 

^-^ 
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Aide  9%  26.  154,  16.  188,  20. 

Alefantzer  285,  3. 

Alexander  Magnus  231,  3. 

Algewer  400,  21. 

Allenthalb,    allenthalben   152,  5. 

173,  11.  283,  28.  338,  19  u.  t). 
Aller-ding  73,  13. 
Aller-fraw  56,  18. 
Aller-massen  63,  20.   101,  11.  192, 

25.  317,  7.  485,  16. 
Aller-reyn  106,  26. 
Allersamen  497,  26. 
Aller-seelen  fasten  473,  17.     Vgl. 

Schmeller-Frommann  II,  sp.  257. 
Allers-narr  287,  16. 
Allers-tropflPen  108,  21. 
Aller-unendling  kotzen  181,  15. 
AUer-weis  475,  21. 
Allessander  91,  10. 
Allmitt  66,  18. 
Alls  341,  9. 
Alls-manns  142,  10. 
All  wegen  130,  20. 
Almusen   '>5,  15.  290,  19.  340,  30« 
Alraun  .  >4,  29.  136,  32.  138,  2. 
Als  =  wie  64,  18.  94,  29.  110,  25. 
Als  Athena,   die  griechisch  statt, 

430. 
Als  Esopus  in  seiner  jugendt  295. 
Als  keyser  Maximilian  343. 
Als  pfaltzgraff  Philipp  an  dem  Rein 

224. 
Als  zu  Franckfurt  vor  manchem 

jar  276. 
Als  zu  Marpurg  ein  weber  saß  309. 
Alta  (vocat.)  193,  5.  17.  196,  2. 
Altenhausen  301,  9. 
Am  gebirg  saß  ein  edelmann  240. 
Ameis  mit  der  fliegen  oder  mucken 

475. 
Ampt  85,  7.  114,  12. 
An  (akkusativzeichen)  108,  26.  180, 

2.  10.  189,  18.  270,  21.  345,  25. 

375,  11.  385,  3. 
An  (dativzeicben)  158,  25.  385,  12. 


Anderhalb  339,  1. 

Änderst  wo  49,  22. 

Andt  thun  3,  11. 

Anfaher  249,  87. 

Anfechten  4,  7.  143,  1. 

Anfechten,  Sich,  461,  11. 

Anfeinden  451,  13. 

Angehen  342,  3. 

Angemuten  122,  15. 

Anger  440,  19. 

Angesiegen  508,  21. 

Angewinnen  45,  21.  383,  15. 

Angienen  119,  9. 

Ängsten  333,  11. 

Angstig,  ängstig  337,  10.  481,  25. 

Angstschweiß  274,  19. 

Angstweh  275,  18. 

Anhaben  341,  5. 

Anheben,  anhnb  391,  23. 

Ankommen  292,  17. 

Anligen  44,  9. 

Anligen,  Das,  116,  25. 

Anrennen  232,  19.  315,  10. 

Anröten,  Sich,  176,  13. 

Anschlag  265,  19.  272,  4.  428,  30. 

Anschmöllen  124,  4. 

Anschnarren  90,  18.  144,  26. 

Anschnauffen  50,  10. 

Anschnurren  147,  33.  351,  6, 

Ansetzen,   anführen  264,  16.  464, 

17.  491,  8. 
Ansichtig  werden  52,  5. 
Ansparen  199,  31. 
Anspitzen,  Sich,  63,  1. 
Ansprechen  522,  17. 
Anstehen  232,  23. 
Anten  35,  3. 
Anthonius,  Sant,  355,  17.  356,  12. 

357,  13. 
Antipater  231,  14. 
Antreffen  148,  18. 
Anwenden  26,  6. 
Anwerden  141,  5.  171,  26.  428,  1& 

489,  10. 
Anzannen  59,  26, 
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Apollo  430,  16.  432,  8.  12.  450, 22. 

501. 
Äpoteck  151,  19. 
Arbeys  42,  18.  204,  5. 
Arcadia  502,  8. 
Areas  441,  12.  442,  11. 
Arg  119,  29.  133,  20. 
Argwönig  50,  9.  470,  20. 
Armbrust  196,  1.  6.  16.  18.  413,  5. 
Armutselig  29,  5.  377,  19. 
Arß  274,  35. 
Arß,  Für  den,  schlagen   mit   der 

haußthür  283,  37. 
Arßkrawer  238,  18. 
Ärschling  15,  27.  321,  16.  21. 
Athena  430,  2.  431,  33.  432,  2.  32. 
Atter  58,  27. 
Ätz  453,  8. 
Atzung  425,  29. 
Aufburtzen  324,  19. 
Auffenthalt  116,  5. 
Auffenthalten  220,  22. 
Auffartsabend  247,  41.  248,  18. 
Auffartstag  246,  11. 
Auffragen  278,  32. 
Auffnncken  291,  9. 
Auffgehen  328,  2. 
Anffhalten  265,  3. 
Auffhawen  277,  32. 
Aoffklauben  137,  11.  13. 
Aoffklauber  395,  8. 
Aufkommen  302,  11. 
Aufmuntern  379,  17. 
Aufpfeiffen  17,  18. 
Auffschnappen  521,  24. 
Auffsdmappich  133,  14. 
Aufschwellen  431,  40. 
Aufisein  205,  l(K  13.  282,  11. 
Anffsetzen  bömer  35,  13. 
Auffsprelssen  467,  24.  477,  29. 
Anffspreitzen  133,  26. 
Aufspreizen,  Sich,  443,  7. 
Aufstieben  219,  6. 
Auftrommeten  345,  2. 
Aufdehen,  aofzoch  346,  IL 


Auffzucken  163,  13. 
Augenplerr  50,  25. 
Augenschein  518,  26.  • 

Augsburg,  Augspurg  10,  6.  276, 12. 

343,  4.  20.  361,  2. 
Außbündig  384,  21. 
Auß<}orren  121,  31.  122,  25. 
Außdrehen,  Sich,  154,  15. 
Außflucht  517,  18. 
Außgang  419,  5. 
Außgerechen  328,  32. 
Außhüppeln  159,  28. 
Außklauben  262,  9. 
Außmustern  232,  27. 
Außrichten  127,  20.  162,  19. 
Außscheren  443,  18.  448,  31. 
Außschliefen  293,  11. 
Außschneiden  162,  33. 
Außschoppen  206,  20.  247,  20. 
Außsohwitzen  320,  10. 
Außspechen  76,  1. 
Ausspürzen  117,  23. 
Außtragen  264,  19. 
Außwarten  173,  29.  174,  5.  176,  5. 
Außwertz  517,  27. 
Außwurtzeln  46,  5. 
Avianus  beschreibt  ein  fabel  469. 
Avianus,  der  fabl-poet  465. 

Bachant  248,  2. 

Bache,  Der,  46,  15.  154,  7.396,  16. 

407,  32  u.  o. 
Bachen  holen  149,  5. 
Bachen,  buch,  gebachen  45,   17. 

82,  25.  420,  9.  22.  489,  13. 
Bachendieb  406. 
Bachus  497.  505,  25  und  o. 
Backen,  Durch  die,  brennen  125, 10. 
Bad  319. 

Bad  außgiessen  212,  11. 
Bader  61,  34.  82,  23.  108,  27.  UO,  8. 

208,  2.  238,  17  u.  o. 
Baderthier  323. 
Badkiitel  391,  28. 
Badtag  351,  33. 
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Balbona,  Philipe  114,  17. 

Bald,  b&lder,  aufs  bftldest  176,  1. 

•212, .  13. 
Balg  181,  U.  372,  5. 
Ball,  bald  481,  4. 
Balsam  437,  17. 

Balwirer  238,  16.  278,  25.  274,  7. 
Bamberg  269,  3.  270,  15. 
Banckart  161,  8.  163,  28.  165,  14. 

23.  166, 21.  27.  29.  167, 4.  181, 30. 
Bancket-gebot  230. 
Bann  165,  27.  188,  6.  9. 
Bantzer  (adject.?)  206,  15. 
Bar,  baar  339,  34. 
Barfuß  142,  20. 
Barn,  Zamb,  bringen  166,  7. 
Baser  291,  35. 
Bast,  am  basten,  anf  das  b.  805, 

26.  347,  4*  427,  1. 
Baß  50,  22.   57,  9.   153,  32.   33. 

154,  2  u.  0. 
Batsdien  379,  20. 
Batze  366,  19  n.  o. 
Bawchend  244,  24. 
Bäuchen  120,  24. 
Bauchweh,  Der,  413,  1. 
Bawer,  Der  faul,  mit  sein  hunden 

487. 
Bawfellig  162,  28.  474,  21. 
Bawrenbescheiser  355,  19. 
Bawrendreck  206,  30. 
Bawrenorden  473,  39. 
Bayerland  285,  5.  349,  2.  355,  2. 

370,  2.  899,  13.  406,  2. 
Bayern,  Bayren,  278,  29.   423,  12. 
Bayrisch  286,  39.  287,  26.  27. 
Beck,  pl.  becken   238,  6.  269,  16. 

313,  7.  420,  8.  22  u.  o. 
Beckelmannshaube  206,  13. 
Beckenknecht  312. 
Beckenwerck  421,  29. 
Bedünken,  mich  hat  bedaucht  192, 6. 
Befehlen,  befilch  340,  15. 
Befleißen,   Sich,  146,  29.  395,  19. 

438,  2.  458,  1. 


Begauckeln  77,  5. 
Behamschlacht  280,  26. 
Behelfen,  Sich,  395,  2.  407,  7. 
Beham,  plar.?  behem,  der  B^Oiiiia 

400,  6. 
Behend  244,  19.  281,  21.  427,   15. 

446,  2. 
Bey  =  durch  305,  14.  306,  24.  25. 
Beydesand  53,  9. 
Beydsam  154,  8. 
Beyhel,  beil  463,  26. 
Beykommen  209,  22. 
Beiß,  bayß  182,  11.  397,  14. 
Beitten,  warten,  xGgem  22,  6.  202, 

2.  241,  18.  281,  23. 
Beiwohnen  301,  20. 
Beklerung  502,  22. 
Bekommen  m.  dat.  22,  3.  23,  7.  17. 

266,  41. 
Bekreisten  415,  15. 
Beleyten  242,  6. 
Benamen  432,  lt. 
Benedidte  416,  12. 
Bengel  152,  27.  153,  31.   159,  34. 

160,  8.  19.  161,  31  u.  o. 
Beren,  schlagen  110,  4.    197,  2. 

345,  25. 
Beren  treiben  13,  3. 
Beren  treiber  118,  19. 
Berentreiberin  77,  15. 
Berg,  Gen,  stehen  die  har  136,  18. 

195,  27. 
Bergwerck  384,  9.  11. 
Bericht  524,  18. 
Beschaffen  433,  7.  9. 
ßescheyd  99,  15.  101,   1.  243,  la 

286,  27. 
Bescheid  geben  121,  2. 
Bescheid  wissen  237,  11. 
Bescheidessen  305,  29. 
Bescheissen   85,  27.    91,  28.    481, 

3.  26. 

Beschissen,  der  betrügt  100,  15. 

Beschließlich  298,  11. 

Beschluß  in  das  yierdt  buch  524. 
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Bio,  wis,  imper.  lu  wesen. 

248,  15. 

Biß,  gebiö  472,  6. 

Besehen  beim  liebt  482,  23. 

Bit,  98,  28. 

Best,  Du,  101,  33. 

ßitt  und  borg  267,  28.  407,  9. 

Besteben  165,  15. 

Blase  6G,  32. 

Bestreben,    bestreppen,    Itesudeln 

Blaß  174,  16. 

365,  10. 

BlaObftlg  291,  8.  292,  22. 

Bet,  beet  511,  20  (s.  Grimm.    1. 

Blenden  107.  16. 

ip.  12*5). 

Blewen  58,  19.  61.  4.  128,  4.  143, 

Bet  =  gebet  252,  13. 

15  u.  o. 

BetbDch  66,  15.  186,  3. 

Blewen  and  bereu  197.  2. 

Betranffen   106,  31. 

Blewl  347,  10. 

Betrieglicb  301,  20. 

Blinde  kämpfen  mit  der  säv  343. 

Betricbtern,  Sieb,  480,  32. 

Blodermaunahandacbuch  20«,   14. 

Betachierring  231,  22. 

Bios,  einen  bloaen  legen  3*4.  2. 

Bettel  65,  U.  327,  26.  28.  330,  8. 

Blumen,  plümen  475,  9,  477.  19. 

Bettelorden  330,  6. 

Blutarm  271,  34.  340,  31. 

Bettler  schlug  seinen  mantel  337. 

Blutrot  159,  11. 

Bettlerey  354.  7. 

Boohen  373.  23. 

BetÜeratanti  212.  15. 

Book.  Auf  dem.  fabru  314,  26. 

Bettelrtcbter  257.  3. 

Bock  412,  14.  413,  20. 

Bettstatt  31.^,  8. 

Bock  stößt  jmda  341,  35. 

Beachtein  440.  25. 

Bock,  wolff  und  pferdt  523. 

Bewderling  288,  21. 

Bockiprung  426,  7. 

Beul  39,  3.  44,  26. 

Boden,  der  b.  ist  ihm  aus,  495,  29. 

Beweren  136,  9.  344,  5. 

Bodenknecbt  324.  24,  379.  6.  19. 

Bezeuget  67,  14. 

Bibel  lesen  171.   11.     Vgl.psalter. 

Bogen  B.  biegen. 

Bogrucket,  mit  gebogenem  rQckeu 

291,  29, 

Bider  104,  9.  185.  2. 

Bolster  351,  24.  352,  2.  36. 

Bona  dies  I  semperquie«  1  83.  IS.  20. 

220.  19  n.  0. 

Bonn  =  bann  37.  9.  42,  17. 

Biderweib  145.  24.  21.'i,  .5. 

Bonne  42,  19. 

Bidmen,  beben,  zitUru  24,  6.  143, 

Borg  und  bit  267,  28.  407,  9. 

28.  517,  14. 

Bötenbrodt  252.  38. 

Biegen,  part.  praet.  bogeo  290,  17. 

Brant,  8eba«tian.  (queUe)  488.  511. 

Bierbrew  238,  8. 

Brauch  153,12.  17.248.1.  364.11. 

Bierstütae  306,  10. 

410,  3.  520.  9. 

BinUger  400,  26. 

Braunschweig  80,  a 

BjrenBtil  279,  1. 

Breche,  Der,  266,  6.  8. 

Birelb  230,  13.  3M.  17. 

Brechen,  gebrachen  62,  2.   156.  20.                , 

Birg,  pl.  birge  389,  4.  400,   15. 

157,  3.  425.  9.                              i  ^^J 

Birget  400.  27. 

Brecher                                                  ^^^H 

Birgisch  240,  1. 

BreckJD   157,  28.                                ^^^^H 

Hiu  BMhs.    ZTU. 
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Brennen,  pari,  brennt  88,  4. 

Bretze  400,  1. 

Brieffmaler  238,  25. 

Briefifnascher  231. 

Brocke,  Der,  256,  19.  257,  18.  280, 

11.  310,  26. 
Brodkorb  175,  38. 
Brodlaube  170,  6. 
Brodtiach  69,  25. 
Bruch  14,  15.  206,  15.  824,  1. 
Bruderschaft  356,  17.  32. 
Brügel,   prügel  152,  19.    160,  27. 

344, 34.  345, 25. 346, 1 1. 347, 7  u.  o. 
Brunnenquell  430,  20. 
Bruntzen  181,  9. 
Bub  350,  19. 
Buben-gang  142,  30. 
Buben-leben  167,  11.  252,  7. 
Bubnsaok  90,  19. 
Bubenaucht  304^  15. 
Baberei  340,  3. 
Babin  78,  9.  809,  15. 
Bübisch  809,  27. 
Buch  der  beispiele  der  alten  weisen 

(quelle)  218.  515. 
Buckel  195,  15.  208,  17. 
Bucklet  43,  36.  79,  20. 
Bucklet  =  ?  ohne  grund  49,  33 

(s.  Schmeller-Frommann  I,  206). 
Büffel  175,  23. 
Bulbrief  121,  26. 
Bulerin,  Die  listig,  17. 
Bultranck  314,  28. 
Burgermeister  286,  10. 
Burgersknecht  174,  27. 
Bürgschaft  491,  9. 
Büschel  426,  28. 
Busen,  In,  blasen  229,  13.  253,  32. 

278,  19. 
Buseron  395,  5. 
Bütner  238,  21. 
Buttermilch  261,  17. 
Butz  164,  17. 

Calisto  440. 


Cantzel  167,  32.  856,  8. 

Gantzlej  232,  6.  9. 

Gapan  =  kaphahn  285»  5. 

Capelle  114,  11.  380,  a 

Capitel  424,  10. 

Gapitel,  Zu,  leuten  307,  2. 

Capitel,  Zu,  sitzen  307,  5. 

Gapiteln  247,  28. 

Garth&user,  Garteuser  190,  26.  855, 

16.  17. 
Cassita,  der  yogel,  mit  sein  jongeB 

511. 
Gecrops  430,  8.  18. 
Gelebrieren  497, 14. 
Centelon  264. 
Centnerschwer  408,  15. 
Geres  492,  12.  493,  24. 
Chiron  447,  14.  449,  6. 
Ghor  84,  29.  828,  80. 
Ghoraltar  246,  12. 
Chormantel  856,  25. 
Ciclop  450,  29. 
Gignus  437,  18. 
Glaus  Narr  826. 
Clause  219,  15. 

Complet  256,  8.  462,  5.  463,  a 
Concludiren  148,  17. 
Confect  326,  13. 
Conspirieren  509,  35. 
Content  228,  12. 

Convent  306,  19.  307,  84.  462,  2. 
Gorelle  70,  13. 
Coronis  445.  449,  5. 
Cortisan  312. 
Creatur  114,  21. 
Cresam  146,  10  (A). 
Cresen  146,  10. 
Creutz  262,  36. 
Creutzgang  68,  24. 
Creutzweiß  300,  27. 
Crucifix  265,  28. 
Cuntz  von  der  Rosen  344,  3. 

D  s.  auch  T. 
Dachs  393,  8. 


^1 

^^^1 

DaehMBiiMlimalti  275.  18 

Dieren  37.  25.  264,  12.                  ^^^^| 

Dadeni  IS».  12,  499.  10, 

Dieren,   Sich,  282,    IS.    317,   20. 

D»fBn.  169.  18.    174,  7. 

.341,  25. 

427,  l. 

355,9. 

Dahinden  IsMen  lOü.  14. 

Die  weil  102,  20, 

Duding  3S3.  33. 

Dieweil  ich  Diwh   wm  janger  jar 

Dalen  109,  18. 

299. 

Diücken,  Der.  238.  6. 

Dildappibi»  416,  3. 

Damawr-möoch  .SM.  U. 

Din  100,  20. 

Dancken,  Der,  gedanke  5 

.  25. 

Dinckel,  Der,  329,  5.  406,  8. 

Dannea  206,  1. 

Ding  244.  17. 

Dappen  283.  11.  357.  24. 

:m.  34. 

Dingen  219,  2fi. 

Darkommen  305.  1. 

Diiack.  disecken,  Der,  18,27,  14.25. 

Darm  407,  6. 

29. 

Damiden  178.  aO. 

DarKhlagen  48,  18. 

DoctorSebutianu«  Brandt  488.  ^1 1 . 

Dartreten  345,  8. 

Doctorieren  463,  3. 

DarwerTen  341.  11. 

Dolhopf  521,  1. 

Datnm  150,  7. 

DSlp  215,  13. 

DftDwnng  319,  12. 

rwipioch  281,  19. 

Deckbett  351.  25.  352.  4. 

26. 

Declaiiren  411.  19. 

Dorfflilroh weich  172.  3.  173.  5. 

Dortfpfrf  381,  17.  363,  9,  20, 

DdcbKl  204,  32. 

Dörfen,  dürfen,  bedürfen  69,  30. 

Deyg,  teigig  281,  37. 

Dorn,  pl.  döraerSS,  14.    27»,  1. 

DelphM  430,  14.  432,  3. 

15.  17.  274.  5  11.  0. 

Demmen  301,  30.  875.  15 

Do»en  36,  31. 

Bempffen  87,  20. 

DaUchelbach  1«»,  22. 

Denck,  Unk  98.  15. 

Dtacck  230,  3. 

Dergertalt  22.  18. 

DratMB  188.  23.  400.  11. 

Derweyl  99,  26. 

Drawtfeo  418,  10, 

Dert  108.  5.  316.  21. 

DrecklOter  238.  20. 

Dert«r  99,  10. 

r)rej    «chwenck:     Drey    »elttamer 

Dewen  414.  14. 

Ifccherlicber  «cbwenck  Strktonid, 

Dewrong  339,  2S. 

Diana  440,  9. 

Urey  «trafgebot  der  weiber  430, 

508,  2». 

Dreyerley  ttratf  420. 

Dick  und  oft  34^  :M, 

Dreitfen,  Sieb,  417,  17. 

Die  sedMbe  fabel  be;  deo  alteu  507. 

Dreymeliig  402,  12.  403,  21.            ^^ 

DiebeiMeo  109.  8. 

Üre«;ber  301,  2«.                              -^^^I 

Dieberej  314,  19.  27. 

Dreuwken  345,  22  (A).                      ^^^H 

Diebiich  182.  2.  485,  4. 

DriBgen,  Sieb,  192,  16.                  ^^H 

Liebüch  485.  4  (A).  10. 

DriMhel  371.  6.                                 ^^^M 

U.ebrtal  318.  85.  814.  2 

Dry^pelÜg  304,  15.                       4^^H 

i>ieiiBUicb  68,  5. 

DritUialb  340.  1.                           4^^^H 
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DroUen  285,  12. 
Drüssel  466,  18. 

Dacaten  118,  6.  123,  26.  124,  19. 
Däck,  Der,  840,  4.  363,  6. 
Ducken,  Sich,  160,  28.  389,  16. 
Danst  346,  22. 

Durchbrechen  117,  24.  124,  2. 
Daergen,  Thüringer  400,  4. 
Dutzet  92,  4.  6. 

£  8.  auch  Ä. 

Eben  sein  99,  31. 

Eben  120,  21.  801,  12. 

Eberschwein  498,  15.  22. 

Echtzen  243,  26. 

Efem  55,  7. 

Effen  161,  34.  288,  27. 

Egel,  Der,  grillen,  schwanke  36, 21. 

256,  15. 
Egelmeyer  35,  24,  349,  4. 
Eger  240,  11. 
Eglisch  128,  12. 

Ehalte,  dienstboie  284,  13.  486,  6. 
Eher,  ähre  373,  30. 
Ehkindt  205,  8. 
Ehren-frumb  55,  34.  173,  23. 
Ehren-gemeß  62,  27. 
Ehrwird,  Ewer,  411,  18. 
Ehvolck  471,  29. 
Eichel  493,  17. 
Eichenbaum  492,  14. 
Eidstat  456,  22. 
Eyerstock  82,  29. 
Eyfer  30,  6.  34,  33.  30,  23.  185,  26. 

259,  19  u.  0. 
Eyferisch  191,  10. 
Eyfern  34,  32.  35,  17.  39,  28. 
Eyfrer  29. 
Ey gentlich  226,  1. 
Eim,  Nach,  144,  5. 
Ein  alter  bawer  hett  ein  hund  479. 
Ein  alter  pfaff  trutzig  vermessen 

389. 
Ein  cortisan  der  zog  gen  Rom  312. 
Ein  doctor  fraget  ich  der  mär  290. 


Ein  dorff  liegt  inn  dem  Bajerlutdt 

406. 
Ein  landfarer  den  thetich  fragen 

399. 
Ein  müller  einen  eiel  hei  381. 
Ein  reicher  mann  zu  Begnspnrg 

saß  402. 
Ein  reatter  rit  ein  ganiien  tag  365. 
Ein  Bchaster  saß  im  Bayerland  349. 
Einäoget  43,  87. 
Einbrechen  420,  16. 
Einbringen  106,  17. 
Einbrocken  417,  6. 
Einduncken  281,  18.  866,  6. 
Einfalt  110,  33. 
Einfeltig  51,  9. 
Eingebicktes  417,  14. 
Einhellig  244,  29. 
Einig  150,  11. 
Einig  =  einzig  304,  4. 
Einklauben  334,  11. 
Einlaufen  gen  holtz  474,  29. 
Einlosen  461,  16. 
EinmütigUch  114,  4. 
Einnetzen  379,  5. 
Einreiten  391,  36. 
Einrinnen  173,  8. 
Einrüren  257,  17. 
Eins  sein  159,  5. 
Eins  305,  39.    Vgl.  bd.  4,  387,  6; 

9,  97,  10. 
Eins  =  einmal  59,  31. 
Eins  abents  ich  zu  gaste  was  411. 
Einsmals  ein  baderfraget  mich  323. 
Eins  mals  lag  ich  bey  einem  wirt 

255. 
Eins  mals  zu  heyser  sommer-zeit 

(A)  337. 
Eins  morgens  früh  Yor  tag  315. 
Eins  n achtes  gieng  ein  diebe  auß 

484. 
Ein  nachts  lag  ich  in  einem  träum 

233. 
Eins  tages  fieng  ein  wolff  ein  hasen 

456. 


^^^^^^^^ 

EiuB  Uges  frü,  im  somnier  Leiü  459. 

EntrejnsD.  Sich,  «1.  22. 

Eins  tagei  sich  bt^-eben    hat   285. 

Entrilrten  145,  7. 

Eins  Ugs  ein  Togler,  gar  uralt  453. 

Entaatzung  278,  8. 

Eins  tag»  ich  pe;  einr  gaatung  aaß 

Entschlagen,  Sich,  34,  2. 

382. 

Entwicht  141,  14.  153,29.  298,24. 

Eini  tags  ich  ein  liuidfarer  fragt 

360,  11.  482,  24. 

420. 

Erbgabe  460,  24. 

Eins  tsgs  in  heyier  somnier-Mit 

Erbeys  165,  29,  188,  8, 

337. 

Erbel  238,  3. 

Eina  tage  saß  ich   inn    eim  wirts- 

Erbelding  406,  3. 

haaß  237. 

Erberen,  erbeeren  289,  8. 

Erbes-atOck  302,  7. 

Einicbieben  362.  28.  363,   11.   13. 

Erblenden  190,  10. 

417,  23. 

Erblinden  190,  3.  17.  191,  23.  192. 

EiMchlingen,  schlung  311,  13. 

17  u.  0. 

Erdappen  82,  10.  94,  26.  301,  22. 

EiDÜdel  218. 

Erderich  435,  28.  37. 

Einapejen  53,  28. 

Ererben  98,  16. 

EinwurtMln  64,  22. 

ErfiBchen  301,  25. 

EjBMii,  von  eisen  109,  15. 

Erflammen  34,  6. 

EysenTest  SOS,  23. 

Erfrewren,  erfrieren  85,  1. 

EisenniDcke  257,  32. 

Erfrören,  erfrieren  machen  199,  10. 

Eitern  109,  15  (Aj.  248,  41. 

Ergetzen  alU  unmuts  51,  3.                       M 

Ejsern  thOr  uiheDcken  374,  6.  452, 

Erhitien  427.  i.                                          ■ 

9.  510,  7.  523,  7. 

ErbSren  292.  85.  484,  6.                            M 

Ei»-kalt  161,  23.  379,  21. 

EridanuB  436,  24.                           ^^^^1 

Eitel  296,  35.  376,  5. 

Erisichtoo  492.                              ^^^M 

Eyterbuti  234.  38. 

Erkalten  391,  20.                         ^^^H 

El8  422,  23. 

Erkargen  403,  22.                          ^^B 

Enden  die  kunat  46,  27, 

Erkriinmien  89,20,  143,9.  204,12. 

Enden  55,  24,  81,  33.  189,  23. 

ErleichUn  31,  26. 

Endet  404,  11, 

Erlayden  154,  19. 

Endisch  128,  11, 

Erlernen  27,  33. 

Endtlich  37,  34.  54,  3,  102,  31. 

ErlOBchen,  erlaach  346,  Sl. 

Endtlichen  66,  30. 

Ermeyen  68,  37. 

Em  =  erden  153,  25.  435,  24. 

Em  =  ?  ernten  105,  5. 

Engelmayer  193.  13  u,  o. 

Emageln  141,  8. 

Engliach  167,  8.  16. 

ErnatUch  17,  19,  327,  2. 

EDggUr  247,  10. 

Erreitten  auf   einem   fanlen  pferd 

(falben  roO)  19,  5.    76,  25.  252, 

36.  481,  26  (A), 

27. 

Enthalten  472,  16. 

Erschinden  340,  5. 

Enthalten,  Sich,  296,  14. 

Erschleichen  35,  8.  280,  13. 

Entlehnen  248,  33.  377,  30. 

i 

ErBchÜtten,  Sieh,  493,  15. 
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Erschwitzen  425,  14.  36. 
Ersehen,  ersach  361,  23.    362,  33. 

372,  12.  461,  38. 
Ersettigen  495,  3. 
Erseufilzen  473,  2. 
Erspinnen  141,  8. 
Erspreusen  142,  5. 
Erst  reichen  221,  12. 
Ertag  141,  12. 
Ertödten  516,  31. 
Ertzen  77,  31. 

Erzausen  76,  35.  239,  2.  244,  35. 
Es  beschreibet  Qrobianus  416. 
Es  ligt  ein  dorf  im  Beyerland  370. 
Es  saget  uns  das  yierdt  capittel  524. 
Es  saß  ein  burger  zu  Meyland  304. 
Es    wont  ein  pfaff  im  welschen 

land  394. 
Esculapium  erschlaget  ein  donner- 

stral  449. 
Esculapins  447,  15. 
Esel  weisen  145,  29. 
Esel-graw  307,  16. 
Eselskarren  38,  31. 
Esopus  295,  2.  10. 
Esopus  (quelle)  453.  456.  459.  465. 

469.  472.  475.  479.  484.  507. 
Esopus  in  dem  dritten  buch  472. 
Esse  291,  2.  7.  10.  12.  292,  14.  32. 
Essens,  Nach,  68,  23. 
Ethna  450,  31. 
Eulenspiegel  80. 
Euter  324,  18. 

F  s.  auch  V. 

Fabel;    Der  äff  mit  der  schildt- 

kröten  515. 
Fabel:  Der  faul   bawer   mit  sein 

hunden  488. 
Fabel:    Der  hund   mit  dem  dieb 

484. 
Fabel :  Der  low  mit  den  vier  ochssen 

469. 
Fabel :  Der  stoltze  hengst  mit  dem 

esel  472. 


Fabel :  Der  Togel  Gasrit»  mit  leb 

jungen  511. 
Fabel:  Der  weynend  TOgler  453i. 
Fabel:  Der  wider  mit  dem  woIlF 

479. 
Fabel :  Der   wolff  mit  dem  bock 

507. 
Fabel :  Der  wolff  mit  dem 

456. 
Fabel:   Der  wolff  mit  der 

465. 
Fabel:   Die  ameis  mit  der  fliegen 

oder  mucken  475. 
Fabel :  Vom  bock,  wolff  and  pferdt 

520. 
Fabel :  Von  dem  stoltmi  wolff  459. 
Fabel,  Poetische:  Das  fest  Bachus 

mit  Pentheo  497. 
Fabel,  Poetische:  Der  geitahonger 

mit  Erisichton  492. 
Fabel,  Poetische:  Der  gott  Jupiter 

mit  Galisto  440. 
Fabel,  Poetische:  Der  gftldin  aenel 

Vulcani  504. 
Fabel,  Poetische:  Die  drey  straf- 
gebot der  weiber  430. 
Fabel,  Poetische :  Die  harpff  Apol- 

linis  und  der  friedstab  Mercorii 

501. 
Fabel,  Poetische:    Esculapium  er- 

schleget  ein  donnerstral  449. 
Fabel,  Poetische:  Phaeton  mit  der 

sonnen  wagen  434. 
Fabel,  Poetische:  Phoebus  mit  der 

frawen  Coronis  445. 
Fabuliren  382,  6. 
Facetus  394,  8. 
Fahl  (d.  i.  fall,   erg.   der  Würfel; 

also  glücksfall,  glück)  172,  19. 
*  Fahl  und  übel  16,  6. 
Fahren  auf  der  gabel  130,  17. 
Falb  252,  27. 

Falcken  streichen  27,  36.  304,  17. 
Falld  (?  fallend)  übel  186,  9. 
Fami,  der  hnngergott,  494,  8.  15. 
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Fannen  204,  Si.  205,  l.  2. 

Fatzen  131,  24.  234,  24.  36.   237. 

26,  288,  14.  354,11,  400.10.  lö. 

Fantadereii  497,  15. 

FatBJIet  20.  33. 

Firckel  461.  28. 

Fatiman  286.  34, 

Funnt  224,  21. 

Fatiwerok  235,  35.    237.    288,  28. 

Fwt,  vast  69,  34.  95.  23.  134,  30. 

3e0,  13.  383,  17. 

185,2.  216,15,  260,32.  261,  38. 

Fatawort  811,  11. 

408,  4.  447.  39. 

Faul,  feuler  488,  20. 

Fasten,  Die,  408,  9. 

Paulbett  281.  28.  33. 

Faßnacht  ai7.  11.  407.  28.  473,  5. 

FaulsMen  490,  26. 

Faßnachtspiel:  Da«  weyneot  hQnd- 

Faulkeit  142,  U.  315. 

lein  112. 

Faust,  In,  lachen  288,  32. 

FaCnachtopiel:  Der  bawer  mit  dem 

Feeht  163,  25  (8). 

plerr  42. 

Federbet  256,  4.  352,  12.  23.  29. 

Faßnacbtapieh  Der  blind  meßner 

Federkiel  130,  28.  812,  24.  314,  5. 

mit  dem  pfaEFen  und  der  meO- 

Feh,  fech,  bunt  237,  28. 

nerin  183. 

Fehd  163,  25. 

Fehl  235.  28.  354,  12.  425,  12.  17. 

mit  der  pfaffenkellerin  und  dem 

19.  426,  25. 

pferdb  80. 

Fehrlich  US,  20. 

FaßnachUpiel :    Der    groD  eyfrer. 

FehrUgkeit  434.  16, 

der  Bein  weib  beicht  hOrt  29. 

Fejhel  198. 

Feyelme;«  206,  27.                          ^^ 

170. 

FejI                                                ^^^H 

Faßnachtapieh  Der  lolj  mann  mit 

Feyren  408,  10,                              ^^^^| 

dem  mnncketen  w6tb  141. 

Fejrer  317,  26.                              '^^^H 

Faßnachtipiel :  Der  Nejdhart  mit 

Feiat,  feyrt  15,  21.  44,  28.  99,  9. 

dem  feyel  198. 

118,  28.  159,  30.  204,  25  u.  o. 

FaDnacbtapiel :  Dar  part^ckensack  3. 

FeÜK  114,  14.  32,  117.  28. 

Faßnacbtspieli    Der  pfarrberr  mit 

Fell,  fehl  396,  23. 

■ein  ehbrecher-bawren  156. 

Fercklein  461,  17. 

Faßnachtspiel:  Der  roOdiebiuFün- 

Ferr  120.  16,  340,  27.  341,  4. 

Fert  45,  24.  98,  3.   128,  9,  249,  25. 

bawren  97. 

810,  15.  453,  7. 

FaOnacbtipiel :  Die  alt  venchlagen 

Fetachen,  Sich,  353,  14.  435,  32. 

knplerin   mit  dem    thumbberra 

Feucht,  Die,  62,  6. 

65. 

Fewerglastig  435,  10.  22. 

Faß  nach  tspiel :    Die  burgerin  mit 

Few«mhlagend  280,  19. 

dem  thumbberm  52. 

Feuffel  77,  6. 

_     Faßnachtspiel :  Die  lisUgbulerin  17. 

Fewser  257.  10. 

L   Faßnacbtepiel :    Die  wanderlicben 

Fiderling  206,  24. 

H        m&nder  und  unheuUlichen  weiber 

Filt»  234.  30. 

P       gesdilacht  u.  heoßlicb  zu  machen 

FilHg  143,  18.  403,  26,  404,  25. 

126. 

Faßnacbt-idt  196,  7. 

Finantzer  235,  2.                            "^^H 
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Finckenstrich  70,  11. 

Fingerlein  214,  29. 

Finnen  (d.  i.  finden)  25,  11.   160, 

18. 
Finster,  Die,  13,  13. 
Firmament  434,  10.   435,  16.    19. 

436,  8.  442,  27.  30. 
Firmen  257,  34. 
Fischen  408,  7. 
Fischerzölle  331,  14.  332,  19. 
Fischreich  515,  5. 
Fischreyssen  333,  26. 
Fispern  70,  17. 
Flade,  Der,  16,  16. 
Flajhen,  waschen  324,  25. 
Flayhlange,  Die,  324,  3. 
Flecket  358,  14. 
Fleh  92,  7. 
Fleischbanck  470,  8. 
Fleischbrü  118,  28. 
Fleissen,  Sich,  fliss,  geflissen  61,  9. 

280,  11.  509,  22. 
Flite,  fliete  324,  5.  379,  30. 
Flöch  abkehren,  abstreichen  35,  9. 

289,  7. 
Fluchs  174,  15. 
Flück  474,  25.  476,  4. 
Flug  70,  18. 
Forcheym  174,  22. 
Förchten  mit  dat.  36,  3. 
Fördere  107,  10.  337,  7. 
Fordern  an  jmdn.  372,  26. 
Forhe,   Die,   föhre,   auch    forelle 

412,  15.  414,  11. 
Forst  492,  9.   13. 
Fort  186,  28. 

Fosse,  Der,  lump  15,  3.  25.  29. 
Francken  278,  29.  899, 19.  423,  12. 
Franckewin,  des  keisers  herolt  230. 
Franckfurt  am  Mayn  276,  2.  278, 

36.  420,  4.  422,  1. 
Frantzen,  Die,  15,  29.  175,  32. 
Frantzen  wünschen  310,  21. 
Frantzosen  230,  8. 
Frawenfeindt  129,  12. 


Frawenhaubt  28,  7. 

Frech  und  geyl  56,  6. 

FreHich  509,  19. 

Freybarg  22,  5. 

Freydig   208,  12.    424,  21.  479.  3. 

480,  5.  21.  80. 
Freyhart  285,  12  u.  o. 
Freyhartsknab  256,  11.  12. 
Freysam  469,  12.  498,  27. 
Freysamiich  508,  28. 
Freyssing  281,  14.  282,  10. 
Fretten  162,  2.  171,  16.  412,  33. 
Freudenreich  253,  12. 
Friedlich  234,  36. 
Fridrich,  herzog  zu  Sachsen,  326. 
Friedstab  Mercurii  501. 
Friedzeiohen  502,  21. 
Frischen  320,  21. 
Frising  100,  24.  101,  25. 
Fristen  454,  23. 

Fritz,  Der  faul,  im  kalter  280. 
Früessen  69,  13. 
Frümeß  32,  5. 
Fuchs  284,  11. 

Fuchßschwantz  159,  4.  186,  11. 
Fuchßschwentzen  518,  33. 
Füchsen,   ac^.  248,  33.  249,  6.  16. 

289,  8. 
Fuder  385,  6. 

Fug  70,  19.  163,  29.  289,  14.  298,6. 
Fug  und  recht  278,  34.  335,  15. 
Fügen  11.  21.  12,  12.  177,  29. 
Fügen,  Sich,  32,  6. 
Fülle,  Das,  füll,  fühl,  junges  pferd 

215,  10.     221,  10.    459,  18.    20. 

460,  1. 
Füllein  460,  13. 
Füller  405,  8. 
Fundament  430,  5. 
Fündig  384,  14.  20. 
Fünsing  97.  370,  3. 
Fürbaß   50,  24.    56,  29.     59,   19. 

64,  22. 
Fürdern,  Sich,  70,  7. 
Fürher  25,  14. 


FOrhentteicheD,  Sich,  264,  21. 

PflrkftDf«n  4B5,  13. 

Fürlftufen  340,  26. 

Parm  823,  4. 

FOnchrift  424,  11. 

Fürt  und  fort  311,  27. 

FurU  320,  29. 

Farweuden  274,  5. 

FQrwitz  168,  13.  232,  20.  252,  22. 

293,  24.  313,  9. 
FOrwitMn  177,  21. 
Fnßhader  39,  24.  128,  16. 
FuDatapffen,  Im,  24,  22. 

G&bel  130,  17. 

0»ch,  gech  75, 12.  154,  27. 293,  24. 

GftcbMTDJg  26,  17. 

Uackier  236,  25. 

Qaden,  atockwerck  246,  30.  344, 27. 

Gaffen  107,  27. 

Qäh  49,  30. 

Ga1g«ii,  An,  gehen  341,  28. 

UamUle  153,  26.  215,  17. 

Gauckhofen  355,  3. 

Gardiau  304,  21  u.  o. 

Garen,  gara  64,  11.  4S4,  7.  455, 19. 

486,  11. 
Gart  257.  28.  327,  29, 
Gatte»;  343,  18. 
GMtung  60,  6.  382,  3. 
Gaucbelo  43,  38.  256,  17. 
Gftw  407,  30. 
Gebeiidt  70.  le, 
Geber  302,  22.  497,  \6. 
Gebew  327,  13.  330,  11. 
Geblüt  61,  27.  62,  6.  320,  36. 
Gebrechen  324,  28. 
Gecfa-umig  233,  29. 
Gedierm  396,  24. 

Gedingen,  Da«,  berechnoDg210,  22, 
GedBß  345,  23, 
Gwlreng  1Ö7   28. 
Gedümpel   Vi,  23. 
Gedorrt  213,  16. 
Geführ  18,  33,  19,  32. 


Gefallen  293,  5. 

OefatUrin  158,  21. 

(lefeltrt^n,  in  Refalir  bringen  519,  4. 

Geferde,  Die.  hinterbiilt  251,  7. 

Gefert,  da«  gef&hrt  435,  1. 

Gefette,  geferde,  genoeae  112,  13. 

161,  n. 
Gefider  454,  17.  28. 
Gehaben,  Sich,  146,  33. 
Geheien  215,  27. 

Geheim,  Die,  183,  16.  231,  20.  25. 
Oehting  244,  16.  267,  3. 
Gehören  211,  21.  212,  30,  213,  1. 
Gehflm  469,  14. 
Geyl  56,  6. 
Geyatlich  190,  25. 
Gdetligbeit,  Ewr,  357,  23. 
Geyß  109,  26.    ' 
UeyGbiB.hoff  462,  9. 
Geyßbock  508,  22. 
Geytzerey  368,  13. 
Geitzhala  368,  9.  495,  7. 
Geitihnnger  mit  Erisichton  492. 
Gejayd  201,  15.  440,  8. 
GellLger  508,  U. 
Gelegen  sein  128,  24. 
üleidgeldt  2G0,  20. 
Gelenck  2(hi,  S.  371,  9. 
Gelthafen  402,  15. 
Geltlich,  geldtlich  65,  5.  258,  38. 

311,  18.  27.  403,  31. 
Geluaten  66,  9. 

Gemagen,  aich  erholen  463,  30. 
Gemcyn,  Die,  344,  20, 
Genaden  458,  35. 
Genagen  204,  30. 
GnäKhig  168,  13,  491,  5  (A). 
Genau,  nahe  345,  16. 
Genaw  18,  9. 
Genieäsen  50,  6. 
Oeper  114,  lÖ.  188,  30. 
Gepfrencklich  134,   I. 
Gerayrig  344,  25. 
GeraUn  210.  15.  401,  9. 
Gerber  238,  11, 


Gerecht  251,  23. 

Gerea,  begehreo  22,21.  24,  24.  25, 

4.  63.  6.  205,  9.  2*5,  4  u.  o. 
tieretlich  353,  3. 
Gericht  23,  0.  442,  17.  26. 
Gerhüwig471,  1. 
Gerstenkürrloin  475,  24. 
GarQmp«!  324,36.  408,25.  409,15. 

19. 
GeriimpfFen  293,  3. 
GerunUelt  130,  10.  293,  4. 
Gescbeyd  104,  3.  154,  29. 
Geschirrlicb  324,  17. 
GeBcbUcht  63,  8.  I24>,  2.  292,  10. 

400,  3S. 
Geudilecht  344,  28. 
Qeschleck  357.  85. 
GescfaloQ  505,  13. 
GeachiHogen  473,  3. 
GeBcliiniick  413,  9. 
Qescbnerr  82,  31. 
Geschnürt  293,  3. 
GeKhoß  130.  SO. 
Geschnft  412,  3. 
Qescbwetzig  446,  38. 
Geech winden  03,  16. 
Gesegen,  geaegeneu  216,  27. 
Geeegiien.  Sich,  53,  ^i. 
Gesehen,  leheu  292.  9. 
Geaebend,    sehend  28,  2.    197,  6. 

328,  10. 
Oesein  69,  8. 
Oeaind  229,  12. 
Gesingen  246,  28.  281,  39. 
Öespei    128,  22.    200,  30.    275.  3. 

287.  8.  288,  6.  28.  499,  9. 
Gespiel  127.  19. 
GeapoD  285,  25. 
Geapor  330,  9. 
Qesport  1 12,  5. 
Qmtalt,  Solcher,  115,  19. 
OeHt&nck  333,  17. 
Gestenck  418,  18. 
Gest«r  1(J5,  20. 
Gestert  52,  11. 


Oe«tif«H  IIS,  S. 
Geatrw^  93,  20. 
GestreuD  333,  5.  339,  S. 
Getreiben  238,  27. 
Qetrejd  100,  2. 
Geuden,  Sieb,  S08,  41. 
Geader  405,  10. 
Oeuduiach  29S,  38. 
Gewalt,  Zn,  laseen  2%  16. 
Gewandkalter  233,  13. 
Gewanen,  gewonen  IM,  19. 
Gewar  werden  466,  9. 
Gewa«ch  148,  5. 
Geweicht  42,  16.  463,  9. 
Geweren,  beMedigen  82,  4. 
Gewerren    jmdm. ,    3    ag.    prMi. 

gewirt,  qoLlen,  Kiigftigan,   139, 

23. 
Qewest,  part,  praet.  >Q  wenn. 
Gewett  48,  18. 
Gewirt  a.  gewerren. 
Gewill  421,  3. 
Gelieren,  Sich,  248,  34. 
Qexiegen  i.  leihen. 
Geiücht  46,  13. 
Gibel  171,  9.  404,  16. 
Gicht  s  jehen. 
Giuen,  gienen  98,  19. 
Ginnen,  proet.  gund,  243,  21.  338, 

33.  435,  37.  480,  29.  517,  2. 
Gipffei  32,  11. 
Oippe,  Die,  rock  184,  11. 
Glastig  501,  7. 

Glat  189,  13.  373,  19.  400,  39. 
Qlaubbafft  47),  30. 
Glaubiger  148,  32. 
Gleich  35,  4. 
Gleich  und  eben  106,  10. 
Oleieaen  414,  5. 
GleiOner  235,  16. 
OlenK    -n,  f|  (A).    Vgl.  Fiacharto 

chriatliche  kindertocht  t,  34. 
Glinpff,   gelimpf   187,  4.    287,  5. 

238,  35.  245,  21.  347,  83  u.  o. 
Gloch  82,  15.  186,  20.  49»,  88. 
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Giack  wird  jmdn.  in  den  hindern 

Gumpen  293,  28.  332,  6. 

sehen  lassen  IS,  18. 

Ound  B.  ginnen. 

GOckelman  235.  19.  312,  9. 

Günnen  188,  27.  385,  5. 

Goder  280,  17. 

Surren  800.  24. 

Gßgel  «3.  15. 

GQrtel.  Die,  173,  26.  229,  16. 

GoldUchmid  238,   19. 

Güli.  Die,  285,  0.  287,  19. 

Goller  77.  31.  157,  29.  412,  32. 

GaQwBsaer  286,  32. 

Gotter  Iau«en  76,  31. 

(iüspet.  gaßpret  461,  25.  31. 

Gorgel  waschen  173,  27. 

Gutbeit  347,  Sl. 

Oörg,  Sanct,  389. 

Gütlich  145. 15,  26.  191.  24. 490, 32. 

Gott  gsegn  euch  das  ossn  ob  den 

Gutthat  397,  15.  458,  7.    485,  15. 

tiBcb  230. 

503,  9. 

Göttiach  49a.  21. 

Gutthüter  458,  26.  31, 

Grab  161,  2. 

Gutien  73,  33. 

Gribel  95,  29. 

Gramma,  Der,  426.  81.  427,  7. 

Hftarachlecht  425,  8. 

Gransamlich  292,  24.  325,  3. 

Haber  370,  19.   372,  26.  373,  1.  9. 

Greinen  301,  32.  345,  10.  461,  29. 

Haberkasten  426,  35.  473,  16. 

Orel  185,  25. 

Haberanck  48,  23. 

GrendiBch  128,  12. 

Baberwejd  4«7,  36. 

Gret,  gräte  414.  IS. 

Habhaftig  316,  30. 

Griben,  grieben  201,  23.  204,  24. 

Hacken  achlagen  372.  15. 

Qrifflein  78.  33. 

Hackenhelb,  atiel  der  hacke  47, 8. 

Grillenreiser  355.  18. 

Hackstock  15,  34.  52,  18.  332,  12. 

Grillen  reißen  130,  28. 

Hader,  streit  1 10, 1 9.  245, 3.  296, 38. 

Grimm  188.  24. 

Hader,  fet^sen  338,  22. 

Grimmig  495,  1. 

Haderkatne  234,  35.  335,  33. 

Grinn,  praet.  bu  greinen. 

Haderiana.  pl.  leua  256,  35.  339,  4. 

Grobianm  416. 

Haderlumpe  292,  29. 

OriSchtzen  345,  6.  3D. 

Hadern  335,  36. 

Grolsen.  gröltaen  282,  26.  375.  23. 

Hafen  11,  7.  14,33.  69,33,174,  13. 

499,  12. 

305,  39.  402,  18  u.  o. 

Greltcer  418,  12. 

Häfelein  186,  21. 

Gronen  66.  26.  144,  25. 

Hafner  238,  14. 

Gronet  189,  8. 

Hagendora  273,  11. 

Großbawcbent  243.  24. 

Haben,  hangen,  3  ag.  praes.  hecht 

Großmanlet  43.  36. 

107,  1. 

Grufft  30,  20. 

Hai  134,  .32.  391,  35.  409,  5. 

Gucliaa.  Der,  der  kux,  anteil  im 

Halber  461,  8. 

bergwerk  384.  12. 

Halbnarr  36,  32. 

Quckguck.  Doctor.  364,  17. 

Häller  98,  1.  384,  29.  379,   10. 

Gülden,  Der,  367,  28.  29. 

Halaeisen,  halacheiien  108,  29. 168, 

Oüldin  70.  28.  176,  6  (Ä).  504. 

22. 

Gült  259,  32.  329.  6. 

Halagericht  99,  26.  276,  4. 

Güld-korn  285,  7.  22. 

Halt  178,  7.  180,  5.  204,  29.  210,  20. 

Hftit,  Der,  480,  4. 

BftlteD,  Sich,  242,  25. 

Hau,  pliu.  hannen  265,  26.  286,  9. 

412,  14.  414,  a 
H!Lii,Ii:iDcoLeo,  dranüeUen 372,  33. 

Vgl.  J.  Grimm,   mythologie,  i. 

568. 
Hand  =  b&bent  HO,  21. 
Handeln  843,  6.  3»2,  32. 
H&DdelBtück  464,  23. 
BandlobD  61,  21. 
Handlung  B5,  13.  103,32.  121,  11. 
Bandreicbung  404,  29. 
Handwercksbursch  237,  4.    239,  4. 
Handwerckgaell  300,  5. 
Händichuch  107,  iO. 
Hangflüglet  119,  11  (Ä). 
HanH,  OToOar,  23S,  7;  b.  Schmeller- 

Jt'rommann  1,  sp.  1133. 
Hansel  286,  23. 
Harfe,  harff  446,  11. 
Harpff  AppolliDiB    und    friedstab 

MercLirii  &Ü1. 
Barm,  liarniü  320,  30.  426,  18. 
HarniBch  37,  1.  17. 
Harniach  fegen  43,  10.  310,  24. 
llarpfl"t.iiathlii(,-er  375. 
Harren  89,  25.    104,  26.    128,  29. 

153,  32.  166,  3.   168,  24.  306.  8. 
Harrupflen  42,  14. 
Hart  291,  33. 
HarUel  117.  30.  443.  30. 
Hnrtselig  31,  9.    59,  7.    Hfl.  22. 

183.  5,  441,  16.  442,  23. 
Haseclhun  224.  22. 
HaeselnUß  413.  10. 
Häseig  515.  21. 
Hat!  344,  23. 
Hawe  117,  31.  288,  19. 
H,-»uptgiit  258,  12.  340,  10. 
Hauptaumme  335,  2«. 
Haußcapelle  402,  13.  403,  18. 
HauCrhal  106,  2. 
HauDzinst  143,  2.  266,  15. 
Hebamme  244,  5. 


Hecht  B.  babea. 

Beerwagen  442,  81. 

Eejd  446,  31. 

Hejdelberg  225,  1. 

Heil  werden  einer  kranUwit  516,  & 

Hejllo3  58,  18.  126,8.   19.  147,  ?. 

149,  28.  153,  80. 
Heilthnm  356,  3. 
Hejmhin  70,  7. 
Heimlichen  240,  84. 
Hejmniohen  185,  14. 
Heint  8,  24.  10,  2.  25.  19,  10.  34. 

27.  12.  16  u.  0. 
Beintig  39,  8. 
HeintE  Dnrhw  370. 
Hejrratgat  141.  5. 
Beler  487,  2. 
Belffenbejm  463.  18. 
Helküchlein  487,   9  (Orimnu  wb. 

unter  bnlikiichleinl. 
Hellenparte  37,  19.  29. 
Hellig  516,  3. 

Helliecb  44[',  22.  450,  2.  451,  18. 
Bern,  Bemb  338,  13.  339,  2.  8. 
Hemiach  521,  18. 
Bemmat  203,  3. 
Hendauhuch  346,  6. 
Hengflflglet  119,  11. 
Hengst,  Der  stoltie,  mit  dem  e*«l 

472. 
Hephection  231. 
Heraber  60,  12. 
HerauOatieben  278,  20. 
Herberg  211,  30.  213,  10.  214,  14. 

228,  12  u.  0. 
Berbergen  211,  11. 
Berbrangeu  472,  5. 
Heren  (MQ  baren)  256,  9. 
Herfart  112,  6. 
Herhejm  180,  3. 
Hcring^nuHü  400,  4. 
Revnt-ben,  Sich,  52,  7. 
Berold,  Johann,  (quelle)  449.  501. 

504. 
Herrisch  66,  29.  349,  10. 


PW 

■ 

PHI^^H 

^^g 

Hert,  heera  454,  1.  10. 

HoltzdrechMl  238,  23.                        ^ 

Bert  und  fast  339,  16. 

Holtzöpffelbaum  134,  12. 

Hertigkeit  US,  31.  123,   1. 

HoltKwiirm  238,  23. 

Hertzfinger  68.  31. 

Honwort,  hönwort  131.  24.   508,24. 

Höniach  351.  18. 

Henridec  340,  34. 

HBnigkrng  218.  1. 

Heeeln.  von  hasel  43,  15. 

Boras  beten  66,  17.  82.  19.  186.  4 

HesMn  399,  21. 

(A). 

Hetach,  Der.  schlucken  319 

14. 

HGret  ein  guten  schwanck  hemach 

Benschober  520.  22.  521,  4 

U.   0. 

273. 

Heußlich  138.  24.  145.  22. 

27. 

BOmen  233,  22. 

Heußligkeit  139,  29. 

Börner.     Ant    h,    die    achlingen 

bringen  8.  31. 

Hei  119,  6. 

Hilff  (masc  1)  118,  1. 

520. 

Hiinich  31*,  17- 

BOsleitt  352,  11. 

llin  und   dar  339,  l!t. 

Buckeln  358.  25.                                             1 

Hincken,  hanck  347,  11. 

Bufeyaen    verlieren    {vom    manne                  J 

Hincket  43,  36.   273,  21. 

274,   ü. 

gebr.)  156,  14, 

424,  16. 

Hofft,  Das,  459,  24.  4C0.  3. 

HindeanaohzÄchen  324.  Ifi 

Haate.  Die,  472.  19. 

Binder,  Der,  461,  14. 

Hay  357.  25. 

Huld  277.  17. 

Hinderrück  212.  18. 

Hulden  316.  9. 

einderwwU  48,  14. 

Hüle,  hiil  421.  I.  8  ii.  o. 

Bültzen  206,   18,   2.W.  14.  412.  28. 

Binrar  239,  5. 

Bund  mit  dem  dieb  483. 

Binheim  26,  10, 

Hund  geht  nmb  vor    dem   Hecht 

einhinder  199,  9.  316,  34. 

183,  7.  252,  25. 

Hinnach  281,  10. 

Hund hinckoniassen  158,  31. 192,24. 

Hinnen.  Von,  171,  21. 

Hundadieb  282.  33. 

Hinwärts  44Ö,  41. 

HundBgerber  238,  9. 

Hochmut  351,  7. 

Hnndflhabern  auadrescben  40S,  26. 

195,  !i. 

Hundahawt  480.  14.  481,  6.  8. 

207,  18. 

Hundsmucke  3Ö.  22. 

Hödeln,  bedien  426.  1. 

Bundaachellen  482,  14. 

Hofieren  114,  28.   115.  5. 

117,  C. 

Hündin  123,  7. 

248,  35.  259,  13. 

Hflndlein,  Daa  weynent,  112. 

Hoffirer  246.  5. 

Hungern,    transit.  515.  24.     Vgl. 

bd.  14.  39,  21. 

Hoaarlein  413.  17. 

Hungertuch.  Am,  niigen,  nilheii  147, 

Hofweiß  261,  4. 

2a.  259.  5.  309,  6,  491,  18. 

Hol  447,  13, 

HQppeler  257.  7. 

Holt  haben  3)2,  7, 

Büppelman  257,  6.                                      M 

Holte  mit  einander  tragen 

157,  31, 

■ 

BQppelvaU  257,   15,                                          ■ 
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Huren,  eine  hure  schelten  39,  23. 
Hurenbalck  42,  23.  181,  31.  192,  9. 
Huren-gebet  251,  8.  254,  11. 
Hurenkind  167,  4.  253,  19.  400,  29. 

441,  17. 
Hurenpfaff  168,  12.  196,  26. 
Hurentreiber  167,  3. 
Hurnwinckel  76,  4.  20. 
Hurer  160,  30. 
Hürisch  167,  17.  395,  4. 
Hürnen,  hörnen  437,  28.  446,  15. 

447,  5.  450,  36. 
Hur  neusei,  homisse  36,  22. 
Hurweis  130,  6.  229,  10.  490,  28. 
Hut  29,  22.  38,  33.   39,  2.  59,  18. 

113,  11. 
Huter  238,  13. 

Ich  bin  ein  hartseliger  mann  183. 
Ich  bin  heut  aufgestanden  fVü  126. 
Ich  hab  ein  heylloan  losen  mann 

141. 
Ich  lauff  daher  über  das  feldt  80. 
Ich  sol  beten,  lust  mich  nicht  wol 

156. 
Ich  sol  meim  herren   holen   wein 

170. 
Ich  will  gleich  in  die  kirchen  gähn 

52. 
Ildesbalck,  iltisbalg  40,  4.  76,  21. 

93,  7.  161,  6. 
Im  andern  buch  Esopus  gut  475. 
Im  buch  der  alten  weisen  laß  218. 
Im  buch  der  alten  weisen  steht  515. 
Im  drittn  buch  metamorphosi8  407. 
Ime,  yme,  biene  218,  23. 
In  meiner  Jugend  warnet  mich  251. 
Ingedenck  118,  3.  215,  2. 
Ingwaid  413,  15.  476,  12. 
Innen  werden   55,  8.   61,  19.    205, 

23.  243,  9.  334,  35  u.  o. 
Instrument  274,  15.  275,  15. 
Inwertz  517,  24. 
Ir  bawrn,  wir  sind  von  der  dorff- 

gmein  97. 


Irren  205,  24.  285,  35.  tl8,  17. 

Irrgarten  212,  5. 

Irrung  382,  19. 

Isop  525,  12. 

Ysserbruck  zu  Landshnt  285w 

Jäckel-narr  204,  16. 

Jacobus,  Sanct,  389,  15. 

Jacobsbruder  90,  23. 

Jaoobsmuscheln  90,  24. 

Jacobswirth  228,  20. 

Jaghund  372,  3. 

Jayd  22,  4.  212,  2. 

Jarritt  127,  24.  288,  10. 

Jeck,  geck  400,  28. 

Jeckl  Pöspelz  349,  15. 

Jehen,  3  praes.  gicht  5,  15.  264, 18. 

Jeid  373,  14.  397,  7. 

Johann  Herolt  beschreiben  that  449. 

501. 
Johann  Herolt  uns  zejget  an  504. 
Juchtzen  375,  19.  885,  4. 
Jucken  208,  17. 
Junckherr  sagen  158,  23. 
Juno  441,  13.  504. 
Jupiter  436,  10.  38.  450.  504,  9. 
Jupiter  mit  Calisto  440. 

Kalbsdreok  354,  16.     Vgl.  bd.  3, 

372,  23. 
Kälbern  207,  6. 
Kalender   herlesen    148,    2.      Vgl. 

bibel  lesen. 
Kallen,  kalen  109,  18  (A).  234,  22. 
Kamp  323,  22. 
Kampfrur  347,  13. 
Kandel  192,  28.  280,  18.  309,  12. 

311,  7  u.  0. 
Kappe  102,  30.  103, 14.  23.  25.  u.  o. 
Kappen,  Grobe,  einnehmen  245,  20. 
Kappenzipffel  32,  10. 
Karg  43,  31. 
Karg  und  mild  402. 
Kargen  402,  9. 
Kärrner  459,  14. 


^^^^^^^^H 

669                                                       ^ 

Kars  =  kar  (praet.    von   kerren) 

Klag  der  16  orden^teut  255.                      J 

sie. 

Klagbar  493,  22  '(A).                     ^^^M 

Kalter  280,  1. 

Klappere;  399.  18.                        ^^^H 

Kasten  329.  9. 

Katzen,  Ein,  halten  207.  19. 

Klappern  127,  18.                             ^^M 

KaU  bestes  viech  l5^,  21.  269,  28. 

Klauben  100,  18.  206.  12.  346,  7. 

376,  32. 

Klawe  441,  28, 

Katzengerenne  20,  22. 

Klause  299,  M. 

Klecken  92,  6.  328.  6.  426,  18. 

Kecklich  61.  la.     66.  13.    70,  20. 

Klejnat,  klejnot  3!'9,  8.  400,  31. 

75,  28. 

Klerlich  232.  S. 

Kehren,  keren,  peinigen  <!)5.  1. 

Kloben.  Der.  454,  7. 

Kein-nUt«  476,  37  (Sohmpllfr-Frora- 

Klöppern  345.  26. 

mann  I,  sp.  1776). 

Klufft  30,  22. 

Eeina-wega  81,  18. 

Klappe.  Die,  74,  2.  128,  19. 

Kelbern  499,  G. 

Knappe    238.    15.      V^l.    Grimma 

KellergeBchoß  319,  14. 

wörterb.  5,  Bp.  1343  t.  5  v.  u. 

Kellerin  164,  9. 

Knappen  200,  32. 

Kern  219,  2S.  406,  & 

Knebetbart  350,  2. 

Kern  und  körn  829,  4. 

Kniehosen  338,  13.  339,  a 

Korren,  praet.  kar.  schreien  39,  13. 

Knocken  65,  17. 

40,  25.  128.  18.  292.  34. 

Knolle,  Der,  288,  11. 

Kertze  362,  21. 

Knopff  =  köpf  409,  8. 

Keste.  kastanie  38Ö,  20. 

Knüpffen  die  würffol  258.  3Ü- 

Kewen  63,  17.  274,  27.  36.  413.  G 

Köcher  233,  20. 

u.  0, 

Kolben  208,  9.  215.  20,  210,  17. 

EiffarbeiB  150,  29. 

Kolenfreaaer  238.  22. 

Kiffen,  kifen,  keifen  171,  12.  204, 

Kolen-ghit  202,  8. 

30.  275,  11.  413,  9. 

Kolkrawt  370,  23.  371,  30.                    _ 

Kiffen,  Sich,    sich   keifen    IT4,    1 

KoUchmid  345,  27.                         -,^^H 

(Grimm,  wb,  5,  sp.  444). 

KoUchwarz  446,  40.                           ft^^H 

Kindbetterin  119,  22. 

Kosen  163,  9.                                   "  ^^^B 

Kindibad  244.  20. 

Koste  324, 20  (sieb  koste  bei  Grimm).               | 

Kindadreck  354,  16  (A). 

Kot,  Das.  367,  10.                                          1 

KindsTatter  149.  32.  311, -19. 

Kotsack  413,  24.                                             1 

KindBwerck  108,  25. 

Kotze,  Die  181,  15.  352.  6. 

Kirchfahrt  135,  29. 

Krabeln  421,  22. 

Kirchthurm  248,  22.  414.  4. 

Kragen,  haia  456.  25.  457,  9. 

Kirchweich  172,  3. 

Kragen  waachen  147,  27. 

lürchweich  kauften  jmdm.  466,  13. 

Kramant»en  machen  92.  2. 

KirBcheobaani  151,  23. 

Kirscbenheltz  153,  15. 

Krämersmann  176,  33. 

Kincheuwasser  151,  12.  26. 

Kramschate  258.  8. 

Klaffen  284,  7. 

Kranck  =  echwach  ISO,  26. 

Kläffer  259,  20. 

Krannich  456. 

JHI^ 

_^^l 
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Krapfen  192,  14.  29. 
Eraspeln  837,  21.* 
Erawen  288,  20. 
Krawen,  Sich,  418,  29. 
Eratzels  178,  17.  182.  25. 
Eranse,  trinkgeschirr  876,  26  (A). 

385,  18. 
Erebs  412,  15.  414,  19.  26. 
Ereisten  87,  21.  243,  26.  244,  15. 

832,  26.  833,  11  u.  o. 
Ereilen  und  kratzen  131, 25.  885, 34. 
Erencklichen  241,  23. 
Eressen,  Der,  kleiner  fisch  83,  2. 
Eretschmann  106,  32. 
Ereutzer  99,  3.   102,  17.  21.    103, 

23  u.  0. 
Eriegsgorgel    353,    12    (fehlt   bei 

Grimm). 
Eriegslaufft  382,  5. 
Eroglet  413,  22. 
Eropff  101,  16.  400,  26. 
Eröppel,  Heintz,  520,  19. 
Eröß  35,  2. 
Erotenälbl  287,  1. 
Erucke  338,  6.  339,  15.  30  u.  o. 
Erug  zum  brunnen  18,  23. 
Erumb  372,  15. 
Erümb,  krümme  427,  19. 
Erumbboltz  206,  21. 
Erumbhorn  497,  11. 
Erümmen,  Sich,  200,  29  (A).  243,  26. 
Krüpffen  258,  37. 
Eüchel  46,  20. 
Eüchel-täyg  192,  13. 
Eüchen-leben  119,  12. 
Eüchenratz  180,  31. 
Kuechlein  191,  25.  192,  22. 
Eähdreck  467,  27. 
Kül,  Die,  337,  19. 
Eümeln  350,  23. 
Eurapaskrawt  370,  18. 
Eunde  237,  10.  310,  38. 
Eundtschafft  27,9.  68,  8.  304,  21. 

309,  24. 
Eünmutig  469,  15. 


Sünstner  298,  85. 

Eupfergeschirr  809,  18. 

Euplerin  65,  3  u.  o. 

EOrßner  287,  28.  897,  14. 

Eürtze,  Die,  878,  7. 

Eurzweil,  kürtzwejl   114,  5.  312, 

10.  848, 19.  844,  29.  847,  20.  28. 

348,  1. 
Eortzweilen  281,  8. 
Eurtzweilig  289,  10.  344,  1. 
Eürtzweilsager  875,  6. 
Eaß  248,  21.  851,  24.  852,  1.  26. 
Eützeln  11,  20. 

Laj  65,  10. 

Laym  100,  18. 

Layst  353,  10. 

Lämblein  480,  26. 

Landfarer  899, 8.  9.  420,  2.  423,  15. 

Landshuld  110,  27. 

Landshut  280,  2.  288,  85.  285.  349, 

8.  406,  20. 
Landstreicher  838,  8. 
Lappe  32,  31.  84,  15.  104,  22.  192, 

14.  216,  16. 
Lappeneyer  35,  25. 
Läppet  200,  34. 
Larissia  445,  4. 
Lassen,  Sich,  279,  2. 
Lasser  324,  24.  379,  7.  32. 
Last,  Verlegenheit,  angst  78,  18. 
Laßbanck  379,  28. 
Laßdegel,  digel  324,  7.  879,  38. 
Laßkopf  323,  18. 
Laubfrosch  128,  18. 
Lauffent  86,  16. 
Laugen,  Ohn  116,  15. 
Laugenfaß  324,  13. 
Laugenhafen    323,    15    (fehlt    in 

Grimms  Wörterbuch). 
Laun  306,  36.    851,  21.    370,  10. 

373,  32. 
Launen  146,  20.  337,  18. 
Lawr.,   lawer  61,  23.   101,  7.  316, 

12.  329,  1.  356,  5.  410,  11. 
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Lawren  Zi'\  9.  512,  37. 

Lausen  65,  la  76,  34.  379,  11. 

Laoag  :)9.  :34.  43,  39.  81,  2  a.  o. 

Laatenschlaher  246. 

Lauter  4-^,  3.  339,  35.  340,  12, 

Lautreidg  195,  24. 

Lebenlang  397,  2.  452,  14. 

Leber  320,  18.  20. 

Leber  und  lang  296,  24.  302,  15. 

Lebtag  39,  17.  77.  3.  82,  12.   137, 

31.    14^,  28.   328,  22.    397,  20. 

422,  19  u   0. 
Leckbanck  320,  31. 
Lecker  310,  13. 
Leckkachen  171,  30.  258,  5. 
Leder,  Von,  äehen  110,  1. 
Ledig  148,  14. 
Leg  133;  15. 
Lehen  491,  9. 

Leib,  Bey,  157,  30.  196,  19. 
Leibeigen  295,  10.  298,  5. 
Leiche  394,  18. 
Leichnam-ader  286,  12. 
Leichnam-angst  14, 10. 43,22. 47, 16. 
Leiühnam-gem  174,  6. 
Leichnam-hart  427,  14. 
Leichnam-hirn  107,  8. 
Leichnam-kranck  87,  5. 
Leichnam-sawer   61,  24.    256,  29. 

357,  26. 
Leichnam-ubel  HO,  4. 
Leichnam -weh  414,  2. 
Leicht  81,  13.  132,  19. 
Leichtfertiglich  471,  6. 
Leidenlos  143,  20.  171,  25.  309,  1. 
Leykauff  270,  25.  29.  35.  271,  14. 

20.  28. 
Leylach  265,  27.  351,  24.  367,  22. 
Leymend reter  238,  14. 
Leynen,  Sich,  208,  18. 
Leiptzig  278,  36.  326. 
Leiü  gebachen  sein  82,  25. 
Leit  =  ligt  86,  28.  98,  7. 
Leitkauf  355,  10. 
Leitseü  435,  5.  15. 

Hmu  BMbt.    XVII, 


Lendlos  '08,  8. 

Lengen.  Sich.  199,  19. 

Lengist  139,  6. 

Lentz  199,  9. 

Lentz  sticht  324,  27. 

Lerman  13,  21. 

Leschtrog  291,  16.  292.  33.  39. 

Letz,  Die,  242,  1.  247,  32. 

Letzen  464,  18.  486,  14.  491.  9. 

Letzen,  Sich,  246,  22. 

Leunmuth  220,  25. 

LeuGjeger  238,  16. 

I^utsdreck  203,  20. 

Liebeln,  Sich.  57,  36. 

Lieben  mit  dat  56,  20.  278,  21. 

Lieber  83,  11. 

Liechtmeß  20,  25. 

Liendel  246.  286,  8.  287,  4. 

Listen,  Mit,  54,  14.  101,  21. 

Listigkeit  482,  4. 

Listlein,  Des  listlins,  listlea  spielen 

13,  8. 
Litz  425,  35 
Lohknolle  238,  12. 
Lon,  l&n,  lassen  511,  19. 
Lörlesbad.  lörleinsbad  380,  7.  14. 
Lörles  hochzeit  260,  28. 
Los  76,  30.  141,  4.  14.  16  u.  o. 
Loß  legen  431,  27. 
Losen  36,  29. 
Lötsph  109,  21. 
Lotterholtz  237,  9. 
Low  mit  den  vier  ochssen  469. 
Lücke,  Vürt  lucken  stehn  143,  6. 
Lufftsprung  20,  6. 
Lügenmaul  471,  33. 
Lung  und  leber  206,  7. 
Luppen  306,  10. 
Lupus  394,  22.  397,  16. 
Lüsten,  t^ich,  156,  4. 
Lustgarten  302,  28. 
Luthrisch  382,  12.  387,  14. 

MaccaroniHche  Zauberformeln  134, 
23.  136,  27.  152,  25. 

36 
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MachtloO  126,  7. 

Magenschloß  313,  11. 

Mägerlein  302,  3. 

Maget,  mayd  440,  7.  10.  441,  4. 

Magern,  mager  machen  515,  24. 

Mähr  8.  mär. 

Mainaid  297,  38. 

Malen  154,  32. 

Man  list  in  der  alten  gedieht  424. 

Mandel  361,  9. 

Mangelfarb  228,  24. 

Manichfaltigen  482,  18. 

Mann,  dat.  pl.  mannen  64,  3. 

Mannheit  164,  15. 

Manns  genug  sein  22,  33. 

Mannsbild  443,  8. 

Mär,   mähr,   mehr  5,  25.    19,  12. 

105,  12.  179,  15.  290,  2.  382,  5. 

420,  3.  428,  3.  12.  477,  28.  512,  2. 
Märbeistein  436,  28. 
Marcken  103,  29. 
Märckeln  177,  30. 
Märcker  400,  10. 
Mardern  384,  3. 
Maronia  375,  11. 
Marpurg  309,  2.. 
Marren  144,  25. 
Marterbeth  244,  7.  10.  31. 
Marter-leiß  195,  25. 
Martin,  Sanct,  285,  27. 
Martir  385,  35. 
Martzel  119,  32.  120,  1.  19. 
Marx,  Sant,  266,  28. 
Massen.  Sich,  63,  6.  418,  28. 
Maaten  408,  10. 
Mastschwein  153,  21. 
Maul  machen  jmdm.  467,  1. 
Mauldasche  129,  4.  145,  3. 
Maulstreich  129,  3. 
Mausen  88,  27.     104,  27.    183,  11. 

346,  17.  400,  7. 
Mawt  260,  20. 
Maximilian  343,  2.  22. 
Mayer,  Heintz,  406,  5.  407,  15. 
Medicina  463,  1. 


Meerauber2395,  7. 

Mehr^s.  mär. 

Mehr  =  noch  101,  19. 

Mehrer  102,  28.    (Grimm,  wb.  6, 

1885,  e). 
Meichßner  899,  27. 
Meyd  20,  14.  17.  157,  19.  491,  19. 

u.  0. 
Moyd  tratt  in  ein  deren  273. 
Meidlein  292,  6. 
Meye,  maie  205,  22. 
Meyenbiamlein  202,  15. 
Meyland  304,  2. 
Mein,  Der,   181,  19.    Vgl.  Lexer, 

mhd.   wb.  I,  sp.   2079,  13   und 

meinel  I,  2080. 
Mein  herr,   was  bedeut  &n  dem 

ort  112. 
Meineydig  328,  27. 
Meinen  146,  5.  500,  7. 
Meintz  175,  8.  273,  4. 
Meistern  149,  9. 
Mengel  46,  23. 

Mennig,  meng  267,  38.   362,  11. 
387,  14.  27.  402,  21.  470,  19. 
Mercur  501. 
Mercklich  269,  21. 
Merdrum  198,  16.   201,  9.   202,  4. 

8.  Vorbemerkungen  zum  75  fasin. 

s.  V. 
Merrhe  97,  10. 
Mersenberg  88,  7.  91,  27. 
Mesch  396,  11  (A). 
Messerschale  396,  28. 
Meßing  414,  5. 
Meßner,  Der  blind,  183. 
Meßner  247,  6.  12.  299,  24.  390,  5 

u.  o. 
Meth  497,  13. 
Mette  256,  7.  328,  30. 
Metzeln  490,  12  (A). 
Metzgen  490,  12. 
Metzger  238,  24. 

Meulen,  Sich,  44,  27.  293,  2.  462, 13. 
Michel  392,  30. 
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Miltreich  486,  17.  515,  6. 

Mindest,  anfs  minst  467,  31. 

Mindren,  Sich,  470,  28. 

Minerva  431,  2.  18.  34. 

Mistfaul  426,  aS. 

Misthanffen  158,  5. 

Mißlingen  161,  7. 

Mißtraw,  Der,  470,  23. 

Mit,  mitte  344,  10. 

Mitler  zeit  113,  12. 

Mittel  391,  29. 

Mitteln  335,  16. 

Mittelmaß,  Die,  405,  28. 

Monier  395,  22. 

Mord,  Das,  schreien  292,  24. 

Mores  lehren  181,  24. 

Morgenmal  465,  17. 

Morgenrot  282,  12. 

Mosig  358,  12. 

Most  271,  2. 

Motschenbach  163,  28.  165,  14. 

Mucke  258,  8. 

Muckenscbwamm  477,  3. 

Muckenwedel  477,  2. 

Muff  202,  7. 

Mülbew  269,  14. 

Müller  270,  22. 

Muller  mit  den  krebsen  im  esel  331. 

Mullner  238,  26. 

Möllner  verkaufft  sein  esel  269. 

Möllwerck  269,  13. 

Multer,  müelter,  345,  28. 

Mumb  151,  11. 

Mummeln  157,  24. 

Mümmlein  462,  G. 

Münch  77,  8. 

Mönichen,   München  100,  20.   104, 

17.  105,  11.  246,  3. 
Munchpfeffer  304. 
Muncken  15,  17.   144,  26.  146,  20. 

155,  9. 
Muncket  141. 
Munckisch  146,  30. 
Muncksucht  151,  5. 
Müntz  341,  20. 


Murren  261,  23. 

Murret  130,  10.  293,  8. 

Muschel  838,  4. 

Müeschen  422,  8. 

Massig  gehn  jmds.   43,  26.  61^  4. 

185,  5.    187,  5.    336,  2.    413,  4. 

18.  28.  415,  1. 
Mutter  321,  27.  391,  20.    (Grimm, 

wörterb.  6,  2812). 
MutterOuch  467,  8. 
Muttemacket,  nackat  283,  10.  323, 

9.  338,  14. 
Mutung  460,  2. 
Mutz  234,  37. 
Mutzen  159,  10. 

Nach,  nah  481,  2. 
Nachgültig  509,  14. 
Nachhossen  216,  30. 
Nachrhew  275,  34.  467,  39. 
Nachschnaltz,  Der  weit,  233. 
Nachsprechen  102,  7. 
Nachstreichen  372,  21. 
Nachten  (plur.)  106,  14. 
Nachtes*(gen.)  4,  22. 
Nachtnebel  50,  28. 
Nachtsei  213,  12. 
Naehtstell  213,  12  (A). 
Nagenranfft  234,  31. 
Nahen  203,  15. 
Nahent  461,  24. 
Nähen,  Sich,  199,  14. 
Naht  338,  18. 
Namhafft  228,  17. 
Napffen  192,  30. 
Narrat  104,  7.  216,  14. 
Narren  und  äffen  185,  33. 
Narrenschuch  148,  7. 
Narren  69,  16.  81,  2. 
Narren  und  blenden  189,  22. 
Narrenkappe  anstreifen  301,  21. 
Narrenweiß  212,  17.  353,  21. 
Narren  werck    175,    1.     179,   1  (s. 

kindswerok). 
Nasse  katz*275,  7. 

36* 
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Nasser  knab  257,  12.  424,  19. 

Nasser  schal ck  238,  1. 

Nech,  Die,  nehöO,  14.  200,5.  203.12. 

Nechst  158,  3. 

Nechsten,  Den,  auf  dem  n&chsien 

wege,  sofort,  55,  25.  200,  10. 
Nechten  5,  18.  14,  11.  105,  10.  17.  ' 

123,  34.  171,  4.  201,  21. 
Negelein  412,  13.  413,  12. 
Neiden  407,  27. 
Neydhart  198.      Vgl.  Keller,  fast- 

nachtsp.  191.  393.  N.  338. 
Nemlich  40,  23. 
Neptunus  430,  27.    431,   12.     37. 

432,  4.  10.  37. 
Neriedes  493,  29. 
Nestel  107,  14.  171,  31. 
Newbachen  204,  26. 
Neun  lehr  in  einem  bad  319. 
Nicht,    Mit  nicht,   nichte   221,  7. 

471,  14. 
Nichtig  472,  23. 
Niclas,  Sanct,  299. 
Niden  206,  29. 
Niderhauchen  202,  3.  4.    • 
Niderbauchen,  Sich,  160,  31. 
Nider-hocken  22,  29. 
Nießen,  genießen  413,  20.  415,  13. 

515,  10. 
Nieten,  Sich,  185,  23. 
Nifen  174,  3. 
Nobis-haus  404,  15. 
Non  246,  28.  256,  8. 
Not,  von  nöten  =  deshalb  90,  11. 
Nöten  174,  18.  176,  12  u    o. 
Nöten  und  zwingen  131,  28. 
Notig  377,  13. 
Notturft  132,  Ü.  405,  16. 
Notzwingen  44'3,  39. 
Nüchterkeit  500,  22.  506,  12. 
Nun  höret  zu  und  schweiget  stil  1 3 1 9. 
Nun  seyt  gegrüsset  all  gemein  198. 
Nunn  29,  12. 

Nüremberger  =  sandhasen  399,  22. 
Nüesch,  trog  396,  11. 


Nüß,  Die,  412,  13.  413,  5. 

Nutz,  nütz,  nütslich  148,  3.  293,  21. 

451,  14. 

Obendrauff  85,  5. 

Oblat  247,  17. 

Observants  357,  16. 

Ochsengalle  422,  11.  15.  19. 

Offenbar  werden  189,  10. 

Offengabel  248,  6. 

Offt  und  dick  345,  34. 

Ohr  wasche  45,  5. 

Olimpias  231,  10. 

Ölgötzen  tragen  148.  27.   433,  19. 

Ölperisch  416,  15. 

ölpern  499,  6. 

Opfergelt  357,  21.  358,  34. 

Opferzeichen  380,  9.  11. 

Ordensleut  255. 

Ordensman  419,  13. 

Ordiniren  255,  3. 

Orientwarts  435,  35. 

Osterfanne  246,  13. 

Osterwein  357,  32. 

Ovidius,  der  hoch  poet,  434.  492. 

0  vidi  US  im  andren  buch  440. 

Ovidius  macht  uns  bekandt  445. 

P  s.  auch  B. 

Pachant  11,  1.  14,  38. 

Pancket  29,  14.  302,  30.  326,  7. 

Pantoffel  273,  6.  9.  275,  30. 

Pann,  Beim,  359,  3. 

Papist  382,  9.  387,  13. 

Pappel  bäum  437,  12. 

Parabel  248,  7.     469,  3.    481,  33. 

486,  4.  501,  8. 
Parat  356,  9. 

Parfuser  304,  22.  327,  14.  355,  15. 
Partecken,  plur.  almosen  11,  4.  10. 

27.  14,  35.  15,  20. 
Parteckensack  3. 
Parthey  420,  18. 
Pas  391,  16. 
Passen  404,  2. 
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Paternoster  116,  10.   119,  17.   156, 

3.  8.  159,  17. 
PauU,  Joh ,  (quelle)  141.  276.  299. 

326.  370.  402. 
Pauß,  ein  p.  =  eine  weile  45,  33. 
Pegnitz  16,  18.  125,  15  (A). 
Pegnitzeis  319,  7. 
Peilen  466,  10.  484,  7  u.  o. 
Pellen  66,  26. 
Peltz  8,  9. 
Pengeln  239,  2. 
Pentheus  497. 
Peter  Puff  singen  73,  28. 
Peter,  Sanct,  (?on  beiten)  284,  1. 
Petrus  290. 

Pfaff  auf  dem  ströhen  pferd  424. 
Pfaffenblut  62,  25. 
Pfaffenhur  311,  2. 
Pfaffenkellerin  80,  2. 
Pfanenflicker  215,  9.  345,  27. 
Pfanne,  Ein  strich  durch  die  p.  8, 6. 
Pfarr  88,  4.  92,  21.  94,  6.  157,  25. 

158,  17.  160,  33  u.  o. 
Pfeffer  305,  10.  35.  806,  23. 
Pfenninghafen  402. 
Pfennwerth  106,  3. 
Pfer  =  pferd  94,  21. 
Pferchen  198,  15.  201,  20.  210.  7. 
Pfifferling,  Der,  412, 13.  26.  413,  2. 
Pfingsten  319,  7. 
Pfinnen,  Sich,  176,  13. 
Pfinnig  176,  13  (A). 
Pfleger  159,  14.  166,  3.  8.  168,  21. 

334,  17  u.  0. 
Pflugesrad  400,  1. 
Pflampf  421,  17. 
Pfoschenfiltz  238,  43. 
Pfründe  424,  6   425,  31.  428,  16. 
Phaeton  mit  der  sonnen  wagen  434. 
Phantasey  314,  23. 
Phantasirer  246,  6. 
Phantast  235,  17.  262,  26.  296,  27. 
Phariseer  387,  5. 
Phoebus  mit  der   frawen    Coronis 

445. 


Phöbus  434,  5. 

Pissen  15,  20. 

Platsche  477,  3. 

Platte  37,  7.  50,  15. 

Platten  scheren  188,  26.  208,  14. 

Platz  275,  8. 

Platzen  ins  haar  76,  16.  811,  6. 

Pleide  70,  12. 

Plenden  18,  11. 

Plerr  42,  2.  48,  25.  31.  49,  8.  15. 

28.  50,  5.  18. 
Plitzblaw  339,  13. 
Plötze,  Die,  plötze,  messer  108,  23. 

181,  16.  353,  28.  400,  10. 
Plutarchus  Iquelle)  231.  375. 
Pluto,  der  hellegott,  436,  6. 
Pluto  449,  22.  451,  12. 
Poch  und  stoltz  153,  16. 
Pochen   147,  19.  352,  34.  508,  27. 

509,  38. 
Poet  495,  5   498,  35.  501,  5. 
Polack,  Der,  Pole,  400,  8. 
Pommern  400,  11. 
Popitzen  177,  22.  495,  12. 
Popp,  Ul,  407,  16.  22.  33. 
Porste  324,  6. 
Port  436,  27. 
Posaun  497,  11. 
Pöspelz,  Jeckl,  349,  15.  351,  8. 
Possen,  Der,  216,  32.  423,  15. 
Possen  reissen  67,  8.  80,  10.  85,  26. 

101,  22.  192,  8.  394,  7. 
Pracht  330,  15.  354,  4. 
Practica  471,  15. 
Prangen  412,  81. 
Pranger  248,  37.  39.  249,  1  u.  o. 
Prassen  377,  1.  404,  1. 
Praßler  234,  33.  274,  21. 
Prasteln  346,  19. 
Preammel  237,  24. 
Predig  148,  18.  356,  1.  6  u.  o. 
Predigen  148,  12. 
Predigerorden  328,  18. 
Preng,    prang  492,  21.     (Grimm, 

wb.  2,  302  f.) 


Prenf^iMh  264,  21. 

PieMiu  261,  19. 

Priwterlich  461.  27. 

PrieaterBchan  197,  21. 

Prior  261,  37. 

Prisaun  306.  85. 

Ptctieron  55.  1.  57,  l. 

Probst  247,  26. 

Procurfttor  33ß,  28. 

Procarieren  7,  4. 

FrofeeBioii  327,  24. 

FBBHer  jmdm.  leBOn  137,  26. 

Puchen,   pochen,   Moken  60,  19. 

75,  I. 
Puchsen  128,  27. 
Puffen  153,  32.  176,  16. 
Faffeinen    16,  I.    (Grimm,   wb.  2, 

569  unter  bniereinen.} 
POffel  235.  15.  256,  20. 
Pulfer  390,  21.    391,31.    392,8. 

393.  5. 
Pnmerlerpumb  288.  21. 
Pur  114,  20  u.  0. 
Porgati  414,  25. 
Pues  422,  6. 
Puewen,  stillen  494,  13. 

Quel  386.  14.  450,  6. 

Quellbrunnen  430,  7. 

Querch  110,  11  (A). 

Quiotiem  114,  29. 

Quitledig  267,  19.  278,  2.  368,  19. 

505,  36. 
QuitloO  313,  27. 


Rabenatein  153,  26. 
Bach,  Der,  471,  33  (b.  Q 

8.  13). 
Bachen  356,  23.  366,  28.  396,  17. 
Riiclifirig  448,  12. 
Rachaal  374,  1.  502,  32.  517,  32. 
BachmLelig  ä22,  6. 
Bachselig  59,  33.  517,  30. 
Bageu  181,  II. 
Bagen öhrlein,  langohr  371,  15. 


Bau  182,  II  (S). 

Rajsen  280,  20. 

RftjQjoppe  206,  19. 

Banck  31.  14.  38,  1.  45,  21.  66,5. 

398,  3  n.  o. 
ßanfft  259,  29. 
BanOhofTen  357,  31. 
Bappen  machen  jmdm  32,  30. 
Rwpen  148,  16.  341,  22. 
Bast  213,  18.  214,  18. 
Raßler  234,  34. 
Bati,  Der,  II,  17.  3»5,  34. 
Bhaw,  Daa  r.  herftkr  kehren  181,7. 
Baum,  Hit,  241,  22. 
Rebenkrans  497,  7. 
Bebeiit,  refeotorium  306,  8. 
BebiKh  70,  14.  301,  24. 
B«chen  107,  21.  24. 
B«chteD  335,  36.  336,  2.  373,  27. 
Recken '362,  31. 
Regeneburg    Begeniporg  280,  26. 

350,  13.  402,  3. 
Beibitein  323,  24. 
Reichen,  gereicheti  115,    11.     177, 

31.    201,   12.    232,   17.    380,  28. 

430,  23. 
Reichen  174,  11. 
Be;en,  Der,  69,  21.    0)2,  24.    27. 

203,  9.  11.  206,  28.  33. 
Rejff  199,  13. 
Reimen,  Sich,  98,  30. 
Rein  164,  1. 
Bein  und  wol  180,  20. 
Reinigkeit  167,  17. 
Reinlender,  400,  23. 
Reysig  280,  7. 
Ri-iBiiern,  Sich,  160,  8. 
ReilJJienat  278,  21. 
Beißen  zotten  (pouen)  189,  14.  192, 

8.  27. 
R«nt  260,  35. 
Resch,  reß,  res  324,  40.  406,  19. 

482.  21. 
Rettich  ISO,  26. 
Reudig  16,  4.  425,  7. 
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Rhewen  277»  25. 

Rewten  259,  27.  261,  35. 

Rentier  251,  22. 

Reuterey  426,  20. 

Reutenitt  424,  14. 

Reuttenmär  278,  23. 

Rieht,  Die,  175,  11.  296,  4.   5.   7. 

297,  22.  25. 
Ring,  ringer  4,  15.  81,  25.  300,  31. 

336,  1.  408,  3. 
Ringfertig  476,  4. 
Rinnent  241,  12. 
Risenburg  81,  14. 
Ritt,  rhiet,  ryt  21,  7.  115,  7.  288, 

4.  334,  31. 
Rogen  414,  14. 
Rom  120,  6.  312.  424,  12.  425,  31. 

426,  22. 
Römer  in  Frankfurt  422,  30. 
Romfart  280,  25. 
Rordorff  520,  8. 
RoBenstock  291,  15. 
Rost  67,  22.  116.  7. 
Rostig  344,  33. 
Roßdieb  97. 
Roßfeiffel  428,  1. 
Rotz  208,  19. 
Rüben,  Die,  384,  24. 
Raben  graben  101,  13. 
Rubendunst  28S,  16. 
Rubgräbel  464,  28. 
Rücheln  427,  11. 
Rück  halten  68,  36. 
Rüde,  Der,  371,  27. 
Rüfifen  30,  29. 
Rufen,  praet.  rufte  436,  9. 
Rüg  163,  30.  164,  5.  21. 
Rügen  164,  22.  165,  1.  6.  8. 
Ruhmretig  387,  6.  509,  10. 
Rüllen  265,  36. 
Rumom  138,  30.    145,  4.    179,  29 

u.  o. 
Rund  125,  3.   366,  25.  30.  424,  9. 

477,  5.  484,  7. 
Rund  und  geschwind  284,  5* 


Runtzelt  52,  17. 
Ruprecht,  Sanct,  53,  30. 
Rüsel  152,  28. 
Rüsl,  rüssel  461,  31. 
Rusig  180,  31. 
Ruß  323,  10. 

Rützen,  Die,  äugen?,  15,  7. 
Rützig  425,  7. 

Sachse  400,  2. 

Sachssen  278,  29.  423,  12. 

Sachsenland  337,  5. 

Sackpfeiffe  83,  26. 

Sacken,  einen  sack  schelten  39,  23. 

Sack  an  die  ruhen  wagen  384,  24. 

Sacrist  357,  3  (A). 

Sagrer,  sacristei  357,  3. 

Salat  150,  26. 

Saltzburg  424,  5.  428,  5.  7. 

Sammat  77,  31. 

Sammer  37,  3.  78,  8. 

Sammut  472,  8. 

Samos  295,  6. 

Sandhase  399,  23. 

Sänften  138,  31. 

Sat  113,  16. 

Sathan  385,  30. 

Saw  heim-tragen  76,  9. 

Säwcaplan  359,  23. 

Säwkämpffdr  347,  6. 

Säumen  56,  15. 

Saumroß  426,  19. 

Säwsack  201,  22.  215,  30. 

Schabab  sein  467,  35. 

Schababe  317,  20. 

Schaben  104,  24. 

Schaff  412,  14.  413,  28. 

Schaf-schelle  66,  25. 

Schafwider  480,  6.  23  u.  o. 

Schafwolle  480,  11. 

Schaffe!  379,  25. 

Schais  345,  22. 

Schalck,  plur.  schelcke,  42,  22.  92, 

29.  242.  3.  244,  14  o.  o. 
Schalckhafflig  51,  11. 


&chalckheit  sich  rhümen  103,  5. 
Scholckheit  fi,  40.  84,  16.  161,35 

^chalckabarte  289,  2. 
Schulck^berg,    Im,  hawen  78,  26. 

125,  iO.  161,  i 
Scbalcksgeaell  860,  4. 
Schalckshaiit  242,  U. 
ScbalcksDurr  92,  22. 
ßcbalckapfaif  38,  34. 
Schambar  sdiampw3l7,20.418,22. 
SchamblotscbnubL'  77,  3ü. 
Srbamrot  i^i^,  33.  363,  21. 
8cband%rocken  3tl,  13. 
ScbandUppcn  235,  22. 
Scbaudatein  tragen  181,  38. 
Scbandvogel  476,  21.  477,  12. 
SchanUe  69.  15.  22.  124,  18.  172, 

18.  192,  16.  257,  13. 
Scbariuütiel  2'i1,  35. 
ScharpfflUtig  41,  1, 
Scharren    28,  27,  177,  26. 
ScbarrbanB  '2Sb.  U. 
Scharte  306,  4. 
Schartet  69,  34. 
Schatz  graben  130,   17. 
Schätzen  368,  31. 
Scbaub,  büBcbet  373,  31. 
Schaube  IC,  15.  70,  H.  71,  25   79, 

3.   143,  6.  258,  25.  384.  3. 
ScbauchtzeD  4'>2,  17. 
Schäumen  316,  10.  427,  11. 
Schawr  156,  12, 
Scheyß  163,  12.  274,  20.  275,  10. 

459,  3.  521,  19, 
Scbelch  270,  Hl.  390,  5. 
Scheibengst  52tl,  20. 
Schelle  479,  9.  480,  22. 
Schellen  anhencben  162,  26. 
gchellig  43,  23.    148,  19.    162,  80. 

238,  38   247,  Vi.  350,28.  427,2. 
Schelm  16,  U.  37,  II,  i'iA,  20.  427, 

16.  23, 
Schelmengrube    136,    30.    394,  lii. 

396,  3.  397,  3J. 


SchelmeDtchinder  397,  13. 
Schenck   22,  15.    115,  16.    118,  S. 

121,  27.  215,  4. 
Scherbeck  324,  tl. 
Scheren,  3  ag.  praei.  scfalert,  286, 14. 
Scherer  274,  1.  21.  275,  8.  14.  379, 

7.  35. 
Scherge  265, 24.  35.  39  n.  o.  378, 33. 
Scherladen  323.  25. 


Schentat  379,  34, 

Schetsen  277,  33. 

SchetieD,  Sich.  206,  18. 

Scheuch  67,  II.    87,30.    119,20. 

131,  )2. 
Scheucben  194,  12. 
Schenhen.  praet.  «cbich  300,  22, 
Schewiich,  grauen  enegend  24,  36. 

441,  31. 
Scheuti  166.  14. 
Scheutten  418,  26. 
Scbeutilicb  90,  19. 
Schier  121.  18  u.  o. 
Schiert  g.  scheren. 
Schiel)  16,  2. 
Schiffbruch  380,  16. 
Schildet  3J9.  4. 

äcbildtkrOte  mit  dem  afi'en  515. 
Schilling  70,  2. 
Schimpf  12,  34    187,  2.    195,  IS. 

201,  11  u.  o. 
Schimpf,  Dem  s,  wird  der  boden 

aus  428.  11. 
Schimpf  und  glimpf  227,  5. 
Schimpf  und  Bcbertz  227,  4. 
Schimpffen  215,  21. 
Scbin,  dieBchieue,  109,  15.  353,  6. 
3cbinbe;D  321,  20.  508,  1. 
Schinden,  schund  402,  9. 
Scbinderej  229.  5. 
Scbinhftrig  473,  21. 
Schirmen  109,  27.  2u5,  26,  2U9,  9. 
Scbir  10,  34.  11,  35.  17,  17.  37,  31. 

44,  6  u.  o. 
Scblaffpfennig  II,  22. 


Scbl»flruDck  149,  21.  S2Cy,  14. 
Schlagen  Rlr  den  an  mit  der  tbOr 

6t),  32. 
Scblamp  141,  19.  309,  9. 
Scbluppe  230,  13.  1?. 
Schlate  356,  12 

Schlecht  57,  1.  US,  25.  153,  5. 
Schleck  396,  15. 
SchleckerbiOlein  417,  12, 
SchleyertQch  43,  29. 
Schlemb  372,  15. 
Schlenuiieii  270,  7.  357.  33.  366, 2. 

375,  14.  377,  1. 
Schlenck.  Conrad.  355,  4. 
Schleppaack   IGl,   6.    192,  20.   252, 

10.  310,  40. 
SchleaaiDg,  Die,  340,  23. 
Schlesainger  399,  25. 
Schleusen  II,  14.  76,  20. 
Schleum  421,  2. 
Schleunig  421,  23. 
Schlichter  460.  29. 
Schlick  201,  S. 

Schlicken  256,  19.  257,  18.  456,  ö. 
Schliffen  166,  5. 
Sciilineken  418,  5. 
Schlinden  204,  25.  310,  26. 
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SchlSp«ack  89,  23. 
Sclilorg  400,    1. 
Schloaser  238,  9. 
Schlotfeger  400,  17. ' 
Schlotlerlein  258,  4. 
SchlQffel  175,  22.  235, 


Schmatzen  416,  16. 
Suhmecken  203,  17.  19.  20.  204,  1 
Schmcichelhaftig  516,  11. 
Sclimer,  l>ai,  459,  12. 
Schinerlajl)  459,  9.  462.  37. 
Schmerachneider  234,  39. 
Schinid  238.  22, 
Schmiegen  24,  21.  128,  16. 
Schmiegen,   Sich,  84,  12.    234, 

352,  30.  472.  20. 
Schmitzen  206,24.  248,  11.  311, 
Schmucken,  Sieb,  136,  9.  302,  i 
Sahmulzen  15.  21. 
Schnadern  499,  9. 
Schnaphiis  2(5,  4.  260,  22. 
Schnarren  379,  12. 
Schnarrer  159,  25. 
Schnaxden  332,  26.  333,  II.  338 

372,  10.  416,  16.  427,  11. 
Schoanffen  265,  39. 
Schneeweiß  445,  16.  26- 
Schneider  238,  2. 
Schneigalgen  420,  24. 
Schiielliglich  60,  9. 
Scbneutzen,  Sich,  418,  25.' 
Schnit,  Der,  getreideernte  98, 

100,  27.  101,  31.  103,  6  u.  0. 
Schnitten,   Die,  281,  R.    S«, 

417.  4.  29. 
Schmitten  ein  esel  264,  24. 
Schnupffen  57,  4. 
Schnuppen  86,  2. 

r  251,  20  (MG). 


14.  256,  21.       Schnurr  251,  20.  ; 


ScblQpffrig  474,  10. 
Schmach  halten  235.  24. 
Schmachwort  310,  2U.  477,  13. 
Schmack  203,  14 
Schmal  162,  12. 
Scbmaltzen  3%.  16. 
Schmaltsig  230,   14.  418.  7. 
Schmarotier  143. 17. 307, 40. 308. 1 1 . 
Schmarotzerey  477,  '24. 
ScbmatotÜBch  305,  25, 


ur,  Die,  292,  36. 
Schober  520.  13. 
Schopef  153,  1.  311.  28. 
SchÖpffer  324,   29. 
Schoppen  241,  9.  248,  19. 
Schrammen    200,   4.    208,   4. 

350,  1. 
Schrancko  344,  0.  22.  31. 
Schreiher  248,  4. 
Schreiberey  16,  19, 
Schreibzeug,  Der,  II,  2.  14,4. 
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Schrentz  13,  5. 

Schrepfen  320,  35. 

Schahknecht  349,  14  u.  o. 

Schuldbuch  266,  13. 

Schuldiger,  creditor,  149,  1.  265, 
16.  266,  33.  267,  32.  309,  18. 

Schuldledig  267,  23. 

Schuldthuren  310,  22. 

Schupffen,  Die,  109,  27.  206,  26. 

Schürtzen  324,  4. 

SchOsselring  351,  4. 

Schuster  238,  10. 

Schuster  und  knecht  349. 

Schüttler  fluchen  44,  26. 

Schwab  399,  17. 

Schwaben  278,  29.  423,  12. 

Schwach,  Die,  64,  25. 

Schwal  288,  2. 

Schwalbennest  403,  35. 

Schwanck  193,  12.  246,  7  u.  o. 

Schwanok:  Claus  Narren  drey  Ver- 
wunderung in  der  statt  Leyptzig 
326. 

Schwanck:  Das  baderthier  323. 

Schwanck:  Der  bachendieb  406. 

Schwanck :  Der  bettler  schlug  seinen 
mantel  337. 

Schwanck:  Der  birgisch  edelman 
mit  dem  mönnich  von  Walt- 
sachsen 240. 

Schwanck :  Der  blinden  kämpf  mit 
der  säw  343. 

Schwanck:  Der  centelon  mit  dem 
todten  wirth  264. 

Schwanck:  Der  cortisan  mit  dem 
beckenknecht  312. 

Schwanck:  Der  einsidel  mit  dem 
hönigkrug  218. 

Schwanck :  Der  faul  Fritz  im  kal- 
ter 280. 

Schwanck :  Der  gestolene  silberen 
löffel  361. 

Schwanck :  Der  gut  und  böß  wirth 
228. 

Schwanck:  Der  lleintz  Unrhw  370. 


Schwanck :  Der  karg  und  mild  mit 

dem  pfenninghafen  402. 
Schwanck :  Der  leidenloß  weber  309. 
Schwanck:    Der    Liendel    Lauten- 

schlaher  246. 
Schwanck:    Der    müller  mit  den 

krebeen  im  eael  331. 
Schwanck:  Der  müllner  yerkaofft 

sein  esel  269. 
Schwanck:   Der  münchpfeffer  304. 
Schwanck :  Der  pfaff  auf  demströhen 

pferdt  424. 
Schwanck:  Der  pfarrherr  mit  dem 

stacionirer  355. 
Schwanck:  Der  reutter   mit  dem 

vogelhund  365. 
Schwanck :  Der  schuster  mit  seinem 

knecht  349. 
Schwanck:    Der    schwanger   Sew- 

Haintz  243. 
Schwanck:  Der  weit  nachschnalis 

233. 
Schwanck:  Die  Faulkeyt  und  die 

Sorg  kempffen  mit  einander  315. 
Schwanck:  Die  guten  und  bösen 

Zungen  295. 
Schwanck:    Die    Tsser- brück    zu 

Landshut  385. 
Schwanck :  Die  neun  lehr  in  einem 

bad  319. 
Schwanck :  Die  neun  verbottenspeiß 

411. 
Schwanck:   Die  meyd  tratt  in  ein 

deren  273. 
Schwanck :  Die  verkert  tischzucht 

416. 
Schwanck:  Die  viererley  thier  im 

leben  und  todt  394. 
Schwanck :  Ein  Warnung  vor  dreyen 

dingen  251. 
Schwanck  eines  Sophisten  mit  glaub, 

lieb  und  hofifnung  382. 
Schwanck:  Fatzwerck   auff  etliche 

handwerck  237. 
Schwanck :  Qraf  von  Dierstein  kam 


maß  du  uyt  aDgeladen  auff  ein 

hochieyt  224. 
SchwuKk;    Klag    d«r    Kcbtieheo 

ordeiuleat  255. 
Scb  wanck :  Saoct  Niclaabildwhwert 

dre;  din^  24d. 
Schwaock:  Craprang  der  äffen  290. 
Schwaock :  Veiation  der  rier-Dud- 

iweinUig;,ir,.,f.    .Mi  v  Ick.'i-.i"'' 
Schwanck :  Tom  pfarrer,  dem  sanct 

GCrgenbild  durch  denoren  oein- 

reit  389. 
Schwanck:  Von  dem  fTommen  adel 

270- 
Schwanck :  Voodrejerler  ttraff  42a 


Scliw, 


»9.  13. 


Scbwangerhnt  441,  S. 

Schwarten  206,  3. 

Schwab  399,  lö. 

Schwechen  ia>,  -23. 

Schwefel  501.  23. 

Scbwegel  256,  14. 

Schweiferlich  h%  12. 

Schweiiea  295,  21. 

Schwdßbad  79,  8. 

Scbweneken  247,  36. 

Schweren  274,  29. 

Schwerigleicli  473,  37. 

Sthwermea  3'Jl    7. 

Scliwigerl&4,  a. 29 1,28. 292, 4. a 21. 

Schwigr-gnt  81,  lü. 

Schwiad  95,  •2i.  29S,  12. 

SdiwinJaiitlitit'  12^,  27. 
SchwOrmen   147,  14. 
Schwürmer  2Ü2,  2. 
Schwürmerey  262,  lö. 
Seelmeß  261,  24. 
Seg  268,  5. 

Segeln  mit  h^ll>eni  wind  36,  20. 
Sehnen  und  melden  259,  18. 
SehnigUch  67,  21. 
Sehnlich  493,  21.  im,  19. 
Seicht  168,  16.  320,  11. 
Seid  =  weil  254,  5. 
Seidin  öS,  11.  203,  3  (A). 


SeidleiD,  Daa,  widle  83,  2.  310,  4. 
&7I,  jmdm.  auf  dem*,  gehen  8, 11. 

124,  10. 
Selbachte  411,  3. 
Seibert  161,  3. 
Senfftmel  118,  28. 
Seripho  377,  10.  378.  20. 
Sesael,  Der  gQldin  t.  Vulcani  504. 
Sewbaii  421,  30. 
Sewbayr  283,  16. 

^.    -!■;.■  .1,'    1:..;.  10. 

,-.■..,:..  i:.  -.itaeu  60,  32. 

^■i-.i-AU:',,  sencksD  121,  12. 

Sewbeinti  243. 

S«wmarck  142,  14. 

SewLrock  :y2.  19. 

Sichtig  29,  29. 

Sider  20,  2.  127,  17.  151,  16. 

Sieben  wort  sagen  145,  II. 

äiebengestirn  442,  29. 

Sieden,  praet.  ioth,  489.  19.  29. 

Sieghaft  431,  16. 

Sielen  280,  10. 

Sigül  502,  3. 

äilbergacbirr  265,  14. 

:^inn  241,  2.  243,  8.    265,  18.  271, 

4.  ä. 
Sin  (im  reim)  =  rind  112,  16. 
Sittich  291.  19.  364,  24. 
Sitz  35.  31. 
So  =  dagegen  21,  16. 
Sommerwonn  199,  14.  203,  13. 
Sonder  282,  24.  308,  15.  320,  19. 
Sonst.  Ein,  262,  23. 
Sophiat  382. 
Sorg  315. 

^oigirntr.iger  232,  21. 
Sorgaeule  143,  19. 
Späudaw  191.  16. 
Sparung  149,  28. 
i^peoL  74,  1, 
SpecLilicren  2^2,  24. 
äiieiL',  Neun  verbotten,  411. 
Spelimclte  3l>ä,  34. 
S^ierlicb  403,  3. 


Spemart  277,  34.  2TB,  10.  16.  89. 
Spetter  83,  22. 

Spicken  201,  23.  204,  24.  393,  5. 
Spiegel  123,  11. 
Kpiegel  fechten  482,  20. 
Spiegelglae  507,  23. 
Spieß  abbrennen  8,  4. 
Spini,  Felix,  115,  8. 
Spinnenfetnd  204,  16. 
Spinnenstecher  181.  5. 
Spital  3     IS.  150,  3.  318,  SO. 
Spitalbftder  -iSÖ,    3, 
SpiUbQbe  341.  24.  342,  7. 
SpitifQnd  262,  9. 
Spitzig  ntO,  9,   159,  16.  268,   11. 
Sponsaw  191,  16.  192,  3. 
'  Spötlich  302,  36. 
Spotvogel  285,  16.  288,  35. 
Spratieu  260,  19.  391,  82. 
Sprecher  237,  7.  238,  32.  239,  1.   16. 
SpreitEei),  Sich,  419,  4. 
Spriughaus  454,  7. 
Spröd  378,  18. 
SprQBMl  235,  13. 
Spul  im  bauch  get  leer  306,  6. 
Spulen  leerlauren  330,  14. 
Spür  haben  30,  10,  37,  5. 
Stabuler  338,  33.. 
Stacio airer  355. 
Stadel    158,  7.    371,    6.    372,    32- 

404,  32. 
Stahelfeet  482,  10. 
Stfindner  127,  17. 
Stat  114,  23    198,  15.  201,  3.  20. 

204,  27.  426,  26.  481,  21.  502,  35. 
Stattrecht  377,  25. 
Stauber,  Jagdhund  371,  27. 
StaucheD,  Die,  243,  20.  244,  26. 
Stauden,  Uie,  136. 3.  338,  2.  427.  1 0. 
Steclieii,  Der,  152,  29.  196,  28. 
Stefft  107,  14. 

Stegreiff,  Im  i.  sich  nehrn  261,  9. 
Steinen  58,  14. 
Steine  macben  123.  2ii. 
Stemmen  358,  27. 


Stertien  207,  12. 

SteUg  425,  8. 

Stich,  kein  s.  halten  482,  24. 

Stichwort  289,  16. 

Stick  191,31.  194,  11.  21.  1»S,  19. 

196,  7.  283,  3. 
Sticker,  grell  Unend  345,  26. 
Stickfinater   12,  21.    282,  22.    37. 

283,  16.  18. 
Stiege  18S,  1  n.  o. 
Stiffel  459,  11. 
Stillen  465,  12. 
Stimspange  472,  9. 
Stockblindt  191,  30.  235,  26. 
Stocknarr  140,  4.  235,  18. 
Stockiti)  239,  15. 
Stolprian  189,  31.    190,  9.   16.   18 

u.  0. 
Stoltten  301,  13. 
Stracks  75,  14.  318,  15.  364,  5. 
Strafgebot  430 
Stral  233,  24. 
StraUburg  260,  28. 
StraOrauber  278,  11.  277,  SO. 
Stratonicus,    der   harpffenschlager 

37ä. 
StrauG  17<l,  4.  179,  19. 
Strebkatten  liehen  139,  23. 
Streichen,  Sich,  280,  12. 
Streichatein  3£},  25. 
Strelen  108,  28.  335,  29. 
Streublein  90.  7. 
StreuÜgut  234,  29. 
Stt5p.i  ströheii  222,  8.  324,  9.  424, 

2.  426,  31. 
Stroaack  117,  17. 
Strotien  352,  7. 
Stude  4<>0,  3.  6.  14. 
Student  235,  14. 

Stüdtfaul  2^3,  9.  324,  29.  433,  23. 
StüdTol  144,  4     271,  25.    385,  11. 

497,  24.  499,  19. 
Stulticia  416.  4. 
Stumpff  229,  1«. 
Stumpffet  4^,  13. 
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Stund,  Za,  200,  15. 
Starmhanbe  346,  6.  23. 
Stützig  425,  8. 
Subtil  312,   25.    362,  29.    367,  22. 

504,  23. 
Sucht  341,  14. 

Summer,  getreidemaß  371,  31. 
Sunder  395,  22.  515,  15. 
Sünderlich  59,  33. 
Sust  64,  3.      • 

T  8.  auch  D. 

Tachs  250,  2. 

Tagampt  246,  14. 

Tagleysten  97,  12. 

Tagmeß  306,  13. 

Tagwerck  325,  4. 

Tagzeit  256,  6. 

Tagzeit  beten  186,  4. 

Tand  354,  8. 

Tauben  412,  15,  4H,  27. 

Tauber  187,  14. 

Teckbetth  148,  16. 

Terminieren  328,  29. 

l^euffelisch  167,  16. 

TeuffelUeid  248,  2. 

Teutsch  Terstehen  168,  19. 

Teutschen,  Die  vollen,  499,  36. 

Teutscher  hof  149,  5. 

Teutschland  400,  17.  423,  10. 

Text  lesen  176,  30. 

Thaler  72,  2.  3.  132,  1.  2  u.  o. 

Thar  s.  türren. 

Thaw  291,  37.  292,  18. 

Theba  498,  2. 

Theyding  321,  10.  355,  10. 

Thejl  157,  32.  173,  19.  182,  13. 

Themmen  311,  17. 

Thennen,    Der,    10,  36.   12,  5.  15. 

24,  11.  37.  4.  219,  33. 
Therminieren  261,  31. 
Thieber  125,  15. 
Tholl  97,  2.  101,  7.  20. 
Thöret  368.  10. 
Thörlich  392,  33. 


Thorst,  praet.  von  türren. 

Thyroll  400,  13. 

ITiüchlein  275,  19. 

Thumb,  dom  53,  30.   66,  11.   424, 

7  u.  o. 
Thumbherr,    thamherr  52,  2.    53, 

29.    57,  6.    59,  28.    61,   19.    65. 

273,  4  u.  0. 
Thumbpfaff  63,  28. 
lliumm  104,  7. 
Thum,  thuren  97,  8.    100,  4.   285, 

27.  422,  4.  9. 
Thumieren  115,  6.  117,  7. 
Thurnitz  199.  21. 
Thutzgesell  112,  16. 
TischzQcht,  Die  verkert,  416. 
Tochtermann  62,  30. 
Todt-kranck  85,  23.  517,  7. 
Todten-par  395,  13. 
Tödtlich  222,  36.  450,  23. 
Trachten  433,  25. 
Trappen  schiessen  216,  31. 
Tratz  339,  31. 
Traw  448,  28.  491,  13. 
Trawt  211,  25.  213.  22. 
Trawwol  reit  das  ros  dahin  519, 1. 
Treyd  98,  11.  25.  328,  31.  329,  1. 

488,  8.  494,  22  u.  o. 
Trendelmarckt  106,  1. 
Trewlich  455,  3.  13. 
Trewlichen  268,  2. 
Trewmutiglich  486,  24. 
Trewshanden,  Zu,  340,  16. 
Treuten,  pflegen  383,  28. 
Trieffnaß  257,  16  (A). 
Trieffwassernaß  257,  16. 
Triegerey  342,  5. 
Trogenhaftig  470,  4. 
Trohwort  195,  26. 
Trollen  341,  15. 

Trollen,  Sich,  203,  22.  485,  32  (A). 
Trömete  344,  30. 
Tropff  101,  17.  152,  31,  409,  9. 
Trosafelt  389,  5. 
Trotmühl  215,  11. 


iU 


Tracben  ndiem  89,  25. 

Troe  495,  31. 

Trog  423,  3.  458,  27. 

Trngen  242,  10. 

Trügner  SlO,  14,  486.  25. 

Trnmb  201,  31. 

TrunckeabolU  384,  35.  395,  9. 

TrQß  15,  6.  39,  4.  44,  26.  58,  30. 

86,  23  n.  0. 
Trul,  Die,  248,  3. 
Trutt  und  traU  bieten  180,  32. 
Trutzen  nn-i  tnit.zen  854,  10. 
Troti  eimi  109,  5. 
Tugentlich  898,  5. 
Tiimpftel  3.53,     7.   333,  8,  334,  22. 
Tunckel  40.  1P. 
Türengeln  iS9.  1. 
TQrren,  3  praex.  thBr,prMt,  thorate, 

wagen  6,  16.  29,  28.  39,  28.  256, 

2.  492,  8. 
Tuteet  258,  3. 

DberdOlpeln  78,  22, 
Uberejien  201,  33, 
DberMlen  145,  16. 
IJberflaBsig  71,  8. 
Übergehen  84,  17,  19. 
Uberginen  205,  7. 
rb,'rkoJt.T.i,.n  >■!-•.  21,  95,  4.  136,  6. 
UberlaiitFen  25,  3,  19. 
Übernehmen  368,  31. 
Uberraufifen  238,  32. 
Überrechnen  422,  24. 
Übersehen  45,  7,  78,  5.  182,  4. 
Übersehen,  Sbh,  447,  28, 
Tibereturtz  522,  2, 
Ubersiinimen   195,  .5. 
Dbervortheilen  368.  36.  495,  28. 
tiberwiegen,  -wag  oder  -wiij?  408, 

35.  510,  18. 
Uberaelen  422,  24, 
llberaucken  258,  9. 
ücbsen,  Die,  uchsen  141,  II,    33«, 

20.  310,  28. 
Uhr,  Stande  427,  22. 


ül  von  Fririog  tOO,  23.  101,  %. 
Ula  200,  12. 
Umbdftunieln  521,  11. 
Uinbdiern,  Pich,  256,  22. 
UTiib)iainj>ern  418,  21. 


Umbkneten  244,  33. 

riiiKlii-iistelii  3'H>,  18. 
ümbkvren  U      13. 
Uiiiblendeln  175,  15. 
Umbprangen  73,  21. 
Iimbrancken  521,  30. 
Unibrencken.  Sich,  481,  7. 
IJmbflcblagen  148,  34. 
llmbachlitffen  280,  15. 
ümbadiweiEfeD  252,  23. 
UmbBonat  m,  25, 
UTiibt.riimbli.'n  463,  28. 


Itmbwech.iln  833,  6. 
UmbwÜten  443,  29. 
ümbtaueen  346,  16. 
Unart  130,  27, 
Unbedacht  sein  71,  14. 
(Tabekandt,  unkenntlich  12,  22. 
Unbernfft  477,  27.  . 

Unbeainnt  59,  13.  119,  10. 
t!Tibi-siinnen  174,  81. 
rnUowen  .38-'..  15. 
Unehr  109,  14.  220,  38. 
Inthrei:,  Ym.  115,  11. 
Unend  185,  23.  309.  15. 
Cnendtlich  7G,  30.  91,  II. 
Unentz,  adv;,  gen.  von  unend. 
Unerbar  231,  27. 
Unergründ  33,  11. 
Unerfiettigt  363,  9. 
(JnerBettlicb  494,  2a  49C,  4. 
ünfahl   185,  30.  254,  13.  424,  18. 
Unfnireitetjmdn. 491, 24  (1.000)01, 

mytbologie  8,  044). 
Unflat,  plur.  unfleter  76,  18.    308, 

5,  311,  20.  320,  3.  37b,  29. 
Unfletig  878,  26. 
Unfuhr  247,  29. 


ünfuTm  238,  22. 

üngefell  443,  2f>. 

OngefÜg  140,  5.  346,  12.  392,  1. 

Ungeheft  ise,  5. 

ÜDg«hOret  213,  26. 

Cngeütt  186,  15. 

Ungelachaen  400,  3. 

üngereimbt  310,  26. 
Ungern  400,  12. 
Ungerocheo  :!73,  22.  ffi. 
Ungeschäffen  4:i,3&.  65,  11.  130,9. 

161  iv.  2:'3,  t  8. 
Ungeschlwbt  129,  30.  133,  20.  145, 

8.  147,  32   171, 13.  218,  20.  2W, 

35.  298.  20. 
t'DgesailatreD  315,  4. 
ünKeMt«D  349,  5. 
üngeaUlt  52,  17.  251,  25.  389.  8. 
üngertklt.  Die,  293,  2». 
Cngectam,  Die,  390.  G.    416,  17. 

431,  41. 
Ungeaund  230,  22. 
ÜDglimpff,     uugelimpff'  201,    13. 

481,  20, 
UDgiac1thaSig4,9.  173,22.  251, 14. 
CngrflDdlich  31.  13. 
Ungnnrt  449,  24.  451,  13. 
UnheaUiich  126. 
UnboldMlig  52,  19. 
Unhnld  310,  41. 
Unkewt  414,  7. 

DnkMt  60,27.  97, 19.  9»,  24.  347.29. 
Unleidlich  330,  19. 
UnluBt  3&G,  IJ.  416,  8. 
Unliutig  228,  23.  282,  13.  365,  12. 
Unmetar  445,  14. 

Uninehra  117,  13  (A).  288,  17  (A). 
UdiiQU  138,  21.  162,  24. 
Uontli  236,   3.    251,    17.    303,  4. 

438,  27. 
Unredent  152,  12. 
ÜDselig  116,  29.  117,  29. 
Viisetlich  494,  11. 
Uottet  474,  25. 


rnt«rkoiiuneit  SS,  33.  S64,  21.  45(t 

15.  487,  4. 
UnUrmejd  379,  5.  26. 
Unterred  123,  31. 
Unterschlag  353,  6. 
Unterstehen  146,  32. 
Untentehn,  Sich,  112,  19. 
Uaterwegen  68,  15. 
Unthetig  378,  27. 
UnMJdtUch  220,  27. 
UntrewUch  142,  21.  454,  14. 
Untrancken  175.  31. 
Untüchtig  118,  21. 
y,  ■■■■-■■■  39,  26. 

i"ir..ri....r^-r,   103,   11. 

Caverelirt  ID.  2. 

UnverbiDdert  186.  1. 

Unverhol  M,  12. 

Unverholn  ISO.  26.  352.  28. 

i.nierinackfclt  477,  36. 

r„tern>«äsen  488,  19  (A). 

Unvet&taniien  140.  II.  419,  18. 

Unweibi«ch  441,  25. 

Cnweißlich  508,  41. 

Unwert  G5,  13.    133,  15.    256,  18. 

33.    257,  19.    258,    10.    476>  35. 

508,  12. 
Unwill  217,  13.  245.  22.  289,  21. 
ünwirt  117,  13.  288,  17.  362,  35. 
Unzalbar  125,  17. 
ünzieffer  125,  16. 
Unzucht  404,  12. 
Uppich  133,  13. 
Uralt   52,  16.    290,  22.    379.  20. 

453,  2. 
Urbring,  plOUlich  24,  14.  282.  31. 

421.  15. 
l.ViiHTiii;.  iv.'l.  3.  476.  38. 
Urhan  224,  21. 
Urkund  199,  27. 
Urlaub  275,  24. 
Urlaub  nehmen  312,  18. 
Urlaub  nehmen  vor  der  stubthür 


Umch«a  448,  33. 
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Ursprieng,  urnprang  290,  10. 
Urte,  urt  84.  22.  (A).  169.  13. 
ürtenfrey  368,  12. 

V  8.  auch  F. 

Vast,  Nicht  sehr,  242.  20. 

Vast  238,  29.    240,    15.    27^,  15. 

280,  12.  394.  5. 
Veitstantz  287,  SO. 
Veiten,  Sanct,  77.  17. 
Venedig  264,  3. 

Venus  114,  19.  121,  33.  123,  21. 
Verbeissen  108,  30. 
Verbieten,  verbitten  377. 27.  378, 2. 
Verblümen  54,  5. 
Verbringen  463,  7. 
Verbrunnen  58,  28. 
Verhüben  309,  22. 
Verbürgen  276,  13. 
Verbutzen,  Sich,  323,  4. 
Verdechtlich  232,  24. 
Verdemmen  304,  11. 
Verdemmer  405,  9. 
Verdewen,  Sich,  413,  7. 
Verehrung  6S,  11. 
Vereynt  103,  18. 
Verellenden  384,  27, 
Verfechten  126,  24. 
Veröössen  358,  8. 
Vergessenheit  224,  11. 
Vergewalten  242,  26. 
Verglimpfen  364,  24. 
Vergünnen  123,15.  191,  11.  516,17. 
Verhalten  5,    16.    134,    3.    157,   1. 

306,  M. 
Verhandlung  278,  5. 
Verhawen  485,  19. 
Verbeissen,  Das,  467,  3. 
Verheyt  44,  18.  88,  24. 
Verheln,   partic.    verholn   200,  27. 

334,  16. 
Verhelen,   Sich,    101,  18.    104,  11. 

484,  4. 
Verholn,  heimlich  107,  32.  332,  31. 

364,  9. 


Verjehen,  verjach  339,  33. 

Verklauben  390,  22. 

Verkuppeln  125,  19. 

Verlangen  253,  9. 

Verleger  260.  8. 

Verliegen,  verleumden,  part  ver- 
logen 242,  10.  298,  27.  469.  25. 

Verliesen  71,  9.  458,  7. 

Verlüben  327,  25, 

Vermeren,  vermären,verraten  225, 6. 

Vermessen  480,  7. 

Vermessen,  Sich,  246,  16. 

Vermögen  150,  12. 

Vermaglich  145,  20. 

Vermummen,  Sich,  224,  27. 

Vermutwillen  176,  28. 

Vernarren  177,  25. 

Vernascht  491,  5. 

Verneynen  106,  28. 

Vernewen  120,  31. 

Verrechen  335,  25.  522,  26. 

Verreden  172,  13. 

Verreren  122,  6. 

Verriebt  77,  32. 

Verrichten  245,  3. 

Verriechen  354,  17. 

Verritzen  310,  32. 

Versagen   65,  21.    81,  19.    189,  7. 
378,  11. 

Verschertzen  273,  22. 

Verschlagen  65,  2. 

V  er  schlemmen  317,  9. 

Verschliessen  343,  14. 

Verschmähen  7,  7.  49,  11. 

Verschmitzt  27,  34.    31,  14.     100, 
15.  264,  23. 

Verschmoren  122.  24. 

Verschrencken  482,  25. 

Verschwatzen  185,  24;  188,  22. 

Verschwemmen  432,  1.  7. 

Versehen,  Sich,  224,  12.  18. 

Versehrt  456,  17. 

Versoffen,   versuffen  143,  11.    153, 
30.  377,  6. 

Versperren,  Sich,  39,  12. 


^■M 
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Kenpi^lt  153,30.  174.26.   (77.  U. 

Vor  kiirtzer   lejt    bey  WinGheym 

182.  2*. 

naß  243. 

Versprechen  129,  18. 

VorknrtEerzeyteiumSllnerwii;s269, 

VenUndt  334,  8,  16. 

Voranhin  78,   13. 

Versanden.  Sich,  122.  18. 

Vorhin  133,  11    m.  20.                    ^_ 

Verthun  240,  4. 

Vorstehen  170.                                  -^^^I 

Vertragen  »3.  10.  30.  37,  10,    55, 

Vortantz  215,  30.                             ^^^^| 

4.  21,  109.  19  u.  0. 

VuIcADUs  504.                               '^^^1 

^^^H 

Vertrop^n  27,  34.  243.  10.  338,  9. 

Wacholt«rbere  265.  31.                  ^^^| 

457,32.  (Grimm«  wb.  l.gp.  1719) 

Wachßliecbt  135,  22.                    ^^^1 

Verunglimpffen  163,  17.  451.  21. 

Wachtelbund  125.  4.                    ^^^^| 

Vecuntrewen  4-^5.  B. 

Watf'el.  maul                                     ^^^H 

Ver«.-arten  26,   13.  507,   VI 

Waifen.  Das.  25.  26.                    ^^^^| 

Verwechselt  werden  186,  32. 

Waldbruder  218,  11.                         ^^M 

Waldfraw  493.  19.  493,  32. 

Walfart   112,   10.  392,   17. 

173.  1.  2U1,  2ß.  261.  4. 

Walfarten  120,  6. 

W^>Igen  104.  JJ.  192,  10  (walken?). 

Verzechen  403,  81. 

Wallen  135,  27. 

Verzehren,  verkSatigeo  313,  8. 

Waller  340,  14. 

Verzeihen,  praet.  versieg,  parttc 

Walten,  pr»t,  wielt  469,  8,                         , 

TerKiegen  56,  2S.  59,  10.  93,  'M. 

Waltaachäen  240. 

Waltzen,  Sieb,  292,  25. 

Versetten  U.  16.  110,21.373,  31. 

Wamme»  174,  4. 

450,  14. 

Wan  124,  5.  466,  35. 

Veriig,  verüiegen  8.  verseihen. 

Wandel  56,  30.  335,  27. 

Veraiii;,  Ohn  alln,  sofort,  anver- 

WandeWhelle  402,  14.  403,  19. 

möglich  23,  2 

Wange.  Das,  455,  30.                     ^^ 

Veaper  256,  8.  281.  39.  328.  30. 

Wann  her  105.  14.                        ^^^H 

Vesation  der  »ier-und-iwrfntdg 

Wanat            27.  414.  16.                  ^^H 

länder  und  völckar  399, 

Warbey  107,                                 '^^^| 

Vexieren  238.  36.   281,  33.    289,  6 

Warmit                                         ^^^M 

U.    0. 

Waraebmen  267,  1.                      ^^^M 

Viech  wie  der  rtal  110.  29. 

Wamen,  Das,  64,  10.                    "^^^1 

Viererley  thier  im  leben  und  todt 

Warnung  vor  dreyen  dingen  251. 

394. 

Wamagen  351,  11. 

Visierlich  249,  32.  344.  7. 

Wart,  Die,  473,  22. 

Vitzthumb-hendel  175.  13. 

Wart™  89,  7. 

Vogolbolt«  195,  15.  196.  16. 

War^eichen  68.  27.  70,  27. 

Vogelhert  4.53,  6, 

Waacbgred  139,  13. 

Vogelhnnd  365. 

Wwen,  Der.  456;  3. 

Vögelrbu  3Sl,  24. 

Waslein  199,  32. 

WoBser  an  einer  »langen    tragen 

Volent  38.  30, 

UO,  28. 

m        H"i«  Suhl,  XVII, 

37 

-         i 

578 


Waten,  praet.  wut  358, 11.  26.  359, 

12.  27. 
Wath  285,  13. 
Weber  238,  4. 

Wecheln  57,  35.  70,  16.  194,  12. 
Weck  14,  36. 

Weckerlein  57,  33.  58,  1.  6. 
Weg,  Zu  wegen  bringen    10,  18. 

75.  19.  81,  26.  82,  9.  13.  85,  16. 

125,  5.  131,  32.  240,  26. 
Weger  238,  17. 
Wegfahrt  112,  6  (A).  337,  12. 
Wegfertig  73,  7. 
Wegscheid  134,  11. 
Wehr  207,  20. 

Weibsbild,  weibesbild  445,  8. 
Weichen,  Die,  324,  9. 
Weichbischoff  261,  21. 
Weichbrunnen  136,  15.  265,  82. 
Weychwasser  135,  20. 
Wejdhofer  201,  3.  203,  23. 
Weidlich  35,  9.    176,  16.   201,  27. 

204,  23  u.  0. 
Weidviech  489,  16.  28. 
Weydwerck  119,  5. 
Weyh  101,  9. 
Weil,  weyl  98,  32.  99,  13.  102,  20. 

194,  30  u.  o. 
Wcylen,  Ein,  103,  26. 
Weyn  und  seufftzen  sencken  121, 12. 
Weingott  498,  5.  38. 
Weinkandel  170,  3. 
Weinmarck  344,  9. 
Weinstein  414,  32. 
Weisen,   Das,  170,  5.  175.  19.    S. 

Vorbemerkungen    zum   66   fast- 
nachtspiel s.  VII. 
Weissag  459,  4. 
Weißpfenning  275,  19. 
Weißheit Salomonis  auß  dem  4  capi- 

tel  deß  3  buchs  der  könig  527. 
Weiten,  Kin,  geben  353,  29.  384,  4. 
Welffen  58,  10. 
Wellenreysig  273,  12. 
Welsch  266,  5.  394,  3.  12. 


WelschnfiO  413,  10. 
Wemmern  278,  15. 
Wenden  400,  28. 
Wenn,  w6nen,  wähnen  21,  17. 
Wer  (im  reim)  =  wird  55,  8. 
Werben  5,  9. 
Werbung  80,  17. 
Wercklich  65,  1.  420,  19. 
Weren,  wehren  83,  16. 
Weren,  währen  482,  20. 
Wesen,  pari,  praet.  gewest,  imper. 
'  wis,  biß,  sei  19,  20.  50,  19. 
Wesen,  stadt,  365,  15. 
Westfalen  400,  24. 
Wetter  machen  130,  16. 
Wetzen  379,  29. 
Wetzen,  Sich,  349,  17. 
Wid,  Die,  881,  15. 
Wider,  widder  460,  18.  461,  1. 
Wider  mit  wolf  479. 
Widerfaren  242,  16. 
Widerfechten  373,  26. 
Widern,  Sich,  372,  28. 
Widerpart  169,  3. 
Widerpellen  126,  25.  134,  24.  136, 

28.  138,  30. 
Widerraten  434,  14. 
Widersein  239,  4. 
Widershorn  480,  12. 
Widerspennig  139,  9.  177,  10. 
Widerspiel   222,  16.  387,  16. 
Widerspruch  51,  1. 
Widertheil  448,  24. 
Wielten  s.  walten. 
Wien  205,  11.  14. 
Wildbad,    noch  heute  der   name 

einer  badeanstalt   zu  Nürnberg, 

321,  36.  378,  31. 
Wildprät  95,  19  u.  *o. 
Wind,  Mit  halbem  w.  segeln  36,20. 
Wind,  Der,  hund.371,  27. 
Wind,  Der,  Wende  400,  28. 
Windisch  520,  8. 
Winnig  61,  16. 
Winßheym  243,  2. 


^^^1 

Winterlager  80,  9. 

Wiletling  307,  24.                          -^^^f 

Wirth.  Der  gut  und  böO,  228. 

^^^^^H 

WiBsen,  Das.  i(\,  10. 

Xautua  295,  6.  296,                     ^^^H 

Wiaaentlich,  bekannt  395,  3. 

^^^^M 

Wittib  3,  10,  23.  6,  II. 

Y  ..  I. 

Witi  100,  12. 

Wite,  Die,  146,  3, 

Zabeln  108,  20.  332,  3.  15.  346, 29. 

Willigen  16.  11.  17,  IG. 

409,  12.  421,  21. 

Witrong  79,  ö.  123,  19. 

Zadel   171.  32, 

Wo  nit  92.  15. 

Zag  109.  24. 

WochenloD  352,  36. 

Zäher  116.14,   118,29.120,27.  122, 

Wohn  383,  11. 

7.  437,  9.  16. 

Wol  «.  rein. 

Zftler  428.  4. 

Woletsen  153,  22. 

Ziinbrocher  215.  8.  335,  12. 

Wolff  gehen  300,  23. 

ZanckenBeck  288,  10. 

Wolff,  Der  BtoltM.  459. 

Zanger  292.  36,  406.  19. 

Wolff  mit  bewrin  405. 

Zannen  208,  7.  301,  32. 

Wolff  mit  dem  bock  507. 

Zänstüren  418,  2ä. 

V     Wolff  mit  dem  krannich  45G. 

Ziinweb                                                ^^^1 

■     WnlSn  406,   17.  467.  5. 

Zapff                                                   ^^^M 

W     WölfiBch  462,  11. 

Ziupen                                                ^^^M 

"      Wolftkot  481,  23. 

Zaubern  34.  7.                                  ^^ 

Wotffspelti  15,  2D. 

Zaun  351,  20. 

Wolgeblewt  288,  24. 

Zehrlich  234,  32. 

Wolgehilrnt  469,  6. 

Wolgemath  277,   Vi.  322,  2. 

377.  21. 

Zeihen,  praet,  lieg,  partiu.  «igen, 

Wolleokneter  23>f,  15. 

geiiegen.  39,  25.   46,  8.    50,  12. 

Wolschmack  415,  3. 

113,  -2,    185,  10,  189,  4,  362,  19. 

Wolachmecket  419.  9, 

Zeintsig  471,  20. 

Wun  und  weyd  ■iVS,  2a. 

Zeiselmawer  198,  12.  204,  15. 

Zeialein  174,  19. 

Wunderlich,    wündurüch    59,    32.       Zeitig  512,  2ü.                                                    | 

126.   147,  34. 

Zenekerey  418,  24.                                             1 

Wundermagdt  494,  3. 

Zenglein  274,  11.                            d 

Wunder-saUiftm  35,  2  \. 

Zerkloben  331.  16,                        ^^^H 

Wundersam  2911,  H. 

Zerknüllen  162,                           ^^^H 

Wundsegen  130,  19.  314,  29. 

^jj^^^l 

WunsamÜch  199,  15. 

Zerschliasen  377,   14.                           ^^^B 

Würffel  341,  31. 

Zerschnittne  schuhe  358,  18.                     1 

WUrgendrQBiel  235,  12, 

Zertragen,  Sich,  108.  25,                             1 

Wurtteln  25'.i.  30. 

Zettel  130,  22.  164,  20.  166,  7.  312.             1 

Wüst  25«,  21. 

22.  314,  6.  8.  20.                                      | 

Würser,    wöwten    (comparfttion«-      Zetter    Waffen   sohrejen    115,  30.             | 

formen)  273,  10.  274,  38. 

204,  19.                                                      ■ 
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Zeunen,  flechten,  421,  4. 

Zieg,  Ziegen,  s.  zeihen. 

Zigeuner  148,  11. 290,  8.  293,18.  15. 

Zimes  127,  14  vgl.  Schmeller- From- 
mann I,  8p.  292  unter  anbiß. 

Zimbel-schelle  114,  10. 

Zimlioh  228,  9. 

Zimmetrinde  63,  15. 

Zincken  114,  29. 

Zinlauter  199,  25. 

Zinn  265,  14. 

Zinst  264,  7.  265,  3.  356,  18. 

Zinstleute  264,  9. 

Zinstmann  266,  16. 

Zipffel  851,  1. 

Zirckelgang  498,  1« 

Zirkel-rund  233,  15. 

Zitter  422,  10. 

Zodiacus  434,  25. 

Zogen  =  gezogen  25,  32. 

Zopffen  65,  18. 

Zorn  thun  352,  3. 

Zoren-gäh  63,  5. 

Zotig  441.  34. 

Zotten  reiOen  130,  28.  189,  14.  192, 
27.  281,  13.  395,  12. 

Zottet  104,  21. 

Zu  Landshut  gar  vor  manchem  jar 
280. 

Zu  Münnichen  vor  manchem  jar  246. 

Zu  Venedig  ein  centelon  264. 

Zuber  324,  15. 

Zubuß  384,  16. 

Zubußpfenning  403,  24. 

Zucken  57,  23.  '^41,  30. 

Zueygen  481,  24. 

Zufallen  209,  25. 

Zwgaumen  175,  1. 


Zugemfiß  69,  28. 

Zuhalten  20,  20.  158»  21. 

Zukunfft  74,  23. 

Zumessen  109,  14. 

Zunfft  159,  15.  162,  7. 

Zungen,  Die  guten  und  bOsen,  295. 

Zurichten  209,  3. 

Zall,  Die,  882,  5.  384.  21.  80.  88. 

Zallein  332,  9.  835,  1. 

Zurüt  243,  8. 

Zusag  265,  7. 

Zusammenbatachen  274,  24. 

Zusammenklauben,  Sich,  427,  15. 

Zusauffen  499,  7. 

Zusetzen  486,  18. 

Zustehen  254,  4.    802,  6.    438,  26. 

462,  28. 
Zutragen  180,  9  (ygl.  ceriragei). 
Zutreten  340,  29. 
Zu  wegen  bringen  s.  weg. 
Zwacken  417,  12. 
Zwagen,    preter.   zwug   158,  25. 

215,  17.  289,  7.  359,  9.  878,  26. 

413,  31. 
Zwanck  517,  8. 
Zwar  37,  23.  127,  3.  142,  8.  162,  S. 

174,  18.  188,  25  (A).  195,  29. 
Zweierlej  wirt  find  man  auff  erd 

228. 
Zwencknuß  313,  20. 
Zwer,  über,  207,  12, 
Zwerch  110,  11. 
Zwerg  208,  5, 
Zwifach  197,  17. 
Zwifel  156,  13. 
Zwir,  zwier  145,  31.  321,  13. 
Zwispältig  318,  8. 
Zwu  49,  20. 


Altere 
publicatJonen  des  litterarischen  Vereins  in  Stuttgart 


I  verwaltangsjalir  ( 183»  bis  1842). 

1.  ClDiensrs  struCbargUctia  ebronlk.  La- 
ben GcorB»  ron  Ehingen.   ^neuSvl- 

Tliu.    BaliDd)  h>nilluncil»'ab,    CadCK 


a.   Die    WolBiurtnor     llederhmdtclirllt. 
ItalUnltBheJIedsrdeBhobaiKliiiiftichea 

bola  in  Slctllen. 
«.   Brler«  der  prlniauln  Sliaaballi  Char- 

2verivaUun^ahrfl843nii(iI844). 

I.  Leoi  Ti.n  Uoimital  reii«.     Die  llvlia- 

t.  Chronik  .In  RamaD  Hnntaner. 

9.  BrnebatQi'k  Über  den  kraDiing  Krled- 

riehq  I.      Ein   tanoli  von   ggter  ■ueltB. 

Die  HrldelbergBC  Iladarhan  dich  rtfl 
lO.DrkundeniurcBichiehleMBxlinlllanil. 

II.  ainmipaplere  über  kalier  Knrl  V. 

3Terwaltiiiig9Jalir{I845Dnd  1846). 


eielchnel). 


5vfcrHall:uQgyahr(1849und  1850). 

19,    Kanradü  TOn  WeiB»borg  elnnahinaic 

uni)  au«Eabenres1atpr. 
IS.  Dag  hababnrKlioli-SiterrelcliIaeha  nr- 

».   Hadai^ri  von  Labar  lasil. 
«I.  Meialer  AlUwerl. 

M.  Melnau»  Dalnrlsbra. 

M.   Der  ring  "na  HalnHch  Wlltenweilar. 

>1    Phlllppi  Ton  VisnlBle  godi^nkbucb. 

fi  verwaltungsjahr  (1851), 

15.  Luiluif.  du  ilinere  tarr»  lanetaL 


d  {. 


BrwaUungsjahr(  1832  and  185; 

:  PailtiRchliplele  au  dem  I.^Jal 


w.f 

Bilde 
Crkt 
Uchi! 

r 

8  verwaltnngsjalir  (1854), 

IS.  Sl.   Brimmetihauiena  Slmiilicltainii 

LDSon  au)  alldeulachen  han 


DX.eiDllra 


h-erfnrliachR  cbro- 


».   E nihil 


[.  II. 


B7.  Jubaniia  tob   Mortbelm  iiilaxel   de* 

regllnenti. 
13.  Ungo«  von  LangenalelB  Uartlnt, 

10  verwaltungsjalir  (185G), 

9S.  DeDknältr  der  proTentaliacbaD  III- 

*u.   Amadii,  eralei  buch. 

tl.  N,  h'rlaL-hllna  deDliohe  dlcbtungan. 

41.  Zellbncb  Bikea  viin  Hepgow. 

11  verwaliuiigsjahr  (1857). 

a.   F.  Znmi  Wormaer  vhronlk. 
4t.    Der  irujaiiiicbe  krieg   ron   Kooral 
»on  WllrUJUtg. 

U.   Karl  Ucini!!. 

12venv;iltQiigsjalir(1658ui]di859). 
16.  Kaclilule  lu  den  fMinuabtaplelsD. 


u.  UrkundeD  iDi  geiohlchte  deiacliwA- 

hltchca  bände«,  band  I. 
IB.  Ruondes  ennclanairo,  band  I. 

4verwaltnngsJahr{1847undI848). 

IS.  Carmina  burana.    Albert  vo»  Bebam 

II.  Betendei  eanclOD« 

4  (irrlhtlniUch   »Ul-Ii   ■ 
Fabrla  rTagilorliiin, 


9  verwall ungy'abr  (1855). 


47.   Federtn 

IB.   ßsllnilla  ufaronifa  «od  Biilimen. 

M.    Wllnolla  rnn  ScIianiDbuiK  leben, 
ti.  fiicinhöwdi  Uecamsroii. 

13  verwaltuiigäjahr  (18ßO), 

at.  Dicirieh«  ertia  Bn<.fBh(r. 

i».   MillAldaulncbe  gadiEble. 

M.   Die  gedlehte  Jebana  'aii  Ueodel. 

SS.   Huyge  van  Bnurdeus. 

M.  Dns  buch   dar  iiei«plele  der  alten 

ST.  TrantlMlonen  ron  N.  T.  Wjl*. 

14  vervfaltungsjabr  (1801). 

SB.  acherr.gedlcble  Ton  Lniirombem. 

SS.  I'agebnch  dea  icraren  W.  r.  W«ldeGh. 

en    Mderani  tod  dem  Plaler. 

ai.  Krallt  reisen  nnd  gef>ngon«chiiI(. 

m.  SpanKenburgt  muilea. 

M.  MUrnbsrger  poliKeiordnangen. 

15  venvaltangsjalir  (18ß2). 

U.  Tuchera  banmeialerbucb  ron  Nürn- 

SS.  M,  GclinmelBhanaeDi  Blniplleiailmni, 

band  111.  IV. 
dl.  Bonaiia  de  MoBtauban. 
«8.  MelaterlledBranaderKolmarerhaBd- 

16  verwaUuiigsjahr  (1863). 

SS.  8itnci  Melnrads  leben  nnd  derben. 

ll'.  MjnilBeor  Ton  dPn  falken,   pferden 
and  banden. 

IS.   Flemlngii  laiglniaehe  gedlcble. 
J4.  Belm'-Jiroolk  über  beraog  Ulrich  »on 
Württemberg. 

17  verwaltangsjalir  (1864). 

TB.  BailHam   nnd  jDsapbni   •">«  OdI  de 
TB.  TT.  Ayrera  rtianiBB,  I.HBc!  I.  II. 

18  verwftUiiiigajatir  (18(i5). 
18.711  SO.  Ayritrjdramon.baBdlll.IV.V, 

IB  verwaltungsjalir  (1866). 
B1.  Dnchrnbai'l»  Sendung  nach  Eo^laDd. 


pubticatlonen  des  litterarischen  Vereins  in  Stuttgart. 


■waltungsjalir  (18Ö7). 
H.  Kiecholi  teUm. 
91.  Du  deulMha  heldcnbocb. 
aS.  Briefs  dxr  hcnwRln  Blfnbtth  Gh«T> 

IMI«  van  Orl&mi.  sweliB  ummlniiB- 
M.  8p«el>l*tiBru  fl<itea  iiiuilcc 

21  vfirwullangsjahr  (1868). 
tt.  Leben  Urr  b.  E1iiiftl>e(li. 

S).  M.  ZImmtrfMhB  chrunlk,  band  I.  II. 

22  verwaltangsjalir  (1869). 
U.  H.  Ziiiiinerlii'bs chraalk, band III.  tV. 
S&.  Kitchliuft  Wendoninnlh.  band  I. 

23  verwaltungsjahr  (1870). 

H    BT.  OB.  ».   Klrei.ht.fii    WcodunmoUi, 

b«B.I    II.    III.  IV.  V. 

24  venfaltungsjiUir  (1871). 

100    101.   DeoM«he  hUIurlflnbUieln.bana 

"-"■  ...      1 

lOS.  1*8.  IM,  IM.  lOfi.  Unna  Satha.  baad 
I.  U.  111.  IV.  V. 

25  verwaltuiigyahr  (1872). 

JOt.  Briat«  dei  lioridB.i.  Ellaabeth  Ohat- 
lotlB  Toa  Ocl^na.  drilto  aaiDtnluuR. 

lOB.  Dar  noniu  toh  GnicalUial  bOcbLsin 
*0n  der  genadcn  Oborlaal. 

IM.   RelnMt  xOn  Braonaobwaiu. 

2fi  verwaltungsjalir  (1873). 

un.   Han»  Sacli»,  band  VI. 
111.  Die  erilen  deuiai-beo  lellunBan. 
HI.  Hlaloiia  del  «avallora  CiOt. 
HB.  Logaai  iliinKedlcble. 

27  verwallangfjahr  (1874). 

ilt.  Vcrhandliingen     über  Thoma«    tob 

lli.   Hani  aach»,  b»nd  VU. 
HC.   Duimata  li  Oalol*. 
IIT.   aieinblSwel«  Asop. 

28  veriiallungsjahr  (1875). 

HB.  TilngB"  facotlB. 
IIB.  DlchtanBBn  dcl  IS  jh. 
HO.  Jehiin  da  Journl. 
I».    Bana  Bacb.,  band  VIII. 
lU     Brl«r«  ^er  hciiogln  £Uaabelb  Cbar- 
iDlte  vun  Oricaiii.  vierte  ■amailiiDB. 

29  vprwalluugsjalir  (1876). 
WS.  Borlholdi  von  llolle  UeBUnlla. 
H*.  BrletWecbsBl  mlwlion  hotaüg  Ohrl. 

slof  »on  WUrllenibeiK  und  VerKerlni, 

115,  Uani  HHcb«,  blind  IX. 

30  verwaltangsjalir  (lt>77). 

116.  HenihllHi  briefwBL'bial. 
III.  De*  dod»  dum. 

im.  »ugtlt  beacbiolbuiiK  *od  Bdiii. 
HS.  Qaellcn  aar  geai^blabia  dea  bau«n>- 

kilflES  in  Obtrauhwabeu. 
1».  Simon  Dach.   - 

31  verwaltuiigyahr  (187S). 

ISI     Bant  Saoba,  band  %■ 

AU,  äiHt»  <ltt  hBTUKla  ElKahaib  Cbai- 


niane  laiuiuliiiis. 

I*EL  ÄnmarkimiEOn  lum  Trujatiethneff. 
19(.  TiiFb«rB  haallialtboDh, 
IIS.  ErBilinKcri  raUbui'h. 

32  verwaltangsjahr  (1879). 

1».   Sana  Sactai,  band  XI. 
IST.   Hermann  vou  Saofambalai. 
IIB.   Orypblua  laiti|>id*. 
IS9.  Quellen  iiir  «Mcblebta  iloa  b«n«n« 
kilega  <ii  Boten  bOTR. 

33  verwaltangsjalir  (1880). 

140.  Dana  Bach«,  band  XII. 

Ul.   Mltüitrlluniiini  ant  dem  Eakurlal. 
itl.   Klbelungsnliea. 

141.  Bama  Ton  Moniturl. 

I4<.  Hrlaie  dechEraOKlu  ElUabalbCliat 
lalle  (Dn  Orl&toa.  aechile  aannlaBK. 
it&.  sleldanna  reden. 

34  verwaltangsjahr  (1881). 
M.  faiKia  loben. 
1(1.  Klederdauucbi 
141.    FabalbUi 


fnkomCdlen. 


,    Hans  Sacbl,  band 


in. 


Heidelberger  paaalonaiplel. 

35  verwaltoiigsjahr  (1882). 

l&l.  Vlllliisrr  «hfoolfc- 

ibl.  TrlBlroDt  und  UaUe. 

ISS.  i.ulwlnt  Adam  nod  GTa. 

tu.  Der  Baaler  AUxaader. 

ISA.  AicbhanieD,  rebe  naoli  Elom. 

ISB.  Ezcrvr  rranlaiehnamapial. 

16T.  Briefe  der  betiOKio  Klliabotb  Ol 
lotle  TOn  Orl^ani,  •leboale  laBmlaai 

36  verwalmngsjahr  (1883). 

t&S.  Blohental.  eODcIlaobrunlk. 
tSB.  Hani  8«b».  biind  XIV. 
ISO.  J.  V.  Frankamaleln  Kraoalger. 
Idl.  J.  V.  Wiidfll  baiubuch. 
\Kt.  Orjrhlm  ttaoeraplela. 

37  verwftltoiigajalir  (18S4). 

1S9.  LIndeuera  aebwankbuchar. 
lU,  Ung<  Vllllwr«r  vbrunlk. 
l&l.  A.  dB  Vlana. 

las.  Bchatbcpdiplil  deaB.  »00  Beilafi 
l«T.  echreihen  dea  kurdlnlaR  lUfl  Lud- 
wig Tun  der  Ffala  and  doi  aelDcn. 

38  Verwaltungsjahr  (1885). 

IMi.  Reliebni'b  dei  famllie  Bkler. 
lae.  1.1  tumans  da  Clnrl*  et  I-ario. 
HO.  Dramen  VOO  Aokenuann  und  Voll 
11).  0i7pbl<u  lyrlache  gadlcble. 

39  verwaltangsjahr  (1886). 

II».  H.  Scblltliergar»  relaebiith. 

111.  Uana  Buha,  band  XV. 

114.  Eelnoll  Ton  MunlelbM.  ^ 

HC  C.FÜBlflrora  prgaaroniantonLaBaalul 

40  verwaltongsjahr  (1887). 
n«.    »le  Indio«  librorum  probibllora« 

dea  ie  jahrbunderu. 
tn.   Wallher  Burler. 
118,    Der  ttomad  lon  Eicaoot 
118.  Haut  S«cb>,  biuid  XVI. 
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